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Dem 
Hochs und mohlgebornen Grafen und Herra, Herru 


Hans Jakoben Kißl), 


Grafen zu Gottſchee, Freiheren auf Kaltenbrunn und Gauo— 
wis, wie auch wirffichen Dbriften eines Regiments 
Dragoner 2 


Hochs und mwohlgeborner Graf, 
Gnädiger Herr Hbrifter! 


Wii die erſte Syllaben in Dero preiswuͤrdigſten Nas 
nen Jakob Ja iſt, ſo werden hoffentlich Euer hoch» 
graͤflichen Gnaden nit Nein ſagen, wann ich frag, 





1) Mit dieſem unſerm sten Bande, beginnt in der Drigie 
nal Ausgabe erft der II. Theil des Judas Iſcharioth. Derfelbe 
iſt wie der Iſte durch eine Zueignungsſchrift an den Grafen 2 
zu Gotſchee eingeleitet, 

‚Wir haben, ‚da; der Text und, die Einsfeitung des gau⸗ 
zen. Werkes dieß wohl geſtattet, daſſelbe in einzelne Binde, 
abgetheilt, von denen je zwei auf einen-THeit der Driginats' 
Ausgabe kommen werden. Die Form unferer Nusgabe verlangte‘ 
diefe Eintheilung, da die Bände dennoch ſtark genug find für, 
das Duodez = Format, Die, Unlage des Werkes aber ift uicht 
fo ſtreng wiſſenſchaftlich⸗ daß wir in dieſer Beziehung, ohnt 
dem Autor Gewalt anzuthun oder den Ueberblick über ern” 
Werk, zu: erſchweren, micht eine» Abänderung hätten -treffen‘ dür— 
fen. So viel zur Rechtfertigung unferer Bände: Drdnung- 

% 


VI 


ob ich wiederum doͤrf mit einem ſo geringen Werkl 
aufziehen? Es iſt dieſes zwar mehrmal eine ſchlechte 
Waar, weil es von dem Iſcarioth handlet; aber Ja— 
Fob, hat, vor dieſem gleichwohl erſahren) daß ihm feine 


Lia fruchtbar gewefen, ungeacht ſelbige eine ungeſchaf⸗ 


fene Geſtalt und wildes Frontiſpicium!) gehabt: alſo 


möcht auch etwann dieſes Buch, ob cs ſchon mit 
dem Namen eines Erz-vBoͤſewicht bezeichnet, gleich: 
wohl bei manchem Lefer-eine Frucht [Hafen Daß 
ich mich aber wirder unterfang, dieſes winzige Werkl 
Euer hochgräfl. Gnaden zuzuwidmen, „bat mich bierzu 
veranlaßt mein 5. Vater Auguftinus, der je und aller 
mal entworfen wird mit dem Herz in Händen? alſo 
iſt mir geweſt, ich ſoll einen folhen fuchen, der da 
beherzt und barmherzig if. Das Erfie haben Ener 
hochgrafl. Gnaden ſattſam erwieſen, ſowohl vor Fahr 
ren in dem roͤmiſchen Reich wider die Franzofen, als 
dermalen annoch ganz lobwuͤrdigſt wider den Erbfeind; 
dahero derſelbige gar nit irren thaͤt, welcher Euer 
hochgraͤfl. Gnaden Herrn Obriſten einen tapfern Sol⸗ 
daten hinterſich, fuͤrſich nennt, weil, das ‚Wort Soll⸗ 
dat hinterſich fuͤrſich tadllho s geleſen wird. Wo aber 
der Name Dragoner herruͤhre, iſt mir allbereits 
nit bekannt, will auch dermal dieſen Fiſch nit aus— 





1) häßliches Aeußere. Eigentlich iſt Frontispicium die 
Vorderſeite, der Giebel eines Daches. 
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weiden; im Uebrigen feyhd Ener hochgraͤfl. Gnaden 
Herr Obriſter mir ein Trageiner, welches unſer Con: 
vent im Muͤnzgraben oͤfters erfaͤhrt, und iſt halt noch 
wahr, daß uns Gott keinen beſſern Stein in Garten 
geworfen, als den Dbrift Kißl. In der h. Schrift 
iſt zwiſchen dem Abraham und dem Jakob faſt alle: 
mal der Iſaak: wahrhaftig, zwiſchen mir und Euer 
hochgraͤfl. Gnaden iſt faft jederzeit der Inſack; dann 
ſich mein Bettel⸗Sack nirgends beſſer befind't, als 
bei Ihro hochgraͤfß. Gnaden. Deßgleichen ft auch 
geftt und geſinnt Dero lobwuͤrdigſte Frau Gemahs 
linn, die hoch— und wohlgeborne Frau Frau Chats 
lotta Polixena geborne Montecuculin; dann wann Pie- 
tas nit generis feminini!) waͤr, fo müßte es we: 
gen ihrer: feyn- ‚Gott Hat vor diefem bei harter Dun: 
gersnoth dem Elia befohlen, er foll nah Sareptha 
gehen zu einer Wittib, die" werde ihm Guts thun; 
wann dazumal Ihr Gnaden Graf Kiflinn wäre bei 
Lehen geweſt, fo hätte Gott, glaub ich, dem Reli— 
giofen gefchafft, er ſoll ſeine Zuflucht bei ihr nehmen, 
Warn Sonn und Mond, laut h. goͤttlicher Schrift 
ein Sinnbild feynd des Deren und Frau in einem 
Haus, fo haben die Neligiofen und andere arme Leut 


1) Pietas heißt die Frömmigfeit. Das Wort ift im 
Lateiniſchen und Deutihen gen. fem., d.h. weiblihen Ges 
ſchlechtes. 


VIII 


in des Grafen und Obriſten Kißels Haus gute Sonn: 
Zag und Mond: Tag, meil von beederjeits nichts als 

gnaͤdige Influenzen!) zu genießen feynd. Deffenthalben 
alle gu danken hoͤchſt verpflicht fepn, und chen darum 
komm ich mit meinem jüdifchen Deo gratias daher, 

des gaͤnzlichen Trofts, daß es werde wie der verfle 
Theil eine günfige Hand finden, und nich wie vor: 
hin famt dem Convent in beharrlicher Huld und Gua— 
den erhalten, welches der mildherjigfte Gott mit des 
Abrahams Schoß vergelten wird. 


Euer hochgraͤflichen Gnaden 
demäthigfter Diener, 


Fr. Abraham. 


1) d ie gnädiger Einfluß. 





Judas der Erz-Schelm Iobet das Almofengeben, 

und rühmet, dem äußerlihen Schein nad, den 

Dativum, da er doch ein fhlimmer Vocativug?) 
war ꝛc. 


E. ft erſtlich ſich hoch zu verwundern, daß wegen 
des laſterhaften Iſcarioth Fein Menſch mehr will den 
Namen Judas tragen, indem doch ſattſam bekannt iſt, 
daß viel dieſes Namens heilige und vollkommene Maͤn— 
ner geweſen: Judas, ein Sohn des Jacobs, war ein 
ſo werther Patriarch in den Augen Gottes, daß die 
andere Perſon in der Gottheit von ſeinem Stamm 
die Menſchheit hat wollen annehmen, auch von die— 
ſem, als von einem Erz-Vater, alle Iſraeliten ſeynd 
Juden genennet worden. Judas, ein Sohn Ga: 
phiräi, mar zu feiner Zeit der eifrigfte Schugherr dem 
mofaifchen Geſetz', und zeigte fich fleinhart gegen Die: 
jenigen, welche den Geboten der fleinenen Tafeln zu: 
wider lebten, weſſenthalben gr eine Geißel genennet 


1) Der Dativus iſt der Gebefall; Bofativus — 
ber 5te Beugefall der Nennwötter — hier ſ. v. a. Shelm’ 
Böoͤſewicht. (S. die 2 erften Bände.) 


Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werfe, III. 1 
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worden bes lafterhaften Herodis. Judas, mit dem 
Zunamen Efäus, war ein vortreffliher Mann, eines fehr 
unfiräflichen Wandels, welcher nit ein Daar darnach 
gefragt, wie er den König Antigono die Wahrheit in 
Dart gerieben. Ju das, mit dem Zunamen Hebraͤus, 
fulaendes aber nach der h. Tauf ift er Quirianus ge: 
nennt worden, führte ein fehr auferbauliches Leben, 
welches genugfam aus dem erhellet, da er denjenigen 
Ort umſtaͤndig entdecket, altvo der h. Kreuzſtamm ber 
graben lag. Judas Alphaͤi iſt geweſt der. vier 
zehente Biſchof zu Jeruſalem nah dem h. Jacobum, 
als welchen Petrus, damals ſchon gevollmaͤchtigter Bis 
carius Chriſti, zum erſten Biſchof geweihet. Gedach— 
ter Judas iſt mit groͤßtem Ruhm und Heiligkeit der 
Kirche zu Jeruſalem vorgeſtanden. Judas Macha— 
baͤus wird nit allein von den Lebendigen als ein ſtreit— 
barer Heiliger gepriefen, fondern auch bei den Todfen 
und Abgeftorbenen verdiente er ein unfterbliches Lob, 
maffen er dero Seelen auch in dem Fegfeur Hilf 
geleiftet hat. Judas, font insg gemein genannt der 
Bruder Chrifti zu Serufalem, hatte einen befondern 
von Gott erleuchten Verſtand und allbefannten prophe 
tifhen Geift, war auch den zweien heiligen Lehrern 
Paulo und Barnabaͤ wegen feiner apoftolifchen Does 


trin fehr befannt. Judas endlich mit dem Zungs 


men Th addäns, ein Bruder Jacobi des Mindern, ift 
son Chrifto Jeſu zu einen Apoſtel erkieſen worden, 
welcher nahmals mit großem Eifer durch ganz Fur 
daͤa, Galilaͤg, Samaria, Idumaͤa, Arabia, Syria, 
Meſopotamia den chriſtlichen Glauben ausgebreitet. 
Seynd demnach viel heilige Maͤnner, welche den 
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Namen Judas getragen. Doc ungeacht dieſes ſeynd 
die wahnwitzigen Adams-Kinder und eigenſinnigen Men— 
ſchen bereits alſo beſchaffen, daß ſie auf keine Weiſ' 
den Namen Judas erdulden wollen; aber was koͤnnen 
die heiligen Juden dafuͤr, daß Judas Iſcarioth ein 
Schelm worden? 

Der h. Apoſtel Petrus kann es nit entgelten, 
daß Petrus Brabantinus ein Sch. geweſt. Der h. 
Apoſtel Paulus kann es nit entgelten, daß Paulus 
Crau ein Sch. geweſt. Der h. Apoſtel Andreas kann 
es nit entgelten, daß Andreas Seramita ein Sch. ge 
weſt. Der h. Apoſtel Jacobus kann es nit entgelten, 
daß Jacobus Griſus ein Sch. geweſt. Der h. Apo— 
ſtel Joannes kann es nit entgelten, daß Joannes Fau— 
ſtus ein Sch. geweſt. Der h. Apoſtel Thomas kann 
es nit entgelten, daß Thomas Muͤnzer ein Sch. ge: 
weſt. Der h. Apoſtel Philippus kann eg nit entgel— 
ten, daß Philippus Melanchton ein Sch. geweſt. Der 
h. Bartholomaͤus kann es nit entgelten, daß Bartho—⸗ 
lomaͤus Patavinus ein Sch. geweſt. Der h. Apoſtel 
Matthaͤus kann es nit entgelten, daß Matthäus II. 
Dice Eomes ein Sch. geweſt. Der h. Apoftel Si: 
non Fann es nit entgelten, daß Simon Magus ein 
Sch. gemeft. 

Alfo ſoll auch und Fann auch es nit entgelten der 
Bl. Judas Thaddaͤus oder Machabäus, daß Judas Ifca⸗ 
rioth ein Erz⸗-Schelm geweſt. Nichts deſto weniger fennd 
die Menſchen alfo genaturt, daf fie den Namen Judas, 
ungeacht auch heilige und apoftolifche Männer ſolchen 
getragen, in allweg verwerfen, und ein Grauſen und 
Ekel darob ſchoͤpfen, auch bereits die allerſchlimmeſten 


| 


| 
| 


| 
| 


| 
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Leut mit dem Yuden:Prädicat als mit einem fondern 
Schandfleck zu zeichnen pflegen. 

Iſt demnach biefer Iſcariothiſche voͤſewicht nit 
allein von dem allmaͤchtigen Gott ewig verworfen, fon 
dern das Unglück hat ihn wegen feiner felbft eignen 
Bosheit alfo getroffen, daß er auch bei der Welt ders 
geftalten verbaßt, daß folche auch feinen Namen mit 
Unmillen anhoͤret, welches aber der lafterhafte Geſell 
nur gar zu wohl verdient hat, maſſen fein verrucktes 
Gemüth mit allem Sündenwuft bekothiget. Forderiſt 
aber hatte hierin feine falfche Heiligkeit den Vorzug, 
welches man dazumal Teichtlich Fonnte abnehmen, mie 
er. das Almofen fo hoch hat herfür geftrichen, als Maria 
Magdalena am Palm: Samftag zu Bethania in dem 
Haus Simonis ein ganzes Pfund der edleften Salben 
über das Hanpt und Füß Chrifti ausgoffen. Der Fofk 
bare Geruch diefer Salben hat das ganze Haus er 
füllt; infonderheit aber ift folcher dem faubern Judaͤ 
dergeftalten in die Nafe gerochen, daß er hierüber ſpoͤtt— 
lich gemurrt, auch fo gar der free Lümmel in diefe 
Wort ausgebrochen: ut quid perditio haec? „wor 
zu dienet diefer VBerluft?’ dann diefe Salben 
hätte man theuer verfaufen und den Armen 
geben Fönnen! 

-  Dermuthlih ift es, daß auch andere Apoftel, als 
dazumal nit gar vollkommene Leut, gefhmählt haben, 
jedoch aber aus guter Meinung; denn fie gar wohl 


mußten, daß der Herr Sefus dergleichen wohlluſtbare 


ErgöglichFeiten bishero nit geachtet: alſo hielten fir 
diefes Weib dermal für eine Verſchwenderinn, und glaubs 
ten, es wäre beſſer geweſt, wann man mit dem Geld, 
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was diefe Salben gefoft, wäre den Armen beigefprungen, 
Dießfalls waren die Apoftel noch erleidlihe Murmul: 
thier; aber der ifcariothiiche Fuchs war eine Beſtia, 
weil er das Almofen gelobt, und deffen fo ernftliche 
Meldung gethan nit aus Lieb. gegen die Armen, fon: 
dern damit er von demfelben Geld, nach alter Diebs: 
art, feinen Particul der Particular!) » Schelm ı möchte 
zwadın. Was aber diefer Galgali Drator?) aus fal 
ſchem Herzen hervor geftrichen, daſſelbige foll mit 
redlicher Feder folgfam gepriefen werden, benanntlich 
das h. Almofen, darı Pauperibus. Matth. 20. 
Bor Zeiten feynd viel aus dem weiblichen Ge: 
ihlecht gefunden worden, welche dur Eingebung eines 
göttlichen Geiftes von Fünftigen Dingen haben gemweif: 
faget, weffentHalben ihnen der Name Sybilla gefchöpft 
worden. Dergleihen war die Sambethe, die Hero— 
phylis, die Phemenoe, die Amalthäa, die Marpefin, 
die Albunda, die Caſſandra, die Zenoelen, die He 
liffa, die Lampufa, deren Namen jehr unterjchiedlich 
von denen Scribenten werden angezogen. Dei unfern 
Zeiten gibt es gar wenig dergleichen von Gott erleuchte 
Matronen, wohl aber ſeynd einige zu finden, welchen 
ohne Irrthum folgende Namen koͤnnen gefchöpft wer: 
den, nemlich Altophila, Hexaſia, Zauberillis, Liegan— 
gula, Gablreita ꝛc.; ich will fagen: viel alte Zibeth: 
Fagen, abergläuberifche Spinnweben, zahnlofe Mur: 
multhier, forderift viel zigeuneriſch Lumpengefind. trifft 
man aler Orten an, melche mit einem prophekifchen 
1) feinen Theil der Theildieb (oder geheime Schelm). 
2) Galgen:Adpvofat, Galgen-Redner. - 
Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werke. IIL 2 
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Geiſt wohl aufziehen, und meiſtens durch Brillen an 
einer wafferfüchtigen Nafe die Hand eines und des 
andern durchſuchen, durchgaffen, durchgrüblen, und folg— 
fan kraft einer verlognen Ehiromantie!) kuͤnftige Be: 
gebenheiten ausfagen. Wann fie in dem Triangel 
der Hand zwei lange Linien mit etlichen Zwerch— 
firichlen erfehen, melches faft einer Leiter gleichet, fo 
prophezeien fie, daß dieſer Menfch ins Fünftig werde 
wegen des Ablativum?) nah Stricks-Burg reifen, und 
dafelbft mit des Geilers Halstuch beſchenkt werden. 
Wann fie etlihe Stern! beobachten in der Fläche ver 
Hand, nächft bei der Linie des Lebens, fo fprechen fie 
mit gähnenden Maul aus: diefer werde bei den Wels 
bern fo viel gelten, wie viel ein Speck in einer Zw 
den: Kuchel, und muͤſſe über Willen Korbinian heißen, 
wann ihn fehon die Leut den Veitl nennen. Go dieſe 
etwann ein oder zwei Kreuz ergaffen unter dem Oh— 
renfinger in der mittern Linie, alsdann fagen fie ganz 
beherzt, daß Diefer arme Schluder bald werde auf 
dem Sreithof!) das Quartier nehmen, und thue ihm 
der Nippen Framerifche Tod ſchon wirklich das ‚Lad: 
fchreiben ?) verfertigen. Wann ver Tisch der Hand 
bezeichnet ift mit vielen durcheinander gekruͤmmten Lir 
nien,; welche den hebraͤiſchen Buchſtaben nicht ungleich 
fehen, auch beinebens auf dem Berg des kleinen Sins 
gers viel Tüpfel vermerkt werden, ſolches gibt ihnen 
Anlaß zu prophezeien, daß dieſer im drei und zwan— 


1) die Wahrfagerei aus den Händen nnd ihren Zügen. 
2) Wegnehme Falles. 

3) oder Friedhof flatt Gottesacker. 

4) ſtatt Einladun gs: Schreiben. 
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zigſten Sahr werde heirathen, und bis in das drei 
und. fünfzigfte , Jahr 4 Weiber überleben, worunter 
ihn eine mit mehr Kindern als NMindern. bereichen 
werde. Wann eine im Mittelfinger zwifchen dem an: 
dern und dritten Glied eine ſchwarze und tiefe Linie 
hat, ſey es gewiß, fagen fie, daß ſolche Feine Luere— 
tin!) werde, abgeben, fondern ihr Mann fey im Zei 
hen. des Widders ‚geboren, Wann der Tiſch einer 
Hand. (verfiehe die Fläche der Hand) gar fehön glatt 
ift, und auf dem Derg des Zeigfingers ein Zeichen 
wie dieſer lateiniſche Buchſtab H erblickt wird, fodann 
geben fie vor, ‚als merde diefer lang leben und zu 
großer: Würdigkeit und Ehrenfland gelangen. 

Ei fo. fügt, ihr, unverſchamten Gofchen, ihr lugen— 
bafte Zungen, ihr. Eothige Hoͤllſchnaͤbel, ihr teufelsartige 
Maͤuler, wollt ihr, dann dem freyen Willen des Menfchen 
einen: Nothzaum anlegen? habt ihr dann das Protokoll 
der göttlichen Vorſichtigkeit gänzlich durchblättert? was 
für eine Wildtaube iſt euch auf das Ohrwaͤſchl?) ge 
ſeſſen? wie neunt fich der, Griff, „welcher: euch folche 
Sybillenfiüsfl: singeben? was iſt das für ein Blasbalg, 
worvon dieſe eure verfluchte Propheten-Stimm erweckt 
wird? Für euch gehoͤrt ein hoͤlzernes Unterbett, tor: 
auf der Vogel Phönix?) ſtirbt, ihr ſchaͤndliche, ſchaͤd⸗ 
liche, ſchinderiſche Satans drut! 


1) fireng weibliche Tugend der Eittfamfeit und Keuſch— 
heit, durch welche ſich Lucretia auszeichnete. 3 
2) in bayerifcher und ſchwäbiſcher Mundart das Ofrs 
Lippen. 
5). der fih nach der Fabel in einem Neſte von wohlriechens 
den Hölzernund Kräutern verbrennt 
o*F 


Fa 
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Aber ich will mit Fefteren Wahrheit, ohne Be: 
leidigung goͤttlicher oder menſchlicher Satzungen, zu 
mehr Seelen-⸗Heil aus den Händen wahrſagen: Wann 
ih nemlich eine Hand fehe, welche aus mitleidender 
Bewegung gegen den Armen ausgeftreckt ift, und mit 
heiligen Almofen der Rothdurft beifpringt, alsdann aus 
folder Hand thue ich unfehlbar prophezeien: Diefer 
Menfch werde Gluͤck haben, lang leben, zu großen 
Ehren gelangen, ja ewig leben und die Kron der un: 
endlichen Seligkeit erwerben. 

Den Spielern follt man gar nit Hold fern, fon- 
dern glauben, daß das Wort Liederlih von dem 
Wort ludere?) berrühre; gleichwohl muß ih mit 
euch Spiellumper, Spieläner,  Spielaffen, Spielgel, 
Spieligel difenriren: Sagt ber, ihr fauberen Karten: 
Hrüder, was für eine Karte bringt dag mehrefte Glüd? 
etwann ein ©, vulgo?) eine Sau? Nein; dann der 
verlorne Sohn mit den Säuen verfpielt. Etwann ein 
König? Nein; dann Herodias mit ihrem buhlerifchen 
König verloren. Etwann ein Caval?)? Nein; dann 
Pharao mit allen feinen Cavalen zu Grund gangen. 
Etwann ein Bub? Nein; dann jene Eltern haben gar 
wenig gewonnen, dero unerzogne Buben den Propheten 
Elifaum haben ausgehoͤhnt. Etwann ein Do +)? Das 


1) deutih: fpielen. 

23 „ſonſt, insgemein genannt. 

3) Ritter, im Tarokſpiel. 

4) Do heißt anf deutſch: Sch gebe; zugleich iſt Die die 
erfte Eyibe des Namens eines befannten Spieles „Domino,“ 
auf welches P. Abr. hindentet. ©, das Kolgende. 
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wohl. Wann jemand ein Do wohl anbringt, der zieht 
ein. Dem Zachaͤo hat nichts: mehr über fich geholfen 
als ein Do: Domine, do pauperibus !) ;— mie er 
nemlich das entfremd’te Gut vierfach erftattet, und das 
Uebrige alles unter die Armen ausgefheilt. Diefes Do 
bat ihm Glück gebracht; und diefes wird auch dir, 
lieber Chriſt, mit allein ein ewiges Glück, ſondern auch 
eine zeitliche Fortun ?) eintragen. 

Wann einer heißt Liberalis 3) gegen die Armen, 
fo will ich ihm aus der Dand mwahrfagen, er werde 
Glück haben viel Jahr mit gewuͤnſchter Geſundheit 
im beften Ruheſtand herrfchen und regieren. Alſo hat 
viel Jahr mit Lob und Lieb regiert der König Eduardus 
in Engelland, um weil er gegen die Armen barmherzig 
war, und fo gar auf eine Zeit, weil er dazumal Fein 
Geld bei fich fragte, einem armen Bettler den gulde 
nen Ming vom Finger geſpendirt. 

Wann ein Neicher heißt Herr Donatus #) gegen 
die Armen, fo will ich ihm. unfehlbar aus der Hand 
wahrfagen, daß ihm merde ein großes Glück zuffehen, 
und mit feiner Sreigebigfeit gegen die Armen feine 
zeitliche Habſchaft merklich vermehren. . Als Hat fein 
Neih und Neichthun vermehrt Kaifer Tiberius, welcher 
einmal einen unſchaͤtzbaren Schag aus der Erden graben, 
meilen er jo gutherzig gegen die Armen geweſt. 





1) ©. Luc. 19, V. 8. „Herr, ih gebe den Armen”. 
2) gleichfalls „Glück, Segen.“ 

5) deutſch: ein Freigebiger, Großmüthiger. 

4) ev a. Donator, cin Schenkgern. 
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Wann ein junger Gefell heißt Benignus ?) gegen 
die Armen, jo till ich ihm gar gewiß aus der Hand 
wahrfagen, daß ihm eine fondere Fortun werde zu 
Theil werden, und eine reihe Heirath erwerben. —* 
hat erworben jener Juͤngling zu Conſtantinopel, welcher 
eines ſehr reichen Herrn einige Tochter derenthalben 
befommen, um weil er fein: vaͤterliches Erbgut: unter 
die Armen ausgetheilt. 

Wann einer beißt Glemens?) gegen die Armen, 
dem will ich ganz glaubwirdig aus der Hand wahr: 
fagen, daß er werde glürffelig leben, und an feiner 
ehrlihen Unterhaltung ?) niemals einen Mangel leiden. 
Das hat erfahren jener, welcher in allem feinem Ber: 
mögen nichts mehrers hatte als einen Grofchen, jedoch 
foldhen einem Armen mitgetheilt; welches ihm Gott 
alfo reichlich erffattet, daß er bald hernach in einem 
Fiſch einen Edelftein gefunden, wormit er ſich nach— 
gehends Herrlich. erhalten. 

Aus ſolchen barmherzigen Händen gegen die Ar: 
men, wie unter den däpften ‚gehabt hat Gregurius 
Magnus zu Non, unter den Kaifern Henricus in 
Deutfchland, unfer den Königen Stephanus in Hungarı, 
unter den Derzogen Amadaͤus in Savoien, unter den 
Sürften Ludovieus in Ihüring, unter den Grafen Theo— 
phanius zu Centucell, unter ven Freiherren Rochus zu 
Narbona, unter den Edel-Leuten Martinus zu Ambian, 
unfer den Burgern Macharius zu Alerandria, unter den 


ı) Wohlthäter. 
2) gütig, mildthätig. 
5) für Unterhaft, Ausfommen 
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Bauern Iſidorus in Spanien ꝛc., aus ſolchen Handen 
ift gar leicht wahrfagen, daß fie werden Glück haben, 

Fa, wer da will, daß fein gutes Vorhaben fol 
gerad gehen, der erbarme fih über alle, die armen 
Krummen; wer will, daß er in feiner Wirthſchaft 
nichts überfehe, der erbarme fich über die armen Blin— 
den; mer will, daß fein Geld und Gut folle gang 
bleiben, der erbarme fih über die. armen Zerriffenen; 
wer will, daß man gut von ihm rede, der erbarme 
fih über die armen Stummen; mer till, daß er groß 
werde, der erbarme fich über die armen, kleinen Waiſel; 
wer will, daß er full Glüc haben, der erbarme fi 
über die armen Ungluͤckſeligen; wer will in zeitlichen 
Gütern fortfommen, der thue mit zeitlichen Mittlen 
den Armen forthelfen. 

-Dandera ein Hund, Hylax ein Hund, Marivlena 
ein Hund, Barbatilla ein Hund, Bellina ein Hund, 
Meliffus ein Hund, Griffus ein Hund, Luderus ein 
Hund, Adamantilla ein Hund ꝛc., dieſe feynd in fo 
großem Werth und Anſehen gemweft, daß man fie nach 
ihrem Tod an chrlihe Dre begraben, und nachmals 
gar ſchoͤne Epitaphia oder Grabfhriften aufgericht. Dem 
gleichen Dunds:Narren feyn geweſt Naugerius, Auratus, 
Eotta ꝛc. Dei unfern ſchwindſuͤchtigen Zeiten ift auch 
fein Abgang ſolcher Hunds-Gemuͤther, welche mehrmal 
größere Sorg fragen und Lieb ſchoͤpfen gegen die Hunde 
als Menfchen. Dan muß bisweilen nit ohne naffe 
Augen angeben, daß der Hund einen ſammeten Polfter 
für ein Unterbett hat, da unterdeffen dem Armen, fo 
nach Gottes Ebenbild erſchaffen, nit ein Strohſack 
vergunut wird. Nicht felten trifft man an, daß dem 
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Bellerl, Weller! feine eigene Speif wird zugericht, und 
entgegen dem armen Bettler die Spülfuppe verfagt 
wird; eigne Kuchl, eigne Kuͤchl, eigne Köchl für der: 
gleichen Schoßaffen und Polſterſtaͤnker fieben in Bereit: 
fhaft, und wann der Arme um Gottes willen bittet, 
ift nichts vorhanden. Ei fo gehet hin in aller Hunde: 
Namen zum Teufel! wird es einmal heißen am jüngften 
Sag — Esurivi, ‚sich bin hungerig geweſt,“ und ihr 
habt mich nicht gefpeift, wohl aber Hund und Huͤndinn. 
Daß mir die Hebraͤer den lafterhaften Barabbam haben 
vorzogen, ift mir jehr fehmerzlich vorfommen; daß aber 
dei euch die Hund und vernunftlofes Vieh mehr gilt 
als ich, oder ich, kommt mir noch fehwerer vor. So 
geht dann hin ꝛc.; für euch gehört nicht das venitet), _ 
fordern v&-ite in ignem aeternum?). Ich be 
theuere es mit meinem Gewiſſen, daß ich feibft bei einer 
adelichen Perfon, fo bereits mit dem Tod gerungen, 
in Beiſeyn zweier Priefter der Socitaͤt Jeſu geſtanden, 
und ganz deutlich vernommen, daß dieſe elende Troͤpfinn 
unter dem kalten Todſchweiß die Augen erſchrecklich hin 
und her geworfen, und oͤfters mit halb gebrochnen 
Worten und Stimm ſich hören laſſen: Hund, Hund, 
Hund, Hund! welches allen Anweſenden nit einen 
geringen Schrecken eingejagt, forderift, weil fat allen 
gar zu wohl bekannt war die unordentliche Lieb, welche 
ſolche Perfon zu diefem Vieh getragen. 





1) „Kommet her! 

2) ve bedeufet wie dag deutſche un, ohn 1. das Gegen: 
theil von dem eigentlihen Worte: 3. DB. ve-sanus un—-ſinnig 2c* 
oder es ſteht ve flatt vae, wehe! „Wehe eud, geht iu 
das ewige Feuer!“ 
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Allhier will ich nur diejenigen befchuldigen, welche 
eine gar zu übermeffene Lieb gegen die Hunde haben; 
dann nit ganz und gar: zu verwerfen einiger Affect 
gegen dieſe Ihier, dafern nur folher die Schranken 
der Manier nit überfteiget: Der Hund ift dem gerechten 
Zobia !) gar angenehm gemweft, welcher feinem Herrn, 
einen ſo freuen Geleitsmann hat abgeben. Die Dund 
fo. dem armen Lazaro feine offenen Geſchwuͤr mit ihren 
beiljamen Zungen haben abgeleckt, jeynd in der Wahr 
beit gute Dund geweft. Die Hund, welche ver vernichten 
Sezabel?) die Haut abgezogen, und ihre ftolzen Beiner 
abgenagen, feynd gute Hund gemweft, als welche den 
gerechten Willen Gottes vollzogen. Jener Hund zu 
Ulifipon ift wohl zu lieben geweſt, welcher allemal das 
böchfie Gut, da man es zu Kranfen getragen, begleitet 
bat, und nur diefeibigen angebellt und gebiffen, welche 
nit thäten niederfnien. Jener Hund war lobenswerth, 
welcher das Brod von feines Deren Tafel genommen, 
und darmit eine geraume Zeit den hl. Rochum in der 
Wüfte gejpeift. Derfelbige Hund nebft feinem Komme 
raden ift wohl zn Lieben geweſt, welcher bei der malte: 
fiden Feſtung, St. Peter genannt, fiete Schildwache 
gehalten, und durch feinen Geruch ſo gar die verkleid— 
ten Türken von den Chriften zn unterfcheiden gewußt; 
ja, als auf eine Zeit ein Ehrift wegen anfommender 
Saracener fich in die Flucht begeben, und in eine tiefe, 
jedoch ausgedorrfe Eiftern gefprungen, auch etlih Wochen 
darin verbleiben mußte, weil er durch eigne Kräfte nit 


1) vol. Tob. K. 6. 
2) 4 Kin. K. 9. (luther. Bibel 2 Kön. K. 9) 
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mächtig war heraus zu ſteigen: alfo hat gedachter Hund 
alle Tag feine gewöhnliche Portion Brod dem bedrängten 
Tropfen dahingebracht, "bis endlich‘ folches wegen Ab: 
merglung des Hunde vermerkt worden, und man diefe 
Treu nit genug Fonnte preifen. Jenes Huͤndl iſt in 
aller Wahrheit zu lieben geweſt, welches Margaritam 
de Cortona, als einen verbuhlten Schleppfark, bei dem 
Mor gezogen, und fie durch einen ziemlihen Weg ge 
führt an den Ort, allwo ihr gwefter Galan ermord't, 
und als ein ftinfendes, und mit Wiremern bereits über: 
Häuftes Aas gelegen, worvon Margarita alfo bewegt 
tvorden, daß fie nachmals wie eine andere Magdalena 
in firengifter Bußfertigfeit gelebt, und nunmehr in die 
Zahl der GSeligen verzeichnet worden.  Sener Hund 
ift zu lieben gemeft, welcher, ob ſchon hungrig, geweigert 
bat, ein Stuck Fleiſch aus den Händen Ottonis von 
Drandeburg zu nehmen, um weil folcher excomunicirt 
wward. 

Dieſe und dergleichen Hund ſeynd lieb und lobens—⸗ 
werth, und ſo fern die Aſtrologi oder Sterngucker nit 
ſchon haͤtten einen Hund zwiſchen den Waſſermann und 
Steinbock im Himmel geſtellt, ſo haͤtt ich mich unters 
fangen, dieſe zu recommendiren. 

Sch aber, o eifrige Ehriften, zeige euch weit bei 
fere Hund, und diefe Hund, ich bitte euch, liebet aus 
ganzem Herzen; dieſe Hund, ich rathe es euch, fpeift 
nach aller Muͤglichkeit; diefe Hund, ich fags euch, ver 
ehret ihr. wie Gott den Deren — es ſeynd die 
armen Dettel:Hund!- Alfo pflegt eine uͤbermuͤthige 
Welt die mittellofen Leut und nothleit enden Tropfen 
gu nennen. Mit dieſen Hunden Fonne ihr mehr jagen, 





ehr hetzen, mehr'fangen, mehr gewinnen, als Nemrod, 
als Carolus Magnus, als Kaiſer Henri, als Maurir 
milianus, als alle anderen berühmtiften Welt Männer; 
mit diefen Hunden koͤnnet ihr auch alles zeitliches Glück, | 
nach welchem der Menſchen Zaͤhn meiſtens waͤſſern 
unſehlbar bekommen! J 
Ich ſehe es aber euch lauen Chriſten an der 
Stirn an, daß ihr dießfalls einen kleinen Glauben 
gebet; dann einem Menfhen; (mas iſt dann cin Menfch?) 
einem Menfchen glaubet ihr und vertrauet ihm große 
Kapifalien, eine namhafte Summa Geld, der euch das 
jährliche Intereſſe 4 pro Eento verfpricht, und fih es 
wann mit einem ſchwachen Papier oder raufchenden 
Pergament verpfandt, woran ein waͤchſernes Zeugnuß 
hangt; einer folchen gefchabenen Schafhaut, einem fol 
hen rothen Brocken glaubt ihr; und Gottes Sohn, 
der ewigen Wahrheit, Sefu Chrifto, glaubt ihr nit, 
welcher verfpricht nit 5, fondern 100 pro Eento noch 
auf der Welt zu geben! O Chriften, Feine Chriſten, 
heil ihr Chrifto nie glaube! Gott verfpricht das allere 
mindefte Almofen hundertfach atıf der Welt zu erfratten; 
er verfpricht es, und hat es bishero allezeit gehalten, 
Frag derohalben, du Fleingläubiger Tropf, frag zu 
Sarepta in Sidonia. Dort wird dir eine are, bei 
nebens aber fronime Haut, eine verlaſſene bedrängte 
Wittib fagen, daß ihr der Delfrua, wann fie ihn alle 
Tag auch hundertmal haͤtt ausgeleeret, allzeit durch ein 
Wunderwerk fey wieder angefülle worden; auch das 
Mehl, wann fie es fiindlich bis auf den letzten Staub 
hätte verzehret, wieder miraculofer Weif ſey ergaͤnzt 
worden; in Summa; hat ja niemal nichts gemanglet, 
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um weil fie dem hungerigen Eliä bei der theueren Zeit 
ein Bißl Drod hat gefpendirt, Frag in Hetruria zu 


Caſtell Slorentin, Allda wird dir eine arme Jungfrau, 
benanntlich die hl. Berdiana, ein Dienfimenfch bei einzm 
Kaufmann, fagen, daß fie eine halbe Truhe voll Arbes !) 
unter die Armen ausgetheilt, den andern. Tag. aber die 
Truhe ganz voll gefunden habe. Frag in dem Kloſter 
Nazvol. Alldort wird dir der heil. Joan. Gualbertug 
fagen, daß er einmahl 6 Kühe von der Herd’ getrieben, 
dero Fleifch unter die Armen ausgefpendirt; gleichwohl 
ſey die. Zahl der ganzen Kühesderd nit allein nicht ger 
mindert, fondern alle Kühe und Rindvieh merklich feifter 
worden. Frag zu Renns den feligen Coſpinum, Diefer 
wird dir andeuten, Daß er. einen einzigen Kreuzer im 
Beutel gehabt, denjelbigen aber mildherzig den Armen 
dargefirecft, welches Gott dem Herrn alfo gefallen, daß 
nachmals derfelbe Beutel nie ohne Geld geweft, auch 
auf Feine Weiſ' denfelben Fonnte ganz auslerren. Frag 
gu Prag. Dafelbft wird dir der heiligmäßige Joannes 
Lohelius befennen, daß er manchesmal, ja gar, oft, einen 
ganzen Sack voll Neichsthaler, in dem verjperrten Kaften 
gefunden, welche Gott durch die Haͤnd der lieben Engel 
dahin gelegt, weil gedachter Lohelius fo gern Almofen 
geben hat. Frag bei den. P. P. Capusinern ;; fo werden 
fie dir nach, der Länge und Breite wrzählen von ihrem 
Matthäv a Bascio, von ihrem Joſepho a Eolle;; von 
ihrem Daineriv a Burgo 2c, und vieler, anderen mehrern, 
daß fie manchesmal ein halbes. Stuͤckel Leinwath von 
frommen. Weibern ausgebettlet, und doch das ganze 


—— 





1) Erbfen. 
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Stuͤckel mit um ein Viertel Fürzer tworden, ja manches— 
mal dieſelbe Leinwath viel länger gewährt als anvere. 
Frag zu Viſſenach in Niederland, Alldort wird dir cine 
fromme Ködinn eines Pfarrherrn fagen, daß fie ein 
mal einen Trunk Waffer vom naͤchſten Brunn gehohlt, 
unterwegs aber einem armen durfiigen Fremdling dass 
von zu trinken geben, worvon geſchehen, daß das überige 
Waſſer in den auserlefenften Wein ift verfehrt worden. — 
Die Hi. Brigitta von Kildarien, die bl. Jungfrau Lid: 
wina, der HI. Nicolaus Finus aus unferm Orden, der 
hl. Franciſcus de Paula, der Hl. Abt Alferus, vie hl. 
da, der hl. Abt Robertus, der hl. Ddilo, der Hl. Biſchof 
Maurilius, der Hi. Theodoſius Canobiarha haben nit 
nur einmal, fondern allemal erfahren, je mehr fie Ak 
moſen geben, je reicher feynd fie worden. 

Glaubft du es noch nit, fo fiel! ich bir dem 
felbigen Abt Henri, VBrämonfiratenfer: Ordens, wel⸗ 
her jederzeit handgreiflih vermerft, daß fein Treidbo« 
den reicher worden, fo oft er etwas darvon den Ars 
men gefchenft: ja, das Treid hat ihm Gott etlih 
Wochen vor ber Zeit laſſen zeitigen auf dem Feld, 
damit er nur den Armen Fonnte beiipringen. 

Glaubfi du es noch nit, fo führe ich dir vor 
eine fromme Wittib zu Leiden, dazumal bei der Fiſch— 
bruden wohnhaft, melde fehr mitleidend gegen die 
Armen war, auch viel Zreid den armen Leuten mik 
getheilt. Indem folhe auf eine Zeit bei der Tafel 
gejeffen, und ein arınes Bettelweib famt zweien Kin 
dern ſehr elend und ausgebungert bei der Hausthuͤr 
angeklopft, befichlt fie aljobald, daß man die arme 
- Haut famt den zweien Kleinen ſol zu Tiſch führen 
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und ſelbige nach Möglichkeit fpeifen. Nach vollend's 
tem Mittagmahl ſchafft fir noch der, Dienſtmagd, ſie 
ſoll ſchleunig von der Treidkammer ein Saͤckl Korn 
vor. dieſe arme Troͤpfinn herab bringen. Das Menſch 
ſagt, klagt, ſchwoͤrt und betheuert hoch, daß nicht 
mehr ein Koͤrnl vorhanden, auch ſey deßhalben kein 
Wunder, weil ihre Frau ſo verſchwenderiſch. Die 
gute, Wittib legt dieſer bereits gronenden, greinenden, 


grimmenden Urſel mehrmal auf, fig, ſollt mit dem 


Bartwiſch!“) Alles fleißig zuſammen kehren, und Das 
wenige Uebrige dem armen Weib bringen. Dieſe vol— 
ler Ungeduld lauft hinauf, und ſiehe Wunder! die 
Treidkammer war dergeſtalt geſtrotzt und angefuͤllt, daß 
ſſe die Thuͤr nit konnte aufmachen, ſondern das Treid 
iſt ganz haͤufig gegen ihr heraus geſchoſſen; woruͤber 
ſie ein unerhoͤrtes Geſchrei erhoben, welches in dem 
ganzen Ort dergeſtalten kundbar worden, daß. jeder: 
mann unlaͤugbar bekennen muß, daß man durch das 
Almoſen geben nit, armer, ſondern reicher werde. 
Das iſt auch geſchehen mit Den h. Eutychio, 
Patriarchen zu Conſtantinopel, auch mit dem h. Ju— 
liano, auch mit dem h. Thoma de Villanova, auch 
mie dem h. Beichttger Gerardo, auch mit dem h. 
Grafen Elzeario, auch mit dem h. Abt Cunano, auch 
nit dem, h. Bonedulpho; das iſt geſchehen und ge— 
ſchieht noch auf heutigen Tag, Stund und Augenblick 
mit unzahlbaren Vielen, welche durch das Ausgeben 
mehr eingenommen, und durch die Armen ſeyud rei⸗ 


cher worden. 


4) Borfenwifh, ein — de beit rauhe 
Geſtalt einem Barte ähnlich iſt. 
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Anno 1197 hat der h. Abt Gevardus bei gro— 
ßer Hungersnoth große Sorg getragen uͤber die Ar— 
men, und weil er in Forcht geſtanden, es moͤcht mit 
ber Zeit das Mehl nicht mehr Elecken!), den armen 
Leuten Brod zu fchaffen, alſo hat er dem Pfiſtrer 
anbefohlen, er follt die Laibl forthin Eliener machen. 
Sa, ſagt der Bär, das hab ich ſchon lang gethan, 
und: mach fie täglich Eliener, allein das Brod wächft 
augenjcheinlich im Dfen, und mann ich zwei Unzen 
einfchieb, fo nehm. ich vier heraus. . Gott läßt dei 
nach fih nit überwinden in der Corteſi?): je mehr 
man ihm gibt, je häufiger erſtatt' er es wiederum. 
Die lieben. Jünger fegen ihm ein Stuͤckl Bratfiſch 
vor, „obtulerunt ei partem piscis:“ folhes has 
der liebſte Jeſus ganz reichlich vergolten, indem er 
denjelben einen ſo großen Fiſchfang gefchieft, daß fo 
gar das Netz vor Menge der. Fifch zerriſſen. Je 
mehr du. dann aus. dem Kaften nimmſt, je völler wich 
derfelbe, je öfter du den Beutel zieheſt, je gefüllter 
wird derfelbe, je güfiger. du gegen den Armen biſt, je 
begüter wirſt du. Deine Habſchaft, deine Wirth: 
ſchaft, deine Baarſchaft, deine Herrſchaft, deine Han— 
delſchaft, deine Kundſchaft, deine Gewerbſchaft, deine 
Buͤrgſchaft, deine Gerhabfchaft?), deine Freundſchaft, 
deine Nachbarſchaft, deine Wiſſenſchaft, deine Bekannt— 
ſchaft iſt alles zum beſten geſchafft, wann du den ar— 
men Hungerigen Brod ſchaffeſt, den Nackenden Klei— 





1) hinreihen, ausreichen, 
2) Artigkeit, Sefälligkeit. 
3) Vormundſchaft. 
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der fchaffeft, den Fremden Herberg fchaffeft, und den 
Nothleidenden Hilfe fchaffeft. 

Zu Cana in Gallilan ift das Waffer zu Wein 
worden; zu Poliafter iſt das Brod des hl. Thomaͤ 
Aquinafis zu Nofen worden; in Hebernia ift ein Sam 
fhunf !) durch den HI. Biſchof Silai zu einem Fiſch 
worden; bei dem Abt Fechino if, salvä veniä ,: ein 
Busen aus der Nafen eines Ausfägigen zu Gold wor 
den; zu Alenques feynd die Nofen der h. arangonk 
ſchen Elifabeth zu Geld worden; bei dent h. Atilano 
ift fein alter zerlumpter Rock zu einem Eofibaren Meß: 
gewandt worden. Diefe gedunfen dir freilich große 
Wunder zu feyn; aber gib Almojen, gib, gib, als: 
dann wirft du Wunder über Wunder fehen! Du wirft 
feben, daß dir dein Kreuzer zu einem Thaler wird; 
du wirft jehen, daß dir dein Korn zu einem Weizen 
wird; du wirft jehen, daß dir dein Zwilch zu Sam— 
net wird; du wirft ſehen, fehen und greifen, greifen 
und hören, hören und empfinden, daß all dein Aus 
fommen, Einfommen, Zufommen, Fortfommen vers 
mehrt wird durch das Wegfommen: mann nemlich 
ein Almoſen von dir kommt in die Schoß der Armen. 

Der Fünftlihe und koͤſtliche, der ſchoͤne und ſchei— 
nende Sig des Königs Salomon ift geweſt von dem 
ebelften Helfenbein. Wilft du gut ſitzen, mein from 
ner Menfch, willſt du ruhig figen, willſt du in gro: 
ßem Reichthum fißen, fo gib Acht, daß dein Gig 
auch fen von Helfenbein; thue helfen den armen Bette 
lern; thue helfen der armen Katterl, die wird Dir 


1) Schinken von Schweiuſleiſch. 
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Gluͤckrad anheften; thue helfen der arınen, waſſerſuͤch— 
figen Aperl, die wird machen, daß du und deine Er. 
ben allzeit werden genug haben zu nagen und beißen; 
thue ‚helfen dem armen, Frammen Peter, der wird 
dir die Schlüffel zum Reichthum einhändigen; thue 
helfen der armen, blinden Martl, die wird dir deine 
Kuchl ſpicken; thue helfen dem armen, thoͤriſchen Ste: 
phel, der wird Dich ſteinreich machen; thue helfen dem 
alten, armen Joͤrgen, der wird dir vom Efel aufs 
Pferd Helfen ! 

Diefen Rath bat geben der fromme und gottfe: 
fige Capueiner Aegidius Turrianus, welcher mehrmal 
gar freundlich mit einem armen Weber pflegte zu reden 
und ihn beſter Maffen in feiner Armuth tröften. Uns _ 
ter andern gab er diefem bedrängten Tropfen folgen: 
den Rath: wann er wolle feiner großen und harten 
Armuth entgehen, foll er fih Feines andern Vortheil 
gebrauchen, als des Almoſen geben. Solchem guten 
Kath ift diefer ohnedas gar tugendfame Weber gar 
emſig nachkommen, und alte Tag einen Pfenning Al: 
mofen geben (ein ſchoͤnes Kapital). Nichts deſto we: 
niger tragte ihm Diefe winzige Summa ein fattliches 
Intereſſe; dann, nachdem er im benannten Almvfen: 
| geben eine Eleine Zeit verharret, bat er aljobald hand: 
greiflich wahrgenommen, daß fein Wirthſchaͤftl in einem 
merklichen Aufnehmen ſey, welches ihn dann veranlafs 
ſet, daß er nachgehends zwei Pfenning taͤglich unter 
die Armen ausgetheilt, worvon er dergeſtalten bereicht 
worden, daß er ein ſehr reicher und vornehmer Dan: 
delsmann worden. Dazumalen war in der ganzen 
perufinifchen Gegend und Landſchaft einen ſehr große 


2 
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Hungersnoth, weſſenthalben eine überaus häufige An: 
zahl der armen Leute bei feinem Haus täglich fich 
Ängefunden, welchen er ohne Unterſchied Brod und 
nöthige Lebensmittel aanz mildherzig dargereiht, Dem 
Teufel war ſolche Wohlgewogenheit und Lieb gegen 
die Armen fehr mißfaͤllig; ſfuchte demnach dieſe alte 


Schlange durch das Weib den Mann zu hintertrei— 


ben, mie dann ſolche bereits dem Mann ſtark zuge 
redt, er foll und woll nicht gleich obenhin Das Sei— 
nige verſchwenden, fondern mit mehreım Bedacht das 
Almofen austheilen, und fein den Armen von Den 


Armen unterſcheiden. Der gute Handelsmann vers 


merkte bald, daß. diefe Rathſchlaͤg in des Teufels 
Kanzlei concipirt!), dahero fehafft er ihr, ſprechend— 
mein Weib, nimm du einen Sad voll Brod, umd 


nach deinem fo reifen Verſtand und faktliher Bedacht⸗ 


famfeit theile folchen unter diejenigen Armen aus, wel: 
che nach deiner Meinung die bedürftigiften ſeynd; ich 
entgegen will dergleichen Saͤck voll Brod aufnehmen, 
aber einem jeden anlangenden Bettler ohne fernere 
Nachforſch mittheilen; laß fehen, mein Weib, welcher 
Sack ehender leer wird. Der Ausgang hat es zeige: 
das Weib aus angeborner Kargheit hat gar wenig 
Drod ausgetheilt, der Mann aber in der Menge; 
gleichwohl ift der Frauen Brodſack bald ausgeleert 
worden, des Herrn Sad aber eine lange Zeit gany 
unangefehen fo viel daraus genommen worden, . voll 
mit Drod, auch ohne Abgang eines einigen Laibe, 





1) gefaßt wurden 
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gefunden worden. O Wunder! ſchrie auf das Farge 
Weib; ich aber ſchrei: nit Wunder ein boͤſ Weib! 

Die mehreften Fargen Chriften wenden vor einige 
Entfhuldigung, und erfcheinen mit diefem Einwurf: 
wie daß fie derenthalben nicht Fünnen Almofen geben, 
weil fie felbft bei Fleinen Mittlen feyn, auch bei folk 
chen Zeiten hart fey zu leben; zu dem fu feyn ihre 
Kinder vermehrt, mie die Kinder Sfrael, und Flagt 
fih niemand wegen des Zahnmehe, als eben der Laib 
Brod; man hoͤret die ganze Zeit im Haus immerzu 
gut papfifch reden, indem eins um das ander Päpn, 
Paͤpn, Paͤpn ſchreit; über das muß gleichwohl noch 
efwas im Vorbehalt refiiren!) und in die Sparbuͤchs 
gelegt werden für einen Noth-Pfenning; dann die Zei: 
ten feynd nit mehr, bei welchen das Manna von 
Himmel falle, Elias von Naben gefpeift, und Daniel 
vom Habakuk tractirt werde, oder den Sfraeliten die 
Voͤgel ins Maul fliegen; dag „Nolite esse soliciti 
in crastinum?)“ habe bereits eine andere Ausle— 
gung: laß reiche Leut Almofen geben, welche den Ue: 
berfluß an Geld und Gut haben! 

D ihr laue Chriften! ich ſehe wohl, ihr ſeyd 
weit eifriger im Klauben als im Glauben! eben derents 
halben, merkts euch wohl, derenthalben follt ihr Al— 
moſen geben, weil ihr bei Fleinen Mitteln feyd; dann 
durch das Almoſen wachſen die Mittel! Dives kommt 
der von dividendo: Mittel rühren ber von Miks 
leiden; die Güter vermehren fih durd die Guk 


— — — — 


1) bleiben. 
2) „Sorget nicht für den andern Morgen!“ 
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herzigfeit; die Reichthumen nehmen zu vom 
Darreichen; das Geld wachſet vom Vergelts Gott 
der Armen! Nie allein, o bethörte Adams: Kinder, 
gibt Gott um das Almofen den Himmel, und im 
Himmel die Kron, und in der Kron die Geligfeit, 
nit allein dieß — es märe zwar dieß überfchtwenglich 
genug bezahlt — fondern noch darüber verfpricht er, 
verlobt er, verbeißt er, daß er es auch auf der Welt 
wolle hundertfach bezahlen. Cui Judaeo negares, 
o homo, qui in vanum accepisti Nomen Do- 
mini nostri Jesu Christi? „Wann dir ein Jud 
zu Prag, wann dir ein Rabbiner zu Dresden, wann 
dir ein Talmudiſt zu Nicfelsburg, wann dir ein gap: 
padiner zu Frankfurt, wann div ein Hebraͤer zu Leip— 
zig, wann dir ein Praputiant aus Polen verfpricht, 
das ihn gelichene Geld zehenfach zu bezablen, dem 
gibſt du es mit gierigem Derzen, nut lachendem Mund, 
mit feſtem Vertrauen, — und deinem Jeſu willſt du 
es nit anvertrauen, welcher es hundertfach verfpricht 
su erſtatten?“ 

Was frägft du Margaritta von Mutina? 
fragt ihr geisiger Bruder, als fie etliche eingewicklete 
Stuͤckl Brod zu den Armen getragen. Meargaritta 
antwortet: ofen, und fiede Wunder! die Scherzel 
Brod feynd wirklich in ſchoͤne Roſen verändert wor: 
den. — Was trägft du, Thomas von Aquin? 
fragt fein Herr Vater, als er mit etlichen verborge: 
ven Scherzlen Semmeln zu den Armen geeilt. Tho— 
mas antwortet vor Schrecken: er frage Roſen, umd 
firhe, die Semmeln feynd in die ſchoͤnſten Nofen ver: 


wandlet worden! — Was tragſt du, Petre Rega— 





| 
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late? fragen ſeine vorwitzigen Mitgeſpaͤn, als er etliche 
Tag nacheinander das uͤbergelaſſene Brod einer armen 
Wittib mit dreien Kindern zubracht. Petrus antwor— 
tet: er frage Roſen, und wahrhaftig, alle dieſe ges 
brigten Scherzl Brod feynd in die wohlriechenden Ro— 
fen verfehre worden! — Was fragft du, Nicolä 
de Tolentino? frage fein gronender Prior, als er 
etliche Stüfl Brod im Mantel zu der Porte für die 
armen Leut gefragen. Nicolaus antwortet: ofen, 
und fiehe, die feynd in purpurfarbe Nofen verändert 
worden! 

Diefen und vielen andern ift das Almofen Durch 
ein Wunderwerk in Roſen verkehrt worden. Aber 
glaub du mir auch, o barmherziger Ehrift, glaub du 
feft, daß dein Almofen, melches du: den Armen dar— 
veicheft, gleihmäßig zu Roſen werde: es wird dir ges 
wiß ofen fragen in deiner Wirthfchaft ! 

Dem Job hat es Nofen fragen; dann weil er 
lieg WoW ſpinnen und daraus Kleider machen für die 
Armen, alſo bat ihm Gott gefchenff eine große und 
häufige Herd’ Schaf. Dem lieben Mann hat das Al 
mojen Roſen gefragen, welcher den hl. Dominicam 
in die Herberg hat aufgenommen und ihn nah Mög: 
lichfeit fractirt; dann dazumal ein geh entſtandenes 
Wetter mit hartem Schauer und fchädlichen Rieſel— 
fieinern alle Weingebirg in felber Gegend gänzlich zu 
Grund gericht, der Weingarten aber des gedachten gut: 
herzigen Manns ift nit ein Haar groß verlegt worden. 
Ehilveberto, Roberto und Ludovico, Königen in Frank— 
reich, hat das Almoſen Roſen gefragen, inden fie Eraft 
defjen ihre meiften Feind überwunden und alleinal fieg— 
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reihe Waffen nach Haus gebradt. Rambaldo, einem 
Cavalier in Dibernia, hat das Almofen Roſen getragen; 
daß, als einft durch des böfen Feinds Anfiiftung fein 
Pallaſt mit Feuer angeftecfe worden, bat folhes auf 
Feine Weiſ' mögen gelöfcht werden, bis die armen Bett 
ler beigeloffen und das Furz zuvor von dieſem Deren 
gefpendirte Geld und Brod in die Flammen geworfen, 


worvon augenblicklich alles erlofehen. Dem Sem, nad 


mals Melchifedech genannt, hat das Almoſen Roſen 
getragen; Dann er etlich hundert Jahr alt worden, im 
beften Ruheſtand und Wohlftand fein Leben zugebracht, 
feinem Unheil, Feinem Ungluͤck, Feinem Unftern unter 
worfen, und als die Urſach deffen der. große Patriarch 
Ubraham gefragt, gab er die Antwork wie daß er in 
Der Arche Noe einen allgemeinen Futtermeiſter abgeben und 
alle Thier darinn gefveift, damit fie nit vor Dunges 
geftorben. Derenthalben habe ihn der allmächtige Gott 
auch auf der Welt alfo beglüdft. Si Deus adeo bene- 
ficus est in eos, qui cum brutis animantibus 
misericordiam faciunt, quanto magis remune- 
rabit cos, qui in homines sunt liberales! 
„Shut es der Allmächtige alfo reichlich vergelten auf 
der Welt, fo man nur den wilden und unvernünftigeu 
Shieren etwas Gutes erweiſet, wie wird er erſt beloh⸗ 
gen diefelbigen, welche ſich freigebig gegen den nach dem 
Ebenbild Gottes erfehaffenen Menſchen erzeigen!“ Folge 
nach, o frommer Chriſt! es wird dir gewiß auch Roſen 
fragen, folge nad dieſem Melchiſedech, und ſpeiſe gleich 
ſalls die Thier wie dieſer, fo wirſt du ebenfalls wie er 
auf dieſer Welt gluͤcklich leben! Aldort vor der Kirchen 
Thuͤr ſitzt ein armer Bliuder, der heißt Philipp Daß; 
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Dort am Erf der Herrngaffe leinet ein krummer Bett: 
ler, der heißt Rupert Hirfch; dort auf der Bruͤcken 
hockt ein alter Bettler, der heißt Chriſtoph Ainkhirn; 
dort beim Waffer: Thor liegt ein armer Wafferfüchtiger, 
der beißt Stephan Lämpel; dort unfern dem Burger 
Spital figt ein altes Muͤtterl, die heißt Anna Cam: . 
melin; bie geht ein arıner Pilgram, der heißt Chriſtian 
Adler; da finge vor der Thür ein bene pallidus 
und male palliatus Studiosust), der heißt Ferdinand 
Fink; da sicht dich bei dent Mantel ein armes Büberl, 
das heißt Benedict Zeist ꝛc., — dieſe und dergleichen 
Thier, mein lieber Chriſt, thue ſpeiſen; alsdann wird 
dich Gott wieder ſpeiſen, Ja du und die Deinigen, Dir 
und das Deinige wird niemalen abnehmen, fo lang die 
Armen von div das Almofen einnehmen, 

Thue dich um Gottes Willen nit entſchuldigen: 
warn du möchtet Almofen geben, fo blieb mit der 
Zeit der Bettel-Sack dir felbft nit aus, Hola parola, 
die nichts als lugenhaft. 25 Buchſtaben überweifen 
dich, daß diefe Wort mehr als 5taufendmal nit wahr 
ſeyn; 25 Buchſtaben fegt der h. Geiſt in 5 Wort; 
diefe 5 Wort fichen in goͤttlicher h. Schrift; nad 
diefen 5 Worten ſollſt du alle 5 Finger ſchlecken; am 
dieſen 5 Worten follen alle deine 5 Sinn fih begnuͤ⸗ 
gen laffen, benanntlih: Qui dat Pauperi non in- 
digebit, „wer den Armen gibt, wird nie 
Mangel leiden. Diefe Wort feynd fo wahr, als 
Gott nit Faun die Unwahrheit reden. 





1) „ein wohl bleicher, aber übel belleidetor Student.“ 
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Ein Neicher Fann wohl verderben, mie der Fei— 

genbaum am Weg, ein Neicher kann wohl abnehmen, 

wie der Wein zu Cana in Galliläa, ein Reicher Fann 

I wohl um das Seinige Fommen, wie der Neifende von 

| Jeruſalem nach Seriho; aber der ſich der Bettler ans 

nimmt, Fann nimmermehr zu einem Bettler werden 
qui dat Pauperi non indigebit. 

Kaifer Andronicus ift fo arm worden, daß 
| er bei Falter Winters:Zeit hat müffen neun Gulden 
zu leihen nehmen, wormit er einen alten Fuchs-Pelz 
| hat Faufen Fünsen. Das kann einem  Almofengeber 

nit begegnen: non indigebit. 
Zu Anneberg wird man von einen ersählen, 
welcher daſelbſt alfo reich war, daß er fih mehrmal 
in lauter Malvafter!) gebadet, und fo er ausgeritten, 
mußten feine Diener ihm allemal auf dem Weg mit 
Gold fehr reich geſtickte Teppich aufbreiten, worüber 
er ganz herrlich paffirt?); endlich "aber ift er fo arm 
worden, daß er das Drod von Haus zu Haus mußte 
| ſammlen. Das kann einem DBarmberzigen gegen die 
Armen nit begegnen: non indigebit. 

Zu Schemnig in Dber:Ungarn zeige man noch 
eine Saul, dermal aber fat einem alten Steindrud 
gleich, worinnen die Frau gewohnt, dermaſſen fo reich 
an Silber und Gold, def ſolches Schinnenweil?) bei, 
1 br wie die Scheiter gelegen. Solche ift aber mit 
i 


| 1) ein vorkrefffiher für Wein, urſprünglich von der 
| Staͤdt Napoli di Malvafta anf der Halbinfel Morea. 

2) hinübergefchriften, geritten. 

3) nach Schichten, m Hanfenmn. 
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der Zeit alſo erarmet, daß ſie allda in dem Spital 
wie eine Bettlerinn geſtorben. Das kann einem Mit— 
leidenden gegen die Armen nit widerfahren: non in- 
digebit. 

Belifarius!) war ein ſolcher reicher und mächti 


ger Herr, daß man feine Bildnuß gar auf die offentliche 


Münzen geprägt, und alfo auf einer Seite Kaifer Zu: 


ſtinianus, auf der andern Belifarus zu fehen geweſt. 


Er ift aber endlich fo arm worden, daß_ er mit einem 


hölzernen Schüfferl auf dem Weg gefeffen und bettlen 
muͤſſen: date obulum Belisario 2). 


Hie fit der arme Belifari, 
Bitt um ein Biffel Brod; 
Sein Glück ift worden Lari fari 

Und ſteckt in größter Noth. 


Dieß hat ein Freigebiger gegen die Armen 


ja fürchten: non indigebit. Der fih der Arme. 


| 





annimmt, Fann niemal erarmen, Wo ſeyd ihr, ihr 


gwinnſuͤchtigen Menfchen, ihr geldgierigen Adams-Kin— 
der, ihr wucheriſchen Weltaffen? wann ihr doch nach) 
den Gewinn fehledfet, wie der Saul nah den Ho 


nig, mann euch doch die Zahn’ waͤſſern nad) dem In: 
-tereffe, mie den Sfracliten nach den Agyptifchen Zwie— 
fen, wann bei euch Knopf doch die Goldblumen den 
Vorzug haben, mann ihr Büffel doch das guldene 


1) ein bekannter fehr berühmter Feldherr des Kaiſers Ju— 
ſtinian, in der erſten Hälfte des 6ten Jahrhunderts. 
2) „gebt dem Belifar einen Pfennig (Kreuzer) 


Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werfe, II. 3 





- Kalb mit des Aarons Pfarrkindern anbeter, wann bei 


ud) doch das beſte Recept ift das Cupio capiot) 
mit Aefeulapio?); jo kommt ber, freibt folhen Wu: 


cher, welcher euch nit allein an dem Ewigen nit ſchaͤd⸗ 


lich, ſondern noch hundertfach das Zeitliche vermehrt: 
nemlich durch das Almoſengeben wird das Zeitliche nit 
verloren, ſondern auserkoren, durch das Almoſengeben 
wird Das Geld mit geleert, ſondern vermehrt, durch 
das Almoſengeben wird die Wirthfchaft nit geſchwaͤcht, 
fondern erhoͤcht, mit einem Wort: wer reich will wer: 
den, Der nehm ſich der Armen am, 

Wie der gebenedeite Jeſus von Nazareth zwoͤlf 
Jahr alt war, hat er ſich auch wegen der gewoͤhnli— 
chen Solennitaͤt nach Jeruſalem begeben, woſelbſt er 
von Maria und Joſeph nit ‚ohne fordere Herzes-We— 
hemuth vertoren, nicht Meniger erfi am dritten Tag, 
nach allem möglichift angemwend’ten Fleiß und emſigiſter 
Nachforſch im Tempel zu Jeruſalem gefunden worden, 
allwo er in Mitte der hochwuͤrdigen und hochgelehr: 
ten Herren Doctorn wurde angetroffen, als der ihnen 
dazumalen Die tiefſinnigiſten Fragſtuck vorgetragen, uͤber 
welches ſich die hebraͤiſchen Spitzkoͤpf und Witzkoͤpf nit 
wenig verwunderten! Es haben die bedraͤngten Eltern 
ihren allerliebſten Sohn Anſangs geſucht bei den Be— 
freund'ten und Anverwandten, der gaͤnzlichen Meinung, 
als habe etwann der Herr Vetter Samuel oder die 
Frau Maim Rebecea den zwoifjährigen Knaben nach 


, 


4) „dar Wünfben und Schnen.“ 
2) ein fehr berühmter Arzt in Gri.cenfand. 
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Hans geführt, und ihm dafelbft eine Ehr angethan. 
Es war aber dem nit alfo, wie man es leider noch 
erfahret, daß einem von landfremden Deenfchen mehr 
Guts eriiefen wird, als von eignen Freunden und 
Dluts: Derwandten. Als nun die forgfältigfte Mutter 
Maria an allen Drten und Porten nachgefragt, ob fie 
nicht einen fremden Knaben, der vines holdfeligiften 
Angefihts und -mehr als englifher Geftalt, hätten 
gefehen; da hat fie endlich fo viel erforſcht, daß eine 
ſich verlauten laſſen: ja es habe vorgeftern ein Knab, 
inre3 Gedunfen nach mit 12 Jahr, bei ihrer Daus: 
thür angeklopft, und um eine Machtherberg gebeten, 
dem fie es wegen einer jo lieben Gefialt und ange: 
nehmſten Gebehrden nicht Hab Fünnen verfagen; auch 
habe folder ihr das Herz dergefialten eingenommen, 
dag fie Zeit ihres Lebens Feines fo frohlichen Ge: 
muͤths ſey geweſt, als bei diefem Gaft. Da, Frau, 
fagt fie, Hab ich ihm mit eignen Händen ein Bettl 
zugericht, und mit linden Feder: Polfter wohl verfe: 
ben. So hat aber der auldene Knab ſolches auf alle 
Weiſ geweigert, fondern er hat auf der harten Erd 
mit einem feinenen Hauptkiß' Dorlieb genommen. Zu 
Morgens bei anbrechender Morgenrötd hat er fh 
höflihift beurlaubt, und allem Vermuthen nad) in den 
Tempel gangen. So viel Fann ich euch, meine liebe 
Srau, Nachricht geben. — Eine andere ſagt: meine 
Frau, erſt geftern bin ich eines ſolchen Knabens at: 
fihtig wurden. Da ich auf den Plag gangen, ſah ih 
ihn bei des Burgers Zachariaͤ Hausthuͤr um Mit: 
tags-Zeit ein Stuͤckl Brod bettlen; muß befennen, 
fo er wäre in meine Armuthei kommen, hatt ich ihm 
3* 
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nah meinem Vermoͤgen ein Mittagmahl zugericht, 
dann er ja gar ein holdſeliger Knab. So viel ih 


von Andern vernommen, fey er heut Nacht im Spi— 


tal, nit weit vom Eifenthor, geblieben, in der Frühe 
aber der allererft im Tempel geweſen; allwo ihn nach: 
malen mit unbefchreiblihem Herzens: Troft Joſeph und 
Maria angetroffen. Alfo hat derjenige, fo Himmel 
und Erden erfchaffen, fo alles mas lebt und ſchwebt, 
ernähret, einen armen Bettler abgeben, und die drei 
Tag hindurch das Almofen gefucht. . 

Hätteft du auch, lieber-Ehrift, hätteft du auch 
diefem bei der Thür ein Stuͤckl Brod vergonnt, for: 
derift, wann Dich jemand hätte vergmwißt, daß Diefer 
Gottes Sohn ſey? Sa, ja, taufendmal ja, unend— 
lichmal ja, fonft ein jeder Alles und Alles hätt ihm 
gutwilligiſt, treuherzigiſt geſpendirt. O hätte ich ein: 
mal die Gnad vom Himmel, daß Gott zu meiner 
Thuͤr komme, ich wuͤßt nit, gar nit, was Guts ich 
ihm erweiſen ſollte; ich wollt, ſo es ihm beliebig waͤre, 
mit dem Meſſer mir die Bruſt eroͤffnen, urbietigiſt 


das Herz heraus heben und ihm darreichen, mehr 


haͤtt ich nicht! 

Mein eifriger Chriſt, ſolche erſt erwuͤnſchte Gnad 
haſt du alle Tag; dann fo oft ein armer und bedraͤng— 
ter Tropf dich um ein Almofen erfucht, fo glaube vor 
gewiß, daß Gottes Sohn in eigner Perfon dich an: 
rede umd biffe, und mas du den Armen gibft, dag 
haft du Gott felbfien geben! Diefes ift fo wahr, als 
wahr ift, daß dich Gott erfchaffen und erlöf. Ya, 
Gott ſchwoͤrt Bierauf, damit du ihm ſolleſt glauben: 
Amen, amen dico vobis, quod uni ex minimis 





4] 


meis feeistis, mihı fecistis!). Glaub du ficher, 
daß oft dein Heiland Jeſus in Geflalt eines Frummen- 
oder lahmen oder blinden vder fonft elenden Bettlers 
dich anfprehe um ein Almoſen, glaub es unfehlbar! 

Der h. Ethbinus ging einft mit feinem froms 
men und 5. Vater Udinvaloro ins Feld ſpazieren, zu 
beederfeits Troſt einen geiftlihen Difeurs zu führen. 
Da fahen fie ungefähr einen armen, todtblichenen, 
ausfasigen Bettler, welcher voller Geſchwuͤr am. ga 
zen Leib fat einem Job auf feinem: Miſtbett'l gleichte, 
Dieſe zwei gottſeligen Männer umarmten alſobald den 
armen Tropfen, troͤſteten ihn nad aller Moͤglichkeit, 
und nachdem fie ihm feine rinnenden Geſchwuͤr gewe— 
ſchen und geſaͤubert, Hat ſich Ethbinus alfo verlicht 
in Diefen elenden Bettler, daß er fo gar wollte das 
Eiter aus dem Geſchwuͤr und zeitigen Alfen?) heraus 
fangen, und -fiche Wunder! als Ethbinus vermeinte, 
diefen vinnenden Wuſt und faule Materi ſchon im 
Maul zu haben, fo fand er anftatt deffelben ein koſt— 
bares Edelgeftein auf feiner Zunge, erblicket beinebeng 
ein glänzendes Kreuz auf der Stirn diefes Bettlers, 
und nehmen alle beede wahr, daß Diefer der gebene: 
deite Jeſus ſelbſt gewefen, welcher in Begleitung uns 
zaͤblbarer englifher Geifter vor ihren Augen in Him— 
mel gefahren. 

Der h. Bapft Gregorius Magnus, der h. Papſt 
Leo, der 5. Joannes Columbinus, der h. Abt Ro 


) „Waͤhrhaftig, ich fage euch, was ihr einem aus meis 
nen Geringſten gethan habt, das habt ihr mir gerhan.’ 
2) Daſſelbe was Eifer, Geſchwür.“ 





bertns, der h. Biſchof Martinus, der h. Biſchof Fu: 
lianus, die h. Catharina Senenſis, der ſelige Andreas 
de Galleranis, der h. Franciſcus von Aſis, der h. 
"390, der ſelige Joannes Dei ꝛc. und viel unzaͤhlbare 
mehr Haben Jeſum Chriſtum in Geſtalt eines Bett— 
lers geſpeiſt, bekleid't, beherbergt und beſchenkt. 
Der gebenedeite Heiland ſaß auf eine Zeit bei 
einem Brunn allermuͤd und matt wegen der Reiſ' 
| und großen Sonnenhig. Da. kommt ein famaritanifch 
| Weib, Waffer zu fhopfen, welche der demüthigfte 
Herr ganz freundlich, bewillfommet, von ihr aber nichts 
| anderft, als ein faures Geficht und unhoflihes An: 
fchnarchen erhalten; auch da er. von ihr einen frifchen 
| run Waſſer billig verlangte, warf fie ihm noch 
| ihimpflip vor, wie daß er ein Jud ſey, die Sprach 
ı jame dem Aufzug verrathe ihn, die Zuden aber pfle: 
j N gen den Samaritanern nit viel bona dies!) zu ge: 
ben, viel weniger, daß fie aus dero Gefchirren moͤch— 
ten effen oder trinken. Worauf der fanftmüthigfte 
| Heiland mit diefen Worten zu ihr gefprochen: Si sci- 
res, quis est, qui dieit tibi, da mihi, Torsi- 
! tan dedisses : „Wann du wüßtejt, wer der ift, wel: 
I cher zu dir fagt, gib mir, vielleicht hätfeft du ihm 
| geben.‘ : ; | 
u Du, mein lieber Herr Gebhart, es bittet dich 
| ein armer alter Taͤttl fo fchön, daß vs fcheint, als 
| trage er den Eiceronem?) auf der Zung und nit im 
Sack; er bittet dich um Gottes willen um ein Al 


1) „guten Tag.’ 
2) dieß war ver größte Redner der Römer. 





moſen; du fchnarcheft ihn aber an, warum er in ſei— 
ner Jugend nichts habe erſpart, es ſey ein Zeichen, 
daß er das Seinige dur) die Gurgel gejagt, und 
bein blauen Hechten, allwo er immerzu gefoffen, hab 
feine Wirthfchaft den Krebigang genommen. 

Du mein lieber Meifter Zacharias, vor deiner 
ficht ein elender Tropf, welcher darum arm, weil er 
nur einen Arm bat, den er durch einen Schuß vor 
Dfen verloren, dazumalen, wie es bei Dfen kuͤhl iſt 
bergangen ; diefer arme Geſell bedauret: fehr frarf, daß 
er nit zwei Haͤnd hat, damit er beide koͤnnt aufhe— 
ben, dich zu bitten; du aber macheft ein urfieinifch ") 
Geficht gegen ihn, mit dem fehmählichen Vorwurf: 
wann er etwas Guts waͤre geweſt, fo wäre er wohl 
kein Soldat worden; er hätte bevor. wiſſen ſollen, 
daß es nirgends mehr Scherben gibt, als bei Krie— 
gen, auch ſey Fechten?) und Bettlen faſt eines 
Innhalts. 

Du, mein lieber und geſtrenger Herr Secretari 
Sernati?), fiehe doch, wie diefer Frumme Tropf mit feis 
nem) hölzernen Hand: Pferd dir fo mühefelig nachgallo: 
pirt; du Fannft dir gar wohl einbilden, daß ihn auch 
am hölzernen Fuß der Schub drude, und weil der 
untere Stock fo ſchlecht ift, ift gar wohl zu vermuthen, 

1) wahrjcheinlich von ursus der Bär, ein wildes Bi- 
vengeficht. 

2) Fechten heiße nemlich in vielen Gegenden Deutjch: 
lands betteln. So lit man an vielen Warnımastafein in 
Süddeutſchland: „Das Fechten der Handwerföburihe ꝛc ꝛc 
ift bei Strafe verboten.“ 

5) einer, dar das Erinige fparfam beiſammen hät. 
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der obere Stock ſey mit Truͤbſal ausſpalirt. Du aber 
erbarmeſt dich ſeiner nit, ſondern zaͤhleſt ihn noch unter 
die liederlichſten Zigeuner-Burſch, als ſey er ein Ordi— 
nari-Landbettler und wiſſe gar ſtattlich die Leut auf der 
Straße, mann fie allein gehen, zu ſchroͤpſen. 
Dru, mein ehrenfefter und wohlvornehmer Herr 
Hartmann, ſchau mir diefen elenden Menfchen an, wels 
cher vor Deiner die Hand anfhebet; Kleider halber full er 
ja Ihr Durchleucht genennt werden; es fcheint, als ſey 
er dem Papiermacher über feine Garderobe ) kommen; 
er gebt daher, als wie fonft die Frau Wahrheit fol 
aufziehen, das ift nackend und bloß. Diefer bittet dich 
in Froſt und Kälte ganz inbrüänftig um Huͤlf; du aber 
ſtellſt dich, als wann du ihn nit fäheft, und fällt dir 
nit ein, daß aus diefen Hadern und Lumpen ein Papier 
gemacht wird, worauf Gottes ernfiliche Wort Fünnen 
geſchrieben werden: Nudus eram, et non coope- 
ruistis me, „ich war nackend und bloß, and 
ihr Habt mich mit bekleidet!“ 
Si seires, quis esi, qui dieit tibı, da mihi; 
o Hartmann, warn du müßfeft, wer der iſt welcher 
zu dir ſagt, gib mir, wie gern und urbietig würdeft 
du ihm deine mildreiche Hand darreichen; und mußt 
wiſſen und ſollſt miffen, daß gar oft der Welt Heiland 
ſelbſt, dein Erſchoͤpfer, dein Erloͤſer, Dein Richter, dein 
Gott, die elende Geſtalt eines Bettlers an fih nehme, 
mit Lumpen und Dadern ſich beflgide, bei der Thür 
anklopfe, und von bir ein Almofen — si scires, 
forsitan dedisses, 








1) Kleiderſchränmk, Kleidervorrath. 
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Einen Fifher in Indien begegnete gar oft das 
Gluͤck, daß er unverhofft anftatt des Fifihes die koſt— 
baren. Edelgeftein aus dem Meer ziehet. Er wurf das 
Nez im die naffe Derrfchaft Neptuni!) ganz keck hin— 


ein, der größten Zuverfiht; das Meer wird ihm mehr 


günftig feyn, als dem Petro die ganze Nacht, da der 
Fiſch Nihil 2) ins Neg gangen. Nachdem er endlich 
das Nes aus der Tiefe ziehet, und ſpannet mit gieris 
gen Augen, vb nit einiger Fiſchfang feine Mühe ber 
zahle, da merft er bald, daß er weder bei Neptuno, 
noch Fortuna 3) den Kürzeren gezogen, indem er wahr: 
nimmt, daß er anftatt der Fiſch die Huch: fhägbarften 
Edelgeftein, anftatt eines Punin einen Rubin, an: 
fiatt der Aalen die fchönften Corallen, anftatt der Stirl 
die theureſten Saphirl heraushebet. 

Deßgleichen widerfahrt auch viel mildherzigen Als 
moſengebern, welche oft und mehreſtentheil vermeinen, 
daß ſie arme und nothleidende Bettler in ihre Behau— 
ſung einfuͤhren, auch kraͤftig glauben, daß ſie bedraͤngte 
und preſthafte Menſchen mit Speiſ' und Trank ver— 
ſehen, auch ſich ſelbſt nichts anderſt einbilden, als daß 
ſie elenden Tropfen und nothleidenden Adamskindern 
einen Kreuzer ſchenken, unterdeſſen aber iſt geſchehen 
und geſchieht noch, daß ſie anſtatt der Fiſch die ſchoͤn— 
ſten Edelgeſteiner gefangen, will ſagen, anſtatt eines Bett— 
lers den Heiland Jeſum ſelbſt beherbergt, anſtatt eines 
Menſchen dem wahren Gott und Menſchen dieſe Gut— 
that ſelbſt erwieſen. 

1) des Meer-Gottes. 
2) Namens „Nichts“. 
3) Göttinn des Glücks. 


| Abraham hat glaubt, er fractire 3 fremde 
Männer, und waren unterdeffen 3 bl. Engel in der 





unum adoraryıt!). Martinus hat glaubt, er gebe 
N. das Trumm?) von feinem Mantel einem Armen, und 
ware doch) Fein Armer, fondern ein Neicher: derjenige, 
welcher das Himmelreich erſchaffen. Joannes Dei 
bat vermeint, er trage auf feinen Achſlen einen elenden 
Bettler ins Spital, und war unterdeffen Gottes Sohn. 
Der bi. Ivo hat darfür gehalten, er helfe den armen 
Wittiben und Waiſen, unterdeffen war gar oft unter 
denfelben Sefus felbften. 

Alſo fey du auch verſichert, mildbersiger Chrift, 
sutherziger Menſch, barmherziger Almefengeber, ſey 
serfihert, daß du vielleicht auch einem Armen etwas 
gefpendirt, den du für einen eienden Tropfen gehalten, 
unterdeffen aber ift es etwann Gott jelbft geweſen. 
Glaube beinebens auch, daß du bisweilen einen armen 
Menſchen bei deiner Hausthuͤr mit rauhen und groben 
Worten haſt angetaft, welcher in Bettlers-Geſtalt der 
Heiland ſelbſt geweſt, und alſo deinem Erlöfer einen 
ſchnarcheriſchen Verweis geben. Si scires, quis est, 
qui dieit tibi, da mihi, forsitan dedisses. 

Arnoldus in feinem Martyrologio ſchreibt von 
einer frommen Gräfinn, welche, ob ſchon bechgeboren, 
dannoch eine niederige, demüthige Dama gewefen, auch 
war folche nit allein mohlgeboren, ſondern war auch 





1) „Er fah drei, und hat einen angebetet.“ 
2) Trumm (davon Trümmer) iſt ein Stuͤe 
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Sigur der allerheiligften Dreifaltigkeit, tres vidit, et - 


wohlgelobt, forderift wegen der Wohlthaten, die fie den 





armen Leuten erwiefen, daß ihr alfo vechtmäßig der 
Titul Ihr Gnaden gebührt, und fich füglich eine 
Graͤfinn von Helfenfiein hat fchreiben koͤnnen. Dieſes 
adeliche Gemuͤth, fo ſehr es zu der Lieb des Nächften 
geneigt, ſo unbarmherzig und aufblafen war ihr Herr 
Gemahl, als melcher nichts unmwerther Fonnte fehen, 
als die Bettler, die er ins gemein nur laufige Burſch 
und verworfenes Lumpengefind taufte, auch fo gar eb: 
benannter feiner Srau Gemahlinn erufihaft verboten, daß 
fie mit dergleichen Grindſchipeln nit foll umgehen, noch 


weniger ſolche Fleck-Kramer in ihre Behauſung ein— 


laſſen. Als nun auf cine Zeit dieſer Durandus) ſich 
mit einer Jagd nach Gewohnheit ergoͤtzte, hat ſich ein 
elender, ausſaͤtziger Bettler bei der Schloßthauͤr einge— 


Funden, welcher um Gottes willen eine Herberg ge: 


ſucht. Der Frau Graͤfinn war das Herz ſchon erweicht, 
als die nicht konnte ſehen einen Menſchen, deſſen ſie 
ſich nit thaͤte erbarmen; allein die ſchuͤtzte vor das 
große Verbot ihres ſo harten Herrn. Weil aber der 
arme, mit Geſchwuͤren uͤberhaͤufte Bettler ganz inſtaͤndig 
gebeten, alſo hat die Barmherzigkeit bei ihr vorge— 
ſchlagen, und dieſen nicht allein in das Geſchloß, ſon— 


dern auch, wie er verlangte, ſo gar in ihr eigenes 


Bett auf eine Stund zu ruhen eingelaſſen. Unterdeſſen 
aber kommt unverhofft der Graf von feiner Jagd zu: 
ruck, und weil er fih im Hexen fo ſtark bemühte, 
begehrt er aljobald in die Schlaf-Kammer, dafelbft eine 
Feine Ruhe zu fuchen, und den abgematten Leib mit 


1) von dem lat. Durus d. i. hart. 
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einem ſtuͤndigen Schläfl "zu befriedigen. Allhier erwäge 


jemand, wie es der Frau Gräfinn um das. Herz ge 
weſen, was Nengften und Sorgen ihr bedrängfes Ge: 
muͤth überfallen, als.die fo wohl ihren eignen, als auch 
des armen Bettlers Untergang und Tod ganz unfehl: 
bar prophezeite. Indem nun auf fein ernfiliches De: 
gehren die Srau Gräfinn die Kammer aufjzufperren etwas 


Wverweilte, ſtoͤßt der ungeduldige Cavalier mit gleichen 


Füffen die Thuͤr ein, melches zugleich faft ein toͤdtlicher 


Stoß war in dem Herzen der beangftigten Dama. Aber 


Gottes Weisheit weiß meifterlih zu fpielen in. allen 
MWelt- Sachen. Wie erſtgedachter Wurmius in die 
Kammer eingetreten, hat er einen fo lieblichen Geruch 
empfunden, dag ihn gedunfte, als babe das irdifche 
Paradies feinen Blumenſchatz dahin gefpendirt, auch 
wünfchen Fonnte, daß er gar,zu einer Nafe möchte 


werden, dieſen übernatürlihen Geruch fattfam zu ger 


nießen. Als unterdeffen die bedrangte Grafinn ihr den 
gewiffen Tod vorgebildet, der Meinung, es babe der 
Graf den armen, prefihaften Bettler dafelbft im Bett 


angefroffen, fo bat fi aber der Herr Graf bald wie 


Der aus der Kammer begeben, mit Höchfter Verwunderung 
fih zu feiner Frauen Gemablinn gewendet, fprechend: 
er babe länger nit mehr fchlafen noch ruhen koͤnnen, 
weil es ihm nicht anderft vorkommen, als ſey er mitten 
im Paradies, fo voller Lieblichkeit und Süße jey dag 
Bett geweſt. Worauf die gottfelige alles umfändig er⸗ 
zaͤhlet, wie daß fie einen armen, elenden Bettler habe 
darein gelegt, weil ſolcher fie infrandig gebeten. Indem 
dann folcher verfchwunden, ſey gar glaublich zu halten, 
daß es nit ein Bettler, ſondern in deſſen Geſtalt der 
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Heiland Jeſus felbit geweſen; welches dann dem vor: 
bin hartmüthigen Grafen das Herz alfo erweicht; daß 
er nachmals die übrige Lebensfrift unausſetzlich fi ſamt 
ſeiner frommen Frauen Gemablinn in allen Werfen der 
Barmherzigkeit ganz emfig geübet. Si scires, quis 
est, qui dieit tibi, da mihi, forsitan dedisses. 

Demnach, mildherziger Ehriff, bild dir cin, fo 
bei deiner Hausthür ein armer Bettler klopft, es ſey 
derjenige, welcher in das Haus Zachäi eingetreten, un) 
daffelbe mit feiner göftlichen Gegenwart geheiliget ; Bild 
dir ein, wann ein blinder Bettler ganz armſelig dich 
anfpricht, es fep Sefus der Sohn David, welcher dem 
Dlinden am Weg das Geficht erftaftet; bild dir ein, 
fo dich ein Frummer und elender Tropf mit naſſen 
Augen bittet, es ſey derjenige Jeſus, in deſſenn Namen 
Petrus den Lahmen bei der Porten des Tempels curirt 
bat; bild dir ein, wann dich ein armer Schluder nur 
um einen Pfenning bittlich erfucht, es ſey derjenige, 
welcher dem alten Mütterl wegen Opferung zweier Heller 
fo großes Lob im Tempel nachgeſprochen; mit einem 
Wort: fo oft du eines Armen anfichkig wirft, bild dir 
ein, es ſey Gott felbften; dann in der Wahrheit mehr: 
mal unſer lieber Herr in Bettlers Geſtalt, in Betklers— 
Kleider, in Bettlers-Lumpen, in Bettlers-Krucken, mit 
Bettler: Säden, in Städten, in Märlten, in Geſchloͤſ— 
fern, in Dörfern, in HDäufern -herumgehet, und dag 
Almofen ſammelt, hierdurch die Adams: Kinder zur 
Barmherzigkeit und Mitleiden zu lenden und menden. 

Geſetzt aber, es fey weder Chriftus, meder ein 
Engel, weder ein Heiliger, der dich mit den 6 Buch: 
fiaben „da mihi“ anfingt, fo ift es genug, daß es ein 
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armer und nothleidender Menfch ift; und ſollſt du auf feiner | 
Slirn fein lefen, jo Gott mit. eignen Händen auf 
Fraͤctur-Art gefeprieben: Was ihr einem ausmeis 
nen Mindefen gethban, das habt ihr wir ger 
than! Dir, merkts Cavalierz mir, merfts Monſigneur; 
mir, merkts Forefiier; mir, merkts alle ihr; mir, 
fagt Gott, gebt ihr, was ihr den Armen gebt! | 
Es wird regiſtrirt von einem, Der wegen inftän: | 

digen Anhaltens einem armen, halb nadenden Menfchen | 
ein Kleid gefpendirt, weil er aber bald hierauf Nach— | 
richt erhalten, daß Diefer ein ſchlimmer Gaſt ſey und | 
heillofer Boͤſewicht: fo hat es ihn über alle. Maffen | 
gereuet, daß er einen folchen nichtsnugigen VBaganten | 
bekleidet, welher doch mit gutem Bärenhäuter: Zeug. 
bedeckt war. Auf foldes if ihm der Herr Jeſus deib: 
und lebhaft erfhienen, und ihn mit diefen Worten an: | 
"geredet: Faß dich gar nit reuen; dann du nit! 
ihm, fondern mir das Kleid geſchenkt haft! 
Mir, meris Currier; mir, merks Officier; mir, 
merks Mercantier! 
Es war unlaͤngſt einer, welcher zwar Fein anders 
Stamm: Hans wußte, als eine arme Bauernhuͤtte; 
gleihwohl hat er Flar an Tag geben, daß nit Alles 
Stroh im Kopf hat, was unfer dent Stroh-Dach ge: | 
boren: mafjen dieſer durch die Studien ſo viel gezeigt, 
daß auch die Knopf zu Nofen werden. Als folder | 
noch in den untern Schulen mit dem Häferl in eines | 
großen Herrn Hof feine Koft ſuchte, und derenthalben | 
nicht allein mit dem HDausgefind und Dienfiboten in | 
die Bekanntſchaft gerathen, ſondern fo gar auch mit 
der Herrfehaft ſelbſt, welche ein fehr gnaͤdiges Wohle | 
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gefallen an der beſcheiden and befcheidenen Anſprach und 
ſehr witzigen Schnacken dieſes Ollaris Scholaris ) hatten. 
Unter andern bracht er eineſt Ihro Gnaden die ſinn— 


‚reiche Frag vor: wie viel Gott der Allmaͤchtige Ellen 


Tuch brauche zu einem Rock und Baar Hofen — altweil 
Gott unenolih und fo groß, daß er Himmel und Erd 
einfüle? Der guadige Herr Fragfe bierüber in deu 
Haaren, und wußte Feineswegs diefen Knopf aufzulöfen. 
Er glaube wohl, fprach er, die Hofen müffen größer 
jeyn, als des Herrn Durgermeifterg zu Lucern im Schwei— 


zerland. D nein, ſagt hierauf der Scholar, mit 7 oder 


8 Ellen aufs mehreſt kann Gott gar wohl bekleid't 
werden zu Dofen, Wammes und Rock; dann Gott 
bei dem Evangelifien Matth. 25 Capitel fpricht: Quam- 
diu fecistis uni ex his Fratribus meis mini- 
mis, mihi feeistis: „Wasihreinemaug meinen 
mindeften Brüdern habt gethan, das habt 
ihr mir gethanz ich aber bin einer aus denfelten 
mindeften: wer alfo mich, wie ich dann von Euer 
Önaden nit anderft hoffe, wird von Fuß auf Fleiden, 
der hat Gott felbft ein nagelneues Kleid gefpendirer. 
Mihi, mihi, mir, merfs Furier, mir, merks Caffier, 
mir, merfs Portier, mir gibft du es, fagt Gott, 
was du den Armen gibfi! 

Hecht ift Misericordia ?2) generis feminini, 
und jagt man nit der, ſondern Die Barmherzigkeit, 
maſſen folhes mehr bei dem meichhersigen Weiber: 
Geflecht, als bei denen Männern anzutreffen ift. 


1) „Topf-Schülers.“ 
2) deutſch: Barmherzigkeit (Mitleid. 
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Solche hat in allweg getragen gegen die Armen - 


eine gemwiffe fromme Matron, die ich unferdeffen Frau 


Benigna !), mit dem Zunamen Gutherziun will ges 


nennt haben. Als diefe auf eine Zeit ein armer, halb 
nacdender Menfh um einen alten Fetzen angefprochen, 
darmit feinen elenden Leib zu verhüllen, fchafft fie un- 
verweilt der Dienftmagd, daß fie ihm folle ein Hemmet 
ans dem Grwand:Kaften beibringen. Welche dann nichts 
als hurtig folchen Befehl volljogen, und damit fie fi 
als eine hauslihe Wirthinn zu erfennen gaͤbe, hat fie 
ein altes und in etwas zereiffenes Hemmet herab ge: 
bracht, woruͤber die wadere Frau ſich nicht ein wenig 
entfärbt, und in Diefe Töbliche Ungeduld ausgebrochen: 
Ei du ſchlimme Hufen, fprechend, du Farge Dex, ge: 
ſchwind bring ein anders und beſſers herbei; es wäre 
mir ja eine ewige Schand, ja, pfui Teufel, die größte 
Schand, warn am jingfien Tag vor allen Engeln und 
Heiligen Gottes und dem gefamten menſchlichen Ge— 
ſchlecht Chriſtus der Here dieſes zerriffene Hemmet fol 
zeigen und fagen: Ecce, ſehet, diefes Kleid bat mir 
diefe Frau gefpendiret! Pfui, pfui, pfui! 

Mihi dedisti, mihi; mir, merks Hatſchier; 
mir, mafs Sumulier; mir, merks Cavalier; mir 
gebt ihr, was ihr den Armen gebt, und folhes will 
ich euch ſowohl zeitlich als ewig vergelten! 


= 


Appelies Appoliophanes, Appollonius, Appolle: 


dorus haben viel gefchrien und gefchrieben von Den 
Kräutern, dero Eigenfhaft und Wirkungen; unter 

1) die Barmherzige, Gütige, mie gleich ſelbſt erklärt 
wird. 


" 55 


andern melden fie auch von einem Krautel, welches 
fie Zanthium, auf deutſch insgemein Bettlerläuf 
nennen. Dieſe feynd nichts anderft als Kletten, mel 
che meiftens auf gemsiner Straße wachſen. Solche 
haben eine munderliche Befchaffenheit, melden obge— 
Dachte Weltweifen, daß, mann man fie im Herbſt 
eröffnet, jo find't man darin zwei fruchtbare Koͤrn— 
lin: ſeynd es Gerfienförnl, fo bedeut's ein fruchtba: 
tes Jahr, feynd es aber Haberkoͤrnl, fo bedeut's eine 
Theurung aller. Früchten. Ob dieß wahr fey, kann's 
ein jeder. probiven. Im Uebrigen haben auch diefe 
Kletten oder Dettlerläuf’ eine andere Kraft, daß fie 
nemlih mit Rhabarbarg in Wein gefotfen den Aus 
ſatz reinigen, 

- Was hierinfalls Dioſcorides den Bettlerlaͤuſen 
zufchreibet, Das ſchreib ich. den Beftel:Leuten zu: daß 
nemlich joiche fo voller Wirkung feynd, daß fie auch 
div, mein fündiger Menſch, den Ausſatz deiner Ser: 
len Fonnen heilen und veinigen.. Diefes Necept hab 
ich von dem vornehmften Medico, welcher ſich nennt 
Jeſus von Mazareih. Solches hat von Wort zu 
Wort ‚gar genau und emſig abgeſchrieben der Evan: 
gelit Lucas im 11ten Capitel: Recipe, date 
Eleemosynam, et omnia munda sunt vobis: 
„Gebt Almoſen, ſo wird ‚Alles rein bei 
euch!" die Suͤnden werden ausgelöfcht, der Ausſatz 
wird gereiniget! 

Biſt du ein Ehebrecher und ein groͤßerer als 
der iſraelitiſche David oder loagobardiſche Paphaon; 
biſt du ein Moͤrder, und ein groͤßerer als der Kain 
oder der Cajus; biſt du ein Dieb, und groͤßerer als 

— 
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der Achan oder lydiſche Achaͤus; biſt du ein Gofted: 
fäfterer, und ein größerer ald der Antiochus oder bi: 
thyniſche Antinous: fey deffenthalben nicht verzagt, die‘ 
Krankheit ift zwar groß, aber eine einige Purgationt) ) 
macht dich gefund: Eleemosyna à morte liberat, | 
et ipsa est, quae purgat peccata?). — Biſt 
du geweſt 10 Jahr Flauberiih, 20 Jahr rauberifch, | 
30 Fahr verfreffen, AO Jahr vermeffen,; 50 Jahr 
unzuͤchtig, 60 Jahr unrichtig, 70 Jahr im Haß, 
80 Jahr im Fraß, 90 Jahr verrucht, 100 Jahr 
verſtucht: ſey derenthalben noch nit verzagt, die Wunde 
iſt zwar groß, aber ein einiges Pflaſter hofft: gib 
Almofen, non parvum cataplasina est elee- 
mosyna, cum valeat omnibus apponi vulne- | 
ribus5). — Bann du ärger biſt, fehlimmer bift, 
laſterhafter bift als Holofernes von Buhlersdorf, als 
Eſau aus Fripland, als Saul von Neidlingen, als | 
Herodes von Frauhofen, als Nabuchodonofor von Stol- | 
zendorf, als Judas von Kaufbeuren, als, der verlorne | 
Sohn von Schweinfurt, als der Nabel von Schle f 
gelleuten, als der Goliath von Großwardein, als der | 
Pharao von Dartberg ꝛc.: nichts verzagt, kannſt 'gar 
leicht nach Heilbrunn Fommen, gib Almofen, das Heil | 
ift dir gemiß! 
Ich behe es dir an, deine Augen ſeynd Seen | 


1) Reinigung. | 
2) „Amoſen befreit vom und dieß ik. ed ſelbſt das 


die Sünden rein macht.“ (Tob. 12.) 
3) „Das Almoſen iſt Fein geringes Paar, da es auf 


alte Wunden gefest werden Fann.“ 
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wo der Teufel oft eingeftiegen; deine Ohren feyn) 


Zimmer, wo der Satan oft Audienz "gehabt; dein 
Maul ift eine Schmide, mo der Lucifer oft Zank— 
Eifen geſchmid't hat; deine Hand feynd Angeln, mit 
denen der boͤſe Feind oft gefifht hat; dein Gewiffen 
ift ein Kiffen, worauf der Beelzebub oft geſchlafen: 
gleichwohl ſey nik verzage! Allegro, macht Almofen! 
Eleemosyna kommt her von Elimino!): Almofen 


will fo viel fagen, als: MWile:müffen, das ifty alle 


Sünden müfen weichen dem Almofen. ı 
Der Fluß Sordan hat den Ausſat des Naame 


kurirt: das thut auch das Almoſen; Moſes hat mit 


einem Holz das bittere Waſſer ſuͤß gemacht: das thut 
auch das Almoſen; der Eliſaͤus hat das ſchwere Eiſen 
ring?) gemacht: das thut auch das Almoſen, und 
mehr; dann es macht ſchwere Gemiffen ring, das iſt 
ja mehr; es macht den verbitterten Tod füß und gi 
tig, das iſt ja mehr; es macht wergifte Herzen ge _ 
fund, das ift ja mehr; es reinigee den Ausſatz der 
Seelen, das ift ja mehr! Omnia münda sunt, 
Was braucht's viel? Es fey der Suͤnder fo groß 
als er immer kann feyn, mann er) ein Almoſengeber 
darneben ift, ſo wird er in den Sünden nit fterben, 
nit verderben, fondern folches wird ihm zuvor Kine 
rechte Buß und Reu' zu wegen bringen. Dahero - 
allen folchen zu fondern Troſt mein h. Erz: Dater 


1) lateiniſches Wort: entfernen, Als dem Haufe flo: 
ßeu, wie im folgenden erklärt wird. 

2) für gering, Teiche (Denn das Eifer des Sliſäus 
ſhwamm befanntlih auf den Waſſer.) 
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zufpricht: er habe viel Bücher, und in Büchern viel 


Schriften, und in: Schriften viel Geſchichten geleſen; 
aber niemalen hab er gefunden, daß einer mare eines | 


übeln Tods und unbußfertigen Ends geſtorben, ‚der fi 
in den Werfen der Barmherzigkeit ernfig geubee bat, 
ob er entzwiſchen ſchon mie andern Laſtern behaft 
geweſen. 

Joab war eine Generals-Perſon im Feld, bei— 
nebens aber auch ein General-Thrann im Gemuͤth: 
den Abfalon, diefen Eöniglichen Prinzen, hat er wider 


den Willen Davids ermord't, und diefen fehönften Fuͤr⸗ 


fien zu dem fhändlichen Fürften der Finſternuß, das 
ift, zum Teufel gejagt; dem Abner und dem Amafa 
bat auch gedachter Joab den Reſt geben, und fie 
ſchelmeriſcher Weif' ermord't; Joab bat geftohlen, ich 
fags unverhohlen; dieſer Offizier lebte in ſtetem Braus, 


ich, fags rund heraus; dieſer lebte wie ein Iyrann, | 
ich fags jedermann; endlich bat ihn laffen Salomon | 
in‘ feinem eigenen Tabernakel unverfehener Weif' erfie 


ben. So ift er ja ohne Zweifel beim Teufel? Hola, 


fill, das ift zu viel! Fehr das Diättl um, dort wirft | 


du setliche miufifalifche Noten antreffen, welche David 


auf) der Harfe aufgemacht mit dem untergeführten | 
Text: Beatus, qui intelligit super egenum et | 


pauperem!). Joab ift begraben worden nächft bei 
einer gemeinen Straße; dafelbft hat er etlich Jahr 
sordero von dem Geld, welches er in Kriegsdienften 
erworben, ein Spital erbaut für die armen Reiſenden, 


1) „Glücklich, der fi des Armen und Dürftigen ans 
nimmt.“ 
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toeffenthalben ihm Gott noch vor feinem Testen Eud 
die Gnad geben, daß er fattfame Reu und Leid uͤber 
feine Unthaten erweckt, und folgjam ein Kind der 
Seligkeit worden. 

Cornelius war auch ein Soldat und Com— 
mandant zu Caͤſarea, zwar eines gar ehrlichen Wan— 
dels, aber gleichwohl ein Heid und Unglaͤubiger; weil 
er aber ſo gern Almoſen geben, hat der allmaͤchtige 
Gott nit wollen zulaſſen, daß er ſolle in das ewige 
Derderben: gerathen, fondern ihm einen Engel zuge 
fande mie dem Befehl, er folle unverweilt feine Reif 
nach Joppen vornehmen, daſelbſt bei einem Lederer 
nächft dem Meer halt’ fih der Peter auf, von ihm 
fol er die nothmwendige LUnterweifung im Glauben und - 
die heilfame Tauf empfangen. Dietum, factum!). 

Sao iſt dannoch wahr, daß Kanthium oder Beft: 
lerläuf' den Ausfag des Leibs, DBettel: Leut aber durch 
das empfangene Almoſen den Ausfag der Seelen reis 
I nigen, verfiche mit Thoma Aquinate, diſpoſitive. 

Wohlan dann, uͤppiger Welt: Menfh, fo arın 
als ih bin, fo ſchenk ich dir doch etwas: Näblers 
Dufaten hab ich nit, mein Rabbi; aber einen Rap 
pen wohl, den geb ich dir. Dieſer Galgenvogel war 
auch mit anderm ehrlichen Geflügelwerf in der Arche 
Noe, und weil diefer fchwarz aufgezogen, glaubte 
etwann der gerechte Patriarch, als gehe er in der 
Klag und Trauer, als merde er fih behuffamer und 
eingezogner halten, als andere DBögel. Schickt ihn 
demnach aus für einen Eurrier, die gewiſſe Aviſa me: 
gen des Suͤndfluß einzuhohlen, ob nit die Waſſerſucht 

1) „Geſagt, gethau.“ 
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fih einmal in eine Schwindfucht verfehre. Dieſer 
rußige Gefell ift ausgeflogen, aber nicht mehr zurud 
geflogen, weil er etwas anderft pflogen; er iſt nit 
mebr zuruck Fommen, weil er etwas anderft überfoms | 
men, memlich ein fiinfendes Mas, melches auf dem 
Waffer gefhwummen, zu dem er fih aus AUnfried | 
feines Inderifchen Appetits begeben. Ei diefer Bogel | 
war werth, daß ihn der Teufel rupfte! diefe Scharfe 
war groß; gleichwohl bat er folche bei Gott dem 
Herrn ausgefchlieffen. Als er dem Propheten Elik | 
in der Wuͤſte alle Tag das Brod gebracht, da mar 
der Rapp wieder wohl daran, und die göftliche Vor: | 
ſichtigkeit gibt feinen ungen einen fo wunderlichen 
Eontralor!) ab, Daß fie, als verlaßne Weifl vom 
Himmel gar gefpeift werden: qui dat escam pul- 
lis corvorum invocantibus eum?). 

Iſt es dann wahr, foll es dann alfo feyn, ver: | 
balt fih die Sache dergeftalten, mein unbehutſames 
Adams-Kind, daß du fehon etlih Jahr auf Nappen- 
art- dem ſtinkenden Has haft nachgehegt und nachge 
fest; daß du fo 'gar von der cypriſchen Gottinn das 
Zipperl befommen, und das verdrießliche Podagra mit 
ſonderem Wehklagen geerbt haſt? iſt es dann gewiß, 
daß du viel Jahr hero das ſechſte Gebot uͤber ſechs 
hundertmal uͤbertreten, und nit ungleich den uͤbermuͤthi— 
gen Boͤcken auf allen Geißmaͤrkten herum gemecketzet 





1) wor ſchon dkfter da, ſtatt Controfeur, Mitaufſe— 
her; hier Vorſorger. 

2) „Welcher Speiſe gibt den jungen Raben, wenn ſie ihn 
anrufen.” (Die Worte der Hl. Schrift.) 
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virendo luxuriose!); mit dem verlornen Buͤrſchl 
in dem Evangelio ber Andl und Kandl dein Leben zu— 
bracht, und offer Schiffbruch gelitten in Donna, als 
in der Donau? foll es dann noch der Wahrheit ge 
maß feyn, daß du nit allein zu Raab, fondern aud) 
zu Sodoma und Gomorha dein Fogement als ein lofer 
Menſch genommen? Du verfieheft mich ſchon! Ci fo 
iſt es noch leicht möglich, dich von dieſer ſchweren 
| Sündenlaft: zu entbinden; es Fann noch gar wohl feyn, 
daß die göftliche Gnaden-Porte, ob ſchon bishero fo 
ſtark verrieglet — maffen der Himmel ein Schafftall, und 
‚nit für folhe Sau gebaut, wie du bishero gelebt — 
| Thür: Engel: und Angel offen fiehet, wann du zwar 
"mit dem Nappen gefündiget, dich mit Wuft und Luder 
\ gefättiget, anjego aber mit dem Rappen die Dungerigen 
fpeife und die Werf der Barmherzigkeit gegen den 
| Armen uͤbeſt. Dann wer fein Gefiht nit abmwendet 
|von den Armen, von dem wendet auch der Allerhüchfte 
nit ab fein goͤttliches Angefiht; wer feine Hand auf: 
| fvester gegen den Armen, dem bietet auch Gott die 
Haͤnd, und erhält ihn vor dem Untergang wie den 
Peter im Meer; wer die Durftigen tränfen thut, dem 
wird. auch Gott einen gefunden Trunk zubringen' aus 
feinen. guldenen Becher, worauf: gefchrieben fichet: 
\Inebriabuntur ab ubertate domus tuae?), Wer 
\die Fremden beherberget, der wird feine Einkehr neh: 
\men in dem Schoß Abrahaz wer dis Narkenden be: 
kleidet, dem wird derjenige das Kleid der Glovie ans 









1) „in üppiger Lebengweife.* 
2) „Es werden deine Häufer. voll werden von Ueberfluß.“ 


* 
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legen, ſo nackend und bloß für ung am Kreuz geſtor— 
ben; mit einem Wort: wer barmherzig ift, dem wird | 
Gott auch barmderzig ſeyn; und es kann nit feyn, | 
es wird nit ſeyn, daß ein Barmherziger verloren | 
werde; denn bei denen die Armen gewinnen, der kann 
das Heil nit verlieren, nit, nit, nit, glaub du es 
mir, er kann nit, nit, nit; dann mittelſt des Almo⸗ 
ſen wird Gott einen ſolchen Suͤnder erleuchten, daß 
er ohne Reu und reuvollen Buß und bußfertiges End 
nit wird ſterben. Date ——— et: om⸗ 
nia munda sunt vobis! 4 
Wann du es ſchon oͤfter geleſen, mas ich allhier 
beifuͤge, ſo mußt du nit gleich die Naſen darüber | 
ruͤmpfen, weil ich ohnedas wohl vorfehe, daß ich 
eine Sau werde aufheben, meil es eine Geſchicht if | 
von einem Saudieb. Solches hat felbft mit glanb⸗ 
wuͤrdiger Feder verzeichnet Petrus Damianus: daß nem⸗ 
lich einer geweſt ſey, welcher einen ſehr lobwuͤrdigen 
und untadelhaften Wandel fuͤhrte, und maͤnniglich mit 
feinem auferbaulichen Erben beſtermaſſen vorgeleuchtz 
inſonderheit war er ganz eiferig in Werfen der Barm— 
bersigfeit, alfo daß fein Dans faſt eine gemöhnliche 
Einfehr der Armen, und ins gemein Die Bekteh: Her) 
berg genennt worden. Allein Leibfarb und Liebfarb 
ſchießen bald ab, und gleichwie gruͤnes Gras zu Den) 
alſo iſt mancher Fromme auch ſchlimm worden. Br 
unſerm Almoſengeber haben mit der Weil, wie auf 
der, Geige die, Saiten, alſo bei ihm die Sitten nach— 
gelaſſen, daß er endlich ſeine loͤblichen Liebsſtuck in 
ſchaͤndliche Diebsſtuck verkehrt, ſo gar auf eine Zeit 
feinem Nachbaurn eine gute gemaͤſte Sau entfremd't, 
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durch welche Unthat er in die goͤttliche Ungnad gefal— 
len, und folgſam in die Gefahr des ewigen Verder— 
bens. Aber Gott will nit, daß ein Barmherziger folle 
in Derluft geben, meil nemlich, nach Ausſag des h. 
Vaters Auguftini, die Barmherzigkeit vor der Hol: 
Porten Schildwacht ſtehet, auch bei eines jeden An: 
kunft fraget: wer da? Wann ſie dann die Antwort 
| vernimme: gut Freund! den läßt fie nit in die Hol 
paſſiren; dann welcher ein guter Freund iſt geweſt ſei— 
nem Naͤchſten, abſonderlich denen Armen, der iſt befreit 
von der Hoͤlle. Dahero wollt auch dieſen unſern Sau— 
dieb zum Guten bringen derjenige, ſo das verlorne 
Schaͤfel geſucht in der Wuͤſte. Dieſer Heiland dann 
verkleid't ſich und verſtellte ſich einmal in die Geftalt 
eines armen Bettlers, und begegnete alſo dem Sau— 
dieb. So bald ſolcher eines fo armen Tropfen anſich— 
fig worden — was wirft nit die Gewohnheit in allem! 
— fo tragt er alfobald ein inniges Mitleiden mit dem 
nothleidenden Menfchen, führt nach vorigem feinen Brauch 
| diefen Bettler in feine Behaufung, waſchet und fäubert 
ihn; vor allem aber waren dem armen Tropfen die 
Haar alſo verwachſen und zerruͤttet, daß dem Saudieb 
für gut gedunkt, ſolche abzufchneiden. Wie er nun mit 
‚der Scheer hin und ber gefahren, vermerkt er in dem 
Genie des Haupts ein Paar Augen, worüber er ganz 
erſtummet und vor der Verwunderung fchier finnlos zu 
Boden gejunfen. Nachdem er fih wieder in etwas 
erhohlt, bat er endlich das Herz gefaßt, ihn zu fra: 
gen: was um Gottes willen es möge bedeuten, daß er 
ſowohl vorn als hinten am Kopf Augen habe, was das 
ſey? Darauf ihm dieſer Bettler geantwortet: Ich 
Abrah. a St. Clara ſammtl. Werfe. II. 4 














% Nahbaurn das Vieh diebiſch weggefricben; 
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bin: Jeſus, dem nichts verborgen: nie Die 
fen Augen babe ich gefeben, wie du Deinem 


dieſen Augen thuf du miffallen! worauf er 
verſchwunden; das Herz aber dieſes Menſchen dergeſtal⸗ 
ten erweicht, daß er feine Sünden inniglich- bereuet, 
forthin ein heiliges Leben geführt, und alſo ein gar 
feliges End genommen. 
; Aus” welchem dann fonnenklar erhellet, daß ein 
mitleidender Menſch durch das Almofen, als durch eine: 
fattlihe Seife — und eine beſſere, als Sufanna von 
ihren Frauen zimmer⸗ Menſchen im Garten verlangte — 
alle feine Suͤnd koͤnne austilgen welches alſo zu verſte⸗ 
hen, mie ſchon vorhero gemeld'k, daß der allmaͤchtige 
Gott durch das Almoſen und Lieb des Naͤchſten dahin 
bewegt werde, Daß er einen ſolchen nit laſſe in feiner! 
Ungnad fierben, ſondern gebe ihm fattfame Erleuchtung 
und fo ftarken Beiſtand, wormit er noch wor a 
End ein Kind der Gnaden koͤnne werden. J 
Was nun Chrifius jenem armen Tropfen bei der. 
- Synagog am Samſtag gefagt, das fag ich. dir, fündk 
ger Menſch, ale Tag. Jener war, nad Ausfag deg 
b. Hieronymi, ein Maurer, und hatte einen ſehr har— 
ten Zuſtand bekommen an der rechten Hand, weſſent— 
halben er zum Arbeiten untuͤchtig, und alſo das Bet⸗ 
tel: Handwerk treiben mußte; verlangte demnach nichts 
mehrers als die Geſundheit, welche ihm der Heiland 
Jeſus mit diefen Worten geben: extende manum, 
„ſtrecke die Handı aus. So bald er ſolche ausge 
ſtreckt, iſt er voͤllig und vollkommen geſund worden. 
Willſt du, o ſuͤndiger Tropf, auch geſund werden an 
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der Seel? willſt du aus einem Kain ein Cajefanus 
werden? — dieſer iſt ein großer Heiliger geweſt; 


willft Du aus einem Aman ein Amandus werden? — 
diefer iſt ein munderthätiger Heiliger geweſt; willſt du 
aus einem Maicho ein. Malachias werden? — Diefer 
ift ein berühmter Heiliger geweſt; willſt du aus einem 
Nabl ein Nabor werden? — dieſer iſt ein bekannter 
Heiliger geweſt; willſt du gefund werden, und aus 
einem Heillofen ein Deiliger werden? Streck die 
Haͤnd aus zu den Armen“ 

Begehrſt du, daß Waſſer wieder ſolle zu Wein 
werden, wie zu Chriſti Zeiten? begehrſt du, daß eine 
verdorrte Ruthe wieder ſolle bluͤhen, wie zu Aarons 
Zeiten? begehrſt du, daß ein Todter wieder ſolle leben— 
dig werden, wie zu Eliſaͤi Zeiten? begehrſt du, daß 
ein Vieh ſoll zu einem Menſchen werden, wie zu Na: 
buchodonoſors Zeiten? begehrſt du, daß aus einem La: 
fierhaften ein Tugendhafter werde: Streck die Hand 
ans, gib Almoſen!“ 

Daft du ein hitziges Fieber, wie der, werlichte 
Holofernes; haft du das Chiragra!) in Haͤnden, wie 


der verſtohlene⸗ Zachaͤus; haft du die aufblaſene Waſ⸗ 


—— wie der ſtolze ‚Goliath haſt du die Mund: 
aͤul, wie der verfreifene Praſſer; haſt du das; Grim— 
men» im Leib, wie der zornige Pharao; haſt du alle 
ſchlimmen und gefaͤhrlichen Zuſtaͤnd: Reeipe, Stref 
die Hand aus, leg das Almofen für ein Pflaſter 
auf, es hilft! Probatum est, ſpricht Feng, - ein 
Kaiſer; Ben est, ſagt Manftedus, König zu 





4) die Sicht oder dad Zipperleimin den Händen.) 
4* 
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Neapel; probatum est, fagt Martha, wit Marthe 
Martinus, nit Martino Martinianus ꝛc. Wirſt alfe. 
feben, hören, greifen, riechen, Eoften, daß dir Men- 
dieus zu einem Medicus!) mird, 

Es iſt ein Kraut, ie die Griechen Penta 
phyllon, die Lateiner aber Quinquefolium heißen 
bei den Deutſchen nenne manres insgemein Fuͤnffinger 
Kraut. Diefes bat fehr Heilfame Wirkungen mider 
unterfchiedliche Krankheiten und Preften: unter andern 
foll es, nach Ausfag Dioſcoridis, fehr gut ſeyn für 
das Zahnweh. Ich meines Theile halt feinen Schmer‘ 
zen gleich dieſem Zuftand, abfonderlich demfelben, mir 
welhem die Verdammten in der Hol ewig gepeinigen 
werden; dann, nach Lauf des göfflichen Worts leider 
die Verlornen daſelbſt neben andern unbeſchreiblichen 
Qualen ein immerwährendes Heulen und Zahnklap 
pern. Diefes iſt in der Wahrheit ein hartes Zahn: 

wehe; aber Gott ſey hoͤchſten Danf, daß gleichwohl 
noch ein Mittel vorhanden, melches dieſen Zahn: 
Schmerz; verhütet, nemlih das Finffinger: Kraut, 
oder — verfiche mich Deffer — Die ausgeftreeften 5 
Finger mit dem Almofen gegen die Armen. Diefee 
ift ein berrliches Praͤſervativ?) mider das SapnFlap: 
pern in der Holl. 

Anno Chrifti 925 hat es unweit der ſchoͤnen 
Stadt Genua den ganzen Tag das helle Blut gereg— 
net. Ein ganzes Jahr zuvor, ehe Sylla?) feine feind: 

1) Das dir der Bettler zu einem Arzte wird. | 
2) Verwahrungs: Meittel. | 
3) ein berühmter, fehr glüdlicher, aber anch Sehr granfamer 
Feldherr der Nömer etwa 100 Jahre vor Chriſti Geburt. 
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lichen Waffen wider die Achenienfer geführet, hat «8 
an einem Montag häufige Aſche geregnet: Das mar 
Fein Afcher: Mittwoch, fondern ein Afcher: Montag. 
Wie die Saracener ganz Frankreich verwüft und um 
glaublichen Schaden verurfacht, hat es Furz vor, bei 
) heißer Sommerszeit, lange Eiszapfen mie die Degen 
) geregnet. In Schottland hat vs einmal eine fo große 
I Menge Ottern und Schlangen geregnet, welches die 
| bald hierauf erfolgte Gefangenfchaft des Königs Do— 
nati bedeutet hat. In Srankreih hat es auf eine, 
Zeit Treid und Fifch geregnet, in Brittannia Fleine 
Voͤgl ꝛc., welche alle für fondere Wunder-Regen koͤn— 
nen gehalten werden; allein Feiner war wunderbarlis 
her, als der über die 5 Stade Sodoma, Gomorrha, 
Mama, Beborin und Segor gefallen, Deren legtere 
zwei Städt ziemlich Flein, die anderen. fehr große, for: 
‚ derift die zwei erften, berühmte Haupt: Städt waren, 
Diefer erſchreckliche Regen beſtund in lauter Feuer; 
flammen und Funfen, wie man dann noch auf heuti— 
| gen Tag im felbiger Gegend aͤußerlicher Geftalt hal 
ber die_ fhönften Aepfel und Weintrauben antrifft, fo 
man aber diejelbigen in etwas ſtark auruͤhrt oder dru— 
det, fo find't ſich nichts als eine Aſche und. rauchen; 
‚der Dampf darınz auch alles Gras und Kräutelwerf 
in befagter Gegend, fo Bald es zur Vollkommenheit 
| aufgewachſen, wirds gleich ganz ſchwarz, und zerpul: 
vert fich ſelbſt zu Aſche. Viel Scribenten ſeynd der 
Ausſag, als ſey gedachter Feuer-Regen durch die goͤtt— 
liche Juſtiz aus der Hoͤll und tiefen Abgrund in die 
Hoͤhe gezogen, und nachmals uͤber die ſuͤndigen Staͤdt 
| gefällt worden. — Dieſes nunmehr erſchreckliche Feuer 
| 
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hat verheert, vergehrt alle Edel: Leut, Burgers-Leut, 

Handwerks-Leut, Bettler: Leut, alte Leut, junge Leut, 

auch unfchuldige Lent; dann vermuthlich auch dafeldft 
Eleine unmündige Kinder, dero zartes Alter aus Man: 

gel der Vernunft von Sünden befreit: gleichwohl alle, 

alle durch diefes Feuer, von dieſem Feuer, in dieſem 


Feuer elendiglich zu Grund gangen, — alleinig der 
Loth ſamt den Seinigen war befreit. Fragſt du Die 
Urſach warum? — indem doch der Loth nit allein 


Namens wegen, fondern auch guter Werk halder nit 
gar gewichtig war, meldes man genuafam aus dem 
Fann abnehmen, teil er gleih nach dem erſchreckli— 
hen Untergang der Stadt Sodoma alles Elend ſo 
bald vergeffen, auch wegen feiner Frauen gefalzenen 
Zuftand fih felber die geringfien Mucken!) nit ge 
macht, fondern noch darüber einen guten, dicken, ſtar⸗ 
fen, Eräftigen und ziemend-haltenden Naufh ange \ 
trunken, und nachgehends, weil Vinum und Venus h 
anf einer Bank fisen, der Ehrbarfeit eine ziemliche | 
Schlappe angehängt; dahero man gar wenig gute | 
Werk von dem Loth protocolirt, außer daß er cortes?) | 
und freigebig gemefen gegen die Armen, abſonderlich 
gegen die Fremdlinge, welche er mit großer Lieb ber | 
herbergt, weſſenthalben ihn und die Seinigen der er⸗ 
ſchreckliche Feuerregen verfunt, zummalen, nach Aue: \ 
jag des h. Petri Ehryfoftoni, Das göftliche Feuer über | 
die Barmherzigen Feine Gewalt hat. Dahero ein jeder l 
1) fh Mucken machen d. 1. fib befümmern. 
(f. oden ) 

Martig, gaftffreundfich, gefällig. 
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ernſtlich glaube: das Frei mache freiz werfiehe: die 
"Sreigebigfeit gegen die armen. und nothleidenden Naͤch— 
fien macht frei von der Hoͤll und hoͤlliſchen Straf, 

Unfer lieber Herr hat feinen lieben: Mpofilen, da 
er fie zwet und zwei ausgefandt, gleich Anfangs Ta— 
{chen und Sad und Proviant zu fragen verboten; 
gleichwohl aber hat er ihnen einen Stab zugelaffen: 
Ztweifels ohne derentwegen, damit fie mie dieſer hoͤl⸗ 
zernen Beihilf auf fo ſchwere Reiſ' bisweilen möchten 
“fiber: einen Graben kommen. Keinen groͤßern Gra— 
ben noch Gruben wird man finden,- als die Hol iſt, 
maffen felbige etliche deutjhe Meilen breit und tief 
ſeyn fol; brauht demnach einen ziemlihen Sprung, 
wann jemand über ſolchen Abgrund ſicher zu — 
verlangt. 

Zu Prag wird man einem deutſch und — ——— 


erzaͤhlen, auch zeigen, daß einer, Namens Hormyrius, 


feinem Pferd etliche rt in das Ohr geredt, gleich 
darauf die Sporn angefegt und in -einem Sprung von 
dem Geſchloß Wilfegrad bis über den großen Fluß 
Moldau hinüber gelangt, allwo er vom Waffer” fehr 
angefprist überlaut aufgefchrien: Ziychomw ! worvon noch 
das Dorf jenfgies der Moldau den Namen hat. Der 
Sprung geht hin; aber über die tiefe, breite, weite 
Hoͤll zu fpringen braucht noch einen großern Sprung; 
und zwar foicher kann zum allerficherfien geſchehen mit 
“einem Stab: Diefer ift herenfgegen Fein anderery als 
der Bettel: Stab. Wann du folhen an der Seife 
haft, wann diefer dir guͤnſtig if, wann die armen Bett— 
ler, will ich fagen, vor dich beim göttlichen Gnade 
Thron auklopfen, fo ſpringſt du trag aller Teufel über 


die Hal; dann ein Almofengeber und barmherziger 
Menſch Fann nit in dieſe Grube fallen. 

Jener Gefell und fchlemmerifhe Weinfchlauch zer: 
reißt fein Maul umfonft in der Höll, da er überlaut 
dem Dater Abraham zugefchrien, er fol doch den La: 
zarum zu ihm ſchicken. Mein Phantaft, dermal iſt es 
ſchon zu ſpat, dich hat bereits ſchon der Bettlputz in 
die Hoͤll gehohlt! gleichwohl aber iſt es ein Zeichen, 
als ſey dir der Rauſch vergangen, weil du jo beſcheid 
redeft; dann wahrhaftig ein Lazarus, ein Bettler ifl 
eine Hilf und ein Mittel für die Hol; aber nit aus 
der Hol: noch bei Lebzeiten hätteft du follen den Bettel— 
ſtab des Lazari ergreifen, bei Lebszeiten haͤtteſt du folten 
den armen Tropfen zu einem Freund haben, fo wärefi 
du nachmals nit im dieſes elende Dre gerathen, allwo 
dir auch ein Tropfen Waffer von des Lazari Finger 
verfagt wird! Freilich errettet der Bettler einen Almo— 
fengeber von dem ewigen Tod) und mitels feiner er— 
wirbt der Barmherzige das ewige Leben; dann der 
Bettler bringe bei Gott zu wegen feinem Spenditor 
den Buchftaben: Wechfel von feinem Bektlers: Namen, 
benanntlih Betler, ıd est!), er lebt! 

Jene vornehme Dama im Drient Hat bereits | 
fchon follen durch gerechtes Urthl Gottes, melcher er 
in dem Todbettl mit ergrimmtem Angeſicht erfchienen, 
zur ewigen Straf gejugen werden, dafern nit die Fran 
Barmherzigkeit fih mit zwei holdfeligen Knäblein dar⸗ 
ein gelegt, vorgebend, daß diefe Dama mit rechtem 





1) id est oder abaekürzt i. e. auf deutſch: das ift, abs | 
gekürzt d. t., d. h. (das heißt). | 
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ug nit Fünne von der goͤttlichen Juſtiz verfioßen wer 
den, um meil fie aus Mitleiden diefe zwei Eleine Kinder 
als arme Waifel habe auferzogen: worüber Gott fi 
alfo befänftigen laffen, daß fie noch die Gnad, wahre 
Heu und Leid zu erwecken, erhalten, und folgfam auf 
feine andere Weiſ', als mit dem DBettelfiab, über die 
Hoͤll gefprungen, 

Jene zwei Bettler haben nicht Unrecht geredt — 
wer weiß es, ob ſie nit Engel geweſt? — als ſie von einer 
Frauen, die gleich damalen in die Kirche gangen, ganz 
infiändig ein Almofen fuchten, die aber dazumalen mit 
nichts verfehen; meil aber die arınen Tropfen gar zu 
heftig angehalten, alſo bat die gottſelige Frau einen 
filberuen Gürtel vom Leib gezogen, und ihnen Darges 
reicht, worauf dieſe zwei in folgende Wort ausgebrochen: 
Frau, ſeyd verfihert, am jüngfien Tag, Fra 
wollen wir eud mit diefem Gürtel von der 
linken Seite auf die rechte ziehen! 

Jener laſterhafte Edelmann wurde fchon von einer 
unzahlbaren Menge der hölliihen Geifter umgeben, die 
ihn wegen feines fündhaften Wandels wollten in die 
unglücjelige Ewigkeit ftürzen, mwofern der hl. Erz: Engel 
Michael nicht etliche Buͤſchel Stroh, fo er Fur; vor 
hero mit eignen Dänden zweien Ordens: Männern aus 
dem Drden St. Francifei untergebettet, auf die Wag— 
ſchale gelegt hätte, auch darmit alle großen Sünden 
überwogen, und folgfam folder der Verdammnuß nod) 
enfgangen. 

Gleichwie nun dem hl. Propheten Jeremiaͤ die 
alten Feten und halb verfaulten Lumpen in Vorhof 
des Königs Sedeciaͤ großes Glück gebracht; maffen er 
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mittels diefer alten Hadern aus der tiefen Grube ge 
zogen und Deraefialt dem Tod entgangen: alſo ſeynd 
oͤfters die arten zerriffenen Lenk, die mit: Lumpen und 
Havern halb beverften Bettler, Urfach, daß mancher 
Reiche noch dem ewigen Unheil entgehet; wann ſchon 
Gottes Wort dem reihen und wohlbeguͤterten Menſchen 
drohen, daß fie in den Himmel werden eingeben wie 
ein Kameel durch ein Nadel Loch, fo müfen fie de 
renthalben gleichwohl nit in einige kleinmuͤthige Gedanken 
fallen, als fie ihnen alle Hoffnung zur Geligfeit be 
nehmen, fondern ich verfprich ihnen, und nimm den 
Himmel ſelbſt zum Zeugen, ich verſprich ihnen das 
ewige Leben, mann fie werden feyn wie die Kameel, 
aber wie jene Kameel, welche mit Schanfungen und 
Gaben famt den drei hl. orientalifhen Monarchen feynd 
nach Bethlehem Fommen. Mit einem Wort: wann 
fie der armen Bettler nit werden vergeffen, ſo wird 
‚ihrer Gott auch nit vergeffen! 

Allegro von Herzen, meine Almofengeber! Fragt 
nicht hinter den Ohren, tie ein flohiger Melampus ; 
macht. Fein runzeltes Geſicht, wie ein Hackbrettl in der 
Kuchel; ſchaut nicht faner aus, als hättet ihr Holz: 
aͤpfel⸗ Moft getrunken; feufset nit immerdar, wie ein 
ungeſchmierter Schubkarn; zuͤglet nicht graue Haar, 
als hättet ihr einen Müllnerfad für eine Schlafhauben; 
macht Frin finfteres Öcficht, wie ein angehauchter Spiegel; 

allegro, ſeyd luſtig und gufer Ding! Melancholia iſt 
des Teufels feine Saugammel, Alegrezza ) iſt Gott 





| 
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1) Allegrezza iſt eine Stammes mit allegro, fröhlich, 
munter! und heiße die Freude, Fröhlichkeit. 





des Herrn feine Haushalterinn! Wohlan, mein Frei; 
gebiger gegen. die Menfchen, laß dein Herz in Freuden 
ſchweben, und nur allzeit fröhlich Ieben, kommſt gewiß 
in Himmel and nicht darneben! David, der hl. Harfeniſt, 
macht ſelbſt in feinen 111ten Pſalm eim Lied anf 
dich Gur Froͤhlichkeit aufzumuntern, da er ae Ju- 
cundus homo, ' qui miseretur ete., „Luſtigſund 
ganz wohlanf derjenige, der ein Mitleiden 
tragt!“ Diefe deine Fröblichkeie zu befördern, führ 
ich Dich zur einem Tanz. Alto! wohlanf! | 

Erſtlich, zu einem Tanz gehört ein gutes Paar 
Schuh, — das ſollſt du haben, und zwar von einem 
braven Schufler, von welchem der heilige und große 


Papſt Gregorius alſo ſchreibt, mie daß ihm einmal 


der allmächtige Gott ein Gebaͤu eines fehr flattlichen 
und über alle Maffen prächtigen Pallaſts im Himmel 


gezeigt, beinebens aber vermerkt, daß an bei ſagter Fönige 


licher Burg lauter Frumme, lahme, zerriffene und zer: 
lumpte Bettler, arme. Wittid und verlaffene Waiflen 


gebaut, und zwar nur allezeit am Samftag; welches‘ 


dann den h. Vater noch zu größerer Verwunderung be: 
wegt, alſo, daß er Gott den Deren demuͤthigiſt erſucht, 
er wolle ihm doch vifenbaren,. für wen folche herrliche 
Behauſung werde aufgericht. Worauf Gott der Here 


einen Engel geſandt, welcher dem h. Gregorio anges 


deut’, wie daß dieſer koͤnigliche Hof werde zugericht 
fuͤr einen ſeiner Nachbaurn, der ſeines Handwerks 
ein Schuſter, welcher aber dergeſtalten gutherzig war 
gegen die Armen, daß er allen ſeinen Wochen-Gewinn, 
außer der Haus-Nothdurft, am Samſtag unter die 

Armen austheilte, die dann bereits ihm den ſo an— 


J 





——— 
ſehnlichen Pallaſt im Himmel bauen. Das war ein ge— 
benedeiter Schuſter, der ungezweiflet in der ewigen Glorie 
bei jenem joppiſchen Lederer ſitzen wird, welcher auch 
ſo gutherzig den h. Petrum beherbergt hat. Ob ſchon 
die goͤttliche Schrift dem Pech wenig Lob nachſagt, 
geſtalten der Eccleſiaſticus!) ſich hoͤren laſſet: Daß, 
wer Pech wird anruͤhren, werde darmit be— 
ſudelt: ſo iſt gleichwohl zu glauben, daß dieſen ſo 
treu- und mildherzigen Handwerker ſein Schuſterpech 
nit wenig geziert habe, mit welchem er ſich die ewige 
Kron und Glorie erworben. Wohl recht an keinem Ort 
hat der Patriarch Jacob einen ſo großen Segen und 
Benediction erhalten, als zu Bethel, welches eine Stadt 


war in Mefopotamia, allwo er. die Leiter gen Dimmel 





gefehen. Willſt du auch, daß dir der Segen Jacobs, 
das Gluͤck Jacobs, die Leiter Jacobs gen Himmel be 
gegne, jo gehe nach Bethel, das ift: der Bettelmann, 
die Dettel:Leut, das Bettel-Volk wird dir wegen des 
Almofen ganz fohnurgerade Stafflen und ganz fichere 
£eiter in Himmel machen! 

Zu einem Tanz wird abfonderlich, und zwar meifteng, 
ein guter Spielmann erfordert; dann gar gewiß bei 
dem Tanz der üppigen Herodiadis, allwo der Kehraus 
auf Joannem gefprungen, gute Geiger und anders wohl 
- geftimmetes Saitenfpiel fih haben eingefunden. Damit 
dann der liebliche Mufiffchall, welcher auch den groben 
Banernflicflen die Noten vorfchreibt, dieffeits nicht mangle, 


1) dien ift der lat. Name für Sefus Sirad. ©. das 
ft 8. 13, V. 1. 
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alſo macht dir ein Hüpfendes auf ein überaus gufer 
Pfeifer, von welchem ſchreibt Palladius folgender Ge: 
flalten: Der heil. Pachomius lebte viel Jahr in der 
Wuͤſte gleich einem fehönen Perl in einer rauhen Mufchel 
oder Schale, war mehr bekannt dem Himmel, als der 
Erde, auch ſcheinte er ein vollfommener Abriß und 
ganz Ahnliches Ebenbild eines Engels zu feyn, außer 
daß ihn der fierbliche Leib als ein zerlumpter Vor 
bang verhülfte. Nachdem er nun eine geraume Zeit in 
diefem firengen Wandel verharrt, hat ihn endlich der 
fromme Vorwitz gefiglet, zu miffen, wie weit er fchon 
in den DVerdienften bei Gott dem Herrn möchte kom— 
men feyn? melches dann ihm bald hernach ein Engel 
durch göttlichen. Befehl angedent, mie daß er gleich fey 
einem Sackpfeifer in naͤchſter Stadt. Ein Sackpfeifer 
mir gleich? er beim Tanz, ich beim Nofenfranzs ich 
beim Singen, er beim Springen; bei ihm lactare, 
bei mir. miserere!); bei ihm Choreae, bei mir 
Chorus ?); er mir gleich? fol dann pfaffifch und pfei- 


fiih gleich feyn? o Gott, den Pfeifer muß ich fehent. 


hören mag ich ihn mit; dann weil er fo gut ift, möcht 


er auch meinen Eremiten » Füffen eine hupfernde Ga 


walt anthun! Gehet denmach der. alt-erlebte h. Klaufner 


1) bei ihm Frende, bei mir Elend." — Zugleich find 
die fateinijchen Worte befondere Anfpielungen mac) ihrer Fir: 
Liben Bedeutung. 


2) „bei ihn Gefang und Tanz; bei mir geiftfiche 
Derrihtung im Ehore’ (dem befonderd für die Geiſtlich en 
beſtimmten Plag in den Fatholifchen Kirchen). 
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Paphnutius ) in die Stadt, ſagt, fragt, wo ein Pfeifer 
wohne. Dielen hat ſolche Frag einen wunderlichen Arg— 
wohn erweckt, als welche hierüber nit wenig geſtutzt, 
und ſich faſt geärgert, daß dieſer Wald-Bruder um Spiek 
leut umfrage; es ſtunde ruͤhmlicher, daß er an den 
letzten Poſannen-Schall, und nit an die Sackpfeifen 
gedenke. Endlich und, endlich hat er den guten Spiel— 
mann erfragt, und gleich Anfangs ernfilich ausgeforjcht, 
mer er fen, wie fein Wandel, was fein Thun und 
Laſſen? Dieſer gab. immerdar Feine andere, Antwort, 
als? er ſey ein armer Teufel, und zwar. vor dieſem 
ein Schelm in der. Haut; ein Mörder, ein Ehebrecher, 
ein Straffenräuber, ein Bandit, ein Died, ein Aſſaſſin?), 
ein nichtsnutziger Galgen-Vogel; anjego aber hab er 
fih in. etwas gebeflert; und gebe einen Spielmann ab. 
Den h. Baphuutig kam ſolche Litanei ſpaniſch vor; 
fragt demnach ferners ganz ernfilich, was er. Denn. der: 
mal für einen Wandel führe? Ich, mein h. Water, 
damit ich Dir nichts verberge, ic) gib einen Spielmann, 
einem Sadpfeifer ab; ein anders: Gewerb weiß ich nit 
zu treiben; auch gib ich nach. meinem DVBermögen Al— 
mojen. Vom Guten weiß ich mit wich, weil ich erſt 
neulich von ein laſterhaſten ‚Febr ‚abgeftanden, qußer 


ı) Bier ſteht Paphnutins ſtatt de obigen — 5 o⸗ 
Wins, was offenbar eine Verwechslüung iſt. Der letztere war 
ein bekanuter Einſiedler in Aegypten, und kann als der Stifter 
des Mönchs-Weſens augeſehen warden. Paphnuutins wenn 


angeſehener Biſchof gleichfalls in Aegypten. Beide lebten ei * | 


gleicher Zeit. Paphnutius etwas früher. 
2). ein Meuchelmörder. 





=; 
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eines, fo ich offenherzig befenne: Mir begegnete: eins: 
mals eine junge und wohlgeftalte Fran, welche bitter: 
fi mweinend die Haͤnd ober dem Kopf zuſammen ge— 
fchlagen, aus Urfachen, weilen ihr Mann und einiger 
Sohn wegen: großer Schuldenlaft in die Gefaͤngnuß 
. gelegt worden. Diefer hab ich mich alfobald erbarmet, 
felbige in die Stadt begleitet, und aus herzlichem Mit: 
leiden ihr zu Erlöfung ihres Manns und Sohns 600 
Gulden gefpendirt, welches die Summa mar meiner 
ganzen Habſchaft. Sobald foldes der h. Vater Paph— 
nufius vernommen, ift er mit nalen Augen in dieſe 
Wort ausgebrochen: Ecce! ecce! ecce! das U 
mofengebenhatdich alfo bei Gott dem Herrn 
angenehm gemacht, daß ou dermalen mir in 
den Verdienſten gleiche! 

Lobens und Liebens werth iſt dieſer Pfeifers und 


ſolcher pfeiſt dir, mein Reicher, ein: Liedl auf, darnach 


ſollſt du tanzen. Die Prediger laſſen oft von der Hoͤhe 
herunter: etliche Liedk hoͤren; aber die vermoͤglichen 
Batzenhofer will das Tanzen fo gar nit ankommen. 
Deren feynd meiftens achte: das erfte gehet in Tripel '), 


and Heißt: Selig fennd wie Armen! Dieß Liedl 
iſt den Neichen zuwider, als denen Fieber: ift das guldene 


Kalb Aaronis, als der Ochs des Krippels. Das audere 
geht etwas traurig, und heißt: Selig ſeynd, die 
da weinen und Leid tragen! Dieß iſt gar Fein 
Tanz vor die Reihen; dann wo die guldene Sonn’ 
ſcheinet, if Feine Zeit eines Regenwetters. Das, dritte 
gehet und lautet — ſanft: Selig ſeynd die 





1) Ein Taet mit 3 weile) 
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Sanftmuͤthigen! Dieſe Sarabanda!) ſchmecket den 


Reichen gar nit; dann wo lange Geldſaͤck, dort iſt 


man kurz angebunden. Das vierte heißt: Selig ſeynd 
die Hungerigen! Dieß iſt für die Reichen auch kein 
Weg; dann wer gut Ungari?) hat, kann den Hunger 
leicht vertreiben. Das fuͤnfte heißt: Selig, die eines 
reinen Herzens ſeynd! Viel Geld in Haͤnden macht 
ſchwarze Finger, und viel Nheinifch ?) macht wenig rein. 
Das fechfte heißt: Selig feynd die Friedfamen! 
Die mehrefien Rechtshaͤndel führen die Neichen; dann 
fie haben dran zu fesen. Das fiebente heißt: Selig, 
die Verfolgung leiden! Das ſchickt fi wohl 
nicht für die Neichen; dann Gold macht hold, um 
haben vieje die mehreſten Freund. — Weil euch dann, 
Reiche, Fein Liedl aus diefen gefällt, fo pfeift euch mein 
frommer Sadpfeifer das achte, benanntlih: Selig 
ſeynd die Barmherzigen! Das gehört für euch. 
Allo, bequeme euch zu tanzen; tanzt, daß es Fetzen gibt, 
fo haben die Armen etwas zu einer Kleidung; tanzt, daß 
euch Saͤck und Beutel jerreißen, fo haben die Armen 
etwas aufzuflauben! 

Zu einem Tanz gehört auch eigenthuͤmlich und meis 
ftensein luſtiger Ort; dann in einer niedern Rauchſtube oder 
auf einer kothigen und ſumpfigen Gaffe ift gar wenig 
Freud beim Tanzen. Dahero die jungen Töchter und 


1) ein fehr befiebter fpanifcher Tanz. 

2) fo werden von den Venetianern alle Dufaten, die 
nicht von ihrem Gepräge find, benannt. 

3) Anfpielung auf den fo benannten Münzfaß. 
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hebräifchen Mägdlein nach dem Untergang des Königs 
Pharaonis im rothen Meer auf einem annehmlichen 
ebnen und grünen Wafen ganz fröhlich herum getanzt. 
Damit du dann auch dieffalls dein Begnuͤgen habeſt, 
fo führ ich dich gar an ein ſchoͤnes Ort, allmo man . 
noch die Fußſtapfen fiehet unfers Herrn und Heilands 
ſelbſten, allwo er einen ziemlichen Sprung gefhan. Diefer 
ift der ſchoͤne Delderg unmeit Bethania, woſelbſt der 
Herr Jeſus, in Gegenwart Mariaͤ feiner wertheften 
Mutter, Magdalenä, Marthaͤ, Lazari und der zwoͤlf 
Apoſtel, in Himmel gefahren, auch allda dergeftalten 
feine Heilige Sußftapfen eingedruckt, daß ſolche noch auf 
heutigen Tag zu ſehen; und Fann weder die Bosheit 
der Türken, weder die Andacht der chriſtlichen Wall: 
fahrter mit Schaden und Kragen ſolche Fußſtapfen nit 
auslöfhen, auch hat man diefelbigen auf Feine Weiſ 
mit Silber, Gold oder Marmor koͤnnen bedecken; und 
als die gottſelige Kaiferinn Helena dafelbfi eine Kirche 
anferbaut haf, das Dach an dem Ort, wo der Dei: 
land Hinauf gefahren, durch keinen menfchlichen Fleiß 
noch Kunſt koͤnſeen zugefchloffen werden. 

Wohlan Reicher, dieſer Berg iſt ein ſchoͤner und 
luſtiger Ort zu einem braven Sprung! Dam willſt 
du rechtmaͤßig wiſſen, warum der Heiland eben auf 
dieſem Berg in feine himmliſche Glorie aufgefahren, 
fo hör mich: Er bat dir wollen den Weg zeigen; 
dann Fein befferer Weg, Feine fichere Bahn, Feine 
gewiſſere Strafe if nicht in den Himmel, als vom 
Delderg Du verkehft mid fihon: das Del ift 
noch allemal ein Sinnbild der Barmbersigfeie gewe— 
Sjen; alfo ift gewefen, iſt noch, und wird aullrzeit blei— 
4 4* — 
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ben die Barmherzigkeit cin OMasangernber Weg gen 
Himmel. 

Allegro dann! beim Tanzen muß. man auch jui: 
gen; alfo juis ich dir vor U, E, J, O, U: in Sim: 
mel Fommft du, wann du wirft feyn, wie U — Ale: 
gander der Fünfte, römische Papft, der faſt all fein, 
Einkommen unter die Armen ausgekheilt; dahero er 
öfter aus frommem Herzen pflegte zu reden: er fey 
- ein reicher Bifchof geweft, nachmals ein armer Cars 
dinal worden, nunmehr fiy er ein bettlerifcher Papſt; 
— wann du wirft feyn, wie E — Ednardus, 
König in Engelland, der in damaligem Mangel des 
Gelds einen guldenen Ning vom Finger gezogen und 
den Armen geſpendirt; — wann du wirft ſeyn, wie 
3 — Joannes, Patriarch zu Alexandria, welcher 
alfo freigebig war gegen die Armen, daß er fih Bi: | 
sen laffen: mann die ganze Welt ein Spital wäre, | 
jo wollt ers erhalten; — Mann du wir ſeyn, wie U 
O — Oswaldus der König, welcher bei der Tas 
fel einen filbernen Beer zu Trümmern serfchnitten, © 
und folchen findweis den Armen ausgetheilt; — ¶— 
— wann du wirft feyn, wie Ubaldus, der auch 
das Biffel Brod wieder aus dem Maul genommen 
und den Armen geben. | 

A, €, J, O, U — in Himmel kommſt du, | 
warn du wirft feyn, wie A — Amadaͤus in Sa: | 
baudia, E — Elifabethb in Dungarı, J — Joan-— 
nes Dei in Stalin, O — Odila in Sicilia, U — | 
Udalricus in Schwaben, lauter heilige Almofengeber. | 

Dei diefer nur gar zu üppigen Welt wird faft | 
niemalen ein Tanz vorbei gehen, allwo nicht Weiber 
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und Jungfrauen ſich einfinden. Damit auch dergeſtal⸗ 


ten du keinen Unwillen faſſeſt, ſo fuͤhr ich dir eine 


Jungfrau und ein Weib zu. 

Nachdem Gott der Allmaͤchtige den Adam erſchaf⸗ 
fen, und wahrgenommen, daß dieſer Menſch möchte 
melancholiſch werden, aus Urfachen, weil niemand beis 
handen war, mit dem er Fonnte Geſellſchaft, Gefpanns 
{haft und Freundſchaft pflegen, alfo hat er in feinen 
göttlichen Rath beſchloſſen, ihm eine Mit: Confortinn 
beisufhaffen, benanntlich die Eva. Adamus aber mußte 
bierbei ein freigebiger Spenditor!) feyn; dann zu For—⸗ 
mirung diefer jo edlen Jungfrauen hat er eine Rippe 
von feinem. Leib hergeben. Damit aber der allmaͤch— 
tige Gott zeige, Daß man ihm nichts gebe, welches er 
nie überhäufig bezahle, alſo hat er deffen erfien Welt: 
pfleger vor feine Rippe und Frummes Dein das befte 
Sleiih geben, „replevit carnem pro ca:“ gibt 
aljo die Formirung diefer fo edliſchen Jungfrau Eva 
fonnenflar an den Tag, wie Gott fo reichlich vergelte, 
wann man ihm Durch das Almoſen etwas mittheilt. 
Sur einen Falten Trunk Waffer belohnt er dich, für ein 
Stuͤckl Brod bezahlt er dich, für etliche Löffel Suppen 
bereicht er dich nicht allein zeitlich, fondern auch ewig: 
gibft ihm das Zeitliche, jo gibt er das Emige, gibft 
ihm das Irdiſche, fo gibt er das Himmliſche, gib 
ihm das Zergängliche, fo gibt er dir das Immer— 
währende; — beißt das nit bezahlt? — Der Jakob be 
fomme für das Linfenfoch die. Primpgenitur oder die 





+) Geben, 
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Majorafeot), das heißt die Linfen theuer anworden; 
Gott gibt dir für etliche Pfenning eine guldene Kron 
im Himmel, das heißt dein Geld noch beffer anwor— 
den! — Weißt du, warum die armen Bettler gemei— 
niglich ſich büden, ja meiftens ganz bucklet daher ger - 
ben? Siehe, die Gaffens Buben haben diefe allbe— 
Fannte Gewohnheit: wann fie gern ein Garten: Cuns 
feet nafchen wollen, der Baum aber ihnen zu body 
fo fagt einer zum andern: geh, mach mir einen Bock! 
kniet alfo einer nieder, deffen Rucken dem andern für 
eine Leiter dienet: Derenthalben gehen die armen Bett— 
ler gemeiniglich hucklet daher oder bucken ſich vor. dei: 
ner, als wollens dir einen Bock machen, damit du in 
den Himmel fteigeft! 

Es hätte der allmaͤchtige Gott gar leicht den 
Propheten Daniel in der Löwen: Grube durch die Ra 
ben, wie den Elias, koͤnnen fyeifen, oder durch Die 
Engel, oder haͤtte gar mohl ihm ein Manna oder 
Himmelbrod, tie den Sfraeliten, vom Himmel Fon 
nen ſchicken; bat es aber mit gethan, fondern den | 
Habafuf laffen beim Schopf nehmen famt der Pfanne." 
voller Koch, und lafen nah Babylon fragen, Damit N 
fein ein Menſch dem andern helfe: Alſo Fünnte der | 
Allmächtige gar Teiche machen, daß Fein einiger Bett— 
fer oder armer Menſch in der Welt wäre, er Eonnte N 
gar leicht alleſamt reich und mächkig machen; hat aber | 
deffentmegen Reiche und Arme erfchaffen, Damit Der 


Reiche dem Armen zu Huͤlf Fomme, und damit der U 





— 


1) Die Erſtgeburt. 
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Alrme den Reichen in den Himmel helfe; dann eigen: 
thuͤmlich gehört der Himmel für die Almofengeber. 
Haft alfo, mein Adams-Kind, von der erfien ehrſa— 
men Jungfrau Eva faktfam zu lernen, mie Gott fo 
reichlich das frunmmme Spendiren belohnet; ift «8 aber 
Sad, daß du noch nit allerfeits begnuͤgt bift, fo führ 
ich dir zum Tanz nit allein beſagte Jungfrau, fondern 
‚auch ein Weib, aber mit Gunſt gar eine Alte, 

Vor etlich Jahren feglete ein großes Schiff mit 
gar günftigen Winden und frieofamen Flocken aus Hol 
land über das hohe Meer nah Venedig. Als nun 
folches reich: beladene Schiff unweit der berühmten 
Stadt Venedig fih befunden, hat fih ganz unverhofft 
eine große Ungeſtuͤmme erhoben: der Himmel machte 
ein finfieres Geficht, der Wind fange an zu brummen 
und fanfen, das Meer erwachfte dergeftalten in die 
ungeheuren Wellen, daß es fih bald aufgebaͤumt wie 
Berg und Bühel, bald wieder in die Tiefe des Abe, 
grunds gefliegen; es fpielte der ergrimmte Neptunus 
mit dem Schiff als mit einem Ballen, und alfo ſtunde 
der entfetzliche Untergang männiglich vor Augen, wel 
ches ſattſam aus den enfbleichten Angefichtern und aus 
Forcht faſt entſeelten Leuten im ganzen Schiff abzus 
nehmen mar. In ſolcher Außerfter und vor Augen 
ſchwebender Lebensgefahr ift der Schiffleut einige, ob 
zwar ſehr mwindige, Hoffnung noch geflanden in Aus— 
leerung des Schiffes. Wie dann alle und jede, ohne 
einige Widerred, das Shrige im das tobende Meer 
hinaus geworfen, da war zu fehen, wie ſchleunig 
und unverzüglich diefer Kaufmann fo viel Hundert Bals 
len engliſch Tuch, sin anderer große, fehwere Sag mit 
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ben theuren Gewuͤrz, der dritte in die. 400 Zentner 
Toback hinaus geworfen. Unter andern war eine alte 
Frau, welche bereits 83 Sahr, 8 Monat, 18. Täg, 
8 Stund, 283 Minufen alt geweſen, dieſe hat eine 
fehr große Truhe voll mit Silber und ſtattlicher Ju— 
bifier: Waar felbft eigenhändig hinaus Feit!). Warum 


dieß, meine alte, Falke, vorige, roftige, huſtige, wu— 


fige Mutter? warum thuſt fo herrliche, ſtattliche, 
theure, ſchoͤne, Eoftliche, Fünftlihe Waar hinweg wer— 
fen? Darum, mein Vater, damit ich mit dem Leben 
darson Fonme Wie lang hofft ihr noch, meine 
Mutter, zu leben? Gleihmwohl, fagt fie, noch A oder 
5 Sahr. Ei, du alter Zabulon, daß dich der — we 
gen 4 oder 5 mühefeliger, arbeit:voller und drangſe⸗ 
liger Jahre wirft du fo viel weg; und das ewige Le— 

ben zu gewinnen gibft nit einen Heller den Armen! 
daß dir der Geiz: Teufel ſchneuz, du geſchmierter Kehre 
ans! thuſt du den beiten Schatz, Gilber und Gold 
binweg werfen, damit du noch wenig Jahr lebeſt, da 
doch folches zeitliche Leben ſchier Fein Leben zu nen: 
"onen! warum follft du, du und er, er und mehr aljo 
karg ſeyn, und nicht etwas, will. nicht begehren Das 
beſte, hinweg werfen in die Schuß und Hand der Ars 


> men, damit du ewig lebeſt, ewig lebeſt? o Gott! 





Deſſen biſt du vergwißt, wann du der Armen nicht 
vergißt! — Nun hui Alte, dreh dich wohl herum und 
fang eins, wie dir der David mit der Harpfe auf: 
ſpielt: Beatus, qui intelligit super egenum! 





1) geworfen. 
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„ſelig, der fih der Armen annimmt! Alto, hurtig, 
meine alte Denn’, fonft lehrt dich der Fuchs tanzen! 
Aus dem uralten Fuchſiſchen Stamm: Haus war 
ein. Graf, welcher der Freigebigfeit alſo zugethan, 
daß er feine meiſte Habſchaft unter die Leut ausge 
theilt. Als ſolcher eineft von Catalonia nach Han 
kehrte, iſt er dergeftalten unterwegs von ben Leu⸗ 
ten geplagt worden, daß er Alles, was er bei ſich 
hatte, hinweg geben, außer dem Maulthier, auf dem 
der Alte hergeritten. Indem aber einer ſo gar auch 
die Sporn — weil fonft nichts mehr übrig — ir 
ſtaͤndig verlangt, ift der liebſte Herr alfubald da, ſtreckt 


den Fuß von fich, und biet' ihm den verlangten Sport 


dar, bitt' aber anbei, daß ihn einer, um richtige De: 
zahlung, möchte treiben bis nad) feiner Herrſchaft Fuchs, 
weil er je der Sporn Half mußt entbehren. 

Wer klopft? Ein Bettler. Es if nichtss da! 
Iſt nichts da? du Halteft folhe Mahlzeiten, worbei 


der Vitellius!) felbft Fonnte verlieb nehmen, vom dem 


doch glaubwürdig ausgefprenge wird, Daß er game 
Richten von DBögel: Hirn; ganze Schuͤßlen von india: 
niſchen Spagen: Zungen, ganze Trachten von afiati: 
ſchen Fiſchrogen hab laſſen aufſetzen; und nachdem er 
guug die Wampe wie einen Wander-Ranzen angefuͤllt, 
dab er mit dem Finger dem Magen die Wiedergab 
anbefohlen, und eine Staffete nah Speier gefickt, 
damit er nachmals wieder freffen möge. — Antonius 
Gera fol, wie man ſchreibt, alle Mahlzeit die Spei— 


1) Ein römifber Kaifer, bekannt vorzüglich durch feine 
Sefräßigkeit und feine beifpiellofe Schwelgerei. 
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Ba 
fen nad dem ABC faffen auftragen, benanntlich beim 
A — Andten, A — Auftern, AU — Aalen ꝛc., end 


alſo fortan nah allen Buchftaben, worunter doch das 


S der beſte war. Deine Fofibaren Mahlzeiten bishero 
ſeynd mit viel minder geweſt; Dann man hält «8 ders 


malen ſchon für fäuifh, wann man etwas Kälbernes 











auf die Tafel bringe, da doch der Patriarch Abras 
ham die Engel nit anderfi tractirt. Anjetzo taugt das 
gebratene Kitzl des großen Iſaaks nur auf eine Bauern 
Hochzeit; der Zeiten nennt mans nur ein faubers Trac— 
tament, mann es wild hergeht: wo nemlich allerlei 
Feder⸗Wildpret die Tafel ſpicken, und” ſchnadert man 
nicht lieber, als bei gebratenen Dagelgänfen , Trapp⸗ 
gänfen, Loͤffelgaͤnſen, Schneegaͤnſen, Meergaͤnſen, Kropf: 
gaͤnſen ꝛc. Gott vermeinte, er habe weiß nit wie 
herrlich die Iſraeliten gehalten, als er eine Menge 
ver Wachtlen dieſen murreriſchen Galgen-Voͤglen zuge— 
ſchickt; aber dermalen iſt deine Tafel weit darüber, 
und halteft du es für einen Quatember-Tiſch N), mann 
dir nit die gebratenen Diftelfinfen, Slachsfinfen, Kirſch— 
finfen, Buchfinfen ins Maul fliegen — RD. warum nie 
auch Miftinfen? man tragt in einer folden Menge 
bei dir auf, daß auch jener türkifhe Kommandant 
Seanderbeg zu Poſſega, welcher ale Tag einen ge 
bratenen Hammel oder Kaſtraun verzehrt, mit einer 
Schüffel fih Fünne betragen, 

Wer klopft? Ein Bettler. Es iſt nicht⸗ da! 
Iſt nichts da? deine Kaͤſten hangen voller Kleider, und 


1) Faſten-Tiſch, weil jedesmal am Quatember in der 
latholiſchen Kirche Faſttag iſt. 
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ift gleichfam des Teufels feine Garderobe. Der Sam: 
fon hat feine Füchs gar genau gezählt, es iſt eine 
große Frag, ob du deine Pelz Fannft zählen; der Zwiebel 
hat viel Deefmäntel, aber du weit mehrere; der Krumm— 
fehnabel verändert feine Federn alle Fahr zweimal, du 
aber fchier alle Tag; und fchleicht Feine Woche hin, 
wo nicht neue Modi:Kleider und Nodi-Kleider ind Haus 
kommen. Da beißt e8 wohl: non est modus in 
rebus !); deine Finger Fleefen nit für die Zahl deiner 
Kleider: ein Dauskleid, ein Neif'fleid, ein Sommer: 
Fleid, ein Winterfleid, ein Srühlingskleid, ein Herbft: 
Fleid, ein Kirchenkleid, ein Rathkleid, ein Hochzeitkleid, 
ein Gallafleid, ein Klagkleid, ein Feiertagskleid, ein 
Werktagkleid, ein Dberfleid, ein Unterfleid, ein Wetter— 
Heid, eine Strapasierfleid, ein Spanierfleid, — holla, auch 
ein Narrnkleid für die Faßnacht ıc.! Elias hat mit 


einem Mantel nit Fönnen in den Himmel fahren, wo ‘ H 


wirft du mit fo viel Kleidern Hin? Des reichen Praſ— 
fers fein Purpurkleid wird dermalen ausgelacht; dann 
es müffen weit mehrere und neuere Farben auf die 
Dahn Fommen, und muß fih die Seide auf Ber: 
tumni?)-Art in alle Geftalten ſchicken. Hoch india: 
niſch Zurn sLeibfarb das iſt eine fremde Farb, cypria: 
nisch Tauben: Dalsfarb das ift eine neue Farb, ara: 
bifcher Cypreſſen-Rinden-Haarfarb das ift eine rare 
Farb, elfaffifhe Rubenſchalen Halb Aurora: Farb das 





1) „Es ift Fein Maß in diefen Dingen! 

2) Bertummus iſt der Garten: Gott; befonders aber 
der Gott der wachfenden Jahreszeiten und der Ver— 
Anderlichkeit überhaupt. 


Abrah. a St. Clara ſäͤmmtl. Werke, II. 5 
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iſt eine angenehme Farb, lucerniſcher Hoſenfalten-Dun— 
kelfarb das iſt eine theure Farb: der ſchoͤne Regen— 
bogen ſelbſt iſt nit ſo vielfaͤrbig, wie der Zeit die 
Kleider. 

Jenes Weib im Evangelio hat ihr Heil an dem 
Saum der Kleider Ehrifiit) geſucht und gefunden; der 
Zeit findet man das großte Unheil an dem Saum 
der CEhriften: Kleider, wo nemlich die theuren Spitz 
manchem fein Seelenheil auf eine Spig ſetzen, ja gar 


irns ewige Verderben bringen. Glaubt mir, die Suͤnd 


bat im Paradies bei der Roſe die Spitz aufgebradt; 
aber glaubt beinebens, der Teufel habe bei der Ro— 
ſina, Roſalia, Rofimunda die Spitz erdacht! Ihr 
lacht mich aus, meine Weiber, und ſpoͤttlet, als haͤtte 
man dieſe meine Schreibfeder einem Gimpel ausge— 
rupft; aber ich will dazumal auch nit Abraham, ſon— 
dern Iſaak, ide est Risus?), ſeyn, wann euch 
Gott wird vorrupfen die theuren Perl-Ketten um 
euren Hals, wormit ihr ſo viel arme Leut haͤttet koͤn— 
nen erhalten, wann euch Gott wird vorwerfen die koſt— 
baren Geſchmuck und Edelgeſtein, mit welchen ihr ſtein— 
reiche Leut ſo manchem blutarmen Menſchen haͤttet 
koͤnnen zu Hilf kommen, wann euch Gott in das Ge— 
ſicht wird ſagen, daß eure Kleider in Kaſten verſchimm— 
let, verfault, wie bei dem Koͤnig Sedecias, und von 
Schaben durchbort worden; unterdeſſen hab er muͤſ— 


1) Mre. K. 6. 

2) Ein Gelächter, was auch der hebräiſche Name 
Iſaak heißt; denn Gott hat — ſagt Sarah ı Mof. 21,6 — 
wir ein Lachen zugerichtet %. 
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fen auf der Gare Halb nadend daher gehen Wie 
wird es euch beiklichen Creafuren aufommen, wann 
ihr vor der geſammten Welt müßt anhören: ite ma- 
ledieti, „gehet hin in Das ewige Feuer, dann 
ich bin nadend und bloß gemwefen, und ihr 
Habe mich nit bekleid't!?“ } 

Wer Eopft? Ein Bettler. Es ift nichts da! 
Iſt nichts da? fagft du. Pharao ift ſamt den Sei— 
nigen im rothen Meer ertrunfen, du thuſt dich alle 
Wochen dfter als einmal im Wein. volltrinfen; Noe 
hat nur einmal, und zwar unvorfeglicher Weif’, einen 
Rauſch gehabt, du aber alle Tag; der Loth hat ein: 
mal, fo viel man weiß, einen Daupk:Zinnober geſoffen, 
du weit ärger; die meiften Soldaten des Gedeon baden 
fih auf die Wampe gelegt, und nah Genügen Waſſer 
getrunfen, du halteft für allemal deinen Bauch für ci: 
nen Bachum, deſſen Unterbett ein Weinfaß: iſt alfo 
bei dir allzeit das Woͤrtel Sitis!), welches hinter fid) 
und für fich gleich gelefen wird. Du bift nit beffer, 
als jener Weinfchlauch, welcher fih aljo mit Detober: 
Saft überhäuft, daß er bei nächtliher Weil per in: 
directum daher geftolpert, bis er bei einem Haus, um 
weil das obere Gewicht zu ſchwer, zu. Boden gefallen, 
und alfo auf dem Rucken mit gähnenden Maul liegen 
geblieben, wohl ein offner Sünder, und weil dazumalen 
die Dachtropfen in das aufgejperrte Drificium und offne 
Freßgewoͤlb eingerunnen, bat der überweinte Phantaſt 
wit anderft vermeint, als fchütt ihm fein Sauf-Kam— 


2) der „Durſt.“ 
5 * 
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merad den Wein ein, weſſenthalben er mit Tallester 
Zung aufgefoprien: nit, nit, mein Bluder, fey Fein 
Muarr, ich ab ſchon gndug zoffen! O Beſtia! | 

In dem Evangelio ſteht zwar, und mit fefter 
Wahrheit, daß einer einen Sohn habe erzogen, welcher 
vom böfen Feind alfo mondfihtig gemacht worden, daß 
er bisweilen ins Feuer und öfter fih ins Waffer ges 
ſtuͤrzt: dieſen hat unfer Herr er pleno eurirt). O 
mein Gott, mancher hat weit einen gefährlichern Zus 
fand! vom Waffer zwar hat er wenig Gefahr, aber . 
im Wein erfanft, erfauft er gewiß und wahr; in feinem 
Brevier ift. niemalen de Feria?), und wann fhon 
auf allen Seiten die Sonne feheint, fo iſt bei ihm 
naß Wetter. Ein Fellnerifcher, und nit ein Folfmerifcher 
Poet nacht diefen ungereintten Reim: ede, bibe, 
lude, in festo Simonis et Judae >); aber bei 
manchen trifft das Liedl nit zu, meil faft alle Tag, 
oder menigift öfter in der Woche, er fein Lager zu 
Kandlberg auffchlägt. Wann folcher vermitelft eines hoͤf⸗ 
lichen Ladfchreibens auch zu Cana in Galiläa als ein 
Gaft wäre auf der Hochzeit geweſt, fo hätte wohl 
zeitlicher, als dazunialen gefchehen, der Wein die Schwind⸗ 
ſucht bekommen. Wie oft ift bei dir das Saufen, daß 
dir die Haar gefchwellen, wie die halbjährigen Binſen— 
ftauden! mie oft ift bei dir das Saufen, daß deine 
Naſe herficht, als wär fie vom Zimmernann mit Roͤthel 


1) „von Grund aus geheilt." 

2) weil in feinem, Tagbuche nie etwas von einen Ruhe 
vorkommt. 

)386, trink, ſpiel am Feſte ꝛc. 
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gemeffen worden! wie oft iſt bei dir das Ganfen, daß. 


deine Augen gleich feynd einem Paar alten angeloffe— 


nen Brillen eines 70jaͤhrigen Nadelmachers! wie oft 


ift bei dir das Saufen, daß dein Geſicht eine Copei 
ſcheint eines preußiſchen Leders, jedoch in schlechtem 
Preis. Wann ſollt von einem Lamml eine Sau ge— 
worfen werden, waͤre es ein ſolches Wunder, daß man 
es in oͤffentlichen Schriften und Buͤchern lautbar allent— 
halben machen thaͤt? nunterdeſſen ifis nichts Neues, daß 
du dich beim weißen Lammel alſo 5 N), daß 


du von: dannen nit anderfi kommſt als cine San, fühe 


n 


voll, nie viel beffer, als jener Bebrius ebrius 2), der 


wegen übermäßigen Weinfaufens im Koth gelegen, und 


beinebens aus dem Saumagen folches Spott-Confect feil 


“boten, daß hierzu niemand, als gerijelte und geberfte 


Kaufer ſich eingefunden, und als eine dergleichen Mäft: . 


‚Sau zu hart um das Maul verfahren, alſo ift dem 
Sau:Narren eingefallen, er fey unter den Händen des 
‚Barbierers, derenthalben uͤberlaut aufgeſchrien: Meifter 
Siegmund, gemach, gemach, und machts fein fauber! 
D Sawbär! Zum übermäßigen Saufen iſt genug da, 
und für die Armen iſt nichts da? Hola! du bift nit 
beffer als der reiche Praſſer, welcher au) im Saufen 
und Draufen des armen Lazari vergeſſen; dein Grab 
wird alſo ſeyn in der. Doll, mein Geſen ite in ignem 
acternum! , 
Es iſt nichts dal Iſt nichts da? ſagſt dm, 
Was koſten dich deine unverfchamten und ungezaͤhmten 





2) jonft jo viel als ſchlürfen, über Nothdurft trinken, 
5) Trunkenbold. 
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Buhlſchaften allenthalben? ſag ber! Der verlorne Sohn, 
dieſes liederliche Buͤrſchl, hat mit dergleichen Geflügel: 
werk das Geinige dergeftalten anworden, daß er nad: 
mals das Brod nicht mehr zu beißen hatte, um meil 
er dem Sleifch zu viel nachfeste; dann post diem 
Veneris!) kommt gemeiniglich der Sabbath oder Feier: 
abend in den Geldbeutel. Die ſchlimmen und gewiffen: 
loſen Brüder haben ihren Bruder Joſeph in eine alte 

Ciſtern geworfen. Da ift wohl dem Alt: Dater Jacob 
feine Hoffnung in den Brunn gefallen. Nachgehends 
aber hat fie der Geldgeis angefochten; dann fie ihren 
Bruder ums Geld den Sfmaelitern verkauft, und zu 
Berblümlung ihrer Unthat haben fie des Joſephs langen 
Rock in ein Bocksblut eingedunft, „in sanguine 
hoedi,“ und dem DBater alfo überbrasht. 

Der alte Dans beim untern Waffertbor hat 3 
Kinder, denen er kuͤmmerlich Brod ſchaffen Fann; dann 
fein ganzes Gewerb beſtehet in dem, daß er Kaͤfich 
und Vogel-Haͤuſel machet, auch die gelben Steffen 
und hölzernen Nägel für etliche Schuhmacher ſpitzet, 
möcht ſeyn, daß ihm ins Fünftige auch das Befenbin: 
den von hoher Dbrigfeit verwilliget wurde: iſt alfo 
fein Einfommens fehr Flein und gering. Gleichwohl feine 
größere Tochter zieht daher, als mie eine halb:nobilirte 
Jungfrau; fie fragt einen flattlihen rothtopinen Rock, 
anbei ein feivenes neckerfarbes Mieder. Woher dieß, 
wilft es wiffen? Bei diefem Rock ift ein Bocksblut; 


1) „mach dem Tag der Venus“ ꝛc. So hieh der 6te Tag 
ir der Woche bei den Römern (der Freitag). 
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du, geiler Bock, bift Fundatort!) über diefe rothe, aber 
nit ſchamhafte Miſtkrippe. Joſeph bat feinen Mantel 
gelaffen in den Händen einer rc. , jedoch mit feinem 
Nutzen; du mußt diefer und diefer wohl oͤfter ein Kleid 
in die Hand werfen, aber mit deinem Schaden! Die 
h. Schrift fagt: das erfie Weib fey aus einer Rippe, 
fo auf lateiniſch Costa heißt, formirt: das mußt du 
glauben; daß aber bei fchamlofen Weibern auch eine 
Gosta oder Koften ſey, das will ich auch glauben. 
Was Foften dich die fchönen Zeug? was Foften dich 
die ſchoͤnen Foftbaren Spis? was koſten dich die ſtatt— 
lihen Bänder? was Foften dich Die ſchmeckenden?) 
Handſchuh? was Foften dich die Neue Jahr? die Oſter— 
Eier? was Foften dich die hoch und wohlstugendfane 
Se. Kuplerinnen? Rath, raith und red’! 

Das Gögenbild Dagon, welhes halben Theils 
Fraͤule, halben Theils Fiſch war, haben die Philiſtaͤer 
auf alle Maſſen verehrt, auf die Knie niedergefallen, 
die Hand aufgehebt; aber das war noch mit genug 
fie haben müffen opfern auch. Diefe und jene, welche - 
nicht halben Theil eine Jungfrau, fondern mit Ehren 
zu melden, eine ganze D, complimentireft du wie ein 
Goͤtzenbild; dein Aufwarten muß emfiger feyn, als des 
Jacobs um die Nachel; aber das nit allein, es muß 
das Opfer auch darbei feyn, dann folhe Fragen Eoften 
Basen, ſolche Zafchen ?) leeren die Tafıhen, folche Gofchen 


s) Stifter. 
2) wohlriehendem 
3) ein Schimpfwort gegen umordentliche fehlampichte 
Meiböperfonen. 





\ 
* 


wollen Groſchen, ſolche Bilder koſten Silber, ſolch 
Waar will Denar!), ſolche Kittel brauchen Mitte 
Den Salomon werden feine 700 Weiber und 30 
Cocubinen was koſt haben, er war aber reich; dir gchet 
auch ein Ziemliches auf wegen folcher Aaas, und iſt 
nichts da für die Armen? dem Buhl: Teufel 
Aſmodaͤo gibft du, deinem wahren Heiland Jeſu ver: 
ſagſt ou? Ito maledicte, gehe bin, du Verdammter! 
Es if nichts da! Iſt nichts va? Sehe id) doch 
eine ganze Roß: Proceffion aus deinem Stall hervor 
treten, deren meilte fcheinen, als wären fie dem beruͤhm— 
fen Klepper Bucephalo, als des großen Aleranders 
wehrtiſten Reitpferd, befreund't, welchem er zu Ehren 
und ewiger Gedaͤchtnuß gar eine Stadt erbaut, und 
ſelbige nach ſolchem Roß-Namen genennet; die mehre— 
ſten dieſer deiner Pferd ſeynd unmuthig, und wird nit 
ein geringer Unkoſten auf dero Unterhalt — 
Ich ſehe eine ſolche Menge Hund, Waſſerhund, Spuͤr— 
hund, Jagdhund, Pudelhund, Suchhund, Dachshund ıc., 
daß einem moͤcht einfallen, Actaͤrn?) babe bei Dir ein: 
logirt. Ich fehe poffierlihe Affen, fpielende Meerfagen, 
geſchwaͤtzige Papagei, lächerliche Fabian, indianifche Naben 
im Senfer herum freigen; es ſchwoͤrte einer, diefe De: 
haufung waͤre eine Copei von der Arche Noe Ale 
dieſe werden ernährt, gefpeift, geaͤtzt, gemäft, verfeben, 
verjorge mit Speifen, und der arme Menfch leidet 





1) eine römifce Münze von ungefäht 20 Kreuzern 
im Werthe. - 
2) der berühmte. Fäger, welchen die Göttinn Diana in 
einen Hirſchen verwandelte (S. das frühere). 





= 93 / 
= 

Hunger, — der Arme, welcher Ehrifi Perſon vertritt, 
hat nichts zu zehren, der Arme, welcher nach dem 
Ebenbild Gottes erfhaffen, wird nit unterhalten. 
Jener, obſchon lajterhafte, Sardanapalusızu 
Ninive auf die ernfihafte Predigt des Propheten Jona 
laͤßt unverzüglih ein oͤffentliches Edict ausgehen, es 
folle Vieh und Menfchen falten: „homines et ju- 
menta. non gustent quiequam!* Warum aber 
das Dich? ſollen dann Ochs und Eſel auch koͤnnen 
gute Werk uͤben? Nicht derenthalben, ſondern Sarda— 
napalus hielt es fuͤr ungereint, wann die Menſchen 
ſollen faſten, und das Vieh, welches weit minder und 
weniger iſt, ſoll eſſen. 

Aber in deinem Haus, in deinem Pallaſt heißt 
es: die Thier ſollen eſſen, und die Menſchen faſten; 
dann Pferd und anders Vieh wird ſorgfaͤltigiſt gefük: 
‚tert, und die armen Leut, bedrängte Bettler, elende 
Menfchen aus Mangl der Lebens: Mittel müffen faften, 
So iſt dann der ninlvitiſche Sardanapalus und lafter 
hafte König noch beffer als du, als der, als die! 

Wie oft höre man auch das gemeine Kiedl:-Schwer 
fer, wo fahrt du heut hin? heut iſt die Geſellſchaft 
bei dem von Foppenberg, morgen, wie ich hoͤr', ſells 
ſeyn bei dem von Luſthanſen, uͤbermorgen wird die von 
Scherzthal eine Merenda!) halten, und darbei auch 
ein⸗Spiel auf meinem Saͤckel. Eine Zeit ber hat mir 
das Gluͤck nit favorifirt?), ich vermein, ich fey mit 


1) ital. Wort, Heißt dag Vefperbrod, hier eine Abend: 
Geſellſchaft. 
2) war mir nicht günſtig. ir 
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dem Rucken gegen dem Mondfchein gefeffen; aber ich 
wag's heut Mieder, mein Herr muß fih doch in nächfter 
Kindbett wieder mit 100 Dufaten einftellen. Sp, ſo, 
nie anderſt, fi, fi, auf ſolche Weif koſt' die papierne 
Mecreation!) ein ehrliches. Es ift mir bei meinem Ge 
willen befannt, daß eine Kammer : Jungfrau nur im 
einem Sahr in die 64 fl. um die Karten ausgeben, 
dergleichen Spielanetl zu contentiren?). Dem Abfalon 
hat ein Eichbaum bei feinen goldgelben Daaren ertappt; 
einer manchen Dama Gold und Silber ermwifcht dfter 
der Eichelbub: funft cum pleno titulo 3) Pamphili 
‚genannt. Sagt nun mehr, es fey nichts da; wiſſet und 
merfts fein wohl: das Geld, welches ihr ein Jahr 
durch fo liederlich durch das Spiel verſchwend't, iſt faſt 
fo viel als den Armen gefiohlen. Das ift zwar grob 
gefagt, aber doc wahr geſagt. Derjenige h. Lehrer, 
welcher in der Wuͤſte mit einem Kiefelftein fo ſtark auf 
die Bruſt gefchlagen, verfegt euch auch ein Gutes auf 
das Herz, wann's Fiſchbein nicht aufhält, indem er 
ffriht: Non sunt tua, quae possides, sed dis- 
pensatio tibi eredita est +). Was du über deinen 
Stand und Nothdurft beſitzeſt, gehört div nicht zu, 
Fannft derenthalben mit demfelben nit fchaffen nach dei— 
nem Willen und Wohlgefallen, fondern Gott hat es 
dir anvertraut, damit du es den Armen ſollſt mittheilen! 


ı) Erhohlung. 

2) diefe Spielluft zu befriedigen. 

5) „mit vollem Titel’ 

4) „Das gehört nicht eigentlich dir, was du befiseft, fone 
dern die Verwaltung darüber und die Anwendung IE dir anver— 
traut worden,“ — Hieronym. in feinen Briefen. 
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D mas Anzahl der Menfchen wird derentwegen 
jenen erfchreeflihen Befcheid und Abfertigung am Tag 
des Zorns von dem gerechten goftlichen Nichter, in 
Beifeyn aller Auserwaͤhlten und englifhen Heerſchaa— 
ven, befommen: Ite, gehet hin! o Wort entſetzli— 
cher als ein Donnerkeil! ste, gehet hin! v Wort, 
darob alle Glicdmaffen erzittern! ite, gehet hin! 
o Wort, woran auch der fefte Erdboden erbebet! ge 
het hin ins ewige Feuer, ewige, ewige; dann ich bin 
hungerig gemweft, ihr habt mich nicht gefpeift, da Doch 
mehrmal der Ueberfluß auf eurer Tafel ftunde; ich bin 
durftig geweft, ihr Babe mich nicht getranft, indem 
doch oͤfters der überflüffige Wein in allerlei Farben 
eure Eredenzen uͤberſchwemmt; ich bin nackend geweſt, 
ihr habt mich nit bekleid't, da doch eure Kleider dem 
Schaben zu einer Beut worden; ich bin beduͤrftig ge— 
weſen, ihr habe mir nichts dargeſtreckt, da unterdeſ— 
ſen eure Spieltiſch, —— Spielkaͤſten das Mei⸗ 
nige verzehrt; gehet bin, ite! 

D Water, diefer Herr betef fo emfig, daß ihm 
das Maul ſtaubet; diefe Frau gehet niemal aus der | 
Kirche, es fen dann, fie habe bei einem jeden Altar 
eine Meß gehört; fie ift in allen Bruderfchaften eins | 
derleibt, und bangen fo viel Täferl um ihr Bett, ald 
zu Zell in GSteiermarf, oder zu Alten: Detting in 





Bayren; diefe Dama nimmt einen ganzen Sack voll 


Bücher in die Kirche, daß es auch einen Muͤllner⸗ 
Eſel zu fragen fehwer fallte; Fein 5. Ablaß ift nit, 
welchen fie nit mit Sunbrunft empfanget: wohl froms 
me Leut alle beide; allein etwas Fargs feynd fie, und 
da ein armer Bettler um etwas anhaltet, fo if 
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nihts da. Auch diefe, obſchon deiner Meinung nach 
Heiligmäßigen, auch dieſe werden Kinder feyn des Ber 


derbens, merden ſamt andern in den Abgrund der 


Hoͤll eigen, werden von Jeſu Chriſto verfioßen wer— 
dee, _ weil es auch den fünf Jungfrauen Feinen Nu: 
gen gebracht, da fie mit der Lilie der Sungfraufchaft 
geprangf, entgegen aber das Del der Barmherzigfeit 
gemanglet. Es laſſen fih die Wort des h. Jacobi 
nit anderfi auslegen, als mie fie lauten: Es wird ein 
Geriht ohne Barmherzigkeit über den ergehen, der 
nit Barmherzigkeit geübt hat: ſeynd alſo alle andere 
auten Werk ohne die Barmderzigkeit, wie ein Leib 
ohne Herz, wie ein Herz ohne Leben. 

Der h. Caſtor am Ufer des großen Fluß Mo— 
ſel bittet die Schiffleue um ein wenig Salz, indem 
sein ganzes mit Salz beladenes Schiff am Geftade 


I fundez weil fie ihm aber folches geweigert, iſt das 





ganze Schiff zu Grund gangen. Die Straf gehet 
noch Bin. 

Der 5. Senanus bittet bei einem fürftlichen 
Gefhlog um ein kleines Mittagmahl; weil ihm aber 
die ungefchlachten Bedienten ſolches rund abgefchlagen, 
dahero ſeynd alle Speifen bei der fürftlichen Tafel aus 
genblicklich verfault, und der Wein in ein flinfendes 
Pfitzenwaſſer verkehrt worden, 

Don den bekannten Edelmann in Schwaben, 
Namens Rihberger, begehrten die armen Leut bei 
großer Hungersnoth um ihr baares Geld ein Treid; 
welche er aber unbarmherzig abgemiefen, der Hoff— 
nung, das Treid full noch im hoͤhern Werth ſteigen. 
Es hat aber der gerechte Gott allerlei ſchwarze Och— 
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fen (vermuthlich ſeynd es Teufel geweſt) in den Stall 
geihiet, die das Treid gänzlich verzehrt, worvon der 
reiche Tyrann in eine Unfinnigfeit gerathen, 

Ein gefparfamer Normanier verbürgt das Treid 
bei harter Theurung, der Meinung, er möcht es noch 
beffer anmehren; hat aber erfahren, daß eine unzahls 
bare Menge der Mäus nicht allein den Treidboden, 
fondern jeine felbjt eigene Perſon gan; ungeffümm an: 
gefallen, jämmerlich zerbiffen, bis er fih durch ein 
Geluͤbd zu der Mutter Gottes errettet bat. Auch 
diefe Rach gehet noch bin. 

Der geisige Biſchof Walterus hat gedulden 
muͤſſen, daß fein ganzer Treidfaften mit Kroften und 
Schlangen angefüllt worden, am weil er den Armen 
nie iſt beigefprungen. Diefe Straf iſt noch nit die 
größte. > 

zu Leiden in der St. Peters Kirche zeiget man 
noch ein Brod, welches zu Stein worden, and Urſa— 
hen, weil eine Schwefter der andern armen folches 
abgefchlagen. 


Aber laßt euch doch das Ite in ignem aeter- 


num, „Gebet bin in das ewige Feuer!“ 
ſchrecken. Ein Crucifix Iöfet beide Arm vom Kreuz, 
und ftopfe die Ohren zu, als man ein Seel: Amt 9% 


halten für einen Neichen, welcher auch in Gewohnheit | 


hatte, die Dhren zuzuhalten, wann die armen Leut 
um ein Almofen gefchrien. Das if erfchrecklich. 

zu Lucca In Welfhland ift der Teufel in einem 
Srancifcaner: Habit, als wärg er ein Sammler deffel 
bigen Eonvents, alle Tag, 2 Fahr lang, in der Stadt 
herum gangen, bei allen Thuͤren das Almofen geſucht; 


[4 
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abfonderlich hat er bei einem reichen. und wohlhaben— 
den Kaufmann täglich angeflopft, jedoch niemalen etwas, 
gleich andern Bettlern, erhalten, dannoch ihm.die kügs 
liche Lehr binterlaffen, er ſolle fich beſſern; weil aber 
folches, durch gerechtes Urthl Gottes, niemal geſche— 
ben, aljo bat er ihn nad. vollenv’ten zwei Jahren 
ſamt Leib und Seel in den hölifchen Abgrund gezo— 
gen. Das, das laß dich ſchrecken! 

Dem reihen Braffer wird ſonſt Fein Laſter 
noch große Miſſethat von göftliher Schrift zugemeſ— 
fen, außer daß er des armen Lazari vor der Thuͤr 
vergeffen; deſſenthalben ift er in der Hol begraben 
worden. 

Chrifus Jeſus am jüngften Tag verſpricht, 
und bei feiner göttlichen Parola verheißt er, Daß er 
am jüngften Tag allein die Werf der Barmherzig— 
Feit wolle auf. die Bahn bringen, und felbige beloh— 
nen, — von andern guten Werfen gefopieht weiter Feine 
Meldung; entgegen aber drohet er aubei, daß er nur 
derentwegen viel faufend und hundert tauſend "werde 
ewig vermerfen, um meil folche unbarınherzig geweſt 
gegen, die Armen. So laft euch dann tröften, ihr 
Barmherzigen des erfreulihen Venite, Kommet 
her! und laßt euch. erſchrecken, ihr Unbarmherzigen, 
das entjeglihe Ite, Gehet hin! 
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Judas der gewifieniofe Böfewiht mit feinem 
ſchlimmen Exempel veranlaßt auch andere ſeiner 
Mitkollegen zum Murren und unverfhamten 
Reden. 


Das ganze Haus, der obere und untere Gaden 
des edlen Herrn Simon, ‚der ſonſt ein Cavalier von 
großen Mittlen, und wie Etlihe wollen, ein nächfter 
Anverwandter der Magdalena und Marthaͤ, mar am 
gefüllt von dem edleften Geruch der theuren und koſt— 
baren Salben, wormit Magdalena ihren liebfien Je— 
ſum bedienet; allein dem wilden und unflätigen Mift 
hammel Judaͤ wollt folche nit ſchmecken, deſſen Nafe 
freilich wohl einen andern Balfam verdient, worinnen 
die Wiedhopfen ihre Schnäbel wegen: weſſenthalben ex 
nit allein ganz frech und unverſchamt etliche Schmach— 
wort ausgoſſen, und mit ſeinem Laͤſtermaul die lob— 
wuͤrdigſte That getadlet: Ut quid perditio haec? 
„zu was folhe Verſchwenderei nutze?“ dem radbreche⸗ 
riſchen Schelm und Galgen-Schwengel war nur um 
das Geld, wormit dieſe fo ſtattliche Salbe iſt einge— 
handlet worden, fo leid geweſen. Weil dann die an 
deren anmefenden Apoftel, als dazumal nuch nicht in 
der Vollkommenheit befefigte Männer, folches von ih» 
rem Mitfollega anbörten, und ohnedas ſie als treu 
und gutmeinende Leutl diefen Zurbo!) in guten Con— 


3) ital, Wort: Schelm, Beträgen. 





| 
| 


— — — 
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cept und hoch-achtbaren Namen hielten, als denen gar 
nit verhohlen, in mas Werth und Würde er bis dato 
bein Meifter geftanden: alfo haben fie, ob zwar nit 
aus uͤbel gegränd’ter Meinung, auch angefangen zu 
murren, und die Koͤpf zufammen geftoßen, gefialten ' 
nit anderft Matthäus im 26. Kapitel die Sad um: \ 
ſtaͤndig berichtet: Widentes autem Discipuli, in- 
| dignati sunt dicentes!). Welches unbehutfame Re: 
den und Afterurthl mein h. Vater Auguſtinus mei: 
ſtens dem boͤſen Exempel des ehrvergeſſenen Iſcarioth 
zumeſſet, als der die damal noch ziemlich ſchwachen 
Apoſtel gar leicht zu einer Nachfolg gezogen. War 
alſo dem verruchten Lottersbuͤrſchl nit genug, ſich ſelbſt 
ins Verderben zu bringen, ſondern wies noch andern 
auch den Meg zum Untergang. 

D Erz: NRaup! Es iſt Fein Wunder, daß jener 
Soldat, von dem Bartholomäus Neapolitanus fhreibt, 
fo gar den 5. Matthiam nit wollen für einen Patron 
erficfen, um weil diefer anftatt des Judaͤ Sfearioth 
fommen. Indem aber erfigedachter 5. Apoftel ihm 
in augenfcheinliher Lebens: Gefahr erfchienen, und ihm 
folhen Fehler ſcharf verwiefen, mit deutlicher Wars 
nung, daß er des ſchlimmen Hunds nit Eonne noch 
folle entgelten, alfo bat der Soldat forthin den h. 
Matthiam eifrigift verehrt, gegen den Iſcarioth aber, 
weil er auch Andere mit feinem Erempel zum Bofen 
angefpornt, im vorigen Daß und billiger Mißgunſt 
verharrt. 


1) „da dieß die Jünger ſahen (nemlich daß Magdalena die 
Salbe über Jeſum- goß), fo wurden fie unwillig und ſagten.“ 
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Eine mande, die weniger Zahn im Maul hat, 
als ein dreißigjähriger Bauern: Kampf, wird in allweg 
den Abgang diefer ihrer belfenbeinernen Beißzang ver: 
bergen, oder auch, fo felbige wegen übermäßigen Zus 
Kerkiffelns die weiße Farb verloren, und alſo ein Ge: 
big mie ein alter Bär in Moſcau hat, ſo wird fie 
auf das genanefie die Lefzen und das Maul wiſſen in: 
zuhalten, damit folder Mangel verhülft und unbekannt 
verbleibe; willſt du aber dero vermantlete Doffart in 
etwas entdecken, und einem jeden Anweſenden Fundbar 
machen, was diefe für eine finftere Nacht im Maul 


Iogire, fo fang nur an, nach Art eines faulen Hunds k 


zu gaimegen!), und das Maul ziemlich aufzufperren, 
alsdann wirt du unverweilt erfahren, daß diefe gleich: 
und ebenmäßig das Freßthor in alle Weite aufreißt, 
und alſo einem jeden ganz leicht aus dieſem eröffne: 
ten Kramerladen zu fehen, mas für eine verpafelte?) 
Waar darin. Dann ein Gaimeger macht den Naͤch— 
fin auch gaimesen, als wären die Maͤuler in eine 
Angel zuſammen geſchrauft. Diefem iſt nicht ungleich 
-ein loſer und lofterhafter Menſch, welcher mit feinem 
böfen Erempel und vffentlicher Xergernuß Andere zu 
gleihmäßigen Unthaten veranlaßt, forderift, wann ein 
folcher in einem Amt oder hohen Anſehen ift; als 
dann heißt «8: 
A bove majori diseit arare minor?); 





1) gähnen; von Gaim, der Gaumen. 
2) von bafel, pafel oder pofel, a ſclechte, ver⸗ 
braͤnchte, verlegene Waare. 
5) „vom größern Ochſen lernt der kleinere pflügen.“ 
5** 
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Wie der Vater, alfo der Sohn; mie der Herr 
aljo der Unterthan. 

Wie der Baum, alfo das Obſt; wie ber Bi⸗ 
ſchof alſo der Probſt. 

Wie der Chriſtoph, alſo der Dofferl; wie die 
Sophia, alſo die Sofferl. 


Wie der Oberiſt alſo der Reiter; wie der Leu. 


tenant, alſo der Gfreiter. 
Wie der Acker, alſo die Ruben; wie der Mek 
fier, alfo die Buben, 


Wie der Jäger, alfo die Jagd; wie bie Frau, 


alfo die Magd. 
| Wie der Philipp, alfo der Lippel; wie der Praͤ—⸗ 
ceptor, alſo der Difeipel. 

Wie das Haupt, alſo die Glieder; iſt folches 
frank, legen fih dieſe nieder. 

Fällt ein großer Stein von einem Berg, fo fak 
len aljobald Eleine mit ihm; gehet ein großes Rad 
los in der Uhr und fange an zu laufen, fo fehnurren 
gleich Die Fleinen mit; heult ein alter Wolf im Buchs 
wald, fo fingen die jungen eine gleiche Mutette; ſuͤn— 
diget ohne Gewilfen, ohne Schamröthe, ohne Fordt 
ein Dberer, fo werden die Unteren ohne Scheu nad 
folgen. Uber wehe, durch welche Aergernuß geſchieht! 

Große Fürften und Herren prangen gewöhnlich 
mit Eoftbaren Edelgeftein und Kleinvdien; aber das 5. 
Evangelium hängt den boͤſen und lafterhaften Fürften 
anftatt der Edelgeflein einen großen Müpfftein an den 
Hals, wormit fie mehr follen einen Grund fuchen, 
weilen fie einen grundlofen Wandel führen, dann: 
Wer einen ärgert, ſagt Chriſtus der Heiland 
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felbft, aus diefen Kleinen, welde an mid 
glauben, dem märe beffer, daß ihm ein 
Miühlftein an feinen Hals gehängt, und er 
in die Tiefe des Meers verfenft würde, 
Große Fürften und Herren werden genennt 
Serenissimi, die Allerdurchleuchtigiften: alfo erben 
fie ihren jo fattlichen Titul von dem Licht oder Leuch, 
ten; welches fie dann fügfam folle veranlaffen, daß fie 
dem Volk mit einem Beifpiel follen vorleuchten, gleich 
wie Die fenerfirahlende Saul den Siraeliten in der 
Wuͤſte. Aber mehe denjenigen, die ihrer fo ftarfen 
Pflicht vergeffend mit einem ärgerlichen Lebenswandel 
auch die Untergebenen in das Derderben floßen! dann 
folche große Herren feynd wie ein Leib, ihre bothmaͤ⸗ 
fig Unterworfenen aber ſeynd wie der Schatten. Nun 
ift es allbefannt, was feltfame Affenart der Schatten 
an fih habe, und in Allem des Leibs feine Bere 
gungen oder maferlei Gebehrden auf das genanefte 
nachmache: Saufet ein durfiger Bruder ans einem 
Becher, daß ihm die Augen in die Schwemm fallen, 
wie es dem Noe nah dem langwierigen Waſſer-Arreſt 
begegnet, fo thut es der Schatten nach; führt jemand 
einen wohlgefaßten Streih, wie der Samſon mit ſei— 


nem Eſels-Kinnbacken auf die Philifter getroffen, wor. 


von die Philifter viel Stöß getragen, ſo macht es 
ber Schatten nach; liche eine ihrem Dann den Gr 
den, und zeige ihm hoͤhniſcher Weif ein arkadiſches 
Ohren» Behäng, wie es die faubere Michol dem Da: 
vid erwiefen, fo macht es der Schatten nach, und 
wird in allmeg des Leibs Bewegungen vollkommeneſt 
nachaffen; Regis ad exemplum totus compeni- 
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tur orbist), alſo und nit anderſt ift das unferger 
bene Volk befchaffen, welches gar meifterlih weiß ih: 
res Fuͤrſten und Herrn Laſter und Unfugenden nachzu: 
thun, und ohne Sporn oder weitern Nachtries in 
dero Fußſtapfen zu treten. 

Wie die wunderſchoͤne Judith in das Lager Ho— 
lofernis ankommen, hat ſich ein jeder an ihrer hold— 
ſeligen Geſtalt vermaulafft, ja ſogar die ſauberen 
Herrn Kriegs: Dffizier ſich verlauten laſſen, daß, wann 
ſonſt keine andere Urſach waͤre, die Waffen wider die 
Hebraͤer zu ergreifen, waͤre es ſchon der Muͤhe werth, 
‚Krieg wider fie su führen, weil fo edel-fchönes Frauen: 
zimmer fih unter ihnen findet; und gedachten fein 
diefe muthwilligen Gefellen, gegenwärtige Madama Zu: 
dieh ſey dermalen eine Reſerve fuͤr ihren Fuͤrſten, 
aber wann fie die Stadt werden erobern, fo wolle 
ein jeder fich dergleihen Mufter ausſuchen; und waͤſ— 
ferten ihnen bereits ſchon die Zaͤhn nach einem ſolchen 
Zurkerfandel oder zurferigen Andl. Es iſt fih aber 
deffen fo Hoch mit zu verwundern, daß diefe Herrn 
O-vitiales?) ſolche übermütbige Kerl geweſt und 
ſchlimme Burj; dann ihr Fürft, ihr Herr, der Sp: 
lofernes, war ein folder. Begis ad exemplum, 
die tadelhaften Sitten eines Fürften find eine Vor— 
fhrift der Untergebenen. Hoͤrſt du, meine üppige Prin: 
zeffinn zu Jeruſalem, wie du mit dem frechen Tanz 





1) „Nach des Küniges Beiſpiel richtet die ganze Wert ſich.“ 
2) deutfch etwas; dieſe Taugenichtſe, Tafterhafte 
Geſellen. 


and Teichtfertigen  Dupfen den berauſchten Herobem 
alſo eingenommen, daß er dir das halbe Koͤnigreich bat 
anerboten, und du aber ſolches aus Einrarhung deiner 
ſaubern Frau Mutter geweigert, fondern Dafür das 
Haust Joannis Daptifta begehrt! Warum gleich das 
Haupt? Wann du haft wollen dich an ſolchem Buß: 
Prediger rächen, warum verlangfi du nit, daß ihm 
Die Zung ſolle ausgefchnitten werden, wormit er mehr: 
mal dem Herodi durch fein oͤfters Non licet!) die 
Wahrheit unter die Naſe gerieben? warum fupplicireft 
du nit, daß ihm beide Augen follen ausgegraben wer: 
den, mit welchen er das verruchte procedere?) und 
gottlofen Wandel des ganzen Hofſtaates fo ungern Hat 
angefchen? warum. begehrfi du nit, Daß ihm die Hand 
follen abgehauen werden, mit denen er öfters euch und an 
dern die Hoͤll und unausbleiblihe Straf Gottes gedrohet? 
Diefe fanbere Huften antwortet aber alſo: wie daß fie 
viel weisliher das Daupt begehre; Dann. mann dag 
Haupt bin iſt, fo iſt Alles Hin. Ei, du ſtinkender 
Schlepſack, dem ift wohl nicht anderft, als wie du 
ſagſt, und muß man diefe deine Bosheit für eine halbe 
Meisheit taufen ! 

Regis ad exemplum ete. — freilih und nur 
zu wahr iſt es, wann das Haupt hin ift, fo iſt Alles 
bin; iſt der Landesfürft nichts nutz, fo ift das Volk 
auch nit gut. Der obere Theil des Daches an einem 
jeden Grbau wird der Fuͤrſt genennt: wann diefer nichts 





1) „Es ift nicht erlaubt." 
2) „Ders und Fortgang.‘ 
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werth, fondern ganz baufaͤllig, daß allerſeits das Regen⸗ 
waſſer eindringt, ſo wird das ganze Gebaͤu zu Grund 
gehen; wann große Fuͤrſten und Herren voller Maͤngel 
und Miſſethaten, ſo wird unfehlbar das untergebene | 
Volk nicht heilig ſeyn. 

— Wie Petrus, König in Ungarn, faft Feiner 
ehrlihen Matron verfpont, und fehier alle Eheband 
und Eheftand bemailiget!), fo ift nit einer unter feiner 
ganzen Soldateſca geweft, welcher ehrlich hatte gelebt. 
Dazumal hat man wohl Fönnen fagen: in Ungarn fey 
eine freffliche gefunde Luft, weil in viel Jahren Feine 

Jungfrau geftorben ; ich glaubs. — Wie Cafimirusll, 
König in Polen, einen fochen lafterhaften Wandel ge 
führt, daß auch die Judens-Toͤchter und bebräifche Eſterl 
vor ihm nicht ficher geweſen, hat folher Muthwillen, 
als wär er privilegirt, im ganzen Königreich überhand 
genommen. — Als Sveno IL, König in Dänemark, 
in Öffentlicher Unzucht gelebt, ift das Volk ganz zaun— 
los und zaumlos in alle Freiheit und Frechheit aus: 
gebrochen, als hätte fich Venus aus Cypern in Däne 
mark überzogen. Wie Vitiſſa, König in Spanien, 
Scepter und Kron mit allem Wuft und Laſter bes 
Eothiget, mollte niemand, fo gar auch das geheiligte 
Prieſterthum, nit fauber leben, und if dazumalen einem 
in Spanien ganz ſpaniſch vorfommen, waun er einen 
ehrlichen Meufchen erfehen. Wie Kaifer Conſtantinus 
Copronymus feine Ehegebene Kaiferiun ohne Fug noch 
Urſach von fi) geflogen, da follt jemand gefehen haben, wie 





1) befledt, befhmust. 
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einer um den andern fein Antiqguarium!) verworfen, die 
alte Waar um frifche vertauſcht, und mit ihren Weibern, 
wie mit den Kalendern umgangen, alle Jahr einen 
neuen. 

Don Henrico, König in Schweden, fehreibt 
Dlaus, daß er feines Gleichen —— und 
Zauberpoſſen nit habe gehabt: die Teufel waren ihm 
bei Tag und Nacht alſo hurtig und urbietig zu Dies 
fien, daß fie nur auf fein einiges Schaffen oder Winfen 
gefpannt; er hat die Sach ſo meit gebracht, daß, wie 
er feinen Hut gewendt, alſo ift der Wind gangen. 
Eine folche gleiche Befchaffenheit hat es mit großen 
Königen und Fürften: wohin fie fih wenden, dorthin 
wend't fih auch das gemeine Volk, als wie der Wind. 

Dor diefem hat es geheißen: laßt uns fahren, 
nichts mehr fparen, laßt uns fahren in Engelland zu; 


dann dazumal war das Engelland ein englifh Land, - 


voll der heiligen DBeichtiger und Jungfrauen, alfo daß 
wenig Münchs:Kappen ohne Schein ſeynd gejehen worden. 
Sp bald aber Henricus der Achte fih von der 
Fatholifchen Kirche abgefchrauft,. und megen einer Diana 
pufana 2) den wahren Glauben verlaffen, ift ihm alfo: 
bald das ganze Königreih nachgefolgt. 

Guilelmus von Nafan, Fürft von Dranien, 
Gubernator in Holland, ift calvinifch worden; und alg 


1) erklärt P. Abr. felbft duch alte Waar. Antiqua- 
rium ift nemlich ein Nufbewahrungs-Ort für Alterthümer, 

2) wa: wegen eines nichts nutzigen Weibes (pu- 
tana leitet P. Abr., wie ed fiheint, von dem Inf. puteo, 
faul ſeyn, ffinfend feyn, ab. SfE auch ſchon öfter vorge— 
fommen). 
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er. einit feinen Hut abgezogen, hat er mit den Fingern 
auf feinen Kahlkopf gedeut, ſprechend: ob er zwar kahl 
ſey auf dem Kopf, ſo ſey er doch mehr kahl im Herzen, 
verſtunde cal viniſch. Iſt nachmals nit lang angeſtanden, 
jo ſeynd die meiften Holländer in ihres Gubernator 
Fu pe seta: Regis ad exemplum ete., 
Don Caverle nad. Denedig fegelte ein großes 
Scif, teorin dreihundert Schaf waren, einem Ebel; 
. mann zugehörig in Venedig. Auf folden Schiff Hat 
fih auch ein reicher nud mohlhabender Kaufmann bes 
funden, welcher, wie öfters gefchieht, von einem ſanften 
Schlaf übergangen, und dahero auf einer Bank mit 
dem angefangen zu napfegen!). Als folches der Widder 
unfer genannten dreihundert Schafen wahrgenommen, 
daß der Kaufmann fiets mit dem Kopf in die Nieder 
bocle2), bat er es nit anderfi ausgelegt, als werde 
er zu einem Duell oder Haupt-Kampf eingeladen; da 
hero ſich unverweilt in die Poſtur geſtellt, auch in et: 
was zuruck gemwichen, deſto kraͤftiger Attaque 9) zu führen, 
— wie er dann mit feiner harten Parocca fo ſtark den 
Kaufmann an die Dlaffen®) getroffen, daß er über die 





1) aus Schläfrigkeit mit dem Kopfe nicken (im ober: 
dfterreichiichen Dialecke). 

2) vder bocken, wie auch: einen Bock machen. heißt 
hier floßen wie ein Bock; in die Nieder d. i. nad 
unten. 

35) den Angriff 

4) die Blaſſen, Bläffe od. Bleſſe iſt eigentlich ein weißer 
Fleck auf dig Stirn gewiſſer Thiere; dann wird das Wort 
auch überhaupt gebraucht für tie Fläche der Stirn. So 
hier; ſonſt mehr bei Thieren, als bei Menſchen. 


N 
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Base hinunter gefallen, welches dem guten Herrn, wie 
bilig, nit zin wenig verfehmacht, ja in eine folche 
Cholera und Grimmen gezogen, daß er gleich aus uns 
bändigem Zorn den Widder ergriffen und ins Meer 
hinaus geworfen. © Sobald fulches die Schaf erfeben, 
ſeynd deren alle mit großem Gewalt hinnach gefprungen, 
und folgfam alle erfoffen. Sagt her, ihr Herren Juriſten, 
ob der Kaufmann fehuldig ſey, den erlittnen Schaden 
aller diefer Schaf zu refundiren!)? Wann er gewußt 
hat, daß allezeit dem Widder nachfolgen die Schaf, 
fo iſt er im Gewiſſen verpflicht, allen hierin erlittenen 
Schaden zu erſetzen. 

Ihr Fuͤrſten, Herren und Herrſcher vieler Laͤnder 
und Landſchaften, ſeyd wie ein Widder bei den Schafen! 
wie ihr wandelt, wie ihr gehet, ſo folgen euch die 
Unterthan und Vaſallen nach: ſtuͤrzt ihr euch in allen 
Muthwillen und Laſter, ſo eilet das Volk auf dem Fuß 
nach. Wie der Konig Nabuchodonoſor, alſo feinenDerren 

diniſtri und das ganze Volk; wie Herodes zu Jeruſa— 
lem, alſo die Edel-Leut und Burger daſelbſt; wie der 
Koͤnig Sedecias, alſo ſeine Landſaſſen; wie der Koͤnig 
Jeroboam, alſo feine Unterthanen; wie der Koͤnig 
Ptolomaͤus, alſo feine Egyptier; wie der jüngere Clo— 
dovaͤus, alſo feine Franken; sed’ vae mundo à scan- 
dalis! „wehe, wehe ſolchen Fuͤrſten und Herren, die 


mit ihrem ſuͤndigen Wandel und Aergernuſſen auch an— 


dere zum Verderben ziehen!“ Daß in euerm Land eine 
ſchaͤndliche, ſchaͤdliche Venus-Brunſt entſtanden, ihr ſeyd 


J 
Verſetzen. 
Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werke TIL. 6 
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daran ſchuldig; dann ihr habt das Feuer angeblafen 
wit eurem böfen Erempel; daß fo viel Tauſend der 
Eurigen an Seel, Seligkeit Schiffbruch gelitten, ihr 
feyd daran fehuldig; dann ihr habt ſolche Wellen und, 
Ungeſtuͤmme erweckt mit eurem bofen Erempel; daß fo 
unzählbare viel der eurigen Unterthanen zum ewigen 
Untergang. eilen, ſeyd ihr daran. fehuldig; dann ihr 
habt ihnen den Weg gemwiefen mit eurem bofen Erempel! 
Wie werdet ihr befichen? o wehe euch, wann ihr jellt 
und müßt und werd't Nechenfchaft geben dem goͤttlichen 
Nichter, nit nur wegen eurer eigenen Seel, fondern fo 
viel faufend und tauſend, die ihr durch Aergernuß und 
böfes Beifpiel zum Suͤndigen geleitet, fie dem allmächtigen 
Gott ungerechter Wei entfremd’t, und dem Teufel ge: 
opfert! wehe euch! Kegis ad exemplum. 

Wehe den Geiftlihen, durch welche Aergernuß 
kommet! Ihr habt den Namen von Ehrifio Jeſu felbft 
erhalten, daß ihr ein Licht und brennende Kerze auf 
dem Leuchter ſeyet. Nun wißt ihr gar wohl, Mann 
eine Kerz eustöfcht: pfui Teufel, wie fiinfts! und ift 
folcher widerwaͤrtige Geſtank hoͤchſt ſchaͤdlich, kann auch 
derſelbige ‚üble Krankheit verurſachen. Was verurſacht 
aber mehr Uebels und merklichen Schaden, als wann 
ein Geiſtlicher, ein Prieſter, als ein ſchoͤn-ſcheinendes 
Licht, welches den Weltmenſchen ſoll vorleuchten in 
der Lieb Gottes und Tugend-Wandel, erloͤſcht, und folg— 
fan einen verdammlichen Geftanf der Aergernuß von 
fih gibt? 

Es iſt Fein Wunder, daß die Edel:Leut zu Jeru— 
folem, die Handwerker zu Serufalem, die Soldaten u 
Serufalem, die Kaufleut zu Serufalem, die Schreiber 
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zu Jeruſalem, die Tagwerker zu Jeruſalem, das ganze Volk 
zu Jeruſalem hat mit heller und einhelliger Simm aufge 
ſchrien: erucifige, crucifige, „man ſoll Jeſum Ereugi: 
gen!“ Es iſt ſich aber deſſen nit ſo ſtark zu verwun— 
dern; dann fie haben geſehen, daß Ihro Hochwuͤrden 
der Caiphas, Ihro Hochwürden der Annas, Ihro 
MWohlehrmürden die Pharifäer, Ihro Ehrmwürden die 
Leviten, und die geſamte GeifilichFeit der Synagog nichts 
anders gefracht', ale Jeſum aus dent Weg zu raunten; 
deffenthalben baden fie auch Feine Scheu, Feinen Serw 
pel, noch Gewiſſen gemacht, eben ſolches nachzuthunm. 

Nadat und Abiud, des großen Aaraonis leibliche 
Söhn, beide Briefter, haben fremdes Feuer gebraucht 
ju dem göttlichen Opfer wider das Geſetz des Alter: 
hoͤchſten; Deffentwegen vom Feuer grimmig ergriffen 
worden, daß fie vor dem Altar todt dahin gefallen. 
Daß fie aber dergleichen groben Fehler begangen, war 
Urfach der ſtarke Rauſch, den fie gehabt. Wie ſolches 
das andere Volk oͤfter von ihnen erſehen, daß fie den 
Wein alfo ergeben, iſt gar leicht zu vermuthen, daß 
fie fich nicht wenig hierdurch geärgert, und etwan einer 
dem andern zugefprochen: Brüder, laßt uns faufen, 
bis uns die Haar gefchwellen; laßt uns trinken, bis 
Lunge und Leber ſchwimmen; laßt uns zechen, bis das 
Weinfaß auf dem Kopf ftehet, faufen doch unfere Pfaffen 
auch ꝛc. O weehe der Uergernuß! 

Ein Mann, und vermuthlih ein Burger von 
Jeruſalem, reifte nach Jericho, und hatte das Unglürf, 
daß er in einem dicken Wald und finfteren Gehoͤlz, auf 
bebräifch Adamin genannt, unter die Mörder geraten, 
welche ihm alle feine Baarſchaft und gute Kleidung ge: 

6” 
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waltthaͤtig hinweg genommen, auch darzu dergeftalten 

durch Hauen und Schlagen mit ihm verfahren, daß 
der arme Tropf halb" fodt dahin gelegen. Eben dieſe 
Straffe und Weg ift gleich hernach auch durchpaſſirt 
ein Prieſter von Jeruſalem, der diefes elenden Menichen - 
zwar anfichtig worden, maffen er nächft an dem Weg 
gelegen, fih aber (o wohl ein hartes Gemuͤth!) feiner 
nicht erbarmet, fondern dem Pferd den Sporn geben 
und alfo vorbei. Bald nach diefem reift ein Levit, 
welcher fo viel, als bei uns ein Diaconus, felbige 
Straffe, der auch auf gleihe Weil den elenden Mens 
ſchen angetroffen, feiner aber fich im mwenigiften nicht 
erbarmet, fondern ohne meiters Bedenken feine Reif’ 
fortgefeget, bis endlich ein Samaritan Weg halbers 
dahin getreten, welcher alſobald ein innigliches Mit: 
leiden gegen ihn geſchoͤpfet, und nach vielem Zufprechen 
und troftreichen Worten ihm feine Wunden verbunden, 
mie ſich in die Herberg geführt, allwo er nach Mög: 
lichEeit mit fonderm Fleiß Dis zu volliger Genefung Be: 
dient, worden. Wie folches unter den Burgern zu Jeru 
ſalem, unter den Bauern um Jeruſalem Fundbar und lauf: 
mährig worden, wer weiß, ob fie ſich nit haben hören Taf: 
fen: Pfui Teufel, fprechend, was haben wir für faubere 
Pfaffen; wann der Samaritan nie geweſt wäre, 'hättun- 
fer Mitburger, der gute Mann, müffen elend verderben! 
fie predigen uns viel von Abſcheulichkeit der Geizes; entge: 
gen ift dem Prieſter nur geweſt um etliche Groſchen, der 
Levit hat geforchten, er muß den Beutel sichen, und derent: 
wegen beide den armen Tropfen verlaffen; ſeynd dns nit 
heilige Pfaffen! Sie ſtreichen uns fo ſtark hervor die 
Werk der Barmherzigkeit, und entzwiſchen koͤnnt' einer 
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ehender aus einem Kieſelſtein Waſſer locken, als aus ihnen 
einen Pfenning: es muß allem Anſehen nach die Hoͤll nit 
jo heiß, der Teufel nit fo Schwarz, der Weg gen Him— 


mel nit ſo ſchmal, die Glorie nie fo theuer, Gott nik 


fo fireng, die Gebot nie fo wahr ſeyn, wie fie une 
vormalen, indem fie es ſelbſt alſo fehlecht, ja öfters 
gar nicht halten, noch beobachten. O wehe, o wehe 
folgen Geiſtlichen, durch melde Aergernuß kommet! 

Es kommen in einem Wirthshaus zufammen an 
kinem Sonntag ein Schulmeifter aus einem Markt, 
ein Burger aus der Stadt, ein Baur aus einem Dorf 
und ein Soldat aus dem Feld. Dieſe fegen fh zu 
einer Tafel, bei der Tafel in eine Zech, bei der Zech 
in eine Anfprach; das meifte Reden aber betraf die 
Geiſtlichen. Der Soldat ſchwoͤrt bei taufend Teufeln, 


ihr Regiments: Pfaff habe mehr nach Beut' als Leute’ . 


Diefen Feldzug getracht, und fey mehr aufs Stehlen, 
als auf Seelen gangen, er babe mehr Trapulier als 
Brevier bei ihm gefehen, ſey lieber mit Becher als 
Buͤcher umgangen. Ob er fih viel auf den Himmel 
verfiche, das wiſſe er zwar nicht, ja er zweifle daran; 
aber auf die Stern verfiebe er fich hauptſaͤchlich, dann 
er babe ihn nit nur einmal fiernvoll gefehen. O ſchoͤnes 
Lob! Der Bauer mit feinem feuchten Maul, aber 
gleichwohl ungewaschenen Gofchen, twill hierin nit der 
geringfte feyn: ja, ja, fast er, unſere Herren Geifk 
lichen kommen mir vor, wie die Glocken. in unferem 
Kirchen: Thurn, die leuten andern in die Kirche, und 
fie bleiben felbf draufen; unſer Herr Geiftliher fagt 
uns viel vor und thut es felbfi nit; er hat das nächfte 
Mahl geprediget, daß Fraß und Füllerei eine große 


- 











114 


Suͤnd ſey, und er fanft faft alle Tag mit unferem 
Edelmann bis um 12 Uhr in die Nacht, daß er alfo 
oft eine Marter:Saul für einen Bettler, das Meißner: 
Haus für einen Heuwagen, und fogar das nächfiemal 
ein Baar Stiefel für ein Meſſer-Geſteck hat angefchen. 
Der Meifter Conrad als Burger Fonnt Faum erwar— 
ten, bis des Bauern Lobpredigt ein Ende hat; brach 
demnach alfobald in diefe Wort aus: meine Leut, wir 
haben ein Klofter bei uns, darin feynd 18 Monde, 
der Prediger unter ihnen tummelt fich freilich. wohl 
fieif auf der Kanzel, etlihe Feiertag nacheinander bat 
er etwas von Fried und Einigkeit eingeführt; man 
weiß es aber gar zu wohl, das er das nadfte Mal 
bimmelblaue Augen und eine bleßirte Nafe darvon fragen; 
er gab vor, als fey ihm ein Bud von der Geftell 
auf den Schmecker gefallen; es reimt ſich aber in der 
Wahrheit, mie eine gute Fauft auf ein Aug: frag 
einer nur ihren Kirchen Diener, der wird es gar um— 
ſtaͤndig erzählen, wie der Sacriſtan und Prediger mit 
einander duellirt, und die Sach fo weit Fommen, daß 
einer den andern baupffächlich mit der trucknen Fauſt 
arquebufirt ?). Sie leben untereinander, daß cs dem 
Henker möcht graufen, und uns wollen fie alleweil einen 
Schein auf den Kopf naglen, das heißt: dieunt, et 
non faciunt?). Sa, Sa, fagt der Schulmeifter, ich 
bin wohl beſſer verfirt?) in dem Pfaffen : Protocol, 


1) franz. Wort, fpr. arkebüſirt d. i. tüchtig durdges 
blaäut, geprügelt. — 

2) „fie reden zwar, aber thun ſelbſt nicht darnach.“ 

3) bewandert, 


j 
* 
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als ihr alle; ich wollt nur wuͤnſchen, ihr verſtund't 
lateinifch, fo wollt ich es auslegen die Wort. in der 
Bibel: viderunt Filu Dei filias hominum, quod 
essent puichrae etc. ?). Einer oder der andere Geifle 
liche darf mir nichts fagen, ſonſten zeig ich ihm gleich 
einen gemalten Vogel, welcher auf der Bruft ein Mens 
ſchen-Geſicht hat mit einer gewichtigen Naſe, die er 
in dem Schnabel hält, worunter gefchrieben: Nosce 
te ipsum, „nimm dich felbjt bei der Naſe!“ O wehe, 
wehe ſolchen Geiſtlichen, durch welche Aergernuß kommen! 
| Gar wohl bekannt ift jene überaus Foöftliche und 
Fünftliche Statua oder Bildnuß des Könige Nabucho— 
bonofors, dero Haupt von purem Gold, die Druft 
von Silber, der Leib von Erz ꝛc. geweſen; ſolche hat 
ein einiges Steinl vom Derg getroffen und Alles zu 
Srümmer gemacht. Ein Berg ift ein Geiftlicher wer 
gen feiner priefterlichen Hoheit; ein Steinl ift ein 
Arrgernuß, petra scandalı?). 

Eine fiattlihe Statua ift mander fromme Menſch, 
welcher ganz guldene Gedanken, eine filberne Intention 
und ein metallenes oder erzftarkes Vorhaben hat, geijk 
lich zu werden, in einen h. Drden zu treten; ſiehet 
aber, daß Ddiefer und diefer Geiſtliche unbehutſam in 
Reden, leichtfertig in Gebehrden, laſterhaft im Wan— 
del, und mit dem Rappen aus der Arche Noe bei 
flinfendem Aas feine Speis fuhrt: ach wehe der Aer— 





1) „Es fahen die Söhne Gottes die Töchter der Mine 
hen, daß fie jhön wären.“ 
2) „ein Stein der Aergerniß, des Anſtoßes.“ 
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R % 
gernuß! Diefes einzige Stein! wirft fein ganzes, herr⸗ 
liches, heiliges, rühmliches Vorhaben zu Boden, und 
fehließt bei ſich felbft, Lieber weltlich verbleiben, - weil 
er fiehet, daß auch die Geiftlichen — nutz ſeyn. 
Vae mundo à scandalıs! 

Im Meer ift ein Fiſch mit Namen — —— 
der ſolche wunderliche Eigenſchaft hat, daß er ſich 
gern an die Felſen und Schroffen anheft und ganz 
dero Farb annimmt: alſo wann dergleichen Felſen 
ſchwarz ſeynd, ſo iſt er auch ſchwarz, ſeynd ſie grau 
oder gruͤn, ſo tragt er gleichmaͤßige Liverei. Wie 
der Polypus, fo iſt Populus das Volk: dieſes vers 
laͤßt ſich und haͤlt ſich faſt auf ihre Geiſtlichen; wie 
dieſe gefaͤrbt, alſo auch das Volk: iſt die ehrwuͤrdi— 
giſte Prieſterſchaft weiß und unſchuldig in ihrem Wan— 
del, fo wird das Volk deßgleichen ſeyn; machen es 
aber die Geiſtlichen gar zu braun, ſo find't man dieſe 
Farb ebenmaͤßig bei dem Volk; da heißt es: pecca- 
vimus cum Patribus nostris!). Daß der meh— 


reſte Theil des- lieben Deutſchlands in größtem Zwie— 





fpalE wegen des Glaubens geratben, und fich ganze 
Königreich und Länder von dem Gehorfam des roͤmi— 
fhen Stuhls entzogen, wer ift anderft Urfach, als die 
damalige im Gemiffen und Wiſſen fadelhafte Geiftli: 
feit? wie dann eben 1517, als Lutherus den 31. Da 
tober an der DBigil alier Heiligen zu Wittenberg ans 
gefangen zu wuͤthen, in dem Conſilio Lateranenfi iſt 
air fer worden de reformandıs Ecclesiae mo- 


4) „wir haben gefündiget mit unfern Patern (Vätern).“ 





ribus — Sleidanus!) — die Geiflichen in beffere 
Zucht zu bringen, und dero firaflihen Wandel und 
ärgerliches Leben zu zaumen. - Darum jener Deutfche 
nie übel geredet, wie er des h. Caroli Boromäi vaufı 
erbaulichen und heiligen Wandel geſehen: D, fagte er, 
hätte Deutſchland boromaifche Biſchoͤf gehabt, wär’ 
es wohl nie von dem Fatholifchen Glauben abgewichen! 
— Volſaͤus zu Londen, Albericus zu Prag, Wer— 
nerus zu Straßburg, Gobadeus zu Neapel, Hardini— 
tus in Italien, Udo zu Magdeburg und viel andere 
hohe Geiftliche: wegen ihres boshaften Wandels was 
Aergernuß haben fie nie geben der Welt! O wehe, 9 
wehe ſolchen! 

Wehe, wehe denen Eltern, durch welche Aer— 
gernuß Fommen! Sm der h. Schrift wird regiffrirt 
von einem großen Mixacul un) Wunderwerk: Fac- 
tum est grande miraculum. 4. Moſ. 26. Als 
der aufrührifhe Core mit dem Dathan und Abiron 
fih gegen den Moſes und Aaron aufgeleint und fehr 
großen Tumult erweckt, hat Gott -folchen firäflichen 
Zwieſpalt mit ungerohen gelaffen, ſondern alfobald 
dem Erdboden befohlen, er follt feinen Rachen und 
Schlund auffperren und bejagfe drei mieineidige Ges 
fellen Tebendig verſchlucken. Wie es dann nie anderft 
ergangen; dann nad Furzem Verweis und ernftlicher 
Wort: Belrafung des Mofis hat fi die Erd aufge 
than, und feynd- diefe mit Leib und Seel zum Abs 


1) „im päpſtlichen Rathe iſt ein Beſchluß über die 
DVerbefferung der Sitten der Kirche gefaßt worden — 
nach Bericht Des Geſchichtſchreibers Sleidanüs. | 
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grund gefahren. — Das größte Wunder aber befiund 
in dem, daß nemlich der Vater Core zu Grund ganz 
gen, feine Kinder aber, die Hart neben feiner geſtan— 
den, nichts gelitten; und wird glaubwürdig von den 
heiligen Vätern vorgeben, als habe Gott durd feine 
heilige Engel gedachte Sohn empor in die Höhe ge 
halten dazumalen, tie fich die Erd eröffnet, daß alfo 
der Vater zu Grund gangen, feine Sohn aber nicht. 
O miraculum grande! o großes Miracul und 
- Wunder! ein Vater geht zu Grund, feine Söhn nit; 
ein Vater fährt zum Teufel, und feine Sohn nit; o 
Wunder über Wunder! Sonſt gemeiniglih nach 
Pater leben die Soͤhn: hab auch noch niemalen gehört, 
daß die alten Froͤſch gequadiget, und die jungen wie 
Nachtigallen geſungen; es wäre mas Neues, wann. die 
alten Rappen ihre Kuchel aufſchlagen bei einer Schins 
der: Hütte, und die jungen bei einen Biskoten-Becker; 
full es dann feyn Fünnen, daß alte Krebfen hinter fi 
gehen, und die jungen ganz gravitätifch vor fih fpas 
zieren? Ein großes Wunder ift es, wann die Eltern | 
lafterhaft leben, und die Kinder fugendhaft; gemeinigs 
lid an den Eltern fpieglen fih die Kinder. 

Ihro Majeftät die Koͤniginn Mihol, des De 
vids Frau Gemahlinn, war über alle Maffen „eine 
ftolze Docde; fie hat wohl nit mehr zuruck gedenkt, 
wie ihr Dater Saul ein Efeltreiber war. Zwar es 
gibt ihres Gleichen mehr, Die durch das Gluͤck erho— 
ben, fih nachmals ihres Herkommens fhämen, und 
darf mancher geftvengen oder gnaͤdigen Frau nit gefagt 
werden, daß ihre Mufter eine Näherinn, und ihr Ba: 
ter ein arıner Dafner geweſt; dann fie iſt ſchon eine 
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von Nadelhofen und Kachelburg. Weil dann obge— 
dachte Königinn Michol eines fo übermüthigen und 
hochmuͤthigen Sinns war, hat fie Gott mit der Um 


fruchtbarfeit gefiraft: weil er bat vorgefehen, mann . 


fie follte Töchter erzeugen, mürden gleichmäßig nad) 
dem Erempel der Mutter ſolche hoffärtige Grinds 
Schippel daraus werden. Wie die Mutter, alſo die 
Toter. 

David ift den Weibern nicht gar feind gewe— 
fen, deſſen fattfame Zeugnuß die Derfabea: Ammon 
und Salomon, feine Herren Söhn, waren gleichmaͤ— 
sig von ſolcher Lieb angeſteckt und angefiüaft. Wie 
der Dater, aljo die Söhne. 

Sf der Vater ein Bachus: Bruder, welder vor 
lauter übermäßigem Weinfaufen rothe Augen befomme 
auf cyprianifh Tauben: Art, und alfo wegen fulcher 
ſchlechter Fenfter das ganze Gebaͤu muß Schaden lei: 
den: fo wird der Sohn nit weniger Martins feyn im 
Detsber:Saft, und auch lernen aus Trinfgläfern Ku— 
pfer zu machen. 

Iſt der Vater, mit Ehren zu melden, ein Lig 
ner, und im Maul ein großers Meffer trage zum 
Aufichneiden, als jener Bauer im Magen, welcher ein 
mehr als Spann langes Meffer gefhlüdt, ſo aber 
mit einem Magnet: Pflafter ohne Schaden ganz Fünf 
fih von ihm gezogen worden, und annoch in der Fais 
ſerlichen Kunf: Kammer zu Wien gezeigte wird: ſo 
wird der Sohn auch gefparfam ſeyn in der Wahr: 
beit, und in allen Reden den Lugo!) citiren; auch 





1) Lugo ift wirftich der Name zweier fehr berühmter Brü⸗— 
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einem folgen gar leicht ein Secretum!) waͤre zu 
vertrauen, Dann fo ers ſchon offenbart, rind’. es ihn 
als einem Lügner niemand glauben. 

Sf der Vater ein Spieler, deſſen meiftes: Cra 
fieiren?) in Trapuliren befiehet; und da man anderſt— 
wo die Hadern und Lumpen zu Papier macht, ihn 
aber macht das Papier, verſtehe die Karten, zu Lum— 
ger und zerriffenen Hadern und Auferifie Armuth: fo 
wid ver Sohn auch beherzt in Herz, - floriren in 
Grün, närrifh in Schellen, ſaͤuiſch in Eichlen ſeyn. 

Sf der Bater ein Buhler, und in ſeinen Ge⸗ 
wiſſen die Wort Non! moecliaberis?) in: bkicher 
Dinte gefchrieben, und. bei ihm nah dem A, 8, 
€, D gleich das F folgt, und oͤfter dag E# über: 
hupft: jo wird der Sohn ebenfalls fyliogiären in 
Barbara, und mehrmal bei der guldenen Kuh, wie 
Moſes beim guldenen Kalb, die Gebot brechen. 

Iſt der Dater ein Flucher und Gottesläfterer, 
bei dem es auch mitten im Winter donnert und has 
gelt, der wie ein grünhofender Froſch und Lachen Mus 
fifant mit feiner Pfund» Gofche und verdrießlihem Te: 
nor den Himmel felbft anquadiget, und alfo der Lüm: 
mel den Himmel mit. Getümmel antaſtet — mohl 


der aus dem Sefniten= Orden, welche Anfangs des 17. Jahre 
hunderts lebten und ſchrieben. 
1) Seheimnip. 
2) „Handel, Gewerb freiben, von Trafif, der Handel, 
das Gewerbe, aus tem Franzöſiſchen. 
5) „du ſollſt nicht ehebrechen.“ 
4) di die Eh e. 
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ein Gott mißfaͤlliger Boanerges: fo wird der Sohn 
ebenfalls ein jedes Wort mit 100,000 Teufel füt: 
fern, und in allweg supra mentem!) fapramentiren, 

Sit der Dater ein Dieb und Partitenmacher, der 
weit beffer die Lenk, als die Schwalden den Tobias 
weiß zw beſudlen, und folgfam in den 7 Tagen der 
Woche das Tee Gebot: du ſollſt nicht ſtehlen! 77 mal 
vergißt, und alfo folder Mammons: Bruder den Ab— 
lativum niemalen deciiniret?2): ja fo wird der Sohn 
nit wie ein frommer Loth die Fremden, fondern wie 
ein schlimmer Lottersbub das Fremde lernen su fi 
jiehen und wiſſen, beim Haren Sonnenfchein einen hin: 
er das Licht zu führen. 

Iſt die Mutter ſtolz und hoffärkig, und die meh: 
reſte Zeit ſich mit denn Spiegel, als einem gläfernen 
Aufſtecher beratbichlaget, damit ihre Stirn fih moͤg' 
fehrelben von Glattau aus Schleſien, ihre Augen von 
Sternberg in Böhmen, ihre Wangen von Rothenburg 
am Neckar, ihre Lefjen von Roſeneck in Preußen, ihr 
Hals von Lilienfeld in Defterreih, und alfy das Gr 
fit: Waſchen, Reiben, Glaͤtten Deglen?), Färben, Bor 


liven , und Zieren ihre meiſte Arbeit: ſo wird die Toch⸗ 


ter nit meniger nach. * und Tracht dichten, und 


mehr Acht haben "auf ihre Dar als Gedeon Kr 


Er Schaf: Fell. 


1) unverffändig, gottlos. 


2) den Wegnafpıne: Fall nie abbengt wi ——* wen: 
det). Iſt schon öfter da geweſen. 


5) für Bügeln. 
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Sf die Mutter alſo befchaffen, tie die Fran 
de3 egyptiſchen Putiphars, welche mit des Sofephs 
Mantel ihre Bosheit fuchte zu vermäntlen, mo der 
englifche Süngling weit unfiherer war bei dieſer juu— 
gen Dfüge, als vorhero in der alten Eifiern: ſo wird, 
glaub mir darum, die Tochter mehr diocletianiſche, 
als Inerefianifhe Sitten, an ſich nehmen, mehr in 
Catbarinä de Bore, als Catharinaͤ Senenfs!) Fuß 
ſtapfen treten, daß alſo zwifchen einer folhen Agnes 
und Lupa?) Fein Unterſchied zu finden. 

Sf die Mutter faul wie ein Saumganl?), ifi 
die Mutter fol; wie cin Cederholz, ift die Mutter 
beſchaffen wie die verliebten Affen, if die Mutter eine 
Buhlen wie die DVenus: Schulen, if die Mutter im 
Srinfen wie im Sommer die Finken: fo wird Die 
Tochter ſelten anderſt ſeyn. 

Anno 1560 hat eine Frau, wie die Chronif 
der Kapuciner meldet, eine neue ſtolze Jezabel in Li— 


1) Diokletian, ein römifcher Kaifer, ſteht bei P. Abr. 
nicht. in großen Gunften, weil er die Chriſten verfolgte; eben— 
fowenig Katharina de Bora, welche früher Nonne — ſpä— 
ter, die Gemahlinn Luthers geworden iſt. Dagegen ift die 
fhon öfter erwähnte Lucretia auch ihm dad Muſter der 
Keufchheit, und die gleichfalls fhon einige Mal angeführte Ka— 
tharina Senenjid war eine Heilige 

2) Agnes Heißt. keuſch; Lupa dagegen heißt eine 
Wölfinn, und mit diefem Namen bezeichneten die Römer 
zugleih eine übel berüctigte Weiböperfen, die fih 
öffentlich is gibts 

5) Laftgaul, Laftpferd. 
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guria, den beruͤhmten Mann Patrem Angelum aus 
gedachten Orden zu fih berufen in ihrer Krank— 
beit, und ihm mit heller Stimm angedeut', daß fie 
verdamme ſey derenthalben, weil fie zu ſtolz und praͤch— 
fig in Kleidern geweſt, und jolchergeftalten auch ihre 
Tochter erjogen, forderift, weil fie ihrer Tochter ein 
neues Kleid hat machen laffen, (merfs, mein Frauen— 
immer!) dergleihen Modi und Materie in der Stadt 
nie gefchen worden; welcher nachmalens alles Frauens 
gimmer nachgefolge. Kaum daß fie Diefes ausgeredt, 
bat fie der boͤſe Feind bis auf den obern Boden er— 
hebt, und mit folcher Gewalt auf die Erd herab ge 
worfen, daß fie ganz fobend und rafend ihre elende 
Seel aufgeben. 

Wir ein groß Nad in der Uhr gehet, jo geben 
auch die kleinen; wie Die alten Spagen pfeifen, fo 
pippen auch die jungen; mie die Sonn gehet, fo 
wend't fih auch die Sonnen: Blum; mie die obern 
Geſtirn, alfo auch die ‚unteren Gefhöpf wegen dero 
Snfuen; ): wie die Eltern, alſo die Kinder. 

Dei dem reihen Praſſer war es alle Tag Kirch— 
tag, allezeit eine Mahlzeit, allemal ein Gaftmahl; es 
bat fiets geheißen: trag auf und zett'?) nit, ſchenk 
ein und ſchuͤtt nit, greif in die Schüffel und ſcham 
did nit. Eudlich hat ihn der Schlag getroffen, und 


1) Eınflu$. 

2) zetten heißt: theilweiſe fallen lafien, ver— 
lieren. So fagt man von Kindern, daß fle zetten, wenn 
fie die Syeifen, welche fie zum Munde führen wollen, zum 
Theil verlieren x. 


EUER. 
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alfo ohne tweitern Aufſchub zum Teufel gefahren. Dann 
wegen feines fleten Treffens hat er bei unferm Herrn 
die Suppe verfchütt, theils, weil er auch dem armen 
Lazaro vor der Thuͤr nie einen Biſſen mitgetheilt. 
Der elende Bettler hat gefehen Fochen, braten, fieden, 
hacken, roͤſten, aber nie troͤſten; beim Reichen war 
ale Tag ein Mandel: Muß, beim Armen alle Tag 
ein Mangel: Muß; beim Reichen alle Tag eine ref: 
ſerei, beim Armen alleweil eine: Sreftereit!); beim 
Reichen war alleweil das Faſſen, beim Armen alle: 
weil das Faſten: es wuͤnſchete ſich der hungerige Tropf, 
daß er doͤrfte die Broͤſel unter dem Tiſch aufklauben 
und mit den Hunden daſelbſt in die Koſt gehen, ne— 
mo ei dabat, ‚aber niemand gab ihm etwas.“ 
Es bat ja dieſer reiche Geſell auch Kinder gehabt? 
Ich zweifle mit. Soll dann keins aus ihnen fo bar 
herzig ſeyn geweſt? Nemo, niemand‘ hat ihm mas 
geben: es hat ihm der junge Herr nichts geben, es 
Eat ihm die) Fraͤule nichts geſpendirt; dann, nach dem 
Frempel des Vaters leben die Kinder. "Nemo, we 
der‘ Lafei, weder Pagen, weder Aufwaͤrter, weder 
Kutſcher, weder Reitknecht; nemo, weder ‚die ‚Kb 
chinn, weder dag Kuchl⸗Menſch, melden beede ſonſt 
gar ‚oft einer alten Kupplerinn wegen der Loͤffel⸗Poſt 
den Topf und Kropf angefuͤlltz nemo, Fein Menſch 
im Haus war ſo barmherzig, der dem armen Lazaro 
einen Biſſen haͤtte zugeworfen: weil nemlich auch ihr 
Haus-Herr fo unbarmherzig war. 


1) Stümperei, Armſeligkeit, Mühſeligkeit. 


* 
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Man ſagt von einem. Kapellmeifter, der hoben 
Alters halber gar ein ſchwaches und bloͤdes Geſicht 
hatte, deſſenhalben ſtets ſein Naſe mit einem Paar 


venetianiſcher Brillen, als mit einem glaͤſernen Satth, 


verſe ehen mußte, daß er auf eine Zeit in der Kirche 
vorgeſungen, und alſo eine Mucke in dem Geſang— 
Buch oberhalb der ſchwarzen Linie geſeſſen, glaubte er 
gänzlich, dies ſey cine muſikaliſche Note, weſſenthalben 
er ſeine Stimm’ erſchroͤcklich erhebet und jaͤmmerlich 
aufgeſchrieen, wie die Wolf, fo fie. den Vollmond 
anſingen; worauf auch alfobald die Kapell-Knaben nad: 


gehend, und eine fo wajürmliche Mufif gemacht, daß 


den Leuten ſchier das Gehoͤr verfallen. Wer war daran 
ſchuidig? Der Chor⸗Regent und Kapellmeiſter. Im 
Haus ſeynd Vater und Mutter: wann nun dieſe ſchlimm 
ſingen, ſo thun die Kinder deßgleichen. Wann der 
Vater bei der Tafel eine Sprach redet, wie der Chan, 
waun er mehr einen cypriſchen als cyprianiſchen Diſ— 
curs fuͤhret, wann er nit einen Propheten, wie der 
Wallfiſch den Jonas, ſondern cinen ſolchen Poeten 
quswirft, der ganz ungereimte Reim eines naſenwitzi— 
gen Naſonis vortraͤgt: ſo iſt kein Wunder, daß nach— 


mals einen gleichen Tripel die Kinder infenirem Wann 


Vater und Mutter in Gegenwart der Kinder ſolche 
‚freche Gebehrden zeigen, mie jene ‚alten Tauber zu 
Babylon in dem Luſtgarten Suſannaͤ: fo fallen ſolche 
Sunfen in Sex und Streu der «Kinder, und zuͤnden 
an, was ohne dem gern brennt Aber wehe foldhen 
Eltern, durch welche Aergernuß Fommt! Wann Bater 
und Mutter fehläfrig feynd in dem Dienft Gottes, 
und. hören nur Meß, wanns im Kalender roth gefohrie: 

ah 





— 
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ben ficht: fo werden die Kinder ebenmaͤßig fo inbruͤn— 
fig feyn, wie ein Eiszapfen im Januario, und folgfam 
lieber zum Tanz als Roſenkranz gehen. 

Wie die Ephraimiter vom wahren allmächtigen 
Gott abgetreten, und fih zu den falfchen Abgoͤttern 
gewendt, dazumalen, ſagt die hl. Schrift Ferem 7, 
haben die Väter angemacht, die Mütter Küchel gebas 
een zum Opfer vor ſolche Götter; was aber die Kin— 
der? etwann baben fie die Augen gegen den Himmel 
gewendt und den jenigen angebet', ſo da Himmel und 
Erd erfhaffen? D nein! die Kinder haben das Holz 
zu befagter abgötterifchen | zuſammen geFlaubt: 
Filii colligunt ligna, et Patre 
et Mulieres conspergunt adıpem, ut fa&iant pla- 
centas Reginae Coeli et libent Diis alienis.* 
Mie die Eltern, alfo die Kinder; ein fohlimmer Vogel, 
ein fohlimmes Ei; ein ſchlimmer Daum, eine fchlimme 
Frucht; wie der Acker, aljo das Treid; wie der Autor, 
alfo das Buch; wie der Weinfiod, alſo die Traube; 
ein fhlimmer Fiſch, ein ſchlimmer Rogen; feynd Dig 
Eltern nichts nus, ſo feynd auch die Kinder unerzugen. 
Aber wehe folhen Eltern! ' 

Nah dem legten Abendmahl hat der Herr Ser 
ſus den Peter, den Joannes und Jacobum mit fi 
genommen in den Garten Gethſemani, welcher faſt 
eine viertel deuffhe Meil abgelegen von der. Stadt 
Jeruſalem, naͤchſt dem Thal Joſaphat, alwo der Bach 
Cedron durchrinnt, und der Zeit die Tuͤrken ihr Be— 
graͤbniß daſelbſt haben. In dieſem Garten hat ſich 


der gebenedeite Heiland ein wenig abgeſondert von den 


3 Apoſtlen, wit dem Verlaut, mie daß feine Seel 


succendunt ignes,. 
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betrübt fey bis in den Tod; follen demnach ailda vers 
bleiben und wachen. Nachdem er nun einige Zeit 
im Gebet zugebracht, kehrte er mieder zuruc zu feis 
nen gelichten Juͤngern, und weil er diefelben ſchla— 
fend angetroffen, bat er aljobald dem Peter einen 
Fleinen Verweis geben: Simon dormis, Simon 
ſchlafſt du? haft du nit Fünnen eine Stund 
mit mir wachen? 

Warum redet der Herr allhier den Peter allein 
an und leſet ihm die Planeten? warum befchuldigt er 
nicht auch die anderen zwei? haben fie doch auch ge 
fchlafen, auch wacker gefchnarcht, und folgfam ein gleis 
ches Eapitel wie Petrus verdient! Darum, darum 
hat Petrus den Verweis befonmen, weil er das Daupt 
war der Apofieln, und alſo die-Urfach geweſt, daß 
die anderen auch gefchlafen; dann tie diefe zwei ver: 
merkt, daß Petrus die Augen zufchließt, daß er an: 
fange zu napfegen und fehlafen, fo gedachten fie: ge 
bet es ihm Hin, der unfer Haupt, fo gehet es uns 
auch bin. War alſo des Petri gegebene Uergernuß 
bei Gott firafmäßig, deßwegen bat es gehrißen: Si- 
mon dormis? 

Wann ein Water diefe oder jene Unfugend an 
fih hat, der Sohn thut es gleich nah: wie ich dann 
felbft einen Knaben mit A Jahren gekennt, welcher 
fihon mit Stern: Million: Galle: Rennfhiffel: Blut: 
Mord: Sayra ꝛc. geſcholten. Du Vater, du, du gib 
Mechenfchaft, du bift der Morder der Seele Deines 
Sohns! Wann die Mutter mit Galanen und Gei: 
ianen, mit Buhlern und Schtilern umgeht: die Toch— 
ter fpieglet fih daran, und mit 10 Jahren weiß fe 


e · 
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ſchon, quod foemina sola reposcit, quae ma- 
ribus solum?!) etc. Du, du Mutter gib Rechen: 
fchaft, du bift der Wolf, melcher das Lammel zerrif 
fen! Führen die Eltern einen frräflichen Wandel und _ 
lafterhaftes Leben, fo fchenen fih die Kinder nit, in 
dero Fußftapfen zu treten; aber ihr Eltern! ihr, ihr 
gebet Nechenfchaft, ihr habe das Gift gemifcht, wel- 
ces fie getrunken! 
Zwifchen der Stadt Jeruſalem und dem Berg 
Dliveti2) ift das Ihal Joſaphat, allwo vor diefem ein 
teufliſcher Abgott war, mit Namen Moloch, dem Die 
Eltern ihre eignen leiblihen Kinder durch das Feuer 
aufgeopfert. Ihr, ihr Eltern, durch eure Gott hoͤchſt 
mißfällige und fcehädlichifte Aergernuß opfert ebenfalls 
eure eignen Kinder und Leibsfrucht dem Teufel, und 
werft fie gar in das ewige, ewige Feuer! o wehe, wie 
werdet ihr beſtehen, mann euch der göttliche Nichter 
in beſagtem Thal am jüngfter Tage wird alfo anreden: 
ih Hab’ diefe Seel fo theuer erfauft mit meinem Blut, 
und ihr Eltern habt fie mir wieder durch eure gege: 
bene Aergernuß verloren; ich hab dieſen Acker fo 
fhön gebaut, und den beſten Samen darein geworfen, 
und du Vater bift der Vogel gewefen, der durch bie 
Aergernuß diefen guten Samen versehrf; ih hab mir 
diefe Seel für eine Feſtung erfiefen, und eine edle. 
Stadt Sion darauf gemacht, du Mutter aber haft fie 
durch deine Aergernuß in ein wuͤſtes Babylon verkehrt; 


1) „was die weiblihe Natur allein für ſich fordert, was, 
den Männern allein ꝛc. 
2) Delberg. 
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ich hab diefes Gaͤrtl fo emfig gar mit Doͤrnern um 
zaͤunt, tie dergleichen auf meinem Haupt zu ſehen ge— 
weſt auf dem Berg Calvariaͤ, und ihr Eltern durch 
euer Aergernuß habt mir den Zaun wieder niederge— 
riſſen und die wilden Schwein darein laſſen herum 
wuͤhlen; ich hab die Seel eures Sohns, die Seel 
eurer Tochter zu einer Koͤniginn gemacht, ihr. aber 
habt durch euren Argerlichen Wandel fie zu einer ſchlechten 
Gelavinn verworfen! Das Blut eurer Kinder fohreit 
mehr Nach über uch, als über den Cain das Blut 
feines ermord'ten Bruders! wehe, wehe, wehe euch 
Eltern! 

Nicht umſonſt erhebt David ſeine Stimm gu 
Gott, und bittet mit vielen untermengten Seufjeru: 
Ab oculis meis munda me Domine, et ab alie- 
nis parce servo tuo: „Bon den verborgenen 
Sünden reinige mid, o Herr, und verfhon 
mir deinen Diener wegen der fremden Suͤn— 


Den!" Fremde Sind feynd, welche durch Aergernuß 


entſprießen. 

Es war einmal ein Trompeter in einer Schlacht 
auch gefangen, und als fie ihm, gleich andern wollten 
den Reſt geben, profeftire er hierüber, fprehend: man 
fey in allweg fehuldig, ihn zu pardoniren, weil er nic 
malen einen hätte niedergemacht; warum wollt und 
fol ihr denn mir den Tod anthun? D Sch, mar die 
Antwort, ob ou ſchon Feinen aus den Unferigen ei: 
legt, fo haft du doch andere durch dein Dlafen zum 
Fechten angefrifcht und beherzt gemacht, du mußt fterben! 

Eine manche kommt in den Beichtftuhl, und re 
ferire cin diemliches Negifter herab; doch mur von 
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Fleinen Sünden und geringen Uebertretungen. Unter 


andern protocollirt fie: wie daß fie ein wenig fey fauber 
aufgezogen, fo etwann ihrem Stand nit geziemte. Aber 
Lazare veni foras!), „heraus beffer mit der Sprach.“ 
Ihr ſeyd, fo viel mir bewußt, um 9 Uhr aus den 

warnen Zedern gefrochen, bis um 10 Uhr euch an | 
gelegt, bis um 11 Uhr euch gefpieglet; um den Kopf 
allein waren von Gemiſch Gemäfh 19 Ellen, daß alſo 
derfelbe einem weißen Bier: Zeiger zu Kahlheim mehr 
ala einem Menſchen-Haupt gleigtes um den Hals hat 
der Neif gebrennt — allem Anſehen nad) muß nit Qua: 
tember feyn, weil die Fleiſch-Baͤnk offen ſtehen — vin 
jeltfamer Zuftand, daß auch die Kleider um den Hals 
Fönnen die Schwindfucht befommen; das Geficht fiehet 
aus, als wäre es 4 Wochen auf der Wachsbleich ge: 
weſt, 2 Tag in der Mang, 12 Stund im Firneiß — 
mas wollt der polierte Marmol von Salzburg dagegen 
feyn; — zwei Gefellen fichen hinter ihr in der Kirche, 
verdefen die Nafen mit ihren alle Modi Hüften; 
diefe verwundern ſich über die philiftäifchen Felder, daß 
fie fo bloß feyn, legen den Traum aus des Pharaonis 
Baͤcker, meldper den obern Brod-Korb nit zugedeckt, 
weſſenthalben die Bügel darüber Fommen. Laß mir 
dieß eine faubere Andacht ſeyn, wer ift daran ſchuldig? 
Diefe, dieſe mit ihrem liederlichen, frechen, leichtferti: 
gen, übermüthigen, fchandvollen, unverſchamten, bos— 
haften und ärgerlihen Aufzug. Das trifft euch 
auch, ihr großen Herren, in dero präctisen Pallaſt 


1) „Lazarus fomm Heraus!“ 
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und Hänfer der am Kreuz; nackende Deiland oft nie: 
malen geſehen wird, mohl aber eines muthwilligen 
Pinfels unverſchamte Bilder, die bei den unbehutfamen 
Augen mehr Aergernuß als Kunft fpendiren! vergeßt 
demnach im Beichtſtuhl, in diefem geheimen Nichters 
ſtuhl nit, daß ihr habt Aergernuß geben und böfes 
Erempel, durch welches ihr Anderen zum Böfen An: 
laß gegeben! 

Ein gufes Erempel aber und auferbaulicher Wandel 
ift über Alles forderift der großen Fuͤrſten und Herren: 
diefes if ein Spiegel der Unterthanen, dieſes ift eine 
Regel der Dafallen, diefes iſt eine Richtſchnur des 
Dolfs, dieß ift ein Sporn zu den Tugenden, Diefes 
ift eine Predigt dem gemeinen Mann, diefes iſt ein 
guldener Wegmweifer, diefes ift eine herrliche Zeig-Uhr, 
dieß iſt ein füßer Zwang zu allen löblihen Thaten. 
Bir der Eſau fih als einen Gleitiinann feinem lieben 
Bruder anerboten, fo hat ſich diefer deſſen hoͤflichiſt 
bedanft, und feinen Bruder Efau einen Deren geſchol— 
ten: Praecedat Dominus meus, ct ego paula- 
tim sequar vestigia ejus: „Mein lieber Herr, 
fprah er, er wolle nur voran geben, ich will 
ihm allgemah nahfolgen!)" Alſo laft ſich 
verlauten ein Bauer im Dorf, ein Burger in der Stadt, 
ein Soldat im Feld, ein Religios im Kloſter, ein Kind 
zu Haus, ein Kavalier zu Hof: Praccedat Ihr 
Majeſtaͤt voran, Ihr Gnaden Herr Praͤlat voran, Ahr 
Excelleuz Herr General voran, Ihr Geſtreug Herr 





1). 1. Mof. 8. 33. 
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Durgermeifter voran, : Ihr Veſt Herr Pfleger voran, 
Vater und Mutter voran, et ego sequar. 

Wie der Pharan, diefer eghptiſche Monarch, wahr: 
gekommen und augenfheinlich gefehen, daß ſich Das 
Meer beederſeits zertheilt und alſo den Iſraelitern mit 
trucknen Fuͤſſen den Paß vergunnt, ſo glaubte er, 
ſolche Wunder-Straſſe ſey auch fuͤr ihn und die Sei— 
migen; aber Narr großkopfeter, was Gott feinen Sreuns, 
den erweift, das thut er feinen Feinden nicht: Kraut 
für dich! Wie er nun ſamt feinem Volk faſt in Mitte 
des. Meers war, da hat fih daſſelbe wieder zufanımen: 
erihleffen, "und alfo Pharao darinnen muͤſſen einen 
weichen Tod nehmen, welcher ſonſten eines harten Kopfs 
war, und ſolchergeſtalten vom Waſſer ins ewige Feuer 
gerathen. Nachdem nun Moſes der Fuͤhrer mit den 
Seinigen gluͤcklich durchpaſſirt, hat er gleichwohl den 
billigen Dan: Schi!ing wollen bezahlen, und alſo mit 
einbefer Stimm ein Deo Gratias infoniret: kaum 
daß er Diefes Lied angefangen, bat ihm alfobald das 
ganze Volk nachgeſungen, und damit ſolcher Harmonie 
der Diſcant nit mangle, haben ſo gar die kleinen und 
damals noch unmuͤndigen Kinder uͤberlaut mitgeſungen. 

So geht es noch auf den heutigen Tag: wi 
das Oberhaupt ſingt, alſo ſingen die Untergebenen nach, 
HRegis ad cxemplum. Ninive war eine, Stadt in 
Aſſyria, von Koͤnig Nino erbaut, ſo groß, daß jemaud 
5 Tag durchzugehen brauchte, fo feſt, daß um die ganze 
Stadt eine Mauer fund hundert Schuh hoch, der. 
maffen breit, daß drei Wägen darauf nebeneinander 
Fonnten fahren, fo herrlich, daß allein in dem Umkreis 
diefer Stadt 1500 ſchoͤne Thuͤrm zu fehen gemefen. 


Wie nun gemeiniglich gefchicht, daß in großen Städten 
‚große Lafer anzutreffen, fo mar folches abfonderfich 
sin Ninibe zu fehen, weil dafelbft faft alle Lafter der; 
geſtalt überhand genommen, daß bereits alle Gerechtig⸗ 


keit veracht, alle Ehrbarkeit verlacht, alle Zucht ver⸗ 


trieben, alle Gottesforcht verſchrieben, aller Muchmille 
erftanden, alle Frechheit vorhanden, alle gafter im Gang, 
und Alles des Teufels Anhang; welches dann den gi: 
tigiften Gott dermaffen in Harnifeh gebracht, und feis 
nen geuschten Zorn alfo erweckt, daß er dem Propheten 
Sonas alſobald den Befehl zugoſchickt, er ſoll ganz 
ſchleunig und unverzüglich den Ninivitern ihner 40 Tagen 
den Untergang andenten!  Ißie num diefer fremde und 
neue Prediger auf allen Gaſſen uud Plaͤtzen feine Kanzel 
aufgeſchlagen, und ſolche neue zeitung und Ungnad des 
Himmels allerjeits geoffenbaret, da iſt geſchwind der 
König Sardanapalus, fondaſelbſt peſidirkee der alfererfte, 
welcher die Buß ergriffen, ein rauhes haͤrenes Kleid 
angezogen, ſtrenge Faſten angefangen, ganß reuevoll und 
zerknirſcht mit den mea eulpa!) auf die Bruſt ge: 
Phlagen. Kaum dap folhes feine Kavalier und Hof: 
Daması erfchen — ungeacht ſolche Leut faſt heiklicher 
als ein Biſkoten⸗Teig, und der ihnen ein Floh⸗Biß für 
ein Eilicium gehalten wird’ —— feynd fie dannoch alſo— 
bald nachgefolgt, den Taffet und Brokak mit einem 
groben Sack vertauſcht, die Haar mit Aſche (ein felt: 


ſames Haar: Pulver zu Hof) eingefprenge, und dag 


Miferere weheklagend intonirt. Wie diefes der loͤbl. 
Magifirat zu Ninive wahrgenommen, Haben fie ganz 
hurtig die Trapulir: Karten ing Feuer geworfen; der 
1) meine Schuld, id bin ſchuldig. 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke, Il. 7 
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- ‚dös | 
Herr Burgermeifter eine gute Diſciplin in dien Hand | 
genommen, auf dem Rucken, wie Gedeon in feiner | 
Scheuer, gedroſchen; der Herr Stadt-Richter fallte une | 
verföhnlich wie ſcharſe Mensen über Seinen eigenen Leib, 
und mußte ſolcher mit Waſſer und Brod vorlieb neh-⸗ 
men; dergleichen auch die anderen Raths-Herren gethan. 
Wie alles dieß die ‚gefamte Burgerfchaft mit Augen | 
gefehen, ſo war Fein Kauf noch Handelsmann, der 
feinen Laden oder Gewoͤlb nit zugefperretz baufenweil | 
zuſammen geloffen, «ein jeder au feine fündige Bruſt 
geſchlagen (dem Teufel ift nichts mißfälliger, ‚als ſolcher 
Bruſtfleck), ein ‚jeder auf, die Knie niedergefallen (anf | 
folge Weif laͤßt ſich die Ungnad Gottes uͤber das 
Knie abbrechen), ein jeder die Haͤnd gen Himmel ge— 
hebt (dieß iſt das beſte Handwerk), ein jeder fein | 
Haupt mit Aſche bedeckt (Gott vergißt Des Safchinge, Ä 
worauf ein folder Aſchermittwoch folge), der geringſte 
Menſch jogar, welches ein großes Wunder, Die Kutſcher 
und Stall-Burſch haben fih zur Buß und Frommigfeit 
bequemet. Allhier ſieht man fonnenklar, was große 
Wirkung habe das gute Exempel and auferbauliche Wandel 
eines großen Monarchen: ſolches sieht, wie die Senn | 
die Erd: Dänıpf, ‚wie der, Magnet das; Eifen, ſolches 
zieht wie der Agatſtein den Stroh-Halm; es prediget | 
aber mit den Händen, es ermahnt ober mit dem Werk, | 
es lernet aber mit der That; was Chriftus gefage dem | 
‚Matthäv: Seguere me, „folge mir nacht | 
was Wenceslaus gefage zu Prag feinem Hoſ-Herrn: 
tritt in meine Sußflapfen) was Abimelech geſagk | 
feinen Soldaten; was ihr ſehet, Das id tbud, | 
thuet es nach! alles dieſes thut das gute Erempel | 


| 
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eines großen Herrn, welches nit anderfi ald eine Mütter, 
die viel fromme Kinder gebähtt, niet anderft als ein 
Driginal, nach welchem viel Copei verfertiget werden, 
nit anderſt als eine guldene Kette, fo viel Glieder nach 
ſich ziehet. Sobald der Hebdomadarius oder Wochner 
anfange zu fingen Deus in adjutorium, ſo folgen 
gleich alle nach; fo bald der Fahntrager voran geht, 
ſo folge die ganze Proceffion nach; fo bald der Schul: 
meiſter die DBorfchrife macht, fo fehreiben die Knaben 
nach; fo bald große Fürften und Herren fih in Tugen— 
den üben, fo folgen die Landfaffen nad. Wer ein 
Exempel will wiſſen, was dergleichen gute Erempel 
genutzt haben, der thue die Chronik aller Länder fein 
behutſam durchblättern, fo dann wird er finden: wie 
der h. Stephanus, König in Ungarn, viel herrliche 
Tempel zu Ehren der Mutter Goftes aufgericht, und 
ſich folhergeftalten wegen feines marianiſchen Eifers 
ein rechtes Mutter-Kind gezeigt, daß die mehreften Un: 
garn ihm nachfolgten, und mußte fogar Mariaͤ Bild: 
nuß auf dem Geld etwas gelten; er wird finden, mie 
der h. Wenceslaus, König in Böhmen, eine fo 
große Innbrunß getragen zu dein hochheiligſten Altars: 
Geheimnuß, daß er fogar feine Wuͤrde und Hohheit 
hintan gejegt, und das Treid ſelbſt ausgedrofchen, aus 
welchem nachmals diefes himmliſche Manna und Brod 
der Engel gebacken worden, daß man nit ohne fon: 
dern Troſt gefehen, wie damal bei den Boͤhmen das 


heiligſte Meß— Opfer in größten Werth war, und die. 


h. Eomunion fo commynis!) worden, daß, ſolche faſt 


1) allgemein. 
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ein jeder indem Vater unfer für das fäglihe Brod 

verlangt; er wird finden, wie der h. Canutus, Rd 
nig in Dänemark die geweihte Prieſterſchaft dergeftab 
ten chrete, daß er diefelbe als Vice-Goͤtter auf Erden 
‚gehalten: fo feynd die Dänemarker alſo cortes und 
höflich gegen die Geiftlichen worden, daß fie einem jer 
den Reverendo die größte Neverenz machten; er wird 
finden, wie Eduardus, König in Engelland, neben 
andern goftjeligen Tugenden forderift den 5. Joannem 
Evangeliftam alſo geehret, daß er Feine Bitt in deffen 
Namen abgefohlagen: da feynd die Heeren Engelländer 
dent 5. Joanni dergefialten zugethan worden, daß faft 
fein Haus ohne Joannes, und Fein Soannes ohne Gotkes— 
Haus wurde angetroffen; er wird m. wie Ludovi— 
cus, König in Sranfreihd, dem 5. Meß: Hpfer mit 
grader Andacht und unbeſchreiblichem Eifer jederzeit beige: 
wohnt: fo ift in Frankreich ganz abkommen, dag man 
die Vater unfer in Hut oder Kappen gehauchet, fon: 
dern Das ganze Sahr das flectamus genua!) Bei 
der HI. Meß mit größter” Auferbaulichkeit beobachtet 
worden; er wird finden, wie Sigiſmundus in Bur— 
gund, wie Ferdinandus in Defkrreid, wie Cafi 
mirus in Volen, wie Emericus in Ungarn, wis 
Carolus Bonus in Flandern, wie Ludovicus in 
Sicilia, wie Marimilianus in Bayern als fromme, 
heilige und gottfelige Fürften gelebt; und ihren Unters 
gebenen mie die feurige Saul den Egyptiern vorge 
leucht, daß auch dero Unterthanen einen frommen und 
tugendſamen Wandel gefuͤhrt haben. 


1) „Knie beugen.“ 
. 
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Willkomm, ihr Geisigen, ihr feyd halt wie die 
Dienen, Die ſammlen Honig, und genießens wenig: „sic 
vos, non ‘volgs melliiicatis, apes,“ „ihr thut viel 
haben, fchaben und graben, und eure Erben thun ſich 
barınit laben!“ 

Gute Nacht, ihr Falſchen, ihr ſeyd juſt wie die 
Bienen, die tragen vorn Suͤß, und hinten Spieß: 
ſolche Tiſch- und Fiſch-Bruͤder ſeyd ihr auch, welche 
gleich den Katzen, die vorn lecken, und hinten kratzen. 

Guten Abend, ihr Zornigen, ihr ſeyd recht wie 
die Bienen. Wann ſolche mit ihrem Stachel als ſub— 
filem Stilett, einen verlegen, fo müffen fie hiervon das 
£eben laſſen: alfo euch Zornigen die eigne Nachgier 
su Schaden ausgeht, und der Stein, fo ihr auf Ans 
dere werft, euch felbften auf den Schaͤdel fällt, 

Guten Morgen, ihr Herrn Studenten, ihr feyd, 
oder wenigiſt ſollt ihr ſeyn wie die Dienen, welche aus 
den Blumen nur das Honig heraus fuglen, und nit 


den ſchaͤdlichen Saft, „legunt, non laedunt :* alſo 


ſollt ihr in den Büchern ſuchen, was da thut Ichren, 
nit was thut verkehren. 

Grüß euch Gott, ihr lieben Pfarr: Kinder, ihr 
folt fein feyn wie die Bienen. Wann man diefen mit 
einem meſſingen Geſchirr klopft und leut', ſo ſammlen 
ſie ſich zuſammen: alſo wann man euch in die Kirche 
zum Gottesdienſt leutet, fo eilt fein ſchleunig dahin, 
und kommt nit erſt, wann der Pfarrer euch mit dem 
Ite, Missa est !) begrüßt. 





1) Das ift am Ende des Gottes-Dienſtes. 
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Sersitor, ihr jungen Gefellen, ihr ſollt wohl 


feyn wie die Bienen. Wann diefe bei nächtlicher Weil 
fhlafen, fo legen fie fih darum auf den Rucken, das 
mit ihr Fluͤgerl nicht von dem Himmel: Ihau benegt, 


5 


und fie alſo an ihrer Arbeit verhindert werden: alfo 


folle ihr euch nichts mehr angelegen feyn laffen, als 
die Arbeit, Fleiß und Emfigfeit; dann nichts Ärger 


ſchmecket, als die geſtunkene Faulheit. Darum heißt es: 


Adolescens, tibi dico, surge!)! 

Friſch anf, ihr Bedrängte, ihr feyd wie dir Die 
nen, die allemal ein Eleines Stein! unter ihrem Flügel 
tragen, damit fie der Wind nit darvon frage: alſo hat 
euch der gerechte Gott deffenthalben einige Beſchwer— 
nuß auferlegt, damit ihr euch nit follt übernehmen, 
noch übermüthig werden. 


Wohlan, ihr ins gefamt alle Unterthanen und 


folgfam große Fürften und Herren, ihr feyd in aller 
Wahrheit wie die Bienen: das, was der Binnen-Koͤnig 
thut, das thun auch deffen Untergebene; fehlaft er, fo 
fehlafen die anderen auch, fange er an zu ſummen und 
brummen, fo laſſen alte eine gleiche Muſik hören, 
fliege er aus zu der Honig-Fechſung 2), fo bleibt Feine 
zu Haus, ruhet er ein wenig, jo machen alle Feier 
abend; in Summa: wie der König unter den Dienen, 


alfo feine Unterthanen. Regis ad exemplum ete. 


Ihr allerdurchleuchtigiſten, gnaͤdigſten, ꝛc. großen 


1) „Jüngling, ich ſage dir, ſtehe anf!“ 
2) fechfen oder füchfen heißt die Feldfrüchte ſam— 
mein, einernten. 
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Fürften nnd Herren, Herren ꝛc., ich getraue es mir 
(hier nit recht zu reden; aber sin wackeres und ſchoͤ— 
nes Frauenzimmer iſt hierinfalls kecker, und laßt man 
ehender eine ſolche Nachtigall ſingen, als eine ſchwarze 
Amſel — dieſes Frauenzimmer und wackere Dama 
iſt die Bethſaͤbea, welche: nicht allein den David, ih: 
ven Herrn and König, mit diejen Worten angeredt: 
In’ te oeuli. respieiunt totius Isra@l, ‚mein Da: 
vi, alle Augen in ganz. Sfrael ſchauen auf dich,“ 
ſondern ſie red't noch alle groß en Fuͤrſten und Herren 
nt in te deuh respierint- toöotius Regni, to- 
tius Provineias, torkub Comitatus 'ete), ‚Ale, 
Alle ſchauen auf euch, ihr feyd wie die prächtigen 
Geſchloͤſſer und Feſtungen auf den hoben Bergen.’ Dir 
Neifende ſchaut meiftentheils „nur diefe an, und gar 
wenig die im der Nieder gelegenen DBauren: Hütten ; 
die Anterthanen ſchauen, wie ihre Herrfchaft, ihre 
Dbrigfeit, ihr Haupt im Land leben thut: wann der 
Wandel nie ſchlecht, fondern recht und gerecht, Re— 
gis ad exemplum, fo fügt folher reine Spiegel 
einem. jeden Unterthan auch -in das Gefiht: pug did; 
fü ſagt ſolches ſchoͤne Vorbild einem jeden Vaſall: 
ſcham dich ſo schreit ſolcher herrliche ——— 
einen jeden Kandſaſſen an: halt dich! : 

Ein gutes Exempel, ihr Geiſtlichen, euch schreit 
Derenthalben Himmel und Erd, forderift die b. Fathos 
liſche Kirche zu! Der tyranniſche Saul ergreift einſt 
feine: ſcharfe Lanzer und vermeint, dem David dur) 
das Herz zu dringen, ıbat aber (verfehlt; wie "Herren 
Geiſtlichen zeigen, fich züweilen ſo ernfihaft auf der 
Kanzel, im Beichtſtuhl «wider diefes und jenes Laſter, 
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aber fehlen «gar ft, treffen das Herz nicht, if 
ein Waſſerſtreich, ift eine Buͤchſe nur mit Papier 


laden, iſt eine, Bluͤthe und Feine (Frucht, ſeynd Won 


ter und Feine Schwerter, iſt nur ein ſcheinbares Rauſch— 
Gold, Aber, wann; fie dasjenige in dem Werk ſelbſt 
zeigen, was «fie durch Die Lehr vorfragen das trifft 
das Herz, das gewinnt das Gemuͤth, das lockt zur 
Nachſolg, das fpieglet den Naͤchſten, das. fruchtet auf 


‚ Erden, das heilet die Wunden, das zieref die Kirchen, 


das predigek zum befien, Das erweckt den, Eifer, das 
frugt dem Teufel, Das erfreut die Engel, Das heiliget 
den Menfchen, das bereicht den Himmel, das riecht 
"und zieht, das lehrt und mehrt, Das bringt und zwingt 
die Menfhen zur Nachfolg. 

| Wie Chriftus der Herr am Palnıtag su Jeruſalem 
feinen prächtigen Einzug gehalten, und von. dem geſam— 
ten Volk mit unglaublichem Zubelichall empfangen wors 


den, iſt wohl gu merken, mas das gute Exempel da 


mal für eine Wirfung gehabt. Daun vor dem Thor ber 
nannter Stadt hat das häufige Volk den Herrin Je— 
fun ganz begierig erwartet. Wie er nun endlich aus 
kommen, und Die Apofiel als Fromme, und eiferige 
Männer ihre Roͤck und | Mäntel auf die Erd gelegt 
damit Chriftus deſto fanfter und mit befferen Bequem— 
lichFeig weite, (0 wie oft reif der Teufel anf den Klei— 
dern!) fo hat fich alfobald das Volk an diefen geiftlichen 
Männern gefyiegelt, daß fie auch gleich ihre Kleider aus: 
gezogen und folche auf den öffentlichen Weg. gebreitet. 


O was Nutz und Frucht entjprießt nicht von dem | 





r 
y 


guten Erempel der Seiftlichen ! Bei der unartigem Welt gee 7 


bet es ſchon fat im Schwang, dag man die Geiſtlichen, 
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/ Fe urfpränglich von den falſchen Goͤtzen-Prieſtern, Pfaf— 


fen nennt. Wann folder Nam endlich nit ſoll zum 


| Schimpf gereichen, ſo ſeys, und laptı fie ſeyn Pfaffen! 


Ehos Affen; Affen aber ſeynd die Weltlichen. Der Affen 


| Eigenſchaft und Natur iſt nur allbekannt, daß fie nem—⸗ 
lich ‚alles und jedes, was fie ſehen, nachthun, wie fie - 


\ 


dann durch folchen Vorthl gefangen werden. Dann 
am Dre und Gegend, wo fih dergleichen Ihier auf 
halten, pflegen die Jaͤger einige Stiefel, worin ein 
großes Gewicht von Dlei, anzulegen und oben zuzubin— 
ben, nachmals wiederum auszuzichen und liegen zu af 
fen, und ſich hierauf in einen dicken Buſch zu verbers 
gen. Wann nun die vorwigigen Affen auch dergleis 
chen nachthun, und alfo die gemwichtigen Stiefel an 
den. Füffen den fehnellen Lauf verhindern, werden fie 
von dem wachfanen Jaͤgern ergriffen und gefangen, 
Wie Affen ſeynd befhaffen die Weltlichen: was fig 
von den Geifilichen und goftgeweihter Prieſterſchaft erfen 
ben, das thun fie nach, und gedunft ſolchen Schäflen 


Die Nachfolg nicht ſchwer, wann der Dirt mit anfers 


baulihem Wandel vorgebt. 

Ein ErzVogel iſt geweſt und uͤppiger Welt: 
Menſch jener, welcher ſich aufs beſte befliſſen, nichts 
Guts zu thun, und hat ihm mehr grauſt an heiligen 
Sachen, als den Iſraeliten an dem Manna oder Him— 
mel⸗Brod. Als folder einft bei naͤchtlicher Weil in 
dem warmen Federbett pfnauſte, und ſolches Gimpel 
Neſt ihm über alle Maffen wohlſchmeckte, bört es 
bei Diitternacht die Patres Dominicaner, von dero 
Kirchen feine Wohnung unfern  entlegen, an einem 
Samſtag ganz andaͤchtig die Mette fingen, Gott uad 


— — 


— — — 
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feine werthefte Mutter Toben und preifen, welches ihm 
derniaffen dag Gemüth gerieglet, das Herz eingenom⸗ 
men, in Erwaͤgung daß dieſe guten Religioſen den 
Schlaf brechen und mit Pſaliren und Singen die 
Zeit verbringen, daß er fruͤhe Morgens in der Eil 
bei der. Kloſter⸗Porte angeleut', mit ſchnellen Fuͤſſen 
zum Pater Prior begehrt, und eifrigiſt nm den h. Ha— 
bit angehalten, worin er auch nachmalens viel Jahr 
mit großem Ruhm der Heiligkeit zugebracht. Was 
nicht das gute Exempel der Geiſtlichen wirket! 
Petrus und Joannes eileten zu dem Grab 
Chriſti des Herrn. Weilen aber Jdannes noch fri— 
ſcher zu Fuß war, iſt er dem Peter vorgeloffen; aber 
weiß nit aus was Urſachen, aus Forcht oder Ehrer— 
bietſamkeit, in das Grab nit hinein gangen, bis end» 
lich Petrus auch Daher Fommen und in das h. Grab 
auch hinein getreten, worauf auch ohne mweitern Vers 
zug der Soannes machgefolgt, ohne Zweifel bewegt 
durch das Exempel Petri. Was nit das gute Exem— 
pel wirkt! Ä 
Alphonſus, ein frifcher Süngling, mehr übers 
muͤthig, als demuͤthig, mehr verdächtig, als andaͤch— 
fig, mehr unerzogen, als einzogen, ſah einmal, daß 
ſowohl die alten als jungen Moͤnich in ihrem Dratos 
vio oder Bethaus auf die bloßen Ruͤcken mit fchars 
l fen Difeiptinen und Geißelfireichen verfahren, hierdurch 
dad Leiden Chriſti in Betrachtung zu ziehen, und den 
unbändigen Leib beffer im Zaum zu halten. Das hat 
den ſowohl verwelten !) als verwild'ten Menfchen ders 
1) Verweit boder verwektet di. ganz don der Welt 
gefangen: ein recht eigentlicher Welt: mente 
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geftalten auferbauf, daß er inſtaͤndig in denſelben Dr; 
den verlangt; worin er im folche Vollkommenheit kom— 
men, daß er nachgehends als Bischof zu Oßnabruck 


erwähle worden, und felbiger Kirche mit fonderer Heiz 


figfeit vorgeftanden. 

Petrus hat einft die ganze Nacht gefifeht, und 
doch nichts. gefangen, mihıl; obenher nichts, untenher 
nichts, rechter Hand nichts, linker Hand nichts, in 
der Mitte nichts, nihil. Her, mein Fiſch! Es gibt 
ſonſt nur dreierlei Fiſch: große, Kleine, mittelmäßige; 
aber Petrus fangte Feinen aus diefen, es war ihm 
das Meer gleih einer Fleifh Suppe, als einer Fiſch— 
Brühe, und hat er alſo das Netz umfonft zerriffen. 

Weit glückfeliger feynd dießfalls manche Neligiv: 
fen und geiftlihe Drdens:Leut, welche unterfchiedliche 
waere, adeliche Welt: Menfhen fiſchen, weſſenthal— 
ben fchon dei der. Gemein das gemeine Reden gehet: 
hör Bruder, weißt was? dieſe und diefe Patres ha: 
ben den und den gefifehe! beim Element, da werden 
fie einen guten Rogen ziehen! wer hat ſich das cin 
gebildt, Daß er follt ein folcher werden! Diefer frifche 
Geſell iſt in die Geſellſchaft Jeſu eingetreten, dieſer 


Kapitaͤn if ein Kapuziner worden, dieſer Au-Vogel 


iſt ein Auguſtiner worden, dieſer Wenigfromm iſt ein 
Denedictiner worden, dieſer Kartenmiſcher iſt ein Kar— 
thaͤuſer worden, dieſer freie Dominantius ) iſt ein Dos 
minikaner worden ꝛc., wie muͤſſen ſie ihn doch gefiſcht 
haben? Wollt ihr wiſſen wie? Sie haben ihm zuge— 





2) der nur überall Herr ſeyn will. 
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fie haben ihn defjenthalben angefprochen; und doch Fein 
Wort verloren; fie haben ihn völlig eingenommen, 
und doch Feiner mit ihm gehandlet; fie Haben ihn ges 


fit ohne Netz und Angel; fondern einig und alleis " 


nig mit ihrem guten Erempel, mit zuͤchtigen Gebehr— 
den auf der Gaſſe, mit ihrem ſittſamen Aufzug in 
dem Habit, mit ihrer geiftlihen und auferbaulichen 
Anſprach; in Summa: Ein frommer und englifcher 
Wandel der, Geiftlihen iſt mehrmal ein h. Kuppler, 
eine guldene Angel, ein lobwürdiger Loc: Dogel, ein 
ſcharfer Wetzſtein, ein fpigiger Sporn, vin ziehender 
Magnet, ein mwohlriehender Weder, ein anreisender 


Trompetenfchall, ein emfiger Werber zu allem Guten. 


Nachdem die Hebräer 40 ganzer Sahr durch 
die Wüfte paſſirt, feynd fie endlich zu. dem Fluß Jor— 
dan Fommen. Weil’ aber daſelbſt weder Schiff zum 
Ueberfahren, weder Brucken zum Uebergehen vorbanz 
den, und gleichwohl der Befehl Gottes war, durch 
zu paffiren, alfo fehauert ihnen derenthalben die Haus 
nie wenig. Dann als fie fchon noch im reifer Ges 
daͤchtnuß hatten deu wunderlichen Durchmarſch ihrer 


Bor:Eltern durd das rothe Meer, jo zwackte und 
nagte und Flagfe nit wenig ihr Gewifens: Wurm, daß 


fie mehrmal den Alterhöchften beleidiget , und alſo nit 
in geringer Forcht ſtunden, fie möchten das Bad au: 
trinken, mie Pharao mit feinen Egyptiern, und alfo 
im Sordan einen fehlechten Geſund-Trunk Befcheid - 
gethan; weſſenthalben ein jeder faſt einen Bruſtſleck 
von Haſen-Balg getragen, und ſich fein ansdruͤcklich 


ſchrieben, und doch keine Feder angeruͤhrt; ſie haben 
ihn hierzu ermahnt, und doch kein Maul aufgethan; 
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vor dem Naffen geforchten; dann nit ein jeder ſchwim— 
men Fan,  forderift der ein ſchweres Gewiſſen hat. 


Schupfte demnach ein jeder die Achſel, und war bi 


ben Kleinen eine sgroße, und bei den Großen Feine 
Feine Forcht. Sobald fie aber gefehen haben, daß 
die Prieſter mit der Arche des Herrn voran marſchi— 


ren, iſt dad Volk ohne weitere Beſchwernuß nachger | 


folge; dann die Werk weit Fräftiger bewegen, als 
die Wort. 

Ihr Hochwuͤrdigen nnd Ehrwuͤrdigen, Titul Der: 
ren Geiſtliche, es hat der h. Petrus jenen armen, 
Frummen Bettler bei der Porte des Tempels zu Je— 
ruſalem wunderthaͤtig kurirt, daß er auf friſchen Fuͤſ— 
ſen geſtanden und nach Belieben fortgangen, der vor— 
hero mit feiner hoͤlzernen Aſſiſtenz) hart fortkommen. 
Aber wie iſt dieſer geſund worden? Es iſt wohl zu 
merken, daß er nit allein mit Worten dieſen zum Auf— 


erſtehen hat angefriſcht, benanntlihr In dem Na— 


men Fefu fiehe auf! ſondern er hat ihn auch bei 
ber Hand genommen; und das iſt Recht. Waun die 





Geiftlihen wollen einen Nusen ſchaffen bei der Ge: _ 


mein, fo muß die Zung nicht allein ſeyn, ſondern die 
Hand vor eine Gefpannfhaft haben; die Wort ſeynd 
unfräftig , wo die Werk nie darbeiz es ift nik genug) 
daß die Geiftlihen predigen, man foll Almoſen geben, 
derenthalben babe Goft und Die Natur die. Singer 
der menfchlichen Hand von einander zertheilt, damit 
gleichwohl was möge durchfallen; ſondern es iſt auch 


1) Hilfe, Beiſtand. 








146 


vonnöthen, folhes im Werk feldften zw zeigen, und 
dag Dono über dag Amot) conjugiren. Es flieht 
fonften gar ungereimt, mann bei Bifchöfen, Dome 
Herren, Deshanten, Dfarn: Herren, DBicarien dc mehr 
Stein ald Gibs im Haus. Es iff nicht genug, Daß 
die Herren Patres auf der Kanzel ſchreien und ſo 
ernſtlich mit Worten verfahren mider das Laſter der 
Trunfenheit, wie daß ſolches die Hiſtorie des Königs 
Nabuchodonoſor öfters wiederhole und einen Menfchen 
in ein Dich verwandle; fondern es ift auch vonnöthen, 
felöft einen nuͤchternen und auferdanlihen Wandel zu | 
führen, und aus dem Bibo ein Verbum depo- | 
nens?) zu machen; dann wie ſchaͤndlich ſteht es, 
mann ein Religios beſchaffen, wie die Kruͤg zu Cana | 
in Gallilän auf der Hochzeit, impleverunt eas us- | 
gue ad summum?). ı € iſt nit genug, Daß die | 
Geiflihen das Lafer der Unzucht dergeſtalten verdam- 
men, als ſey daffelbige gar ein gewiſſes Anzeichen bei 
einem; daß er am juͤngſten Tag unter die Bock logirt 
werde, ſondern es IR sonnöthen, Daß eine gebeiligte | 
Prieſterſchaft auch beigaffen ſey, ‚wie die Prozeffion | 
mit Ehrifto dem Herrn auf den Ealvari: Berg: Braut | 
autem ibı mulieres multae a. longe: „Esi was | 
ven daſelbſt viel Weider von weitem. Es 
ift nit genug, daß die Geiſtlichen mit Worten und Fe— 





1) das Geben mehr als das Lieben. 

2) Sinn: dag Trinken abaulegem — Das wisige | 
Wortſpiel ift jedoch nur denen deutlich, welche die lateiniſchen 
Worte verſtehen; erklären läßt fih dieß nicht. 

5) „Te füllten ſie bis oben an.“ 
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dern. das Laſter des Zurns ſtark verweifen und fagen, 
daß zwar die Gall des Fifches dem alten Tobiaͤ erſprieß— 
lich geweft, aber die Gall eines. manchen: Stockfiſches 
den goͤttlichen Augen hoͤchſt mißfalle; ſondern es iſt 
auch vonnöthen, daß ſie ein ſaubers Erempel von dem 
unſaubern Miſthaufen des geduldigen Job zeigen; dann 
Dult und Meß!) die beſten Jahrmaͤrkt bei der Prie— 
ſterſchaft, und fieht «gar nit wohl, daß ein Prieſter 
ſoll Presbitter?) und herb ſeyn. Es iſt nit genug, 
daß die Geiſtlichen den Leuten vorſtreichen die ſchoͤne 
Tugend der Demuth, ale ſey der tiefe Baß ein ange: 
achmerer Geſang bei Gott, als der hohe Discant; 
ſondern es iſt vonnoͤthen, daß wir den Herrn Jeſum 
nachfolgen, welcher in der Hoͤhe des Kreuzes uns die 
Niedrigkeit gelehrt, da er das Haupt von dem praͤch— 
tigen Koͤnigs⸗-Titul abgeneigt; dann es ſcheint gar ni 
formlich, wann wir armen Geiſtlichen auf Stroh lie 
gen; und gleichwohl Federn tragen. Es iſt nicht ge 
nug, daß wir mit haͤufigen Hiſtorien und Geſchichten 
betheuren die abſcheuliche Gotteslaͤſterung und ſchaͤnd— 
liche Gewohnheit zu fluchen, als wären die Menfchen 
Zungen weit ärger als die Zungen der Hund, welche 
des armen Lazari Geſchwuͤr geleckt, dieſe aber damit 
Gott und ferne heiligen. Sakramente beleidigen; fun 
dern es iſt auch vonnöthen, daß ein Geiſtlicher in kei— 


1) beveufen beide daſſelbe. 
2) Presbyter (deutih: die Aelteſten, Taf. Seniores) 


hieken die Vorſteher in den erften chriſtlichen Gemeinden, und- 


noch jest in der nach diefem Namen benanneez englifhen Seite 
der. Presbyterianer. 
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‚ner Degebenheit ein Fluch-Wort hören laſſe; dann es 
ſtehet gar ſchlecht, wann ein Geiſtlicher, der Ga 
‚Stell vertritt, ſoll wider Gott reden. u 3 

Ihr wißt gar wohl, meine Geiſtlichen, daß Gott 
der Herr am Samſtag im der Welt: Erſchaffung einen 
Feierabend gemachet habe; dann weil er das Geſatz 
geſtellt, man full den Sabbath heiligen und’ hie arbei— 
ten, alſo hat er folches feld im Werk gezeigt, Damit 
man ihm nit möge nachfagen, er —* etwas und Dat 
es Mulopen nit. 

Mein Heiland Jeſus iſt auf die Zelt kommen, 
damit er für uns ſuͤndige Adanttntinder nach dem Ber 
fehl feines himmliſchen Vaters‘ moͤge ſterben; und’ gleich: 
wohl, als er in feiner. unmindigen Kindheit von He: > 
rode zum Tod gefscht worden, hat er fih in die Flucht 
geben, der Urfachen halber? er wollt ung Menfchen 
unterſchiedliche Satzungen vorfehreißen, und ſo er da 
zumal wäre geſtorben, hätt er folche im Werk ſelbſten 
nit koͤnnen vollziehen; dann was er gelehrt, wolle"er 
auch thun, ooepit faeere et docere 1). Er hat 
gelehrt, man foll Vater und Mutter in "Ehren haben! 
das hat er ſelbſt gethan, erat subditus illis, 7,da 
er im die dreißig Jahr feinen Tiebften Eltern "unter: 
thaͤnig war." Erhar'gelehrt; man fol mit dem Naͤchſten 
ein Mitleiden tragen und ihm in der Noth beiſpringen: 
coepit facere et docere, das hat er ſelbſt gethan, 
als er fih über das Volk in der Wüfte erbarmet, 
und deroſelben viel Taufend geſpeiſt. Er. bat gelehrt, 
daß wir follen —5 ſeyn; dieß bat er ſelbſt ge 


1) Er fing an, Thaten zu verrichfen und zu tehtenn 
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than, tie er dann folhe Haupt: Tugend bei den Fuͤſſen 
der Apoſtel fehen laſſen, da er dieſe gewaſchen. Er 
hat gelehrt, wie daß wir unſern Feinden ſollen ver— 
zeihen, und das hat er ſelbſt gethan, als er auf dem 
Kreuz für feine Feind gebeten und dero Unthat bei 
feinem himmliſchen Vater entfchuldige Sn Summa: 


was er gelehrt, das bat er ſelbſt im Werk erwiefen,. 


uns geſammten Geiftlichen zu einem Unterricht, daß, 
was wir dent weltlichen Stand vorfagen, fein felbften in 
der That und anferbaulihen Wandel zeigen follen! 
Ein gutes Erempel, ihr Eltern und Haus-Derren, 
fonft fer ich euch anf einen alten Efel, da koͤnnt ihr 
binvelten, wohin ihr wollt! Diefer war ein gemeiner 
Stadt⸗Eſel zu Athen, alfo fehreibet Olianus!). Weil 
er aber fehr alt und abgematt, alfo mar er befreit 
und priviiegirt vor aller Arbeit, Nun bat es fich 
begeben, als die Herren Athenienfer zur felben Zeit 
einen ſehr flattlichen Tempel für die Veſtalen?) im Ge 
baͤu hatten, und hierzu fehr viel Ejel und Maulthier 
die Stein mußten beitragen, Daß befagter alte Lange 
Ohr von freien Stufen und vor fi felbft, ohne An: 
trieb eines einigen Menfchen, obſchon unbeladen, den 
jungen Efeln ſtets vorgangen, und gleichfam ihnen ein 
gutes Erempel geben zur Arbeit, welches dem loͤbli— 
hen Magiſtrat zu Athen dergeftalten wohlgefallen und 
1) im 6ten Buche „Bon den Thieren“ K. 48. 
2) Fungfranen vor fadellofer Schönheit und Sitte 
weiche ſich auf 30 Jahre dem Dienfte der Göttin Veſta in 
Rom witmeten und für diefe Zeit das Gelübde der Keufchheit 


feiften mußten. 
S 7 
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fie dahin veranlaßt, daß fie durch vffentlihen Trom— 
petenfhall haben in der ganzen Stadt laffen ausbla: 
fen, man folle gedachten Efel allenthalden unbeleidt: 
get, frei und loß laffen gehen, und von dem gemei: 
nen Magazin ihm als einen wohlmeritirten Efel ge: 
bührigen und genugfamen Unterhalt beigefhaft wer 
den ; auch mo und mie felbiger etwann bei begebender 
Gelegenheit an einem oder andern Drt möchte über 
Heu und Haber gerathen, folle bei flarfer Straf auf 


Feine Weiſ' ihm dieß gemweigert, fondern vielmehr aller» 


feits ihm als eine Freitafel geftattet werden. Datum 
Athen durch gefamten Rathſchluß. 
Wie ift es euch ums Herz, ihr Eltern, Haus 


Herren, Dbrigfeit? Hat ein vernunfflofer alter Ejel 


darvor gehalten, es gezieme in allmeg ihm, daß er 
andern jungen arfadihen Bürfehlen!) mit einen gu: 
ten Erempel vorgehe, wie viel mehr foll und thut es 
euch obliegen, daß ihr euren Kindern, euren Daus: 
Genofjen, euren Untergebenen mit einem auferbaulihen 
Wandel follet vorleuchten; dann ein gutes Erempel 
bei euch, von euch, an euch, aus euch Fann fo viel 
auswirken, als die Ruthe Mofis und Aarons, wor: 
mit fo große Wunderding gefchehen. 

Zwei fonders große Wunder: Werf bat Chrifius 
ber Herr zu Cana in dem galliläifchen Land gemwirft: 
das erfte war, ald er zu Ehren des Braut-Volks 
und der anmefenden GAf das Waſſer in Wein ‚ver: 
kehrt; das andere, wie er des Königld von Kaphare 





1) fo heißen bei P. Ar. — wie ſchon einigemal vorfam 
— die Efel, 
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naum halb todten Sohn mit jedermanns Berwunde— 
rung frifch und gefund gemacht, welches diefen Koͤnigl 
oder vielmehr Föniglichen Gubernator, dergeſtalten ber 
wegt, Daß er alsbald an Chriſtum Sefum. geglaubt, 


er ſey wahrer Gott und Menfch, und der recht ver 
ſprochene Meffias. Aber hoͤret Wunder: credidit 


ipse, et domus ejus tota, er if nit allein cin 
eifriger Chrift worden, fondern frin ganzes Haus, auch 
feine Frau Gemahlinn, auch feine junge Derren und 
Sräulen, auch der Hofmeifter und Kammer: Diener, 


auch Ladei und Pagen, auch ale Kammer: Menfher, 


domus tota, Gfuben: Menfcher, Kuchel: Menfcer, 
mit einem Wort, ale und jede haben den Glauben 
Chriſti hoͤchſt eiferigft angenommen, bewegt durch dag 
gufe Erempel des Herrn Vaters ıc Was nit ein 
gutes Erempel der Eltern und Haus-Herren für zine 
Wirkung bat! 

Samuel durch Das gute Erempel feiner Eltern, 
Sufanna durch den guten Wandel ihrer Eltern, Iſaak 
durch Das auferbauliche Leben Vaters und der Mut— 
ter, Zara duch das h. Beifpiel ihrer Mütter Hors 
fulana, Nikolaus Tolentinus durch den fugendfanten 
Vorgang feiner Mutter Amata, Ludovicus durch Den 
Sitten: Spiegel feiner Mutter Dlanca feynd don 
bevrlih, heilig, bimmilifch worden. 

er bift du? fragten einmal Die Hoch-anfehnt 
en Prieſter und Leviten Soannem in der Wüfe — 
dein Wandel hat etwas Fremdes und Ungewöhnlicheg 
an fich, deine Heiligkeit kann auch zwifchen den Ber 
sen fich nicht verbergen, Felſen und GSteinflippen ge 
ben Dich vor einen Edelgeftein aus, unfere Burger 


\ “ 
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verlaſſen die Stadt, die Bauren laufen von ihren Hit 
ten, und eilen alle zu dir in die Wuͤſte: alſo moͤch— i 
ten unfere Edelleut, forderift große Fürften und Her: | 
ren, gern eine glaubwuͤrdige Nachricht einnehmen, wer 
du ſeyeſt; dann fie des ſtarken Vorhabens ſeyn, deine 
Perſon beffer zu reſpektiren — tu quis es!) ? bift va 
der wahre, und uns längft verheifene Meſſias? Ich 
bins nicht. Bift du Elias? Auch nicht. Biſt du ein Pro: 
phet? Wohl nit. Mein, dı gratia?), wir bitten dich 
höflichift, damit wir denen, die uns daher gefandk, 
mögen ein Contento geben, fag an, wer biſt du? Ego 
vox, id bin eine Stimm’, ſagt diefer wunderthaͤ— 
fige Buß: Prediger. Eine Stimm? Soannes war 
ja ein Sohn Zachariä geboren in Judaͤa? was dann, 7 
ein Menfh? Glaub wohl Don Haut und Bein? 
Frag eine Weil. Wie kann er dann eine Stimm 
feyn? Geht ihr nah Dans, meine Herren Prieſter, 
und fein bald, zwar ihe feyd nicht weit ber, und fagt 
fein zu Serufalem und anderwärts, daß Joannes eine | 
lautere Stimm ſey; dann Alles an ihm prediget: feine - 
mit Ihränen fiets quellenden, und gen Himmel erho: 

benen Augen feynd eine Stimm, welche prediget Die 

Andacht, fein magers und entfärbtes Angeficht ift cine 

Stimm, welche prediget die Ehrbarkeit; feine harten 

und bereits verpommerten?) Knie: Scheiben feynd eine 

Stimm, welche prediget das Gebet; feine bloßen Fuß 
feynd eine Stimm, welche prediget die Armuth; feine < 








1) Wer alſo biſt du? \ 
2) mit Gunft. 
3) verhärtet, abgenüst und verbraudt. 
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rauhe Kameel-Haut ift eine Stimm, welche prediget 
die Verachtung aller Wohlluͤſte; fein ganzer Wandel 
ift eine. Stimm, welche prediget die Poͤniten; und Buß, 

Auf folche Gattung müffen alle Vorſteher, ab: 
fonderlich die Eltern befchaffen feyn, daß all dero Jam 
ger Wandel, Thun und Laſſen eine Stimm ift, wel— 
He zur Tagend anfrifchet: mann fie folchergeftalten wer: 
den Vocales ſeyn, ift Fein Zweifel, daß nit Die 
Kinder werden Eonfonantes!) abgeben. - Es muß ein 
Vater nit allein mit Worten feine Kinder zu gehöri: 


ger Zucht und Andacht anleiten, fondern wohl in Acht 


nehmen, daß fein ganzes Leben mit der Lehr überein 
ſtimme, auf daß er alfo eine lautere Stimm fey, die 
den Kindern predigek. 

Bei dem Evangeliften Marco gefhicht Meldung 
von einem armen, blinden Menfchen, welchem der 
Herr Jeſus das Gefiht wieder erfiattct; aber es ift 
wohl zu merken die Manier oder Weil ſolcher ange: 
wendten Kur, indem der Herr auf feine Augen nit 


allein einen reinen Speichel geworfen, fondern auch 
zugleich die Hand anfgelegt, daß alfo Mund und Händ 
dem armen Tropfen geholfen. Es ift alfo nicht ger. 


nug, meine Eltern, daß ihr euren. Kindern viel Gu— 
fes und Lehrreiches vorſagt, fondern ihr müßt auch 
die Hand brauchen, es felbft im Werk erzeigen, was 
Ihr mit dem Mund thut unterweifen! 

Es iſt eine geweſt, melde ftets daher gangen 
mis untergefhlagenen Augen; und gar recht, dann 


— — — 


1) Vocales heißen Grundlauter, Tonaugeber; Conso- 


nautes Mitlauter, Mitſtimmeunde. 


— — 
— 
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wann man dergeftalten die Balken für die Augen sicht, 


fo Faun der Schauser mit fo bald fehaden. Sie 
bat an allen Welt: Boffen und Welt: Biffen den groß 


fen Abſcheu getragen, und ob der .geringfien ungereims- 


ten Ned eine mwohlgereimte Schamröfhe gezeigt; und 
gar recht, dann alle heiligen Feiertaͤg im Kalender 
roth geſchrieben ſeynd. Gie war ganz ehrbar in den 
Kleidern, und. forderift wohl um den Hals bedeckt; 


und gar recht, Dann ſolche Nackenden bekleiden, ift ein 


größers gutes Werk, als die Fremden beherbergen. 
Sie hat fih ganz behutfam von aller Gefellfchaft weg: 
gefchrauft; und gar recht, dann weit darvon ift gut 
vor dem Schuß des muthmilligen Buben Cupido. Sie 
ift mit gewöhnlihem Eifer fets in die Kirche und 
Gotteshäufer geloffen; und gar recht, dann bei Tem: 
veln mehr als bei Toͤlpeln zu gewinnen. Sie hat 


alle Copulation und Kuppulation befiändig geweigert; 


und gar recht, dann Chori⸗Schweſtern doch mehr geb 


- ten, als Ihori: Schweftern. Endlih weiß id nid 


durch was Wind diefes Licht erlofchen, durch was Pit 
diefes Gras zu Deu worden, dur) was Gewalt dieß 


Gebäu zu Boden gefallen; endlich if diefer Fiſch ab— 


geftanden, Diefes Brod gefhimmelt, diefer Wein gu 
Eſſig worden, und in ihrem guten Vorhaben alfo was 
Felmüthig worden, daß anftatt der, Arche Gottes der 


philiftäifche Dagon den Tempel ihres Herzens’ betre 


ten, und folgfam nach nichts anderfi gefracht, als nad) 
dem Heirathen; wie fie dann. bald einen Lıebften be 
kommen, welcher mit allen ſchoͤnen Worten und- gu 
denen Verſprechungen fie. ftets bedient. Weil fie aber 
wit der Zeit verargiwohnte, als wären es nur leere 


— 


— — 
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Wort, alſo Hat fie ihm durch eine befannte Perſon 


ein verpetfchirtes Schächterl zugeſchickt, welches er mit 
fonderm Affekt empfangen nnd alfobald eröffnet. In⸗ 
ben er aber darinnen eme lebendige Grille und meh 
fer nichts, gefunden, konnt er fich wegen der Grille 
nit genug Muden machen, und zog ſolches bald in 
gute, bald in eine üble Auslegung, wußt aud gar 
nit daraus zu- Fommen, woran er wäre, bis er end— 
lich folches feinem vertraufeften Kammeraden entdeckt, 
und deſſenthalben feinen befanaten Wis und reifen 
Rathſchlag angefucht, welcher ihm dann unverweilt die 


Antwort geben: Mein Bruder, fprad er, dieſe Grille 
ſagt dir viel, dieſes ſchwarze Sommer Voͤgerle ſingk 
und klingt ſtets in gruͤnen Wieſen und Waſen; aber 


ſein Hall und Schall kommt nicht von dem ſubtilen 
Schnaͤberl, ſondern von dem Zuſammenkleſchen der 
Fluͤgerl, „carmen evibrat ab alis;“ alſo, mein 
lieber Bruder, diefe Jungfrau will halt dir zu verfle - 
ben geben, du ſollſt das Maul nicht allein brauchen 
und viel verfsrechen, fondern im Werk. felbit es erch 
gen, und fie freien. 

Das ift ein Lehrſtuck für die Eltern. Gut if 
0; wann der Vater dem Sohn das Trirfen und Spies 
len widerrathet, crapulam und trapulam für Laſter 
ausgibt; aber, Vater, das Maul nit allein „earmen: 


‚evibrat ab alis;“ zeig du folhes au an dir. Gut 


if es, wann der Dater dem Sohn das Fanllenzen 
und Umfchlenzen verbiet, anusas und musäat) ihm 





| 1) Wiſfenfchaft und wiſſenſchaftliche Unftalten. 


| 
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‚der Tochter das Löfflen verbiet, und den Kochlöffel 


‚ predigen, ein Nero?) muß einem. Herodi nicht die 


lobt; aber; Bater, das’ Maul nit allein,  carmen 
eribrat ab alis: zeig du hierin fat im Werk auch | 
nicht das Widerfpiel! Gut iſt es, wann die Mutter 


1} as F 
Be 


einräth‘, „[ocum non procum ;* aber, Mutter, das 
Maul nit allein, carmen eyıbrat ab alis: thut ihr 
fein auch nit das Widerſpiel! 

Ein Epieurus!) muß dem Zenocrati nit die 
Keufäheit loben, ein Midas?) muß dem Diogeni 
wit die Armuth rathen, ein Helivgabalus muß einem. | 
Antonio in der Wüfte nicht von der Geſparſamkeit 


Sanftmuth lehren: alfo müßt ihr Eltern eneren Kin: 
der nit einvathen, was ihr felbft nicht thut, ſondern 
chr müßt felöft einen frommen und unfräfihen Wan 
del führen, wann ihr twollet, daß euere Linder ſollen 
in der Forcht Gottes leben! 

Gelt Joſeph, es bat dir getraumt, Sonn und 
Mond, ſogar auch die Stern thun dich anbeten? Ja 
freilich, ſagt er. Mich wundert aber deſſen ſo ſtark 
nicht wegen der Stern; dann wie Sonn und Mond 





1) ein griehifcher Philoſoph, deſſen Schüler, ei durch 
feine Grundſätze verleitet, ſehr wohlluͤſtig lebten. 

2) Ein König in Phrygien, der, als ihm der —— 
einen beliebigen Wunſch zur thun erlaubte, wünſchte: daß Alles, 
was er berührte, zu Gold werden moͤchte. „Diogenes: 
dagegen war befanntlih cin fehr armer Phitojoph, der ſeine 
Habſchaft ſtets mit ſich trug und des Naͤchts in einem Safe 
ſchlief. So ift Heliogabalus ein befannter Wohlrüftling. 
uud Berfhiwender unter den romiſchen Kaiſern; Nero ein 
beröchtigter Lyrann und Wütherich. i 
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fi gezeigt, haben die Stern nicht anders Fönnen thun: 
aljo warn Vater und Mutter eifrig beten, dem hl. 
Gottesdienft öfters beimohnen, der heiligfien Sakra— 
mente fih theilhaftig machen, ſo werden die Kinder 
deßgleichen thun.  Vado piscari Joan. 21 — 
sich gehe jest eine Weil fifhen,“ ſagt Petrus: 
vadımus et nos tecum, fagen die anderen Fünger, 
[0 gehen wir aud mit dir.“ Wann Obrigkeit 
und Eltern mit Gutem vorgehen, ſo folgen die Unter: 
gebenen gern nach. 

Ihr Edelleut — hätt" euch bei einem Haar bald 
vergeffen, da ihr doch große Parocca fragt — euch vor 
allem ficht wohl an, mit einem guten Erempel- Dem 
gemeinen Menfchen vorzuleuchten, und wo das nit ifi, 
ſo feyd ihr nit adelich ! 

Don Adam ber ift Feiner beſſer als der andere; 
dann wir alle insgefant von Leim znfammengepappt, 
und fchreiben uns alle von einem Gtanımen: Haus; 
Mutter halber feynd wir insgemein verbruͤdert und 
verihmweftert, und Fuß ich den Tag etlichmal meine 
Mutter die Erde, Vater halber feynd auch große 
Monarchen meine Brüder, dann alle thun beten: 
Vater unfer, der du bit im Himmel. Dabero zu 
wiffen, daß die hoͤchſten Stämme von geringen Stau— 
den aufgewwachfen, und der große Donaufirom von 
einem jchlechten Urfprung. Große Potentaten, mann 
fie den erfien ihres Hauſes wollen fuchen, fo wird ſich 
ein gemeiner Menfh anmelden, und feynd von Hacken 
und Plug die Scepter Fommen. Als Adam ackerte 
und Eva fpann, wer war dann damal ein Edelmann? 
Niemand, fondern derfelbige, welcher herrliche Tugenden 

Abrah. a St. Clara fämmtl. Werke, TIL 8 
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und vor andern beroifche Thaten eriwiefen hat, if 
adelich genennt worden; woraus dann fonnenflar erhellet, 
daß die Tugenden einen adlen. Weffenthalben der | 
Kaifer Maximilianus einem ſchlechten Menfchen, niedris | 
gen Herkommens und feines Handwerks ein Lederer, | 
doch aber bei guten Mitteln, gar fihön geantwortet, ald 
folcer verlangte ein Edelmann zu werden: Ditare te | 
possum, nobilitare non, nisi te propria virtus | 
nobilitet: „eich, ſagt der Kaifer, Fann ich di wohl 
machen, mein Kerl, aber adelich nicht, dafern dich deine 
eignen Tugenden nicht adlen!“ Carolus der fünfte, römis | 
ſcher Kaifer, diefer weltberuͤhmte Monarch, diefer öfter: 
reichifche Hercules, diefer deutſche Hannibal, dieſer chriſt— 
liche Alexander pſtegte zum oͤftern ſeinen Kavalieren, die 
ſich von gutem Gebluͤt beruͤhmet, zu ſagen: sanguis 
rusticorum aeque rubet, „der Bauren ihr Blut iſt 
auch roth,“ und oft Gefundheit halber fchöner, als der 
Edel Leutz; beſteht alfo der Adel in den Tugenden, und 
nit in.dem Gebluͤt. 
Die ſauberen Hebräer, damit fie Chrifto allen guten 
Nachklang und Namen bei den Leuten möchten ftugen und. 
mindern, haben Schimpfweif von ihm ausgefagt, warum 
man ihn doch mag fo Hoch achten, ſey er doch nur eines | 
Zimmermannsg Sohn: „nonne hic est Filius fabri ® 
Ihr neidhaften und unverſchamten Gefellen, wer ſeyd 
dann ihr? feyd dann ihr hoc und mwohlgeboren? Was? 
— antworten diefe hebraifchen Wfanen-Gemüther — wir e 
ſtammen her von unferem Vater Abraham! Wann dem 
alfo, fagt mein Jeſus, opera Abrahae facite, „thut 
fein die Werf Abrahams, folgt euerem Vater 
nach; mo nit, fo ift euer vorncehmes Herkommen nit einen 
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Helfer werth; ihr feyd Feine IIIustrissimi, fondern 
Absurdissimi'!). R 


Sch Fam auf der Neif einmal ungefähr in ein . 


ſchoͤnes und mohlerbautes Geſchloß, und ließ mich 
durch die Bedienten, welches mit hoflichfter Bitt ger 
ſchehen, anfagen, mie ich dann auch die Gnad gehabt 
vorzufommen. Bevor aber, ald man zur Tafel gan 
gen, führte mich diefer Edelmann in den obern Saal, 
welcher ſehr prächtig und Foftbar anzufehen war, for— 
deriſt wegen der fchönen Gemälde und alten Contra: 
| frien ſeines Stammhauſes. Da, Pater, fast er, und 
deut' mit dem Singer auf ein altes und vom Rauch 
verdunkletes Bild, woraus ein alter graubarteter Taͤttl 
entworfen mit einem dicken und weitgebauſchten Kres, 
kurzen Haaren und zerſchnittenem Wammes ꝛc. Pater 
ſchaut, dieſer war der erſte aus unſerem Haus, der 
hat ſich fo ritterlich gehalten bei Papia, daß man ihm 
nach Gott die voͤllige Victori zugemeſſen, weſſenthal— 
ben er ſo ſtattlich nobilitirt worden. Dieſer war mein 
Anherr, der wegen ſeines großen Verſtandes und vor— 
nehmen Qualitäten mehrmal ein Geſandter worden bi 
großen Höfen ꝛc. Diefer, wie der Vater fiehet, hat 
fich fo tapfer gehalten, daß er General worden, und 
hat er nicht wenig Türken: Schöpf barbiret. Schau 
der Pater, wer ich bin? Weil ich mußte, daß dieſer 
von gar geringen Talenten und Gaben, und anbei noch 
einen poltronifchen?) Wandel Nous Das obere 


ine befonders edle (adeliche) Haren, fondern höchſt 
abe date Thoren! 
Atroniſch, der fih durch Drohung und Trotz dem 
87 
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Zimmer bei ihm gar ſchlecht ausfpallirt, und im mit⸗ 
fern Stud zur Haſenbalg zu finden; alſo gedacht id) 
bei mir ſelbſt, da er-prahlte mit diefen Worten, Pa: 
ter ſchaut, wer ich bin! gedacht ich: du biſt ein Narr! 
Gered't hab ich es nit, wohl aber gedacht, du bik 
nicht gefcheid, mann du zu deinem Lob fremde Glorie 
nimmſt. Was bilft 08 dich, mann dein Dater zwei 
Augen gehabt, du aber bifi blind? mas hilft es dich, 
Wann- Deine Mutter gerad gangen, du aber hinfeft? 
was hilft es dich, wann deine Dor: Eltern herrlich 
und ehrlich feynd gemweft, du aber nit? Wann du 
von den Eltern das Leben haft, und nit das loͤblichen 
fo Gift du nit adelich, fondern du biſt wie jener von 
Gott sermaledeite Zeigenbaum, welcher mit vielen Blaͤt— 
fern geprangt, aber mit Feiner Frucht; du bift wie 
der unbefonnenen Sfraeliten geſchmelzter Gott; dann 
diefe das befte und feinefte Geld hergefpendirt, damit 
daraus foll ein Gott werden, und fihe, exivit vitu- 
lus, „da ift ein Kalb heraus Fommen!! Was Aug 
und Glorie ift es, Wann Deine Eltern guldene Leut 
feynd geweſt, du aber ein Kalb morden oder gar ein 
Ochfen: Kopf? — Die h. Schrift, das guttlihe Wort 
thut über alle Maffen fchmählen über den großen, gro: 
ben, greulihen Lümmel den Nabal, was er für ein 
Haupt: Bogel, und gar ein Folianten-Traͤmmel!) ge 
weſt ſey. Gleichwohl war er von einem guten Haus, 
und von den Se" des jo fehr berühmten Kava— 


Schein der Unerſchrockenheit und männlichen Kraft gibtz in der 
That aber ein Taugenichts und eine feige Me Ta 


1) Knüttel, ungeformtes dickes Holz. 











un 
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liers Caleb, welcher aus ſechsmal hundert tauſend Men 
ſchen allein mit dem Joſue in das gelobte Land kom— 
men: Dat alſo dem Nabal, dieſem feindſeligen Buͤf— 


fels-Kopf nichts geholfen, daß er von gutem Gebluͤt 


fih gefchrieben, weil er feiner Vor: Eltern adelichen 
Tugenden nie auch hat nachgefolge. 

Ein folher Edelmann, der feiner Vor: Eltern 
adelihe Tugenden nit auch ſamt dem Blut erbet, 
kommt mir vor mie jener Prahler, der in allweg die 
gemeinen Leut für verworfene Kanallien gehalten, und 
nur fein Haus dem babylonifchen Thurm gleich ger 
ſchaͤtzt. Diefer nahm auf eine Zeit eine Nuß ſamt 
der grünen Huͤlſe und ungeitigen Ueberhuͤll, fagte alfo: 
Gebet Acht, mie ich euch die drei Stand, den Bauern— 


Stand, den Burger: Stand, und den Adel-Stand ſo 


artlich werde entwerfen, Erſtlich dieſe grüne Huͤlſe bes 
deut' den im Bauernſtand, dieſe Huͤlſe muß man herab 
ſchaͤlen: alſo muͤſſen die Bauern auch geſchunden wer— 
den; die andere harte Schale bedeutet den Burger— 
Stand, dieſe Schale iſt hart, weſſenthalben ſie muß 
aufgebiſſen oder aufgeſchlagen werden: alſo die Bur— 
ger haben Harte Koͤpf, derentwegen mit ihnen nit ſub— 
til zu verfahren iſt; der füße Kern aber bedene den 
Edel: Stand, und beißt zugleich die Nuß auf, findet 


aber wenig Kern, mohl aber einen Wurm, twelher 


ihm in das Maul perorire!), Pfui Teufel, fagt er, 
und fpeif ihn wieder aus. — Pfui, pfui, und aber 
| mal pfui, und hundertmal pfui! ſag ich auch zu einem 


— — — 


1) „eine wortreiche Rede hält.“ 
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folhen Edelmann, der ein Kern foll ſeyn von fchönen 
Tugenden, von herrlihen Ihaten, von adelihen Sit 
fen, und ift darneben nur ein Wurm, der da nagen 

und plagen thut feine Unterthanen, 

Mein lieber Brahl: Dans, ich mag dich nit nen: 
nen Illuſtriſſime, dann es ift nit wahr, hör, mag 
dir ein alter Paulus Minutius unter die Nafe reibet: 
Parüm illustris est, qui praeter imagines et 
cognomen nil habet nobilitatis!). 

Eine Frau, welcher die Natur eine Stief: Mut: 
ter abgeben, indem fie ein übelgeftaltes und gar uns 
gefchaffenes Geficht bekommen, ein Zell ganz braus 
nauerifh, eine Nafe fo lang, daß man fie Fönnte 
Athanaſia nennen, fchieflet 2) in den Augen, daß 
fie zum beften für eine verlorne Schildwacht taugte, 
dann fie auf zwei Seiten zugleich konnte ausſchauen, 


über und über getüpfelt- in dem Angeſicht, welches ja 


gar eine fchlehte Miniatur: Arbeit, groß im Maul, 
daß fie faft in der Gefahr fiehet, es möcht ihr ver 
Kopf einmal zum Maul heraus fallen, bucklet auf dem 
Rucken, daß ihr alfo der Hochmuth von hintenher 
gewwachfen. Diefe von der Natur, jedoch durd fon: 
dere Verhaͤngnuß Gottes, ziemlich befhimpfte Frau 
prange und prahlt über alle Maffen, was ihre Frau 


Mutter für eine ſchoͤne Dama fey geweſt, Helena und 
Zenobia haͤtten fich müffen vor ihr verbergen, Dee 


1) „Deſſen Adel ift von geringem Werthe, der außer deu 
Ahnen und dem Beinamen nichts Edles aufzuweiſen hatt v3 
2) für ſchielen. 


* 
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Schnee felbft fey im Zweifel geftanden, ob er fie an 
ber zarten Farb aͤbertreffe ja wann die ſchoͤne Au⸗ 
rora oder Morgenroͤth waͤr mit Tod abgangen, ſo 


hätt ihre Frau Mutter die Erpectanz !) gehabt. D 


Bruta?), ei du garftiges Larven-Geſicht, def dich zu! 
glaubft du dann, deine Ungefinlt fey geringer, weil 


deine Frau Mutter fo fohön war, dero Maden «Sad 


bereits den Würmen zu einem Tummel: lag worden! 
Obſchon deine Frau Mutter eine fhöne Helena, fo 
bift du gleichwohl eine garfiige Don! ꝛc. Pfui! 
Nicht eine geringere TIhorheit ift es auch bei 
manchem, welcher einen tadelhaften, und mit vielen 
gaftern befothigten Wandel führt, in allem Wuſt herum 
wühlt, und dannoch beinebens mit aufgeblafenen Da: 
den das Gloria ſingt feines adelihen Herkommens, 
welches ihm doch mehr Schamröthe foll austreiben, 
und wär Fein Wunder, es thaͤten die an der Wand 
bangenden Contrefei feiner adelichen Bor: Eltern und 
Annaten?) mit lauter Stimm wehmüthig Flagen und 
bedauren, daß auf ihrem Stamm: Baum ein folcher 
wurmflichiger Apfel, das in ihrem Stamm: Haus ein 
folcher zermoderter Traͤmm, daß in ihrem Geblüt eine 
folche ungefunde Ader entfproffen. Was helfen einem 
folchen die Glorie und Ruhm feines Vaters, melde 
in ihm ſchon erlofhen? Der Cham ift gleichwohl 
als ein Boͤſewicht und nichtswehrtiger- Gefell gehalten 





1) „die Hoffnung, ihre Stelle einzunehmen.“ 
2) einfälfige Närrinn! 
5) Verwandte, 
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worden, ob ſchon fein Vater der Noe der alleredlefte 
Mann wars ſo gefchicht auch mehrmalen, Daß eim Y 
Daum aus einem Füniglichen For und Wald abgen 
bauen, gleihwohl zu einem Hackſtock wird, und alſo 
wegen feines Herfommens wenig Preis darvon fragt. 
Das ift wahr und bleibt wahr: nobilitas morum 
plüs ornat, quam genitorum; „wer edel thut, 
der iſt edles Blut.“ Nobiliter vırens et agens 
haec nobilis est gens; „das heißt recht adelich 
gelebt, wo man nah Ehr und Tugend ſtrebt.“ Hat 
alfo gar ungereime jene Dama zu Baaden in Defter: 
reich einmal geredt, daß fie lieber mollt in der 
Hoͤll bei einem Edelmann fisen, als bei einem Bauern 
in dem Dimmel, Als ich folhes einem Dauern ers 
sählte, wurde er hieruͤber nie unbillig erzuͤrnet, und 
jagte endlich: er ſey fanberer als ein Edelmann; dann 
warn er die Nafe ſchneuze, ſo werfe er den Unflath 
hinweg, die Edel: Leut aber faſſen ihn in ein Tuͤchel 
und fihieben ihn in Gar. 
Gebühret demnach vor allen andern denen Doch: 
und Wohl:gebornen, denen Wohl:edel:gebornen, daß 
fie der Gemein mit einem guten Wandel vorleuchten, 
mie adelihen Tugenden geziert ſeyn, den Glanz nik 
verdunflen, welchen fie von ihren Vor-Eltern ererdt, 
ihrem adelihen Helm nit einen Schimpf anfügen, den 
preisvollen Namen ihres Daufes nit verfehimpfen, fone 
dern mit einem Wort adelich leben, das it, tugend— 
ſam. Mit dergleichen feynd ganze Bücher angefüllt, 
ganze Chroniken beſchrieben, ganze Schriften verfaßt; 
und zahle man in dem romifhen Brevier allein über 
die 100 Heiligen, von Denen das Officium gebet 


a 





| 
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wird, welche alle vornehme Edel:Leue waren, und von 
großen Däufern und gutem Derfommen: Nobiles, id 
est noscibiles per virtutem!). 


Judas der fhlimme Hund verräth, verſchwend't, 
derſchächert, vergibt, verkauft, verwirft, verfätds 
Tet, verhandlet den guldenen Jeſum um Silber. 


An einem Mittwoch haben die vornehmften Prie— 
fer zu Jeruſalem, benanntlich diejenigen, welche vor 
hero fchun das hohe Prieſterthum verſehen, einen ges 
fanten Rath gehalten, wie fie doch Jeſum durch eine 
Argliſt und acheimen Schlih möchten gefangen neh: 
men; dann fie ffunden in Sorgen, er möcht ihnen 
mehrmal entgehen, wie fie es ſchon oͤfters erfahren. 
Zu dem mollten fie nit öffentlich die Hand an ihn 
legen, aus Forcht, daß ein Aufruhr unter dem Wolf 


möcht entfichen, als welches dem Herren über alle 


Maſſen zugethan war, indem ihn die meiften für einen 


- großen Vröpheten gehalten. Es wär auch etwan nit 


leer abgangen, dafern fie ihn oͤffentlich hatten ergrifs 
fen, daß nicht etliche mit Wehr und Waffen den Herrn 
geſchuͤtzt haften; auch haͤtten vieleicht mehr als der 
Malchus allein eins für die Ohren befommen. Wie 





1) „Adelich, das ift anerkannt durch ihre Tugenden.“ 
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nun befagte Vriefterfchaft mit Beiziehung anderer Schrift: 
gelehrten und auch des weltlichen Magiftrats und ho— 
ber Richterſtell fich untereinander berathfchlagten, da 
bat ſich der faubere Iſcarioth laſſen anfagen, mwelder 
dann mit aller HoflichFeit eingelaffen worden, allwo 
er auf Verheißung eines Necompens!) in Geld nad) 
dero gnädigen Diferefion?) fih freimillig anerboten, 
Jeſum in ihre Hand zu überliefern, und zwar ohne 
einige Ungelegenheit oder bevorfichenden Aufruhr. O 
Schelm, wegen des Gelds! 

Aldier laß dir gefallen, mein günftiger Lefer, 
einer gar feinen Comödie beisumohnen, in welcher das 
große Vermoͤgen des verruchten Gelds ſattſam entwor⸗ 
fen wird. Die vornehmfte und Principal: Perfon auf 
diefem Theatre ift Praenobilis Dominus Aure- 
lius Goldecker, natus Argentinensis?), der vers 
tritt die Perſon des Mammons vder Geld-Gotts; 
der andere ift Perillus Dominus Justinus à Recht- 
berg, natus Veronensis*), diefer hat die Perfon 
der Gerechtigfeit. Juſtinus als die Gerechtigfeit will, 
dag Alles fol recht und Töblih in der Welt herge: 
ben vermoͤg göftliher und merfchlicher Satzungen, 
und Hat derenthalben einen foharfen Kampf und Ges 


1) Belohnung. 

2) belfiebigem Ermeſſen. 

5) deutih etwa: der befonders vornehme Hear Gold: -» 
mann Goideder aus Silberftadt (Anrelius und Argenti- | 
nensis find zugleich wirkliche Beinamen). 

4) etwa: Herr Gerechtlieb von Rechtberg aus Wahrs | 
ffadt (Verona). 
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zank; Aurelius aber oder das Geld vergleicht Alles in 


der Güte. Erfilich feige ein Fleiner Knab auf das 
Theatrum, fällt vor dem Geld nieder, und fingt eine 
Litanei nit mit heller, fondern mehr mit bölifcher 
Stimm, folgenden Lauts: 


Silber Eleiſon, 

Gold Eleifon, 

Silber erhöre ung, 

Gold erhöre uns! 

Gold Vater der Getümmel, erbarm dich unfer! 
Gold Tröfter der Welt, erbarm dich unfer! 

Gold almächtiges, erbarm dich unfer! ꝛc. 


Apage!), ſchreit Juſtinus auf, und verfeßt dem 
loſen Schelm eine folche Maulſchell, daß ihn der Tenfel 
über das Theatrum hinunter geführt. Was, jagt Ju— 
fiinus, follt das Geld oder Gold allmächtig feyn? Ja, 
ja, antwort Aurelius oder der Mammon, und «8 fiche 
zu probiren! Nachdem fie fih beede niedergefeßt, da ers 
fchien auf dem Theatro ein Junger Mopfus, welcher 
dann bald gefragt wurde, wer er ſey. Sch, ſagt er, hab 
gefindirt das Dlaue vom Himmel, bin allzeit auf der 
erſten Bank bei der Ihür gefeffen, mein Vater heißt 
Hanns Luͤmmel, mein Name ift Ferdinand Luͤmmel, fonft 
von Stroh-Hofen gebürtig ie. Was dann fein An: 
bringen ſey oder Verlangen, ift die Frag. Worauf er ut- 
cumgque?) befiheiden geantwortet: er fey reſolvirt, fein 


1) „fort! (Ev fagte Chriftus zum Satan) hebe dich weg.“ 
2) „wie immer.“ 
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Stuͤckl Brod zu verbeffern, und halt’ derentwegen an um 
ein O vitium!)! um eine ehrlihe Scharfehe. Es Fann 
nicht feyn, ſagt Juſtinus die Gerechtigkeit, dann zu 
einem Amt müffen taugliche Leut erfießen werden. 

Wie die Herren Bäume einen Reichstag gehalten, 
und darauf nach genugfamer Bedachtfamfeit zu der Wahl 
gefchritten, einen König zu erwaͤhlen, ift endlich mit eins 
belligen Stimmen die Dornfiaude ermählt worden. Mit 
Gunft, ihr Herren Bäume, dag ich mich unterfange 
einzureden, warum babe ihr zu ſolcher Hohheit nik 
ben Delbaum erfichen? Iſt es doch gefchehen, aber | 
er hat wiederum reſignirt?), und hat nıt übel gethan, 
dann ein Delbaum geht mit Schmiralien um, und ein 
folcher taugt nit für eine Obrigkeit. Warum habt ihr 
nicht den Feigenbaum erwaͤhlt? Iſt es doch auch ges 
ſchehen, aber er hat es nit angensmmen, bat zwar 
gar. recht bierinfalls gehandelt, dann er immer zu füß 
ift, und ein folcher taugt nicht vor eine Obrigkeit, 
weil diefe auch zumeilen ein fauers Geficht machen muß. 
Warum habt ihr nit erwaͤhlt den Weinſtock? Iſt es 
doch, ebenfalls geſchehen, aber er bat fih deſſen ge 
weigert, und bat gar wohl und befcheid gethan, dann 
ein Weinfühtiger und Vollſaufer taugt nicht vor eine 
Obrigkeit. Jetzt fällt es mir ein, und glaube. deffents 
halben, daß ihr die Dornfiaude habt erwählt, welche 
auch dieſe Hohheit angenommen, weil felbige voller 
Spitzen; dann wahrhaftig zu Aemtern und Dignitäten 





1) Officium heißt ein Amt; o vitium aber heift: d 
Laſter! 
ſein Amt niedergelegt." 
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ſollen fein fpisfindige Leut, nit knoperte Traͤmmel, ver: 
fiändige Leut, mit ungefchliffene Knaͤffel, qualificirte 
Leut, nit plumpe Herbſt-Luͤmmel genommen werden. 

Herunter mit dir, und fein gefchwind! hat es 
geheißen beim Zachäv „‚Testinans!“ Unſer Herr hat ges 
fehen, daß diefer Fleine Maſculus!) in der Höhe war, 
der doch voller Partiten und Intereſſe geſteckt. Dieß 
ſolle noch allezeit emſig beobachtet werden, daß man 
keinem in die Höhe helfe, noch daroben laſſe, der da 
Eleine Talenta, Eleine Erfahrenheit und große Schelm— 
Stuck hat! 

Joſeph in Egypten iſt alfo dur die göttliche 
Gnad in den Welt: Ehren gefiegen, daß in dem weiten 
amd breiten Königreich Egypten Alles durch ihn wurde 
regiert; alle hohen, ſtattlichen Aemter und Officia bei 
Hof und anderwärts konnte er vergeben, weil er denn 
der Einige beim Brett gefeffen. Barum daß er feinen 
Bruͤdern nit geholfen? etwann den Bruder Ruben zum 
Oberſt-⸗Kuchelmeiſter gemacht, da hatt man vielleicht 
den Safran erſpart?); der Simeon haͤtt ja getaugt 
fuͤr das Controlloͤr-Amt? der Iſachar, ſo verdolmetſcht 
wird asinus fortis®), hatte ja koͤnnen Stallmeiſter 
feyn? dem Bruder Nephtali wär die Obriſt-Jaͤgermei— 
fierei nicht übel angeftanden, maffen fein Herr Vater 
Jacob folches im Geift vorgefehen, da er gefagt hat: 
Nephtali, cervus emissus ete.*); 95 Gad 


—— 
1) Männlein. 
2) ruber heißt nemf, im Lateiniſchen roth. 
3) ſtarker Eſel. 
4) Naphthali ein Hirſch, der ausgeſandt wird. 


— — —— 


170 N 







konnt ja Hof Kriegs: Rath feyn, Gad aceintus prae- | 
liabitur ete.!). Auf folhe Weif wären feine Herren | 
Brüder gar wohl accomgdirt?) worden? Nichts, nichts, | 
nichts, ſagt Joſeph, follen dergleichen meine Brüder 
haben, dann fie ſeynd noch plumpe Phantaften, wiſſen | 
nichts und Fünnen noch nichts, als die Schaf hüten, 
fie taugen nit, deffentwegen mag und fol und muß und 
will ich fie nit promoviren! 
Anno 1647 haben die Studenten, und forderiſt 
die Juriſten, zu Avignon in Frankreich bei Faßnacht-⸗ 
Zeit einen Efel zum Doctor gefrönt. Erfilih faß der 
Ejel auf einem gar herrlichen Wagen, fo von 6 ans 
dern ſtarken Efeln gezogen wurde. Diefer graue Cars 
didatus hatte vor feiner ein überaus großes ausgebreites 
Buch auf einem Pultbrett, worin er ſtets mit unbe: 
(hreiblid großen Briten gefhaut; neben feiner faß in - 
philofophifchem Aufzug der Plato und Ariftofeles als 
hochweiſe Promotores dieſes arcadiſchen Herrn; wurde 
alſo, in Begleitung von 2000 zu Pferd vermaͤſcherir— 
ten?) Studenten, worunter cin großer Adel, durch Die 
vornehmiten Gaffen der Stadt, mit allerfeits unges 
ſtuͤmmem Gelächter, herum geführt, und endlich in Gegen: 
wart hochfuͤrſtlicher Perſonen auf einem hohen Theatro 
oder Buͤhn ſolenniter zu einem Doctor inaugurirt®), 
welches Ihro Geſtreng, dem neuen Doctor und elaris- 
sImo nec = Esclio5) über alle Maffen wohlge— 





1) „Gad wird gerüftet feyn zum Kaffke. “u 
2) angeftellt, verwendet. 

5) wahrfcheintich f. v. a. maskirt. 

4) feierlih 3. D. geweiht, 

5) hochberühmten Efel. 
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falten. Es hat diefe Efels: Promotion über 3000 Gulden 
gefofi. O Gott, was fagen die Armen hierzu! 

Allhier diefer angeftellte Faßnachts-Poſſen war allein 
dahin angefeben, daß fie wollten durch folhe Promo: 
tion zu verfichen geben, wie närrifch, thoͤricht, unge: 
reimt, ſchaͤndlich, ſchaͤdlich, ſchimpflich es ſey, mann 
man Eſel- und Stroh-Koͤpf promovirt. Darum Rachel 
gar wohl gehandelt, wie ſie aufs Stroh, worunter 
Goͤtzen⸗Bilder waren, geſeſſen; dann auf einen ſolchen 
Kopf gehoͤrt Fein anderer Hut. — Es ſchickt fi alſo nit, 
ſagt Juſtinus zu diefem ungeſchickten Slegelium, daß 
er zu einem Amt folle kommen wegen feiner allzu— 
großen Ungeſchicklichkeit. 

Der forifche König Benedad hat mit großer 
Kriegs: Macht Samariam umgeben, und dermaffen hart 
und eng belagert, daß die aͤußerſte Hungersnoth darin 
entftanden, und cine große Anzahl der Menfchen wegen 
Abgang leiblicher Mahrung darin verdorben; die Theu— 
zung iſt dergeflalt gewachfen, daß ein Eſels-Kopf um 
50 Silberling verfauft worden. O wohl elende Zeiten, 
allwo die Eſels-Koͤpf fo viel gelten! Es iſt Fein ſchlim— 
merer Zuftand in einem Land, in einer Stadt, in einer 
Nepublif, in einem Klefter ꝛc., als wann die Efelsföpf 
in großem Werth feyn, wann Idioten den obern Sig 
haben, und die groben Bloͤck beim Bret figen! 

Der große aufgeblafene Lümmel Goliath if 
mit Lanzen und Harnifh über und über bedeckt ge: 
wefen, derentwegen hat er den Eleinen David geſpoͤttlet, 
und ihn vor einen Hunds-Buben gehalten; aber Da: 
vid Flein von Perfon, groß von Kuraſchi, zielt, wirft, 
frifft den eifenen Maulaffen alfo an die Stirn, daß 


— 
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er gleich niedergefunfen und in das Gras gebiffen, der 
lang genug ein Unkraut geweſen. Du fragjt aber, wie 
es habe Fünnen gefchehen, daß Goliath ganz behars 
niſcht ſey vom Kieſelſtein verlegt worden? Es antiwor | 
ten die mehreſten Eehrer, daß gedachter großer und 

ungehenere Bengel ſey zwar völfig am eanzen Leib ver 
panzert gewefen, aufgenommen vornher an der Stirn, 

allwo ihn nachmalens der David getroffen. Dergleihen 

große Danfen, Dahn im Korb, Gimpel im Salz Faf 

gibt es noch mehr, welche in allem, mit akem, an 

allem verfehen, außer am Hirn und Stirn haben fie 

nichts, dort iſt es leer, Dort ifi eö de scde vacante?), 

Derentwegen foll man diefe auf. Feine Weil zu Aemtern 
promoviren, noch in die Hoͤhe Helfen. - 

Abraham im alten Teſtament gibt es gar denk 
ih an die Hand, was man foll halfen im neuen Te 
flament. Dann als er feinen liebſten Sohn Iſaak auf 
dem hoben Berg wollte Gott aufopfern, bat er ven 
Knechten befohlen: Exspectate hie cum asino „ſit 
follen mit dem Eſel herunter des Bergs warten;“ und 
gar recht, dann ja die ungeſchickten Eſel nit in die 
Hoͤhe gehören! Was nit Witz und Spitz bat, wo 
nur leer und nie Lehr iſt, wann Amen und stramen?) 
beifammen iſt: bleib berunten! zu was dient cin Knopf 
in der Höhe, wo nicht uber fih ein Spitz gehet? 
Spisfindige und Gelehrte follen in allweg den Vor— 
zug baben. 

In dem Fall hat ein emiges Lob verdient Petruß, 








1) das gehört zu den freien Gipen. 
2) Stramen das Stroh. | 
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König im Luſitania. Dieſer hat bei männiglid den 
Samen eines Gerechten. Deßwegen er alfo gluͤcklich 


regiert, daß, ob ſchon damal alle umliegenden Könige 


reiche" in Kriegsflammen ſteckten, fein Königreich gleich. 


wohl in gewuͤnſchtem Frieden und Freuden lebte. Dieſer 


pflegte zu fagen, daß ein Land muͤſſe zwei Fuͤß haben, 


einer aber muß fo groß feyn, als der andere, fonften 


thut es hinfen: ein Fuß ſey, das Boͤſe firafen, 
der andere, Das Gute belohnen Solches hielt 
er auf das genauefte, ja er war fo ernfthaft, daß er 


fiets an feinem Gürtel eine Geifel bangen hatte, zu 


jeigen feine Juſtiz. Er beſuchte zum vftern das König: 
reich, und fo man ihm einen Schuldigen oder Bofe: 
wicht vorgefieht, bat er fih, aus lauter Eifer der 
Gerechtigkeit, nit enthalten Fonnen, daß er ihn nit 
felbft mit eigner Dand abgeftrafet; er war aber hin: 
wieder dergeftalten liberal und freigebig gegen die Wohl: 
meritirten, daß er in allweg fuchte, Diefelbigen mit 
Gnaden, mit Gufthaten, mit Promotion!), mit Aemtern 
su belohnen. Er hatte einfi befohlen, man ſoll ihm 
die Gürtel weiter laffen, damit er, defig füglicher und 
beffer koͤnne die Hand ausfireefen, denen Wohlmeritirten 
zu ſpendiren. Wo aber ſolches nit beobachtet wird, 
iſt alles Unheil zu beforgen. 

Was Schäden von denen Erdbeben herruͤhren, 
iſt ſchon der ganzen Welt bekannt. Anno Chriſti 343 
iſt die ganze, große, woite, ſchoͤne, reiche Stadt Neo 
erfarea durch ein Erdbeben verfunfen. Anno 753 ift 
durch Die Eröbeben das ganze Land Mefepotamia der 





1) Beförderung. 
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geftalten erfchüttlet worden, daß die Erd dreimal in 
der Länge zerfpalten; item, unter dem Bonifacio IX, 
roͤmiſchen Papſt, ift ein folches Erdbeben durch ganz 
Stalia entftanden, daß hiervon die mehreften Gebäu 
umgefiürze und zu Boden gefallen, fo gar hat ſich der 
Papſt aus Furcht, er möchfe von dem Gemäner über: 
fehüttet werden, zu Reate in dem Dominicaner Klofier 
mitten auf einer Wieſe zur größten Winterszeit in ei: 
nem von Brettern zuſammen gefehlagenen Hättl müffen 
aufhalten. Anno 1509 ift zu Conftantinopel ein folches 
Erdbeben entftanden, daß faft alles zerſchmettert, und 
über die 13000 Menfhen umfommen. Anno 1590 
den 7. September if zu Wien ein folches Erdbeben 
geweſt, daß die Kirche ſamt dem Altar, bei unfer Fran 
zum Schotten, mitten von einander zerjpalten, ein Thurm 
beim rothen Thurm umgefallen, worvon 7 Perſonen 
zu todt geſchlagen worden, und wurde dazumal kein 
Haus gefunden, welches nit ſchadhaft war. 

Nun iſt eine Frag, woher ſolcher Gewalt oder 
Erdbebungen herruͤhren? Die Philoſophi ſeynd der ein: 
helligen Ausſag, daß, wann ſich eine Luft in die Erde 
verſchießt und verfchließt, fo ſuche fie nahmals auf 
alle Weil einen Ausgang; dann die Luft, als ein fo 
hohes Element, ſchamt fich, daß die Erd, als ein ſchlechtes, 
niederiges, kothiges und befudeltes Element, foll ober 
ihr herrſchen; fie ſchamt fih deffen, dahero fie auf 
allweg einen Ausgang fücht, und fo fie Feinen find't, 
rotte fie fich zufammen, amd braucht cine ſolche Ge: 
walt, daß fih die ganze Erde beweget, zerfpaltet, und 
fo großer Schaden zugefügt wird. Was! fagt die Luft, 
ih bin ein fo wackers, fo ſubtiles und berrliches Ele 
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ment, und die Erd, eine fo ſchlechte Sad, foll ober 
meiner ſeyn? das thue ich nicht! 

Wann man manchesmal die Meriten und Bern 
dienſte nit anſchaut, fondern etwann einen forthilft, 
hinauf hilft, der plump amd plumbeus!) iſt, und 
muß ein wackerer, anſehnlicher, wohlverſtaͤndiger Kerl 


unten bleiben: das erbittert das Gemuͤth, ſchmerzt das 


Herz, verwirrt den Verſtand, zwingt den Will dahin, 
daß ein deſperates ) Vorhaben erwacht, worvon nach: 
mals erfolgt, daß keiner mehr in einem Reich, in eis 
nem Land, in einer Republik, in einen Kloſter, in ei— 
Ber Gemein Luſt und Lieb hat, etwas Gutes zu thun. 


Wann man ſieht, daß der beſſer fortkommt, welcher 


die Fenſter einſchlaͤgt, als der ſie einſetzt, daß der ehen— 
der promovirt wird, der die Zech bezahlt, als der fie 
macht, daß der mehr ‚gilt „ı welcher abbricht, und nicht 
ber aufbaut; wann. man wahrnimmt, daß win Eſau 
dem Jacob, eine Lia der Rachel, ein Iſmael dem 
Iſaak, ein Kain dem Abel, ein Judas dem Peter 
vorgezogen wird: wer hat Luft nachgeheuds, ſich wohl 
und gut und ehrlich und freu zu halten? 
Martinus SchenFius, ein anfehnlicher Haupt: 
mann unter der fvanifchen Armee, hat ſich ſehr tapfer 
und ruhmwuͤrdig gehalten in dem Krieg wider die Hol— 
laͤnder, hat ſeinen Heldenmuth erzeigt in der Schlacht 
bei Herdenberg, in Eroberung Praͤdaͤ und vieler an— 
derer Orten. Nachdem er aber geſehen, daß ihm Schlechte 
und Unerfahrne ſeynd vorgeſetzt worden, und man. feine 





1) bleiern, von Blech. 
2) verzweifeltes 
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ſtattliche Dienſt ſo wenig betrachtet, hat es ihm der— 

geſtalten verſchmacht, daß er zu den Hollaͤndern übers 
gangen, und nachmals den groͤßten Schaden den Spaniern 
zugefuͤgt. Dergleichen Beiſpiel und Exempel waͤren in 
einer großen Menge beizutragen, wo allemal die un— 
belohnte Treu in eine Untreu ausbrochen. 

Sey ihm wie ihm woll, des verlornen Sohns 
Bruder iſt es ſo gar nit vor uͤbel zu halten, daß er 
ſo ſtark gemurrt wider ſeinen Herrn Vater, um weil 
er dem ſchlimmen Buͤrſchl, fo all fein Hab und Gut 
mit: Andln und Kandln verſchwend't, eine ſtattliche 
Mahlzeit gehalten, ihm aber, der ſich Tag und Nacht 
gefrett!!), nit einmal ein. Braͤtl ſey vergunnt worden. 
Mer will auf ſolche Weiſ' fih wohlhalten? Wann die 
Knöpf mehr gelten, als die Nofen, wann der Rauch 
werther ift, als das Feuer, wann die Stauden höher 
gefhägt. werden , als die Bäume, wann die Karren 
mehr ſeynd, als die Wägen, wer —* ſich deſſen nit 
beklagen? 

Es ſoll allerfeis — wie * einer Geige: 
auf dieſer werden vielerlei Saiten geſpannt, grobe, 
ſubtile und mittlere. Welche aber aus dieſen iſt Die 
erſte, and welche die letzte? Antwort: die ſubtile Seite 
iſt die allererſte, Diefesgebt voran, die grobe gehoͤrt 
auf Die, letzt. Mit den Sitten ſoll man uümgehen, wid 
mit den Saiten: grobe und ungeſchlachte Sitten fol | 
man jederzeit nachjezen, die jubtilen aber voran, und | 
ſoll Kunft viel mehr mwägen, als Gunf. Ein: Land, 


/ 
—— 








1) geplagt (E. oben), 
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eine Republik, ein Stadt, eine Gemein ſoll bejchaffen 
feyn, mie jene Matron, welche Joannes gefehen in der 
Apocalypfis!). Diefe war bekleidet mit der Sonne 
wolf Stern ober ihrem Haupt, und der Mondfchein 
unter den Fuͤſſen. Durch die Stern werden bedeut' Dig 
bocherleuchten Männer, deßwegen feynd folche in der 
Höhe; durch den Mond wird vorgebildet ein’ unge 
fohiefter und plumper Phantaſt, stultus ut luna mu- 
tatur?), daher folcher hinunter gehört. 

Weil du dann, befannter Mopfe, ſagt Juſtinus, 
nichts: geftudirt, und dein. Kopf einem Kraut: Topf: gleis 
chef, weil du nur gradirt zu Padden 3) und nicht zu 
Padua, weil du nur Doctor bift worden zu Narrbona, 
und nicht zu Lifabona, weil du mit dem Nescio alle 
Fragſtuck ſolvireſt, und nit falwireft?), und dein Ver 
fand ſo glatt florirf, wie das Florentiner— Gebirg; iſt 
alſo dein Beſcheid: Es kann nit ſeyn! | 

Hierauf erhebt fih von: feinen: Seſſel der Aure⸗ 
lius oder Mammon, und wiſcht mit einem Beutel 
Geld Heraus, freiht dem Monfieur Juſtino ſolchen 
zweimal um das Maul, und ſteckt ihm nachmals folchen 


— — — 


in feinen Sack, worauf alfobald Zuftinus: mit andern - | 


Worten —— — Es Bann ‚gar wohl 


8 He 





1) der Offenbarung. =" wre dh, (a 
2) der zo iſt veranderlich deih d dem Mose 

3) Padden ift ein Fiſch, der in den Gaväfern bei Bir: 
ginien gefangen wird, P vdu a — ———— Stadt 
in | Oben Italien. 

114) alle Fragen nur —* dem na w eiß ie⸗ Töfeft, 
er aber richt beamtwöorteſt 
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feyn, ımd es foll ſeyn; dann ob ſchon diefer Menſch 


wenig geftudirt, ſo zeige er doch ein ſtattliches Eera 


beil!), er wird anſehnlich vor das Amt taugen, (beffer 
geredt, das Amt wird für ihn taugen). O vermale— 
deites Geld! nun gilt Pluto mehr als Plato?), num 
machen Basen auch einen Paso?) zum Doctor, nun 


promodiren die Aurei auch einen auritum asınum?®) 


zu Dignitäten, nun helfen die Thaler einem auf den 


Berg, nun gilt Argentum mehr ald Argumen- 


tum), nun muß man nit allein, mie die Sfraeliten, 
ein guldenes Kalb verehren, "fondern auch einen fols 
hen guldenen Ochſen-Kopf, nun ‚machen die Groſchen 
einen zu einem Großen, nun helfen Munera zu Mu- 
niab), O verfluhtes Geh! 

Geld macht Affeft in der Welt, Geld macht 
Effeft in der Welt, Geld macht Infekt in der Welt, 
Geld macht Defekt in der Welt, Geld macht Brofeft 
in der Welt, und: Geld macht Präfekt’) in der Welt, 





1) eigentlich das Kleine Gehirn, dag für deu Sit der 
Seele und des Verftandes gehalten wird. 

2%) Pıuto ift der Gott ver Unterwelt, der Hölle, und der 
unterirdiſchen Schätze; Plato aber ein fehr berühmter Welt 
weiſer— 

3) ital. Wort: der Narr. 

4) die Goldenen Goldſtücke) befördern — * —* {ang: 
ohrigen, Ejel zu Würden. 

5) Silber mehr als Verſtand nud Verdienſt. 

6) Geſchenke zu Aemtern. 

7) Affect, Ef ze. heißen: Theilnahme, Wirkung 
Unfedung, Mangel, Fortſchritte, Vorgeſegte. 
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Haft Geld, fo kommſt fort; haft Feins, fo bleib dort; 
haft Geld, fo fer dich nieder; haft Feins, fo bin ich 
die zuwider. Du verdammtes Geld, auf ſolche Weil 
macheft du Stolones!) zu Salomones. 

E3 waren einsmals etliche Comwetenten?) zu einem 
guten und mwohlerträglihen Amt berufen. Damit man 
aber möcht’ erfennen, welcher aus ihnen der witzigſte 
und hierzu der tauglichfte wäre, ift ein Examen von 
drei gelehrten Männern angefiellt worden, welche einem 
jeden in der Stille und in das Ohr eine Frag aus 
den Sure Eivili?) vorgetragen, mit. dem Verheiß, 
wer es zum befien foloiren werde, dem full das vaci— 
rende Amt verliehen feyn. » Einer aus den Competen 
ten war ein unverfländiger Knofpinianus und Haupt— 
Idiot*), welcher gar nicht mußte, ob Zahäus und 
Zacharias zweierlei Namen feyen, und glaubfe, Epi: 
phania fey des Herodis Saug-Ammel geweſt; er mußte 
fo gar nit, an mas vor einen Tag daffelbige Jahr 
der Charfreitag falle. Solchem Mopſo gab ein Eras 
minator ein Fragſtuck in die Ohren, auf welches ‚aber 
der Phantafi nit geantwortet, fondern hinwieder ganz 
beherzt dem Eraminatori ohne weiteres Nachſinnen mit 
diefen Worten begegnet, auch ganz in das Ohr: Herr 





1) ein Tat. Work, welches bie fogenannten Räuber, dei. 
folhe Nebenzweige an Bäumen oder Gewächſen bezeichner, 
welche von der Wurzel ausichlagen und dem Stamme die abs 
zung entzichen. 

2) Bewerber 

3) dem bürgerfihen Rechte. 

4) Pinſel, Nichtswiſſer. 





1 
| 
| 
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feyd auf meiner Seite, und helft mir dießmal fort, 
mit 100 Thalern will ich mich per par einftellen! 
Wahrhaftig, fchreit der Eraminator auf, nit ohne ſon— 
dere Verwunderung, wahrhaftig, diefer bat die Que— 
ſtion) auf das allervollfommenfte mit wenig Worten 
nach allem Contento ſolvirt! (aber solvere heißt auch 
bezahlen) ift demnach billig, daß er alten Andern foll 
vorgezogen werden. O vermaledeites Geld, du ver 
magſt Alles in der Welt, derenthalben man dir noch 
den Titul gibt, allmaͤchtiges Gold!- | 

Mammon, ziemlich fol; und übermüthig wegen 
der Oberhand, ſetzt fih wiederum nieder. Darauf 
ſteigt ein fehr wohlbekleid'ter Foreftier und junger Gen: 
El: Homo auf das Theatrum. Dieſer tragt den Hut 
nur auf halbem Kopf, fpreiget die Ellenbogen heraus; 
als wollt er helfen dem Atlas die Welt: Kugel tragen. 
Suftinus fragt gleih, wer er ſey? Ihr gab er zur 
Antwort, reif in Die Laͤnder etwas zu fehen und zu 
erfahren, damit man mir nit möge ſchimpflich vors 
werfen, ich fen über meines Vaters Zaun nit geſtie— 
Gen; ich bin in meinem Vaterland nit in geringen 
Anfehen, alle meine Freundſchaft ſtehet in hochfürftlie | 
cher. Amts: Verwaltung, mein Nam’ it Joannes Adas 
mus Nichardus Salluſtius von Pflug: Ei ꝛc. Was 
er dann begehre? fragt ferners Juſtinus. Der laͤßt 
ſich verlauten, als möcht er gar gern mit dieſer jun: 
gen Tochter in Bekanntſchaft kommen, und dero lie: 
ben Anfprach und werthe Geſellſchaft genießen x. € 
kann wicht-feyn, war der Beſcheid, Gott behuͤt's, 





1) Frage. 


sa 
es fott gar nie feyn, die Ehr eines jungen Mädels 
iſt über Allee! 

Jakob und Efau zanften miteinander, wer unter r 
ihnen foll den Vorgang haben, die Apoſteln woͤrtlen 
mit einander, wer unter ihnen foll Major heißen; 
aber mit dem Sunafrauftand braucht es Fein weitlaͤu— 
fies Wortwechslen noch Diſputirens, er geht ohne: 
das allen anderen vor, 

Der Ehefiand iſt ein Acer, der Wittibftand: ifi 
ein Garten, der Jungfrauſtand if ein. Paradies. 

Der Eheſtand iſt ein Blei, der Wittibftand iſt 
ein Silber, der Jungfrauſtand iſt ein Gold. J 

Der Eheſtand iſt ein Stern, der Wittibſtand iſt 
der Mond, der Jungfrauſtand iſt die Sonn. 

Der Ehefiand ift ein Dorf, der Wittibftand ift 
ein Markt, der Sungfranftand ift eine Stadt. 

Der Eheſtand if ein Waffer, der Wittibfiand 
iſt ein Bier, der Jungfrauſtand ift ein Wein. 

M Der Eheſtand iſt ein Türfis!), der Wittibftand 
iſt ein Rubin, der Sungfrauftand ift ein Diamant. 

Der Eheftand iſt eine Leinwath, der Wittibftand 
ift ein Taffet, der Jungfrauſtand ift ein Atlaß. 

Der Eheftand iſt menſchlich, der Wittibftand iſt 
heilig, der Jungfrauſtand ift englifh. 

Der Eheſtand iſt gut, der Wittibſtand iſt bei 
ſer, der Jungfrauſtand iſt der beſte. 
2. Moſ. 25. Kap. hat der allmaͤchtige Gott 


1) ein edler Stein, der in Perſien und Indien gefunden 
wird, im Werthe aber den beiden folgenden von P. Abr. ge— 
nannten nachſteht. 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke III. 9 
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em Mofi befohlen, er fol in dem Tempel einen guk 
denen Leuchter verferfigen, mit dem Geding, daß die 
ausgefireeften Arme, worauf die Kerzen ſtecken, follen 
geformirt ſeyn, wie die Lilien, „hlia ex ipso pro- 
cedentia“ ete., dardurch zu zeigen, daß nichts mehr 
oder ſchoͤner in der allgemeinen Kirche leuchte und 
feine, als der Jungfrauſtand, welcher durch die fil: 
berweißen Lilien entworfen wird; derentwegen unter 
den 12. zwölf Himmels: Zeichen. auch der Löw gleich 
vor der Jungfrau, damit er, weil von dieſem Thier 
glaubwuͤrdig gefage wird, als ſchlafe es mit offnen 
‚Augen, eine wachtſame Schildwacht abgebe diefes fo 
Foftbaren Schatzes der Jungfrauſchaft. 

Die Zungfrauen ſeynd lobwärdig, und dannoch 
nix zu achten, fie ſeynd ehrwuͤrdig, und dannoch feynd 
fie nix werth, fie feynd preiswärdig, und dannoch 
ſeynd fie nıx nutz. Derfiche mich aber recht: nix 
if ein lateiniſch Wort, und heißt auf deutſch ein 
Schnee Gleihwie nun der gebenedeite Jeſus auf 
den hohen Berg Ihabor mit einem glorreichen Kleid 
geprangk, welches gefärbt war wie der weiße Schnee, 
„vestimenta ejus facta sunt alba sicut nix,“ 

alſo Fann eine junge Tochter mit Feiner beffern Tracht 
aufziehen, als mit dem weißen Pabit der jungfräuli: 
hen Ehren, welche forderift von dem höchften Goft 
mit fo großen Gnaden privilegirt. 

Der Gürtel des h. Colvmani hat auf den Ge 
tigen Tag noch dieſe mwunderfeltfame und von dem Alk 
mächtigen ertheilte Eigenfchaft, daß er dem allerdicke— 
fin und feififten Leib, dafern ſolcher noch mit jung: 
franlicher Zierde begabt, nit zu eng, fondern kann 
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fih einer gar leicht mit demjelben umguͤrten; bei wel: 
chen aber die Lilien der jungfräulichen Ehr verwelket, 
fo er auch fo mager und duͤrr foll feyn, faft wie ein 
Ladſtecken, ſo mürde ihm doch befagter Gürtel zu 
eng ſeyn. 

In dem berühmten Herzogthum Bayren iſt ein 
gnadenreiches Gottes-Haus, Aethal genannt, allwo 
die Bildnuß der Mutter Gottes von purem Silber 
zu ſehen, von dero ganz glaubwuͤrdig erzaͤhlt wird, 
daß auch der ſtaͤrkeſte Menſch ſelbiges Bild nicht koͤnne 
in die Höhe heben, ſolches aber eine reine Yung: 
frau, ob ſchon ſchwach und Flein, gar leicht zumegen 
bringe. 

Daß Gott der Almächtige den jungen Raben 
in ihrem Neſt fo gnaͤdig iſt, und fie, als dazumal 
arme, verlaffene Weiſl, fo wunderbarlich ernährt, wun— 
dert mich fo ſtark nit, maſſen dieſe jungen Galgen: 


Vögel zur felben Zeit noch weiße Federn fragen als 


eine jungfrauliche Liverei, auch dazumalen noch nichts 
um das flinfende Aas willen, mie 68 eigentlich ven 
Jungfrauen gebührt, verenthalben fie der allmächtige 
Gott alſo refpectiret. 

Die h. Jungfrau Paula, ins gemein Barbata !) 
genannt, wie fie gar zu beftig von einem Süngling 
megen ihrer fo ſchoͤnen und wohlgeſchaffenen Geftalt 


wurde geplagt, und ihr faſt auf eine unfinnige QVeif’ ' 


nachgeſtellt, hat ihr Zuflucht genommen in die Kirche, 
allwo fie vor einem Crucifix-Bild folhe große Be: 
drängnuß mit eifrigen Ihränen beklagt, welcher dann 


1) die Bartige. 
9* 
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unter waͤhrendem Gebet ein folder ungeformier Hart 
gewachſen, daß fie dem gröbeften Holzhacker gleich fah, 
welgpes dem geilen Juͤngling all feinen. Muth benoms 
men, und Paula durch diefen Dark ſicherer, als Paus 
lus dur feinen Korb der Gefahr entrunnen. In 
ſolchem Werth iſt bei dem Höchften die Jungfran: 
fchaft, daß er fie mehrmalen ganz munderbarlih zu 
retten pflegt. ⸗ | e 

Kein Dogel fol geiler und verliebter ſeyn, als 
Die Tauben, fagt Albertus Magnus, wie das ſtete und 
faft immmerwährende Schnabelwetzen unter ihnen; da— 
berv columba!) fo viel, als colens lumbeos hei 
ßet auch wird der Triumph: Wagen der faubern Be: 
aus mie zwei Tauben beſpannt gemahlt, weſſenthalben 
Gott im alten Teſtament ordentlich verboten, man 
jolte ihm Feine Tauben opfern, wohl aber pullos 
eolumbarum, „junge Tauben,“ welche noch im. Neft 
fisen, und nichts wiſſen um das Schnäblen und Lieb: 
Eojen, aljo if der Ansfprach Thevdoreti zum 3. B. 
Mof. Frage 1. welches eine gar deutliche Zeugnuß 
iſt, wie Gott der Herr den Jungfrauſtand fo hoch 
halte. : 

Im ganzen Königreih Spanien war Maria 
Coronel Geſtalt und Schönheit halber die allerans: 
erlejnefte, toeffentwegen fie von Petro, König zu Car 

 Rel, aufs außerift angefochten worden, und faſt nit 
mehr möglich ‚fcheinte, ihm zu entrinnen. Das letzte 
Mittel war dieß, daß fie die Klofter: Jungfrauen dar 
jelöft inftändig gebeten, fie follen fie in vine Grube 


12 


= 


ı)-lat. Wort, die Taube. 
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ihres Gartens verbergen und mie Erd verhüllen, bie 
unterdeſſen die ungezaumte Dig dieſes Königs nach: 
laffe. Welches daun auch alſo geſchehen; und. tie 
gleich hierauf der vergafffe Monarch in-den Garten 
geloffen, etwann derentwegen in der Geheim verſtaͤn⸗ 
diget, hat er im wenigiſten nit koͤnnen wahrnehmen, 
noch finden, wo Doch gedachte ſchoͤnſte Helena muß 
verborgen feyn, maffen durch goͤttliche Schickung au— 
genblicklich aus der Erde, wormit fie in etmas bedeckt 
war, der fehönfte grüne Peterſil in der Menge her: 
aus gewachfen. 

Wie Ehriftus der Herr nah Bethania kommen, 
ſo ſeynd ihm zwei Schweſtern entgegen gangen mit 
naſſen Augen, mit ſchwarzem Flor, mit traurigen Ge— 
ſichtern, mit aufſtoßenden Seufzern, mit weißen Tuͤch— 
len in Haͤnden, mit halb gebrochenen Worten den 
Herrn angeredt: O Domine, o Herr, wann du halt. 
wäreft da gewefen, fo haͤtten wir unfern lieben Bru— 
dern nit verloren! Der gütigfte Heiland laͤßt ihm 
alfobald das Grab zeigen, mit der tröfilihen Zufag, 
er wolle ihn von den Todten erweden. So bald fol 
ches die adelihe Jungfrau Martha (dazumal hat mans 
noch nicht Fraͤule genennt) vernommen, fagt fie ge: 
fhwind darauf: Jam faetet, „pfui, mein Herr, er 
fiinft ſchon!“ Schau, ſchau, fo Fann das Jungfrau— 
Zimmer nichts übels riechen, wohl ein heifliches Ra: 
fen: Gefhirr! Aber in der Wahrheit foll eine jede 
ehrſame Jungfrau alfo geſitt' und gefinnt feyn; mann 
fie einen üppigen Menfchen vermerft, der nad) Bocks- 
Balſam ſchmeckt: pfui, fol fie fagen, jam faetet, 
er ſtinkt wie Dolofernes, er mufft wie der Ammon, 
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er böcelt wie der Abimelech, er brandfet wie Hero: 
des; deſſentwegen ift nit fiher, nahe bei ihm zu feyn, 
es iſt nicht zu frauen; dann die Sungfranfchaft, meil 
fe in höchftem Preis und Werth gehalten wird, und 
allein von dem Himmel das fattliche Brivilegium bat, _ 
daß fie dem ſchneeweißen Lamm Gottes auf dem Fuß 
nachtritt, erfordert allemal, dag man heiklich mit ihr 
umgebe. 

Die h. Jungfrau Gertraud mird jederzeit, als” 
eine Aebtiſſinn, mit einem Stab entworfen, an wel— 
chem etliche 'Mäuf auffriechen. Die Urfach deſſen fuch' 
der Leſer in der Lebens: Bejchreibung erfibenannter Dei: 
ligen; dießmal ift das fihon genug, daß die Bildnuß 
befagter h. Gertraud niemalen ohne Mäuf’ vorgeftellt 
wird. Das müffen die Jungfrauen wohl in Obacht 
nehmen, wann ſie Gern-traut heißen, und ſo un— 
behutſam faſt Allen gern frauen, daß fie von Maͤu— 
fen genug, und zwar von großen, kecken, frechen, freien, 
Mäus: Köpfen werden angefochten; die Dina, des Ja: 
Eobs frifche Tochter, um Bericht! Deffenthalben fol 
eine Jungfrau fegn, wie eine Dad: Antel!): fo bald 
folches der Leut anfichlig wird, fo duckt es fi unter 
das Waffer, und verbirgt fih. Die Zungfrauen fol 
fen die Männer lieb haben: — bolla, verfieht mich 
recht! die firobenen und von Fetzen zufammen gefchopp: | 
ten Männer, welche die Bauren zu Abtreibung der 

-Bögel in den Aeckern und Gärten aufrichten, — alfe | 
folle ihr einiges Abſehen dahin geftent ſeyn, mie fie 





1) Eine Are Wild-Enten, welche ſich im Waſſer zu 
verbergen pflegen. 
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lofe und mehrmal unverſchamte Erz: Vögel mögen 
abfreiben. 
Majolus ſchreibt von einem twunderfeltfamen 
Baum in dem pudefetaniſchen Reich, welcher insge— 
mein genennt wird der Jungfrau-Baum: was meint 
ihr aber, hat der Baum fuͤr eine Eigenſchaft? viel— 
leicht kann man aus dieſem Holz nichts anderſt ſchnitz— 
ten, als Löffel? Ei das nit, dann Loͤfflen ſchickt ſich 
nie vor die Jungfrauen. Vielleicht fragt er eine 
Kinden, wie die Birken-Baͤume, daß man darauf Fanu 
Buhl: Briefel ſchreiben? Das noch meniger; Dann 
folche Kanzlei gehört nit für die Zungfrauen. Biel: 
leicht, wann man aus diefem Hol; ein Thir:Gefchweil 
macht, bat es die Wirfung, daß jede, fo Feine ge: 
rechte Jungfrau ift, muß den Fuß brechen? Ei wohl 
nit, das war grob, o Gott, wie viel traͤf' man krum— 
me Menſcher an! Vielleicht, wann man aus dieſem 
Holz Zahnftärer macht, fo waͤſſern ihnen die Zahn 
nach dem Heirathen? Auch dieß nit; fondern in der 
Provinz Pudefetania mächft ein fulher Baum, wie 
auch Petra Sancta davon fehreibt, daß, mann man 
“ denfelben nur will anrühren, fo zuckt er die Naͤſt zu f 
fi, und fo man von demfelben wieder abmeicht, fo 
ſtreckt er ſeine Näft ganz frei aus wie zuvor; derent— 
wegen wird er 'genennt Arbor pudoris, der Yung 
frau: Baum oder fhamhafte Baum. | 
Auf folhe Art, und gar nicht anderfi, ſollen die 
Jungfrauen genaturt und befchaffen feyn, wann fie 
wollen den Fofibaren und engliſchen Schag der Jung: 
fraufchaft erhalten, welcher fo heiklich als ein Spiegel, 
der von geringſtem Athem dich fag nihe Adam) ver: 





daß fie eine Hunds-Art (ei pfui!) fol an ſich neh: 
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dunklet wird, ſo heiklich, wie ein Licht, ſo vom ge— 
ringſten Windblaſer (ich ſag nicht Blaſio) ausgeloͤſch 

wird; fo heiklich wie ein Schnee, der von einer liche 
ten Sonne (ich fag nicht Sohn) zerfehmeljt wird; 
dahero nicht gar ungereimt einer Jungfrau zu rathen,. 


men, dann ein Hund pflege bei nächtliher Weil auch 
den Mond anzubelleg: alfo fol fie auch einen Manu 
anſchnarchen und fauer anfehen. 

-Eine Jungfrau that fehr weislich, mann ſie auch 
eine, narrifhe Natur an fih nahme; dann Levinus r 
Lemnius ſchreibt Thl. 1, DE 3, daß er habe einen- 9 
bypochondrifchen Phantaſten gefennt, der ſich gänzlich 
die Eindildung gemacht, als fey er von lauter Glas 
zuſammen gefügt, weffenthalben er ım Gehen und Ste ” 
ben ſehr behutſam umgangen, und Fonnte man ihr j 
auf Feine We noch Gewalt dahin verhalten, daß er ° 
fich ſolte nicderfegen, weil er ſich heftigift geforchten, ° 
es möchte Trümmer geben. Eine ſolche Einbildung 
waͤr' nit übel bei den jungen Töchtern, wann fie fein 
oͤfters die eigne Schwachheit vor Augen fiellten, und 
fih dem gebrechlihen Glas nicht ungleich ſchaͤtzten; 
dann Glüf und Glas wie bald wird eine „Jungfrau 
zu mas? Gleichwie nun der Allmaͤchtige in Erſchaf— 
fung der Welt alfobald das Licht von der Finſternuß 
gefhieden, „divisit lucem & tenebris,“ alfo iſt 
auch nichts vathfamers, als daß auch Lucia & tene- 
brionibus!) ſoll abgefondert ſeyn. 


cz Art — 





1) von nibtsunsigen, lichtſchenen Menſchen. 2 
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Die Jungfrauen ſeynd noch allemal in groͤß— 
ten Ehren gehalten worden, auch hat man ſie ſchier 
angebetet, wie die Gögen: Bilder, Es wäre aber eine 
falls nit gar unfüglih, mann fie fih wie die Goͤtzen— 
- Bilder ſtellten; dann von ihnen ſagt die h. Bibel, 
aures habent et non audient, oculos habent” 
- et non yidebunt, manus habent et non pal- 
pabunt ete., „fie haben Ohren und hören nit, fie ' 
haben Augen und fehen nit, fie haben Hand und füh: 
lens nit, ꝛc. O Vater, ſagt eine ſchnaderiſche Jung— 
frau, eure Meinung iſt ſehr wurmſtichig; dann er muß 
vor gewiß halten, daß manche Jungfrau zur Geſell— 
ſchaft geht, und wieder darvon, als wie die Sonnen— 
firahlen durch eine Mifflacdfe, worvon fie im wenigi— 
fien beunreiniget wird! Con lieenza, meine junge 
Gofhangula, fo ſeyd ihr ganz; und gar beſchaffen, 
mie der Altar im alten Teſtament, auf dent. dur 
göttlihen Befehl das Feuer ſtets mußte brennen, da 
doch derſelbe Altar von lauter Hol; war, und gleich _ 
wohl durh ein Wunderwerf vom Feuer nie verlegt 
worden: die Urſach war: weil befagtes Hol; aus dem 
Paradies gewefen, meffentwegen es vom Feuer keinen | 
Schaden Fünnen- leiden. Alfo feyd ihr auch eine Jung— 
frau aus dem Paradies; ich glaub aber ehunder von 
Paris, und fo man nad Plinii Ausfag die Einhorn 
nicht anderft fangen kann, als in dem Schoß einer. 
ganz gersihten Jungfrau, fo wuͤrde vermuthlich mit 
euch gar eine ſchlechte Jagd angeſtellt werden: iſt 
demnach weit beſſer, wann die Jungfrauen heiklich 
ſeynd; dann heiklich und heilig ſeynd zwei Bluts-Ver— 
wandte. 






— 
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Allen Jungfrauen zu einer rechten Nachfolg hat 
die Üübergebenedeite Mutter Gottes Maria, als fie eile 
fertig, nit langſam, ſondern ganz hurtig über das Ge: 
birg gangen, in dem Haus Zacharia ihre liebfte Maim 
vder Baſ' freundlichift gegrüßt. Es ficht aber an feinem 
Dre regiftrirt, daß fie ihren Vettern Zachariam hätte » 
auch bewillfommt, woran fih alle vechtjchaffenen Jung 
frauen follen fpieglen, wie behutfam ihr Wandel ſeya 
ſolle! 

Was der verruchte Iſcarioth den juͤdiſchen Schoͤr— 
ganten und Lotters-Knechten eingerathen, als er zu 
ihnen geſagt, tenete eum, et ducite caute, „greift 
ihn an und führt ihn behutſam: das follen auch alle 
Jungfrauen insgemein fih laffen gefagt feyn! caute, 
fein behutſam gehe mit euerer Ehr um, caute, be: 
hutſam in Augen und Ohren, wann ihr wollt bleiben 
auserforen; behutfam im Gehen und Stehen, mann 
ihrs nit wollt überfehen; caute, behutfam in allen 
Dingen, wann ihr wollt die Ehr darvon bringen! 

Salomon war fo reich, daß er fo viel Silber 
als Stein zu Jeruſalem hatte; gleichwohl ift diefer 
Schas weit minder zu achten, als die filberweige Jung: 
fraufchaft. Dahero fo viel tapfere Gemüther und be: 
roiſche Herzen auf das Außerfte fih bemuͤhet, mit allen 
erdenklichen Mittlen gedachtes Kleinod zu erhalten. 
Surius fohreibt von zwei adelihen Toͤchtern im 
Fuͤrſtenthum Lombardia, wie folhe ehrliebenden Kinder 
in dem Einfall der barbarıfchen Voͤlker zu Schirmung 
ihrer junafränlichen Zierde folgende Arglift erfonnen: 
Denanntlih hat eine jete aus ihnen ganz Junge umd 
geropfte Hühnlein in den bloffen Bufen verborgen, all: 
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wo fie nach und nach durch die Wärme alfo zur Faule 
gegriffen, daß fie nachgehends einen unglaublichen Ge: 
frank verurfacht. Indem uun die barbarifchen Kriegs: 
Knecht diefe fo edlen ſchoͤnen Tochter ergafft, haben 
fie nit anderfi verhofft, als gehören dieſe Leut' und 
Deut’ für fi. Nachdem fie aber den uͤblen Geftanf 
vermerkt, fo bat ihnen, pfui Teufel! der Magen alfo 
rebelliret, daß fie alfobald von ihrem goftiofen Bor: 
haben abgewichen, aus Argwohn eines anderen Zuftande. 
Und alfo haben diefe englifchen Ereaturen durch folchen 
Geftauf den Geruch ihrer unverfehrten Lilien erhalten, 


und war folhes ein fehr heiliger Betrug, und lob: 


wuͤrdigſte Falſchheit, allwo durch fo Fleine Huͤhnl, fo 
große Galgen: Vögel vertrieben, und durch faules Fleiſch 
fo frifhe Schelmen überwunden waren. h 

Die nicomedifhe Jungfrau Eurafia bat glei: 


falls einen geilfüchtigen Geſellen ſtattlich hinter das | 


Licht geführt, indem fie in der Verfolgung Divcletiani 
durch fyrannifchen Befehl in das gemeine Huren-Haus 


mit höchfter Bedraͤngnuß geführt war, auch unversige 
lieh einer ihr. auf dem Fuß nachgefolgt, hat fie folhen 


mie ganz frenndlihen Worten und höflichen Gebehrden 


demuͤthigſt erfucht, er woll ihrer doch verfchonen, und | 


dafern er fie dießfalls ihrer Bitt' wohl gemähr machen, 


fo verfprech fie ihm Hingegen eine Sad zu offenbaren, 
wordurch er fich dergeſtalten koͤnne feft und gefroren 
machen, daß er vom Sfechen und Hauen in allen Ber 
gebenheiten werde frei und unverletzt bleiben; und da: 


mit er glaube, daß ſolches nit in leeren Morten be: 
fiehe, alfo will fie ſolches durch die Prob wirklich dar 
hun. Schmiert darauf mit einem Pel ihren ſchnee— 


ih 
j 
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weißen Hal Herr, ſprach fie, nun probirt es, und 
fchlagt mich aus allen Kräften mit dem Schwert, als— 
. dann werdet ihr mit Verwunderung erfahren die Wir— 
kung dieſes Dels! Solchem fo treuherzigen Einrathen 
dieſer engliſchen Euraſiaͤ hat der verbuhlte Luͤmmel ei— 
nen ſo ſtarken Glauben geben, daß er unverweilt das 
Schwert gezuckt, und alſo den zarten Hals wider ſeine 
Hoffnung noch Meinung abgeſchlagen, wordurch er be 
trogen, Eurafia aber, als eine Märtyrinn und Jung: 
frau in Himmel geflogen. Nicephor. Calliſtus DB. 7 
K. 13: Diefe lobwirdigifie Jungfrau ift noch mit 
befferm Del verſehen gemef, als die 5 Weifen, welche 
mit fo höflihen Komplementen mit dem bimmlifchen 
Bräutigam zu dem hochzeitlihen Feſt-Tag feynd ein: 
begleit' worden. \ 

Ungefaͤhr vor 6 Jahren in Deflerreih hat es 
fih ober Wien zugetragen , daß ein ebrliches Bauern: 
Maͤdl auf dem Feld in Arbeit begriffen, von einem 
daſelbſt unweit einquartirten Reiter mit aller Macht 
angefochten worden. Weil nun diefe arme Hank Die 
Unmoͤglichkeit ſah, folgen frechen Gefellen Widerſtand 
zu thun, alſo hat ſie ebenfalls einen Vorthl erſonnen, 
nemlich: ſie zeigte ſich nit gar ungeneigt ſeinem Willen, 
jedoch bat ſie hoͤflich, er woll ihr zuvor, weil er gut 
geſtiefelt, jenſeits des Bachs ihre anderen Kleider her: 
über hohlen, unterdeſſen woll fie ſchon das Pferd ganz 
- fiher beim Zaum halten. Wie nun der verliebte Narr 
durch den Bach hiudurch gewaten, erfiehet die ehrliche 

Bauern: Tochter ihren Vorthl, erhebt fih auf das Pferd 
und fprenge mit schnellem Lauf ie Sporn hat fie dem 
Phantaſten hinferlaffen) dem nächfi:gelegenen Marktfſeck 
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5, allwo fie bei den Herren Dber: Dffigieren nit allein 


ein großes Gelächter, fondern auch bei männiglid ein 
großes Lob erhalten; der geftiefelte Monfieur aber bei 
feiner Anfunft in einen dreitägigen Aufzug mit dem 
fpanifchen Mantel angekleid’e worden, in welchem hoͤl— 
zernen Galla:Kleid er forderift von den jungen Töchtern 
deſſelben Dres gefpöftlet und ausgehöhnt worden, daß 


er aus einen Neiter ein Bärenhäuter worden und nun— 


mehr müffe feine Liebesbrunft mit diefem Holz loͤſchen, 


auch feine große Schand mit diefem , obſchon großen 
Mantel, nit koͤnnen vermantlen. 
Alle dergleichen ehrliebenden Töchter verdienen das 


Lob, und unfterblichen Preis, dag man ſolche Thaten 


mit Gold folle befepreiben und der nachfommenden Welt 
zu einem lobwürdigfien Beifpiel vortragen, weilen fie 
fowohl den großen Werth ver theuren Jungfrauſchaft 
erwogen, und jenen Spruch aus dem Evangelio ganz 


frattlich gehalten: Margaritas nolite projicere ante. 


porcos (porcus per anagramma procus). 


Indem nun obberührte fü heftige Urfachen Su: 


ſtinus wohl zu Gemüth geführt, und auch beinebens 


ſehr bedachtſam durchblaͤttert die Schriften der heili— 
gen Lehrer, worinnen ſo herrliches Lob der Jungfrau— 
ſchaft zugemeſſen wird, und von Auguſtind in serm. 
de summo bono, von Hieronymo apud Ludorie. 
de Ponte tom. 3. von Damafceno lib. 4 ortho. 
fid. c. 25. von Eypriano in lib. 5. de Pudicit. 
von Athanaſio lib. de Virg. von Bernardo in Epist. 
von Ambrofio de Virg. von Iſidoro lib. 2 de sum. 
von Gregorio in Marcum mit fo wohl erfonnen Preis: 
Namen das jungfraͤuliche Kleinod hervor geftrichen wird, 
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alſo blieb Juſtinus bei feiner mohlgefaßten Meinung, 
und gab viefem frechen Foraftier die gaͤnzliche Abwei— 
fung: Es Fann nit ſeyn! 

Ueber dieſe fo unverhoffte Schluß: Ned fiunde 
mehrinal der Mammon, oder das Geld auf, ließ im 
menigften ein entrüftes Angefiht hierüber fpühren, fon- 
dern lächelte, und wie man insgemein zu reden pflegt, 
jhmuste mit halbem Maul, und brach endlich in diefe 
Red' aus: wie nehmlich die Iſraeliten und muthiilligen 
Hebräer durch den Aaron ein guldenes Kalb für einen 
Gott haben aufrichfen laffen, und als Mofes von dem 
Berg mit den feinen Tafeln, worauf durch göttliche 
Hand die 10 Gebote gefihrieben, langfam herab gr: 
fliegen, und fih nicht genugfam über das angehoͤrige 
Geſchrei und Juchitzen feines Volks verwundert ; fo bald 
er aber dag guldene Kalb erfehen, hab er mit größtem 
Unmwillen die Tafeln zur Erd’ geworfen, und aljo der 
Erfte geweſt, welcher die 10 Gebot gebrochen. Auf 
ſolche Wei, fagt Mammon, feye unnoͤthig einen wei: 
tern Streit anzuheben, foundern wann er auch werde 
Gold zeigen, alfobald merden die Leut' die 10 Gebote 
brechen. ' Zieht demnach mit einem Duzend fihönen 
Dufaten hervor, drufts der Sungfrau in die Dand, 
und ein paar. alte Baͤrn-Thaler der alten Kupplerinn, 
morauf ohne fernere Widerred, das Fiat erfolge: 
Es kann feyn! 

O verfluchtes Geld! verruchtes Geld! du gefamtes - 
Geld, verdammtes Geld, was Uebel machft du in der 
Welt! Bei uns Deutfchen pflegt man insgemein, wegen 
der Farb, die Dufaten rothe Fuchfen zu nennen, gleid: 
wie nun die Füchs des Samfons, deren dreihundert 
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in der Zahl, einen fehr großen Schaden den philiftäifchen 
Seldern zugefügt; nicht weniger Schaden verurfachen 
obbenannte rothe Fuͤchs der Fafholifchen Kirche. O wie, 
wie manche Ehren: Dlühfe, von dero der himmlifche 
Bräutigam fpricht: „ſlores apparuerunt in terra 
nostra,“ verwüften diefe ſchlimme Gefellen. 

In dem franzöfifhen Wappen Schild waren vor 
dieſem drei Kroten zu fehen, nunmehr aber feynd dieſe 
in fchöne weiſſe Lilien verkehrt worden; aber leider, 


dermal ereignet fih gar oft das Widerfpiel, indem aus | 
Pilien Kroͤten werden, aus ehrlichen Jungfrauen leichte 


fertige und unverſchaͤmte Kroͤten, durch das teuflifche 
Geld und verrugfen Mammon. 

Der berühmtefie und größte Fluß in der Welt 
ſoll ſeyn der Ganges, fonft in h. Schrift Phyſon ge: 
nannt, welcher gar feinen Urfprung aus dem Paradies 
nimmt, und mie feinem munderbreiten Strom das 
niederfie Indien berührt. Don diefem Fluß bezeugt 
die goͤttliche Schrift, daß er das beſte und feinefte 
Gold führe, und derenthalben von den angränzenden 
Laͤndern der Goldfluß benamfet wird; in dieſem Flug 
aber folle, wie verlautet, fehr gefährlich feyn zu fehiffen, 
und höre man daſelbſt von oͤfterm Schiffbruh und 
Unfergang. 

Dei jegiger ſchmutzigen, nichtsnutzigen Welt if | 
fein gefahrlicherer Fluß, als der Goldfluß, worin auch 
io mande ehrliche Tochter, auch manche wohlgeſchaffene 
Frau einen ſchaͤdlichen Schiffbruch leidet, und waͤre 
manche keine Meg, wann die Muͤntz nit wär, es wärs 
manche fein Scortum, : wann Scutum nit wär, es 
waͤre manche Feine Putana, wann pütum aurum nif 
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wär. Es wäre manche Feine leichtfertige Donna, warm 
die Dona nit wären; es wäre manche Feine Lofe, wann 


licher Genitivug, wann der Dativus nit wär, ich fag 
es Deutſch, es wäre manche Erine Hueſten, wann das 
Geld nit wär, 


O maledicta terra! ſagt der erzuͤrnte Gott 
nach dem Fall des Adam. D vermaledeite Erde, fag ! 


id auch zu Gilder und Gould, maſſen es auch nichts 


sanderft iſt, als eine gefärbte, und von der Sonne ‘ 


" ausgekochte Erde. Gar recht bat der aporaiypfifche Engel 
und göttliche Chronifti Johannes in feinen Offenbarun— 
gen, neben andern geheimniß: reichen Gefichtern, auch 
die babyloniſche Dur über und über mit Gold geſehen, 
dann meiftens dergleichen Kothfinken, und garſtige Schlepp: 


Sir von Gold, und dur) Gold verführee werden, 


daß ich alfo glauben muf, interitus komme her von 
Intexeſſe. | 

Don dem fiedänfichen Gefellen regiftrivt das Evan: 
gelium, welcher das Seinige ſchlimm und ſchlemmeriſch 
durchgejagt, daß er feine meiſte Subſtanz und Baar: 
ſchaft im Geld bei ſolchen wilden Grundſchuͤppeln habe 


die Laſchi nit waͤre; es waͤre bei mancher Fein unehre 


fi 


’ 





anworden. Vivendo luxuriose dilapidayit sub- 


stantiam suam: aus melden unſchwer abzunehmen, 


daß dazumal ſolche ungerathene Toͤchter durch das Geld 


und Schankungen in den verruchten Wandel gerathen. 
O teufliſch Geld, was richtſt du nicht in der Welt! 
Marci am 4. wird gefchrieben, wie daß ein ar: 
beitfanter Ackersmann einen gar guten Saamen habe 
ausgeſaͤet, deſſen aber wenigſter Theil aufgangen, und 
Frucht gebracht, dann ein Theil iſt gefallen auf einen 
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Felſen und Steiner, weſſenthalben er aus Mangel der 
Seuchtigfeit hat müffen verderben, ein andergr Theil 
ift gefallen unter die Dorner, von denen er erficket, 
der dritte Theil des guten Samens ift gefalen auf 
den Weg, und diefen haben die DBögel aufgefreffen 
and verzehrt. Nun möcht ih gern mwiffen, was diefe 
vor Voͤgel ſeynd geweft? Spaken oder Finfen, oder 
Zeißl,. oder Stiglitz, oder Amerling, oder Gimpel? 
das Evangelium dert nit, was es für eine ſeyn 
geweſen. 

Ich aber weiß gewiſſe Voͤgel, die nennt man 
Galgen-Voͤgel, ſolche verzehren manchen guten Sa— 
menz die Jungfrauen in ihrem gebuͤhrenden Titul fuͤh— 
ren den Namen ehrſam und tugendſam, das iſt gar 

ein ehrlicher, herrlicher Sam, aber dieſen Ehrfam 
verzehren und freffen gar oft auf die Galgen: Vögel, 
felche feynd die Haben; die beften ungarifchen Duka— 
fen werden Näbler genennt, weil auf. ſolcher Gold: 
Münz ein Rab geprägt ift, diefe Galgen: Bügel ſcha— 
wen ven ehrfamen Jungfrauen mehr, als die ‚Greif: 
fen in Afrika, die Harpiä in Indien, die Geier in 
Norwegen. Die Gold: Käfer feynd den ſchoͤnen Ro; 
fen nicht allein fhadlih, fondern auch mancher Roſina 
und Nest, und gleichwie manches Caftell durh Geld 
erobert wird, alfo auch manche Eaftitag; und purgi— 
ven die vergoldeten Pillen fo ſtark, daß fie auch die 
Ehr und gute Gewiffen von einem treiben. 

Aber mas thut ihr jo unbefonnene Adams: Tür: 
ter? ihr fcheltet und ſchimpft und fpottet den Efan 
aus, und weil er pro coctione rufla, um ein Lin: 
BR die Primogenitur und hochachtbare Ma: 
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jorat verſchwendet, und ihr ‚bedenkt es fo wenig, dag 
ihr das befie Kleinod, den fhönften Namen, die größte 
Ehre, die Gnade Gottes, das Serien Heil’ fo: mut: - 
willig 'pro ruffo metallo vertändelt, und um Gold 
einen Gott verlaſſet. O wohl thorrechte Menfhert 7 
daß euch fo gar nit einfällt das wehmüthige Nescio, 
welches Gott den. thorrechten Jungfrauen geben, mas 
für einen Beſcheid werden erſt die £horrechten Hueſten 
baben? 

Jonathas, ein Foniglicher Prinz, bat einft vor © 
dem gefamten Volk Iſrael, weil er wider Das Gebot 
grhandlet, um -ein wenig Honig follen fierben, ganz 
wehmuͤthig aufgefchrien: gustans, gustavi paulu- ° 
lum mellis, et ecce morior! „id hab, o wehe 
mir! ich hab nur ein wenig Donig geſchleckt, und 
gleihfam nur obenhin gefoftet, jest Foftet es mich das 
Leben, deßwegen muß ich fierben, o wehe!“ 

Wann ihr faubere Früchtl und unerzogene Tod): 
tert follet hören, wie eine Rodope aus Thracien, cine‘ 
Asparia aus Mile, eine Phrynis ans Boctien, eine > 
Antigona aus Macrdonien, sine Gonoria aus der Nor: I 
mandie, eine Daria aus Bhonicien, eine Nofimund 
aus Engelland, viel tauſend aus Venedig, maffen da 
Carmen aljo lautet: 

Urbe eur in Veneta Scortorum millia ib: sun? 
In promptu causa est, est Vemus orta mari. J 

Viel tauſend und tauſend andere, Die bereits ſchon 
in der Hoͤll, in dem hoͤlliſchen Feuer, in der feurigen 
Ewigkeit liegen und leiden und lamentiren: vae no— | 
bis! etc. Ein wenig Honig haben wir gefoftet, und | 
jetzt muͤſſen wir flerben, und ewig! meräts ihr Segen, | 

| 
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die Haar von Ohren, damit ihr's recht koͤnnt verneh⸗ 
nen, ewig, ewig, ewig, mann ihr diefes fein merdet 
wohl zu Gemuͤth führen, fo werdet ihr bald einen 
Seierabend machen eurem liederlihen Wandel, und 
nicht alſo thorrecht um cin geringes Metall, um einen 
jergänglichen Gewinn, um ein verruchtes Geld das 
etvige Heil verſcherzen; and mann doch der Gedanfe 
von der Ewigkeit in euerem Herzen fo gar Fein Win: 
kele findet, fo foll euch mwenigft von dem müften Ge: 
werb abhalten der zeitlihe Spott und unwiederbring: 
liche Verluſt der jungfräulichen Ehre. 

Habt ihr dann nie gehört, tie auf eine Zeit 
der Wind, der gute Name, und die Junafraufchaft, 
diefe rei in einer angenehmen Geſellſcha ft ſeynd zuſam— 
men kommen, und nachdem ſie eine ziemliche Weil' 
in beliebiger Anſprach beieinander zugebracht, hat ſich 
ſodann eins von dem andern hoͤflichſt beurlaubet, der 
Wind war dießfalls der Allererſte, welcher ſeine Abreiſ 
genommen; behuͤt euch Gott, meine lieben Mitka— 
meraden, ſprach er, beliebts Gott, ſo will ich inner— 
halb zwei Tagen wieder ankommen; a Dio, viel Gluͤck 
auf den Weg, mein Herr Blaſi, fagen die anderen, 
ber Herr verbleib fein gefund und mohlauf. Kurz 
hierauf wollten fih auch die zwei, benanntlich der 
gute Nam’, und die Jungfrauſchaft voneinander fehei- 
den, und nachdem fie einander freundlichft die Hand’ 
geboten, Gott bebüt dich, fagt der gute Nam’, meine 
auserwählte Sungfraufchaft, wer weiß, warn wir mehr 
einander fehen, dann fo ich einmal von einem Drt 
weiche, jo Fehr ich fo bald nicht mehr dahin, ja gar 
felten. Ach, feufset die Jungfrauſchaft, und ſprach: 





mein wertheſter Freund Honori, auf folhe Weif werd 
ih deiner nimmermehr anſichtig werden, dann gleich 
wie vorgibt. daß du fo bald nicht mehr die Wieder: 
Fehr nehmeft zum felben Dre, welches du einmal vers 
laſſeſt; alfo wann ih einmal hinweg gehe, fo Fomm 
ich ewig nit mehr zuruͤck, fo behuͤt halt noch einmal 
der liebe Gott, ſagt mit aanz Fleiner- und heller 
Stimm’ die Jungfrauſchaft, und wiſcht beinebens mit 

dem Tüchel die naffen Augen. | 

Aus ſolchem Gedicht iſt unſchwer abzunehmen, 
wie hart man den verlornen ehrlichen Namen wieder 
erſtatte, und wie unmoͤglich ſey, die einmal verſcherzte 
jungfraͤuliche Ehr' wieder zu erſetzen. 

Nach dieſem ſo wunderlichen Wortfechten, allw 
gleichwohl die Dictori auf Seiten des Mammons aus: 
geſchlagen, ſetzten fih beede wiederum nieder, worauf © 
gleich ein waderer Kerl, ungefaͤhr im 25. Jahr fer 
nes Alters, auf das Theatrum oder Bühn hinauf ge 
fliegen, und nach beederſcits abgelegtem freundlichen 
Willkomm und gehoͤrigen Komplementen fangt er ſelbſt 
freimuͤthig an zu reden, und ohne weitlaͤufige Um— 
ſtaͤnde beklagt er ſich maͤchtig, wie daß ihn ſein erleb— 
ter Herr Vater kurzum ſuche zu verheirathen mit einer, 
welche voller Bosheit und Untugenden ſtecke, und noch 
dazu einer uͤbelgeſchaffnen Leibsgeſtalt, was noch mehr, 
eines ziemlichen Alters, und beyeits auf einer. Seiten 
31 Jahr babe, auf der andern auch jo viel. Kaum 
daß er folche Reden vollend't, fiieg dieſe auserlefene 
Madama, durh Beihilf einer Frummen Naderin, auf 
das Theatrum; Derr Juſtinus hat ſich nit wenig ent 
färbt ob diefem fo ungeformten Abentheuer, indem fie 
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nit allein fo mager und jaundürr war, daß einem 
möcht einfallen, ihre Mutter babe fih an einem Lad: 
ſtecken erfehen, auch das Gefiht allbereits zuſammen 
gefehnurft, wie beim fpaten Herbſt die vom Neif ge— 
brennten Schlehen, will gefhiweigen die übrigen Leibs— 
Mängel, maſſen der hohe -einfeitige Mücken ihr die 
Retroquardi alfo verfhanst, daß die Bruſt-Gewehr 
vor allem Feindlichen Einfall ſicher ſcheinte. Nachdem 
fh Juſtinus in etwas erholt, fange er. an mit lauter 
Stimm zu freien: es Fann nit feyn, es Fann 
nit feyn, daß diefer fo wohl gefihaffene und fo gut 
— Kerl ſoll dieſe Mißgeburt heirathen. 

Dann erſtlich muß man wiſſen, daß die ſchoͤne 
Geſtalt nit den unterſten Sig Babe unter den Gaben 
Gottes, alfo bezeugt es der h. Vater Auguſt. Auch 
wird glaubwuͤrdig von erſapoge Scribenten dar— 
gethan, daß die uͤbergebenedeite Jungfrau Maria ſey 
einer wunderſchoͤn en und ausbuͤndigen Geſtalt geweſen, 
wie es Nicephorus Calliſtus mit deutlichen Worten 
ſattſam beſchrieben. Maſſen die tugendliebenden Ge— 
muͤther viel gewuͤnſchter in einem wohlgeſtalten Leib 
logieren, als in einem ungeſtalten Krippel, ſo hat 
auch der Allmaͤchtige eine ſondere Schoͤnheit ganz reich— 
lich geſpendirt dem verwaiſten Juden-Maͤdel Eſther, 
daß ihr ſolche Geſtalt nachmals zur Kron und Scep— 
fer befoͤrderlich geweſt. Die heroiſche Seel’ und dag 
tapfere Weiberher; der Judith wollt ebenmäßig nit 
mie einer zerfchlampten und übelgeftalen Menfchenhaut 
verhuͤllt fon, jondern hinter dem Vorhang eines fo 
edlen, ſchoͤnen Geſichts verhuͤllter ſtehen. 

Dem Job, nach ſo mannigfaltigen Anſtoͤßen, 
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uͤberhaͤufigen Drangſalen und unbeſchreiblichen Wehtas 
gen konnte und wußte Gott kein beſſers Pflaſter auf 

die verſetzten Wunden zu legen, als daß er ihm drei 

Toͤchter geben, dero huͤbſche Geſtalt alle Weibsbilder— 

Schoͤnheit auf dem ganzen Erdboden uͤberſtiegen. Wer 

wird es dem Jakob, dieſem Mann Goftes, und vom 
Himmel fo reich gefegneten Patriarchen für ungut hal " 
ten, daß er feine Augen geworfen auf die fchöne Na 
el, und einen Unwillen und Miffallen gefehöpft an 
der friefaugenden Lian. Des Mofes Schwefter hat nit 
wenig gemurret, ja als eine Schand und Spott aller: 
feits ausgerufen, daß er die ſchwarze Mohrinn Se— 
phora zu einem Weib genommen; pfui Teufel, fagte 
fie efteann, wie bat fih mein Bruder an diefem tik 

den und ſchwarzen Leder vergafft, und einen ſolchen 
ſchwarzen Ruß-Kuͤbel hat moͤgen heirathen, wie hat 
er ihm doch dieſen Himmel laſſen gefallen, der mit 
fo finſteren Wolfen uͤberzogen, ich muß ſchier glau. 
ben, ne, une hab fie das — in Dinte ger 
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feyn, wie mein Bruder, mie — N mir weit eine 
fhönere ausflauben, und eine folge Kohlenbrennerinn‘ 
unferweib auf die Bleich geben. 

Die ſchoͤne Geftalt eines Weibs ift gleichwol ein 
weiſſes Mehl Elifäi, weiches den bittern Kraut: Topf 
des Eheftands verfüffet, und ift dem Abraham unter 
fo vielen Widermwärtigfeiten nit eine Fleine Linderung 
geweſt ſeiner Kummernuß, die ſo edle Geſtalt der Gary | 
welche in dem 90. Jahr ihres Alters, noch das Praͤ⸗ fl 
dicat einer ſchoͤnen Dama Fonnte anhören. | 

Senem Kavalier und vornehmen Edelmann Na: | 
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mens Eugenio aus Irrland, iſt nit vor übel zu Halten, 


daß er fo inftändig bei dem h. Patritio hat angehal, 
ten um eine ſchoͤne Geſtalt, dann es mar diefer eines 
fehr ungefchaffenen Geſichts, es waren ihm die Augen 
ganz uneinig, und eines gesen Mittag, das andere ge 
gen Mitternacht gerichtet, daß er alfo auf einmal zwei 
Bücher Fonnte leſen; die Naſe ftund in dem Ungeficht, 
wie ein ungeformter Markſtein auf einem Bauern: Grund, 
die Wangen waren grob, wie eine durchgebrochene Arbeit, 
und wilde Silagran, daß auch eine geſchabene Schwein: 
Haut gegen Diefelben für ſchoͤn mußte erfennt werden; 
deſſenthalben ſchmerzete es gedachten Kavatier nik wenig, 
daß ihm Hierinfaiis die Natur eine fo mißgoͤnnende Stief 
Mutter abgeben; dahero firtd und immerdar bei dem 
h. Patritio eifrioft angehalten, er wolle doch, mittelft 
feines fo viel vermögenden Gebets, zu fefierer Be 
Fräftigung des Glaubens, ein fauberes Angefiht zu 
wegen bringen. Patritius durch fo infiändiges und 
ſchier uͤberlaͤſiges Bitten bewogen, fragt mehr gedach— 
ten Edelmann, was er dann fuͤr eine Geſtalt moͤchte 
wuͤnſchen? worauf der gute Herr feufzend geantwortet, 
er möchte halt fo ſchoͤn ſeyn, mie fein brifanifcher 
Diaconus (dann wohl zu merfen, daß dieſer Geifk 
liche eines wunderſchoͤnen Angefichts gewefen) Patriting 
befiehlt alfobald, dieſe zwei follen in einem Bett um 
fer einem Duchet oder Decken fchlafen, unterdeffen hat 
der h. Mann fein eifriges Gebet zu Gott verricht, 
und fiehe Wunder! als dieſe zu Morgens frühe aufs 
geftanden, und einer dem andern einen guten Tag ge: 
wunfchen, Fonnten ſich beede nit genugfam verwundern, 
und fagfe einer zum andern, biſt du ich, oder bin 
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ih du? dann alle beede, ſo gleich in der Geſtalt, als 
toären fie in einem Model gegoffen, und war der ger 
ringſte Unterfchied nit, außer, daß der Diacon eine 
Platte auf dent Kopf, der Kavalier Eugen aber Feine. 

Pit viel ungleich wird von dem David regi: 
firirt, daß er einen ſolchen ungeformten, großfopfeten 
und übelgeffalten Sohn habe erzeugt, daß, der. ganze 
Eöniglihe Hof in Argwohn geſtanden, es ſey eine‘ 
wahrhafte Eopei von. dem groben Flegelanten dem 
Nabal, DB endlih der David durch vieles Bitten 
und Beten dem Sohn. von Gott eine ſchoͤne Geſtalt 
gu wegen gebracht. 

Iſt alſo gar recht, daß dieſer fi ſchoͤne Juͤng⸗ 
ling, fast Juſtinus, mit dieſem Larven: — nicht 
will ſich verehelichen; dann obſchon von den Weibern 
wird ausgeben, als ſeyen dieſelben von * ſaͤube. 
ver als die Männer, maſſen dero Urſprung und Der: 
fommen iſt von einem weißen Bein; der Maͤnner aber 
von einen unfäfigen Leim. Dabero fo ein Manns— 
Bild auch hundertmal nacheinander die Hand) waſchet, 
wird das Waffer jedesmal trüb werden; Dale aber ; 
ein Weibs-Bild die Hand’ zur zweimal waſchet, bleibe 
nachmals das Waffer in feiner Reinigkeit. Aber von 
diefer wilden Mufti, und deut! auf die Alte, Juſti⸗ 
aus mie den Fingern, ſo man auch in den Papier 
Stampf ſoll ſchicken, hätt man nichts ſaubers zu 
hoffen. — 
Die Apoſtel ſahen einſt unſern Herrä für ein 
Gefpenft an, putabant, esse phantasma, aber 
es ift fich deffen fo hart nit zu verwundern, dannes 
war dunkel und finfier; aber dieſen Widhopf ſiehet 
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einer beim bellichten Tag für eine Nacht-Eul an, 
pfui, es Fann mit feyn! es foll nit ſeyn! ſagt diefer 
junge wackere Kerl, lieber will ich zu Hamburg in 
das Zuchthaus, lieber will ich auf Venedig, und eine 
hölzerne Schreib: Feder in die Hand nehmen, nach: 
mals ein Paſſaport über das Meer fehreiben nach Le— 
vanfe, als dieſe heirathen. 

Daß an dem Wagen, Ezechield ein Adler und 
ein Ochs nacheinander gezogen, gebet noch hin, daß 
aber ich neben einem folchen Unthier foll das fehmwere 
Joch des Eheftandg ziehen, gefallt mir unmöglich, lie: 
ber will ich zu Wien beim weißen Engel, als beim 
ſchwarzen Baͤren einkehren; was aber das ſchlimmſte, 
ſo iſt ſie noch dazu voller Untugenden, und ſauft wie 
der Teufel. Holla! ſo kanns gar nit ſeyn! 

Heli, der Hoheprieſter, hat dazumal einen ſtraͤfli— 
chen Argwohn gehabt von der Anna, wie er ſie im 
Tempel angetroffen; dann weil ſie die Lefzen ſtets be— 
wegt ohne einige Stimm', hat er ganz unbeſonnen 
das Urthl geſchoͤpft, als habe fie einen guten vidimir— 
ten Rauſch, usquequo ebria es! hierinfalls war 
der -heiligen und gutherzigen Frau eine große Unbild 
zugefügt, maffen fie im menigften einen Wein gefoft, 
noch Mas anders, was da frunfen machet, We 
fie betete allein dazumal mit dem Herzen. 

Mein lieber hochwuͤrdiger Heli, diefer dein rd: 


wohn ift gar übel gegründet, dann du ſollſt wiſſen, 
mann die Weiber beraufcht feyn, und zu ſcharfe Krüg 


führen, daß fie nicht ſtillſchweigen, wie dieſe Frau 

Mutter des Samuel, fondern fie ſchreien und laſſen 

fih hören mehr, als ein Uhrausrufer oder Nacht: 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werfe, TI. 10 
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waͤchter. Der Detober: Monat ſperrt den Froͤſchen 
die Gofche; aber der Detober: Saft eröffnet den Wei: 
bern die Mäuler. Wie die Samaritanerinn beim Braun: 
nen war, hat unfer liebker Heiland mit ihr cine troſt 
veihe Anfprach aehalten; fo lang die Weiber beim 
Waſſer feynd, ſo iſt noch gut mit ihnen zn reden, 
mann fie fih aber beim Wein einfinden, der Kukuf 
red't mie ihnen. . 

Petrus bat es dazumal gar gut vermeint, wie ' 
er bei dem gähen Sturm. und ungeſtuͤmen Anfall des 
bebräifchen Eoftergefinds fo beherzt vom Leder gezogen, 
und den Malchum, als einen meiften Nädelführer zwi: 
fihen Die Ohren gebaut, fo bald ihm aber der Herr 
und Heiland gefchafft, er fol einſtecken, bat er ſol— 
hen Befehl unverweilt vollzogen; aber die beraufch: 
ten Weiber-Gefecht laſſen ſich ſo bald wicht ftillen, 
danı weil ihr Degen die Zung, das Maul’aber die 
Seid, fo wird es auch auf hundertmal wiederholten 
Befehl Faum zum Einſtecken und Maul halten Fom: 
men. O wehe wines folchen armen Manns! 

Tobias der Alfere, als ein gerechter, goftesfürd: 
tiger und gewiffenhafter Mann, kommt einsmals nad 
Hans, und höret einen Geis-Bock gemefigen, welches 
ihm dann fehr fremd vorfonmen, daß dergleichen Thier 
in feiner armen Wirthſchaft ſich einfindet, dahero ge; 
ſchwind, zu Verſicherung feines Gewiffens, nachgefragt, 
obs nie etwann eine geftohlene Geis ſeye? D lieber 
Tobias! da haft du wohl einen Bock gefchoffen, fo bald 
fein Weib das vernommen, was, fagt fie, geſtohlen? 
halteft du mich für eine. folhe? ei mein ſchoͤner, ſau— 
berer, blinder Hiefl! jet ſchlagt deine Heiligkeit her: 
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aus, es iſt dir mit genug, daß du mich um das Mei: 
nige gebracht mit deinem verfchiwenderifchen fpendiren, 
ja wohl Almofen geben? es iſt nicht genug, daß du 
eine ganze Zeit nie zu Haus, und dich um die Wirth— 
ſchaft nichts annimmſt, unterdeſſen einen Beccamoreı und 
fchlechten Todtengräber abgibſt, Daß ich dich mie meiner 
Hand: Arbeit muß erhalten, und als ich fonft, wie eine 
gnädige Fran, und gut vom Adel hätt fandmäfig 
mich erhalten Fonnen, muß anjetzo eigentlich eine ge: 
meine Strickerinn und Naderinn abgeben, damit ich nur 
ein wenig Brod ins Haus ſchaffe, uneracht alles dieß 
willft mich noch für eine Diebinn halten? was ich? 
ter ih? du bift mir wohl, du, du, du ꝛc. Ach Gott, 
fagte hierüber feufzend der Tobias, laß mich doch ſter— 
ben, und nimm mich zu dir. Fxpedit enim mihi 
magis mori, quam vivere. Der König Senna: 
cherib bat mir meine Güter confiscirt, patientia! die 
Scwalben haben mich. um das Geſicht gebracht, pa- 
tientia! die Armuth ift mir über den Hals kommen, 
patientia! die’ Nachbarſchaft bat mich verfolgt, pa- 
tientia! hab alles mit Geduld übertragen, aber bei ei: 
nem boͤſen Weib feyn, das Fomme mich fchier zu hart 
an, mein Goft! lieber fierben, als dergeftalt leben. 

Hat nun Tobias, als ein vollfomnener Mann, 
ein Beiliger Patriarch, welcher nach dem Job der Sanft— 
muͤthigſte, das Ungeftümme eines böfen und zänfifchen 
Weibs fo hart übertragen wie fol es dann einen an: 
dern armen Tropfen anfommen? D Gott! wie hart 
ein folcher Ketten: Hund! wie ungefiimm «ine folche 
Haus: Pofaune! mie feuflifh eine folhe Tafel: Mufif! 
wie verdrießlich sine folche Feuer-Glocke! wie fhmers 
j 11 Ba 








Bun: Eu 
fih eine ſolche Ehe: Geifel! wie verrucht ein folder 
Haus: Blashalg! wie betruͤgt ſolche Stuben-Trummell 
wie unleidiglich ſolcher Kammer: Echo! wie macht ei— 
nem ſo bang eine Ihe Böunfee Beiszang! Expedit 
mori, quam VEIVETE&E:.:) 

Es ift in der Wahrheit jenem Dann Fein Fehler | 
auszuftellen, welcher fein zänfifches Weib auf eine fin: - 
reiche Weife zu recht gebracht, dieſe hieß Lampert, 
weil er Lambl fromm, ihr Name aber war Gune- 
gund & Gunis, oder Wiegen, alfo genannt, wie folg: 
fan zu vernehmen. Bevor er fih mit dieſer in che: 
liche Bermählung eingelaffen, ift er von etlichen Treu: 
meinenden gewarnet worden, er wolle ihm doch ſelbſt 
Feine ſolche ſchwere Laft auf den Ruͤcken bürden, dann 
von ihr die gemeine Ned fey, als hab fie einmal ei: 
nen Goggl-Hahn gefchluft, der ihr nun allzeit aus dem 
Hals kraͤhe, und muß fie allemal das legte Kyrie 
eleison haben: uneracht diefer prophetifchen Ermahnung, 
hat er befagte Cunegund gleichwohl geheirath, kaum 
aber daß erlihe Tag verfloßen, Fam ihr gutes Mund: 
fiuf ſchon an Tag, und fangte fie an dergefialten den 
Fagot zu blafen, murmure, turbine, grandine, 
fulgure, perstrepit illa, daß er geglaubt, es fee 
alle Tag bei ihr ein Donnerſtag, gemach fagt er, meine 
Eunegund dem ift mit alfo, es wird auf folden Schlag 
Fein gutes haufen erfolgen, wann du allemal das leste 
Wort wilft haben, und fosar in deiner Mufif Fein 
Paufen machen, tens? ſetzt fie hinwider? dem iſt alfo, 
es muß aljo feyn, es foll nit anderft feyn, es Fan nik 
anderſt ſeyn; O Gott! fagt der Mann, es ift immer 
had, meine Cunegund, daß du Fein Trompeter bift 
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worden, du haͤtteſt einen hübfchen langen Athen ge: 
habt zum Clarin aushalten; was, Clarin? daß dich 
der ꝛc. ſchweig, ſchweig, ſchweig, ich dir ſchweigen? 
dir ſchweigen? wann auch des Kaiſers Nero ſein Henker 
hinter meiner ſtund, fo wollt' ich nit ſchweigen. Lap⸗ 
piſche Kundl, er hat nit Ner geheißen, ſondern Narr, 
was? du biſt mir wohl ſelbſt ein ſolcher, ſchweig, ich 
dir ſchweigen? wann auch der Kaiſer Heliogabel mir 
ſchaffen ſollt, ſo wollt ich nit ſchweigen. Kinderiſche 
Kundl, er Hat nit Heliogabel, ſondern Hexengabel ger 
heißen, ich eine Hex? ſagt ſie, fahr du zum Belzebub, 
ich bin Feine Ausfahrerinn, ſchweig, ſagt er, und gieng 
alfo auf die Seife, und ſinnet fehr bedachtfam nadı 
wie doch folhem Uebel wäre abzuhelfen, fallt ihm 
letsfich ein, daß, mann die Kinder nit wollen fchweigen, 
fie durch das wiegen Eönnen befänftiget werden, läßt 
demnach eine große, weite, lange, breite, tiefe, fefte, 
ſtarke, huͤbſche, gefürneiste Wiegen verfertigen, mit aller 
nothwendigen Zugehor, und als fie mehrmalen den ge: | 
wöhnlichen Morgen: Ruf angefangen, fprach er zu ihr: 
meine Cunegund, ich ſiehe ſchon, wo der Fehler ſteckt, 
du biſt nit genug in deiner Kindheit gewiegt worden, 
deſſenthalben kannſt du ſo gar nit ſchweigen, dahero 
wohl vonnoͤthen, daß du laͤnger die Wiegen koſteſt, 
Holla! alſobald waren da zwei baumſtarke Menſcher 
hierzu beſtellt, welche die ungeſtuͤmme Cunegund zur Erde 
niedergeworfen, Haͤnd und Fuͤß gebunden, auch wie ein 
Kindl eingefaͤſchter in die große Wiegen gelegt, mit 
einem ſtarken Wiegen-Band wohl verwahrt, er aber, 


der verftändige Mann, nahm das Wiegen: Band felbft 8 


in die Hände, und fieng an fanft zu wiegen, die aber 
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ſchrie noh mehr, Schelm, Dieb, 3 Mörder, Umbringer, | 
Satan, Henker, Büffel, Galgen: Schwengl, Beſtia, diefer | 
wiege immer fort, und finge noch darzu, ſchweig mein, 
Kundl, ſchweig; ich Fauf dir bald ein Mieder-Zeug, ſchweig 
mein Kuudl, ſchweig; fie ſchwoͤrt, fie flucht, fie ſchilt, fie ; 


ſchreit, fie kuͤrrt, ſie gront, fie Flag, fie heult, fie donnert, 
fie wuͤnſcht ihm vier und zwanzig taufend Teufel und ei— 


nen halben auf den Ruͤcken, er, ungehindert dich, wiegt 


noch allezeit ſtaͤrker, ſingend aja pupeja, willſt ſchwei— 
gen, ſonſt gib ich dir Kundl eine Feigen; In Summa, 
viertbald Tag war fie in diefem Wiegen Arreſt verhaft, 
und wurde ihr, wie einem Kind gepflogen, endlich läßt 


fie ihren Dann zu fih rufen; O mein Mann, fage 


fie, D mein Engel, ich bitt, ich bitt, laß mich doch los, 
Himmel und Erden follen Zeugen feyn, daß ich hinfüran 
allzeit. werde ſchweigen. Zu verwundern iſt geweſt, wie 
nahmahls diefe Eunegund fo ſanftmuͤthige Sitten ange: 


sogen, und im geringften nicht mehr ihren Mann, weder 
mit einem Wort, noch weniger mit Werfen beleidiget, 


fondern in allweg ihn, als das Daupt (ihr Ehe-Weiber, 
laßt euch dieß eine Haupt-Lehre feyn, fo wird euch der 
Kopf nie weh thun) beftermaffen gehalten und verehrt, 

Der Prophet Ezechiel, ans göttlihem Geheiß, 


verfügt fih einmal auf ein flaches und ebenes Feld j 


hinaus, worauf eine große Menge der dürren. Todten: 


Deiner gelegen, welchen er mit erufthaften Worten be: 


fohlen, fie ſollen, aus Anfchafung des Allerhochften, 
wieder Leben, welches fie Dann ganz fehleuntg vollzogen, 
und ein jedes zerſtoͤrtes Bein zu feinem Glied ſich ver: 


fügt, unumquodque ad juncturam suam, «8 iſt 


der Fuß mit zum Kopf, fondern zu den Knie-Scheiben 


- 
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gerundet, die Düft Hat fih nit zum Schulter: Blatt ge: 
ſellet, fondern ein jedes an fein, Ort, wohin es ge: 
hoͤrig, ad“ juneturam suam. Alfo fol fein auch ein 
jeder Menſch bleiben, wer er iſt, es ſoll dag Weib 
bleiben, wer fie iſt, nemlich unterworfen ihrem Mann, 
ad juncturam suam, mit für ein Haupt fi) auf: 
werfen, noch weniger ſich über daffelbe erheben, fon: 
dern fih an des Abrahams ſtattlicher, und mit allen 
Tugenden wohlgefchaffener Ehegemahlinn Sara fpieglen, 
alg welche den Abraham nit anderft genennt als ihren 
Herrn, Dominus meus. Wie ungereimt ſteht «8, 
wann ein Daupt joll von einer Rippe regiert oder ge: 
herrfiht werden. Daffelbe Gebot, welches Gott im 
alten Teſtament arfegt, hat noch auch bei Diefen Zei: 
ten feine Kraft, non induetur,mulier veste virili, 
das Weib foll Feine Manns:Kleider anlegen, und fi 
der Hofen nie anmaffen, ſonſt kann es nit anderft feyn, 
als daß die liebe Einigkeit und erwünfchte Fried muß 
Schaden leiden. | 
Aus dem Evangelio iſt es fattfam befannt, daß 
das tobende und wuͤthende Meer, auf dem Befehl 
des Deren, habe ſtillgeſchwiegen, und ſich in Ruheſtand 
begeben, welches nit ein kleines Wunderwerk, daß bil— 
lig andere hieruͤber ſtutzten, und Fug gehabt zu fragen, 
quis est hic, quia venti, et mare obediunt ei, 
„wer muß doch diefer feyn, dem die Sturmwind umd 
. das Meer den Gehorfam leiften,‘ Mare, Mare, etc. 
Maria, Marina, Margaretha ꝛc., fol nit alſo wüthen 
und toben; jondern ſtillſchweigen, ja wohl ſtillſchweigen! fo 
ift aldann fich fo faſt nicht zu verwundern, wann man - 
das Still mit dem Stiehl muß zu wegen bringen, 
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verfiche Befen: Stiehl, und was folhe Zang und 
Zung verwirkt, der Buckel büffen muß, ſolches Uebel 
aber rührt meiftens daher, wann fich die Weiber und 
Weinbeer fo wohl vergleihen, wann Kandl und Kundl 
gute Gefpielen ſeynd, mann Sauphia und Sophia 
beifammen figen, mann die Frau Didiana den Herrn 
Calirtum zum buhlen bat, und ift alfo zwiſchen der 
Mühl und Müllneriun diefer Unterschied, daß die Muͤhl 
vom Waffer bewegt wird, und Fleppert, die Müllnerinn 
aber vom Wein. 
Höchft wäre zu wuͤnſchen, daß ein jeder Eheſtand 
mit jenem Wunder übereins fiimmte, welches fi) mit 
obgedachtem großen Propheten Ezechiel zugetragen, der 
aus goͤttlichem Befehl zwei Hölzer in die Hand ge: 
nommen, und auf eines gefchrieben: Des Fuda, und 
der Kinder Iſrael feine Mit: Verwandte 
Und auf das anderer Des Joſephs, des Baums 
Ephraim, und des ganzen Daus Sfraeljeine 
Mit: Bermandten ꝛc. Sobald er nun folche zwei 
Hölzer zufammen gehalten, ift alfobald wunderbarlich 
eines daraus worden. O wie wohlfiändig und erfprießs 
lich märe es zwifchen den Eheleuten, wann fie zwei, 
der Mann und das Weib, fiets Eins wären, und in 
unzerfrennter Einigfeit miteinander lebten, nach dem 
Beifpiel des Noe mit feiner Frau, von dem die güft: 
liche Schrift alfo reaifirirt: Nachdem der Suͤndfluß, 
und das große Gewaͤſſer hundert und fünfzig Tag fund 
ob der Erden, und Diefelbe gänzlich bedeckte, recor- 
datus est Deus No& cunetorumgue animan- 
tin ete., alsdann gedachte Gott an den Noe und an 
ae Thiere, und alles Dieb, fo da wur mit ihm im 
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der Arche; über diefe Wort verwundert fih der hl. 
Ambroſius, in Erwägung, daß Gott allein gedenft an 
Moe, und an alle Thier, mit aber an des Noe fein 
Weib? fol dann ein muthwilliges Roß, ein falller 
Efel, ein Farger Fuchs, ein gefräßiger Wolf, ein geiler 
Stier, ein biffiger Hund, ein furchtfamer Hirſch, ein 
ſtolzer Widder, ein fiinfender Bock, eine falfche Kage, 
ein hochtrapender Gockl-Hahn, ein läppifher Affe, ein 
einfältiger Gimpel, eine barofifche Nacht:Eule, eine ge: 
ſchwaͤtzige Schwalbe, ein diebifher Spas, höher zu 
achten, mehr zu ehren und beffer zu bedenfen feyn, 
als eine fromme, liebe, wakere Fran? ei das nit, 


warum bat dann der Allmächtige alleinig an Noe ge 


denft, und an alle Thier, allwo von der Frau die 
mindefte Meldung nit -gefchieht? es beantwortet feine 
eigene Frag obberührter heiliger Lehrer, fprechend, daß 
unter den Namen Noe Gott auch des Noe feine Ehefrau 
verftanden, dann dieſe zwei waren ganz Eins miteinan: 
der, wo eins, war das andere auch, was Moe wollt, das 
wollt auch feine Frau, was dem Noe beliebte, daß war 
auch der Frau recht, erant duo, in .carne una. 
Aber ein Weib, welches zu ſtark oetoberifch, zinn: 
oberifch ift, das wird auch mollen poſtoberiſch feyn, 
und vor allen blafen, ein Weib, die zu fehr Fellnerifch 
und minffatellerifch if, die wird auch dabei belleriſch 
feyn, ein Weib, die zu viel weinifch und rheinifch ift, die 
wird auch greinifch feyn, wovon dann die werthe Einigfeit 
vertrieben wird, die rechfe Lieb verrieben wird, die wahre 
Iren verfchrieben wird, und nachmalens mehr im Haus 
Wed, als sin Winter Schnee, und ein Frühling Klee, was 
it von einem ſolchen Weib zu halten? welche vor 
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etlih Fahren eine gar andächtige Kirchfahrt angeftellt; 
unterwegs aber in den Wirthshaus Dergefialten mit 
der Wein-Kandl duellirt, daß ihr der obere Stud gay 
aus den Schlieffen Fommen, und alles mit ihr um 
und um gangen, weſſenthalben fie in Mitte der Kirche 
fih an dem Opfer-Stock angehalten und ganz feufzend 
aufgefehrien: D min h. Altar! ich bins nit werth, 


1 ich bins gar nit werth; es ift ja zu wiel für mich 


alte Huefien, die Ehr, die du mir erweiſeſt, gebuͤhrt 
mir armen Tröpfinn-wohl nit, wie muß ich das wie 
der verfchulden ? als fie aber: von den nacht Auweſen— 
den defjenthalben befragt wurde, maſſen fie fih ale 
über diefe Worte nit wenig verwundert, gab fie Diefe 
Antwort: meine lieben Leut, ich hab wollen, aus An— 
dacht und Schuldigkeit, um den Alter herum gehen, 
und jest geht er um mich herum, es iſt ja gar zu 
viel. Einer folchen Fonnt man wohl jene Grabſchriſt 
machen: 
: Hier Tiegk die alte Anna, 

Weiche die Küchl verbrennt in der Pfanna, 

Saufte fih alte Tag voll in Brandwein: 

Der Henker mag bei einem folhen Weib ſeyn. 

Juſtinus, nach fo viel angebrachten Beweiſen, 
meiftens aber wegen großer Ungeftalt, und forderift 
wegen des meinfüchtigen Magens diefrs Weibs, und 
anderer ihrer Untugenden, blieb ganz feſt auf feiner 
bishero mohlgegründeten Meinung und Ausſag: 8 
koͤnn' mit einem Wort nit feyn, daß dieſer fo 
ehrliche Gefell mit folcher Megära fich foll verheirathen. 

Der Geld: Gott Mammon zeigke fihier. einen Flei: 
nen Berdruß über fo biffige Reden und höhnifche Wort, 


—— 
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gleichwohl zu zeigen, daß er Mit wenigengp&evalt ein 


ganzes Gebaͤu zu Boden füllen Fünne, bat er dem 
Kerl einen Beutel vol Dufaten dergeſtalten an die 
Bruſt aefchlagen, daß er durch Diefes guldene mea 
culpa gleih New und Leid erzeige über feinen began: 
genen Fehler, und alfo ohne ferners Bedenken, weil 
dieſe bei ſtattlichen Mitteln ihr das Jawort ertheilt: 
Gelt mein Schag, wir werden einamder in: 
niglich lieben. 

D du verruchtes Gelo! wohl recht fangt das 
Wort Geld und Gold von dem Buchſtaben © an, 
welcher Buchftab eine Berwunderung in fih hat, ©, 
was richt das Geb nit? G, was thut das Geld 
nicht? ©, mas vermag das Geld nicht? Jetzt ift 
gar leicht zu mwiffen, warum mie der Leicht des ver 
fivebenen Sohns der Wittib zu Naim eine fo große 
Menge Volk gangen, und ihn zum Grab begleitet; 
multitudo copiosa, ſie war eine reiche und fehr 
mohlbegüterte Wittib, zwar fchon bei Jahren, malen 
diefer verfiorbene Sohn ſchon vogtbar war, weil fo 
viel Geld vorhanden bei diefer Wittib, deßwegen ha: 
ben fich gar viel dei der Leicht eingefunden, viel 
Kammer:Diener, viel Sefretäre, viel Aufwärter, viel 
Hofmeiſter, viel junge Advokaten, multitudo co- 
piosa, ein jeder wollt aufwarten, ein jeder wollt der 
nächfte beim Brett feyn, ein jeder wollt bei der ge: 
firengen Frau in Gnaden fliehen, und fie heirathen, 
nit aus Lieb, dann fie war nie mehr fchön, nit aus 
Affekt, dann fie war eine Wittib, nur wegen des 
Gelds; wann fie ſchon nit fehwarze Augen hat, wann 
fie nur ſteif ſchwarze MP fenning hat, mann fie fchon 
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nicht rothe Wangen hat, wann fie nur rothe Fuchſen 
bat, mann fie fchon mit eine weiße Haut, wann fie 
nur weiße Ihaler hat, wann fie fhon nit eine fchöne 
Goſchen bat, wann fie nur gute Grofchen hat, wann 
fie fhon nicht gut iſt, wann fie nur Güter hat. O 
verruchtes Geld! dahero Fommt es manchesmal, daß 
ein folger mit feiner Manna Anna nit verlieb nimmt, 
fondern nach egyptiſchem Zwiebel trachtet, dieß ift die 
Urſach, daß man nachgehends an eigenen Speifen einen 
Graufen hat, und mit dem Jonathas den wilden Ho: 
nig ſchlecket, da rührt es her, daß eine Dienfimagd 


.  Agar wird böflicher gehalten, als eine Sara. D vers 





ruchtes Geld! 

Wie dem Iſaak hat ſollen die Rebekka vermaͤhlt 
werden, bat man die Sache nit gleich durch einen 
Bauſch über die Knie abgebrochen, ob man fchon häus 
figes Silber und Gold auf Seifen des Iſaaks zeigte, 
fondern man hat vorhero den Willen der Nebeffa 
wollen erfahren, ob fie diefen reichen Herrn wolle ha: 
ben, laßt uns die Jungfrau rufen, ſagten die 
lieben Eltern, und nah ihrem Willen fragen, 
als nun Nebeffa gerufen war, und Fam, 
da fragte man fie, mwillft du mit Ddiefem 
Mann reifen? 

Hei diefen unfern Zeiten fragen die geldfüchtigen 
Eltern die Töchter nit viel mehr, ob fie diefen und 
diefen wollen haben, fondern es heißt, du mußt ihn 
haben, wann er fchon alt, was ſchadet es, die alten 
Weine bisen beffer, als die neuen, er bat wacker 
Geld, er ift bei ftattlihen Mitteln, mann er ſchon 
einäugig iſt, du Närrin, wirſt fohon mehrere Basen 
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en, mann er ſchon bucklet ift, mas benimmts, Du 
wirft gleichwohl gut fisen, wann er ſchon den Gaftel 
auf dem Mücken trägt, wann er ſchon ganz Fupferig 
im Gefiht, was irrts du Krot, goldgelb im Beutel 
ift wohl beffer, als leibfarb im Gefiht; muß alfo 
eine manche junge Tochter wider ihren Willen, mider 
ihre Neigung einen reichen Batzenhafner beirathen, 
nur. wegen des verruchten Gelds, Daß bernach dem 
guldenen Limme!, dem filbernen Phantaſten, dem rei: 
chen Narren eine folhe Amalthea (ein Cornucopi) 
fpendirt, daß er des Uris feine Barveca auffest,- Daß 
er den Durandum auf der Stimm trägt, daß ihm 
fremde Hahnen auf feinem Mift Fragen, ift Urſache 
der verteufelte Mammon, das verfluchte Geld, auri 
sacra fames. z 

Die Apoftel unter der Zeit, als der Herr Se: 
fus mit dem Weib bei dem Brunnen eine beilfame 
Anfprach gehalten, gehen in Samariam hinein, und 
Fauffen un baares Geld die nothwendige Nahrung 
und gehörigen Victualien, ob welchem fih zu verwun— 
dern, daß die Samaritaner mit diefen Hebraͤern einige 
Gemeinfchaft hatten, dann ihre Gebot legten ihnen 
ſtark 0b, daß fie mit dem hebräifchen Gefind und 
Unflatd (wie fie es nennten) nichts zu thun hätten; 
aber wo man Geld fiehet, da fichet man Fein Gebot 
mehr, wo man Geld greift, da vergreift man fi 
leicht wider alle Sagungen, wo man Geld zählt, da 
zählt man die schen Gebot nicht. O verdammtes 
Geld! jo verderbeft du ja alles in der Welt. Quid 
vultis mihi dare? 

Kaum dag diefer wackere Kerl mit feiner abge: 
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fchabenen Braut das Theatrum verlarfen, mege Me 
wohlregulirtem Schritt und halb fpanifchem Gang her 
auf ein Herr, allem Anfehen nach ein Edelmann, 
nach feiner aber gar eine feine Wittib, eines mittlern 
Alters, mit einer Schöf: Haube auf dem Kopf, und 
weil fie gar eines traurigen Geſichts war, konnte man 
ſchier vermuthen, als hab fie einen Schiffbrud ihrer 
Güter gelitten. Hochgechrter Herr Better Juſtine, 
fagte der Edelmann, und klagte, wie daß er immerzu 
durch der Wittib vielfältiges Anklagen beunrudiget 
werde, er habe doch gänzlich bei fich gefchloffen, dero 
angemaßte Schuld auf Feine Weife zu bezahlen, die 
Wittib hingegen konnte vor Weinen kaum reden, und 
wurden dero Wort von den anſtoßenden Seufzern alſo 
abgebrochen, daß man ſie ſchwerlich konnte verſtehen, 
aus allem aber hat man allein deutlich vernommen, 
daß ſie das Wort Juſtiz und Gerechtigkeit mit ſon— 
derm Nachdruck ausgeſprochen und wiederholt, welches 
dem Juſtino dermaſſen zu Herzen gangen, daß es ne— 

ben Erwiederung weniger Complementen gedachten Don: 
ſieur ſein Anbringen rund abgeſchlagen, es kann nit 
ſeyn, dann die Juſtiz muß vor allem aufs moͤglichſt 
erhalten, Wittib und Waifen, bei dero gerechten An: 
forderungen beftermaffen  gefihüst werden, und muß 
man bierin nit anfehen die Perfon, ſondern mitten 
durchgehen. 

Nachdem die Philiftäer die Archen des Deren 
oder den h. Bunds:Kaften wieder zurück gegeben, ba: 
ben fie folhen auf einen Karren geladen, Darein zwei 
Kühe, welche zu Haus faugende Kälber hatten, ein: 
gefpannt, und alfo ohne Fuhrmann, nach einige Dand: 
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hab oder Antrieb eines Menfchen gen Bethfames fort: 
gefchickt, mit dem DBeding, daß, Mann die befagten 
Kühe mürden weder auf die rechfe noch linfe Geite 
fih wenden, fondern Mitten durchgehen, fo werde ; 
Gluͤck bedeuten. 
z Wann man bei Tribunalien und Gerichten * 
ſolchergeſtalten wird mitten durchgehen, und ſich nit 
lenken auf die rechte Seite noch auf die linke, einem 
nit aufhelfen, weil er reich iſt, dem andern nit abhel— 
fen, weil er arm iſt, einen nit befoͤrdern, weil er ein 
Schwager if, den andern nit verftoßen, meil er ein 
Schwacher ift, dem andern nicht zulegen, weil er hoch— 
geachtet ift, dem DBarthimä nit ablegen, weil er ver: 
achtet Ifi, nec ad dexteram, nec ad sinistram, 
fondern mitten durch, ohne Lnterfchied der Perfonen, - 
den Bürger ſowohl anhören, als den Burggrafen, den 
Sammel nit vorziehen dem Zwilh, die Waifen gleich 
halten den Weifen; auf folche Art thut man Gott 
preifen, und da ift Glück und Wohlſtand zu hoffen. 
Es kommen auf eine Zeit etliche hebräifhe Ge: 
fellen zu Chrifiv dem Heren in Tempel, und führten 
mit aller Gewalt ein Weib mit ihnen, es muß allem 
Anſehen nach nur eine gemeine Hueſten feyn geweft, 
dann die Dornehmen darf man nit anklagen; dieſe 
Erz: Schalfen fangen an mit vielen Umſtaͤnden den ſau— 
bern Handel zu erzählen, wie daß fie diefen frechen 
Schleppfae in flagrantı ertappt (mo ift dann der fan: 
bere Buhler geblieben? O ihr Schelmen! entweder 
hat er euch müffen in Beutel blafen, oder er ift euer 
Detter oder Anverwandter geweſt) nun glauben fie, 
meil er anderfi sin folder ausgefchriener Prophet, er 








220 


werde feine Meinung hierin beitragen, mie man mit 
diefer Fettel fol verfahren, maffen er von fih ſelbſt 
ausgeben, er feye nit Fommen, die Geſetz Mofis zu 
brechen, fondern zu rächen, die Gebot nit zu verhül: 
len, fondern zu erfüllen, meilen dann die mofaifchen 
Verordnungen dahin ergehen, daß die Ehebrecher fol: 
len verfteiniget werden, fo möchten fie gern dießfalls 
fein Urthl vernehmen, weil fie dann Chriſtum den Deren 
zu einem Nichter erfiefen, inclinabat se, alfo bat 
er fih ganz tief geneigt, und auf die Erd gefhrie: 
ben, zu einer Lehr und Beifpiel und Nachfolg aller 
Sribunalien merkt es wohl, ihr Herren Confiliarii, 
Raͤth, Richter und vorgefeste Urthlfprecher, mann 
man bei euh mit ganz gründlichen Beweiſen einen 
anklagt. Er bat ihm gewaltthaͤtig das Geinige ge: 
nommen ꝛc., er Moll die rechtmäßige Schuld nicht be: 
zahlen ꝛc., er fey ihm in einer Sach hoͤchſt ſchaͤdlich 2c., 
inclinate vos, neigt euch zu der Erden, ſchaut die 
Perſon nit an, melche beklagt wird, fondern nur allein 
die gerehte Sad, man muß die Perſon nit anfehen, 
ob's eine vom Adel oder von der Nadel ift, ob's ein 
Edelmann vder ein Bettelmann, ob's ein Verwalter 
oder ein Anhalter, ob's ein Schreiber oder ein Trei: 
ber ift, ob's ein Führer oder ein Musquetierer iſt, 
ob's ein Bekannter oder Verwandter iſt, ihr müßt 
nicht anfehen, ob's Reichenau oder Bettelheim, ob's 
von Hochburg oder Niederalteich, ob's aus Maͤhren 
oder Bayren, ob's ein Landsmann oder ein Schanzmann, 
ob's ein Großer oder ein Bloßer iſt, nec ad dex- 
teram, nec ad sinistram. 

Es wird für gewiß und wahr gefehrieben, daß 
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in einer vornehmen Stadt ein folcher löblicher Brauch 
geweſt, daß auf dem Nathhaus eine öffentliche Glocke 
gehängt, wer nun felbige geleutet, war fo viel, als 
hätte er ein fchriftliches Anbringen übergeben, und die 
Suftiz begehrt. Einmal kommt ein jaundürrer, alter 
und rigiger Schimmel daher, welcher fih ungefähr 
an der Mauer des Rathhauſes gerieben, und zugleich 
den Strick beſagter Glocke ertappt, und alfo diefelbe 
gezogen, daß fie fehr laut gefprochen; die hochweiſen 
Rathsherrn und Richter fragen alfobald, wer die Glocke 
berührt, und mie man ibnen des armen Schimmels 
feltfames Niebeifen erzählt, fchaffen fie gleih, man 
fol emfige Nachfrag thun, wen das Noß zugehöre, 
dem fie auch gefinne waren, die Gerechtigkeit zu ad: 
miniftriven, dafern auch dem Roß foll eine Unbild 
jugefügt feyn worden; und weil man unſchwer darhin: 
fer Fommen, daß. ein gewiſſer Herr beſagten Schi: 
mel wegen feines Alters, als ein nunmehr unbrauch— 
bares Thier, habe von fich getrieben, weſſenthalben 
folder vermalen ohne Herrn, und folgfam ohne noth: 
wendige Unterhaltung da und dort ein verdorrtes Gras - 
ſuche; auf ſolches ift alfobald gedachtem Herrn ernſt— 
lich, und unter Poͤhnfall großer Straf, auferlegt wor: 
den, dem Schimmel wegen fo langwierig freugeleiften 
Dienften und Arbeit als einem Provifoner mit gehoͤ— 
riger Nahrung auf Lebenszeit die Unterhaltung zu fchaf: 
fen. Wann diefer Schimmel hätt’ reden Fünnen, wir 
des Propheten Balaams Efelin, hätt! ex ungezweifelt 
folhen Richtern ein großes Lob nachgefpruchen, um 
weil fie die liebe Juſtiz alſo weislih handhaben vund 
befördern. 
an * 
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D Gott! wann arme Wittiben wuͤrden alſo ge: 


ſchuͤtt bei den Gerichten, wie dieſes vernunftloſe Thier, 


ſo wuͤrde der erzuͤrnte Gott nit mancher Stadt, in 
der Stadt nit manchem Statthalter, in der Statt— 
haltung nit manchen Gerichten zuſchreien: usquequo 
judieatis iniquitatem et facıes PROCESS su- 
mitis, Wie oft, leider! ſiehet man, hört man, greift 
man, Daß arme Witten durch langtieriges Nechten 
an Bettelſtab und in die Außerfie Armuth geratben, 
da doch ihnen in Furzen Tagen hätte Fonnen Ausricht 
geſchehen. Don meinem 5b. Vater Auguſtino wird 
glanbwuͤrdig gefehrieben, daß er einmal einen Daum 
oder Traum, fo zum Kirchen: Gebau oder Dachſtuhl 
su Fur; war, mit feinem Gebet habe länger gemacht, 
das war cin Wunderwerf, aber mann man bei den 
Zribunalien ein Furzes Nicht lang macht, und in vice 
Sabr ausdehnt, das ift Fein Wunderwerf, fondern ein 
Plunderwerk, wehe folchen Richtern! 

Unfer lieber Deiland hatte zwei hochwichtige Ge: 
fhäfte auf dem bittern Kreuz: Daum zu vollziehen, 
benanntlich feine allerliebfte Mutter zu verforgen, nad): 
mals dem vechten Schaͤcher auf fein muͤndliches Ans 
bringen einen Befcheid zu ertheilen, hat aber ehevor 
des bekehrten und reuevollen Mörders Sad und bitt 


* 


liche Anſuch befoͤrdert, nachmals erſt feine liebſte Mut · 


ter unter den Schutz Johannis befohlen: Hodie me- 
cum éris in paradiso, deinde dieit Discipulo, 
ecce mater 'tua. So weiß man auch, daß, wie 
er zu Jeruſalem als ein 12jähriger Knab verloren, 
und bei den Vettern, Befreundten und Anverwandten 
ift gefucht nit aber gefunden worden; Deßgleichen bat 
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er das höchfte Amt des Loͤmiſchen Papſtthums nit ans 
vertraue Johanni feinem nächften Vetter, der beinebens 
in großen Gnaden flund, fondern den Petro. Allen 
Dbrigfeiten, forderift denen Nichtern zu einer Lehr 
und Unterricht, wie daß fie Fein Abſehen follen haben 
auf Bruderfchaften, DBetterfchaften, Schwagerſchaften 
und Frenndfchaften, fondern nur blos auf Die Gere: 
tigkeit. Einer armen Wittib ein fo mwilfähriges Ohr 
geben, als einem. Anverwandten, ihre gerechte Sad 
und Anforderung fo gut befchleunigen, als eines Bluts— 
Berwandten, dero Anbringen in fo guten und reifen 
Berathſchlag ziehen, als eines nächften Befreundten, 
und was fich recht und dem Gewiſſen gemäß befindet, 
feft und unbeweglich daſſelbe ſchuͤtzen und handhaben, 
den verlaffenen Witkiben mit Feinem Fug noch gemalt: 
thoͤtiger Freiheit eine Unbild laſſen zufuͤgen; in Er: 
mägung, daß nichts die dicfen Wolfen alfo ſtuͤrme, 
den harten Himmel alſo durchdringe, als die Zaͤhren 
und Thraͤnen einer bedraͤngten Wittib, maſſen die nafe 
ſen Augen der Wittib zu Nain das Herz des Herrn 
Jeſu alſo erweicht, daß er ohne Verzug dieſelbe mit 
der Urſtaͤnd ihres Sohns wieder getroͤſtet. 

Wie behutſam und mit was zartem Gewiſſen 
man mit den armen Wittiben ſolle verfahren, iſt deſ 
ſen ein ſeltſames Beiſpiel zu erſehen an einem unglaͤu— 
bigen Fuͤrſten. In Perſien befand ſich ein junger Fuͤrſt, 
Namens Quiffera, ſehr maͤchtig an Geld und Gut; 
dieſer war Vorhabens, einen ſo praͤchtigen Pallaſt, 
dergleichen in der Welt nit zu finden, aufzubauen, 
weil nun ein großer Platz dazu gehörte, wurdeu deſ—⸗ 
ſenthalben fehr viel Däufer abgebrochen, und nnter: 
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ſchiedliche Gärten mit zugezogen, welches auch die Uns 
terthanen alle gar gern geſchehen ließen, weil ihnen 
dafür baares Geld ausgezahlt wurde. Eine alte Wit 
tib ader Fonnte durchaus mit dazu gebracht: werden, 
daß fie ihr Haͤusl dazu verfaufte, Urſach, weil fie 
darin geboren und erzogen, auch folgſam darinnen fters 
ben wollte. Wollt es ihr. (ſagt fie) der Fürft neh: 
men, ſo koͤnnt fie nit wider Gewalt; der Fürft bes 
gehrte dem Weib die Dütte mit Gewalt nit zu nehmen, 
und Doch aleichwohl aber von dem Bau nit abfiehen, 
fundern ‚feste das Werk dergeflalten fort, daß das Haus 
in dem Pallaft mit eingefihloffen wurde. ı Nach Ber: 
ferfigung diefes fo berrlichen Werfs trug fih zu, Daß 
einsmals fremde Gefandte nach Hof Fommen, melden 
der Bau gezeiget und auch von ihnen gelobt wurde, 
doch fagten fie daneben, das Häusl fehände den ganzen - 
Pallaſt, und fiche gar ungereimt in einem fo herrlichen 
Pallaſt ein fo geringes altes Weiber-Neſt, worauf ‚der 
Fuͤrſt geantwortet: mit nichten kann dieſes vorgernpft 
werden, ſondern ich halte dieſen ſo ſchlechten Wittib— 
Sig für die ſchoͤnſte Zierde des ganzen Schloſſes, dann 
aus dieſem iſt zu ſehen und abzunehmen, daß ich Recht 
und Gerechtigkeit lieb Habe und meinen Unterthanen 
keine Gewalt zufuͤge. 

Es waͤre zu wuͤnſchen, daß zu unſern Zeiten viel 
chriſtliche Fuͤrſten und große Herrn von dieſem Maho— 
metaner lerneten die armen Wittiben zu ehren, dieſelbe, 
als Gottes Aug-Apfel beſtermaſſen zu ſchuͤtzen, dero 
verlaffene Einſamkeit auf moͤgliche Weiſ zu troͤſten, 
aber leider! erfaͤhrt man oft das Widerſpiel. Der hl. 
Petrus bat nit allein zu Joppen viel weinende Witt: 
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wen gefehen um. die veriorbene Tabitha heran ftehen, 
jondern es find’e fich eine, unzaͤhlbare Menge noch hen: 
tiges Tags betrübter Witwen, wo nit zu Joppen, 
wenigift allenthalben in ſchlechten FJoppen und Küttlen, 
daß: ſie kaum den Leib bedecken koͤnnen, aus Urfachen, 
weil man bei Tribunalien und Gerichken, in Anfehung 
eines und andern großen Deren oder Anverwandfen 
ihnen nit an die Dand gangen, fondern viel mehr ver 
lieben Gerechtigkeit einen Nefpect: Mantel angelegt, wel: 
ches Kleid ihr doch teufliſch übel anſteht. — 

Dießfalls Hat niemand ruhmwuͤrdiger die Juſti; 
and Gerechtigkeit vollzogen, als ver italieniſche Kriegs-⸗ 
fürft Sheodofiug, welcher auf öffentlicher Gaffe einer 
bedrängten Wittih fichentlihes Anrufen gehört, auch 
dero fo lang geführtes Recht inner zwei Tagen zu ge: 
wuͤnſchtem Ende gebracht, die Nichter aber, welche bis: 
hero ſo faumferlig gewefen, mit dem Schwerdt hi 
richten laſſen. 

Sagt alfo Suflinns: Wetter hin, Better ber, 
es gefchicht nimmermehr, daß ich armen Wittib 
nicht fol beifallen. Vetter bin, Vetter her, es faͤllet 
meinem Gewiſſen gar zu ſchwer, wann ic) in Anschung 
der Freundſchaft ſollt die Juſtiz ſchmaͤlern, Vetter hin, 
Vetter her, es waͤr wider Gottes Ehr und Lehr, ſo 
ich dießfalls nit ſollte milten durchgehen; In Summa, 
Herr Vetter, ſein Verlangen und Anbringen iſt dieß 
und dieß, aber es kann nit ſeyn! 

Der Mammon oder Geld:Gott reiſpert ſich bier: 
über, und gedacht den vetteriſchen Zwieſpalt geſchwind 
in einen gütlichen Vergleich zu bringen, wann fon 
der Better bin ſey abgewieſen, fo werde doch der 
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Better ber (verfehe gieb ber, ſchenk ber) das Feld 


erhalten, deſſentwegen alfobald mit einem geftriften 
Beutel heraus (o wie viel werden durch ſolche Strick 
gefangen), und dem Juſtino in die Dand gedruckt mit 


einen folhen Nachdruck, daß er dem Juſtino juſt recht 


Fommen, als welcher gleich mit andern Saiten aufge 


zogen, dero Klang der armen Wittib nit die Fuß | 


bupfend gemacht, fondern das Herz, welches vor Leid 


und Schmerzen bäfte mögen zerfpringen. Mit einem | 


Wort, es Fann feyn und es ſoll auch feym 
fagt Zuftinus, daß man nie gleich einem jeden meiten 
Kiürbes: Maul fol glauben, dann wohl öfter alter Weiber 
Aufforderung ohne Grund fliehen, es brauche die Sad 
eine reifere Bewegung und Nachſuch, dann was nit 
rechte Süße bat, fol man nicht gleich über die Kniec 
biegen ꝛc. O verfiuhtes Geld! 

Wie der h. Pantaleon hat ſollen enthauptet wer— 
den hat ſich der Degen oder das Schwerdt, wie ein 
Wachs gebogen. O Wunder! Wie die h. Caͤcilia hat 
ſollen ſterben, en Degen fo weich worden, daß er 
dreimal wie ein Dadern, um den Hals gefallen, Wie 
der h. Thyrſus mit einer eiſernen Saͤg' hat follen 
mitten entzwei gefchnitfen werden, bat fich Die Saͤg' 


nit härter als Baumwolle gezeigt. O Wunder! Der | 


h. Sranziscus, der h. Georgius, der h. Jacobus Ni: 
fibita, die h. Euphemia, die h. Barbara, die h. Tev: 
cadia, der h. Eliphus, der h. Romualdus, der h. 


Wolfgangus und viel andere mehr haben die harten | 
Steine weich gemacht. D Wunder! Aber das ver 


fluchte Geld, der verdammte Mammon Fann auch den 
in feſter Meinung urd gerechtem Urthl erharten Richter 





| 
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dergefialten erweichen, daß er von dem Manna zu dem 


Zwibel, von dem Jacob zu dem Eau, von der Eſther 


m dem Vaſthi, von dem Mardochdo zu den Ammon, 
von dem Abel zu dem Kain, ja gar von Chriſto zu 


dem gottlofen Barrabbaͤ Seiten weicht, und das Uns 
gerechte für gerecht ausleget. DO! O! D! verruchtes Geld! 

Petrus und Johannes, beede h. Apoſtel giengen 
auf eine Zeit in Tempel hinab nach Serufalen ihr 
gewoͤhnliches Gebet allda zu verrichten, gleich aber bei 
der Kirchen: Thür freffen fie einen armen Tropfen an, 
der ganz elend und erfrummet, mit feiner bettleriſchen 
Rhetorik und beweglicher Wohlredenheit gar ſchoͤn um 
ein Almoſen angehalten. Petrus ſchuͤttlet den Kopf, 
Johannes deut mit der Hand, es ſey nichts da, allein 
ſagt Petrus, damit dir gleichwohl geholfen werde, weil 
ich weder Silber noch Gold habe, fo ſtehe du im 
Namen Jeſu auf und wandere, auf folhe Wort ift 
der arme Schluder frifh und gefund aufgeffanden; dag 
war ein groß Wunder, einen Krummen aerade zu machen. 
D hl. Petre! wie oft und aber oft gefchieht dieſes 
Wunder bei Tribunalien und Gerichten, Ja es ift diefes 
Wunderwerf gar nit mehr rar oder feltfam, allein auf 
befondere Manier, du haft den Krummen gerad ge 
macht mit dem Namen Jeſu; in nomine Jesu, 
aber da macht man aus einer Frummen Sache eine 
gerade mit Geld, Argento et auro, qüod est mihi. 

Wie Chriftus der Herr von Todten fieghaft auf 
erfinden, da ſeynd die Soldaten, fo bei dem Grab 
die Wacht gehabt, mit gleichen Fuͤſſen in die Stadt 
hinein geloffen, aueh! auweh! Ihr Hochwuͤrden und 


| Gnaden, was ift dann? fagten die Hohenpriefter: eine 


— 
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ſchlechte Bolt, es iſt halt gleichwohl gefchehen, mas 
diefer Menfh von Nazareth hat ausgeben, er werde 
am dritten Tag twieder auferitchen, wahrhaftig dem iſt 
alfo, ihr werdet des Teufels Händel haben, denft am | 
uns, wann das wird ruchbar werden unter dent Volk, 
dann ihr ſeyd Urſache, daß er alfo ſchmerzlich ift hin: 
gerichtet worden, es wird fauber heraus Fommen. Auf | 
ſolches Vernehmen laffen die Hohenpriefter alfobald zum 
Rath anfagen, wie dann folche ganz fchleunig fih ein: 
gefunden, und war ihnen gar nit wohl bei folder Sad, 
‚einer fagte, wann das das Volk und der Poͤbel wird | 
erfahren, fo fehneiden fie ung Nafen und Ohren ab, | 
das wären Schelmfiüfe. Ein anderer fagt, wird Das 
den Weibern zu Serufalem Fundbar, weil fie ohne das, 
wie ihr Mit:Eollegen felbft gefehen, mit ihm ein großes 
Mitleiden gehabt, fo Frazen fie uns die Augen aus, 
da werben wir erft ohne Augen fehen, mas mir ge: 
than: Der dritte ſagt, ich fürchte lauter, warn folches 
„ Die Fran des Pilati wird vernehmen, dann fie ohne 
das ihn mit Gewalt gefucht durchzubelfen, fo werden 
wir ale vom Dienft gefloffen, fie wird nicht Ruhe 
geben, bis fie zu wegen bringe Dann 

Wafer-Güß und Feuers-Brunſt, 

Teufels-Banner und Heren-Kunſt, 

Weiber-Zorn und Löwen-Brüllen, 

Seynd wohl einmal hart zu ſtillen. 

Der vierte ſagt, unſere kuͤhlen Anſchlaͤge haben 
einen heißen Handel geſchmied't, wo wir denfelben an: | 
greiffen, fo brennen wir ung. Alle und alleſammt fpürten 
bandareiflih, daß fie einen Frummen Handel hatten; \ 
wie iſt dann zu helfen? was zu thun? daß ein Frummer | 
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+ Handel gerad werde? Pecuniam copiosam dede- 
runt militibus, fie haben den Soldaten fleif gefpendirt, 


fie gaben den Kriegs-Knechten viel Geld, worauf dieſe alfe: 


bald angefangen zu ſchwoͤren, der Teufel ſoll fie hinführen,- 


die Luft ſoll fie erfiichen, der Donner ſolls erfchlagen, die 
Erd ſolls verſchluken, wanns nicht wahr ſey, daß die Fin: 
ger dei nächtlicher Weit ihn haben geſtohlen, das heißt das 
Krumme gerad gemacht. Der Reichthum, Geld vder Gut, 
werden bei den Lateinern genennt Facultates, das ift- fo 
viel, als facılitates, dann dem Geld ıft alles. Leicht 
zu thun, das Krumme gerad machen, die Berg eben 


machen, das Schwarze weiß machen, pecuniae obe- - 


diunt omnia, 

Wie unfer gebenedeiter Heiland auf eine Zeit 
einer großen Menge Volk geprediget, bereits aber wahr: 
genommen, daß die meilten aus ihnen matt und Frafe 
los, aus Mangel der Speife und Nahrung, alſo Hat 
er ſich zu dem Philipp gewend't, mein Philipp, wo 
werden wir Brod nehmen? Es giebt Hier ſehr unter: 
ſchiedliche Urfachen, welche die h. Vaͤter heftig beibrin: 
gen, warum der liebte Derr nur den Philipp babe ae: 
fragt? warum nit den Peter, den Andreas, den Johannes, 
mit denen er ſondere Freundſchaft und Vertraulichkeit 
gepflogen? warum nicht den Judas? den man ſchier 
Amts halber haͤtte ſollen Rath fragen? dann er des 
ganzen Collegii Einkaufer und folgſam in dergleichen 
Sachen eine mehrere Erfahrenheit bei ihm, als bei an— 
dern? warum gleich den Philipp? deſſen, wie oben ge: 
dat, giebt es unterſchiedliche Urſachen und Auslegunger, 
ih laß es in allen heiligen pi beenden, und 
ſag allein, daß auch bei der Zeit, bei der Welt, bei Die 

Abrah. a St. Clara finımet: Werke, Ul. 11 


\' 
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fem Lauf, in aller beifallender Noth Fein befferer zu 
fragen, als der Philipp, wer will etwas haben, der geh 


zum Philipp, wer mill zu einem Amt Fommen, zum 
Philipp, wer will frei feyn von Straf und Zuͤchtigungen, 


zum Bhilipp, wer will, daß er fein Necht gewinne, zum 


Philipp, wer bei allen Tribunalien mil wohl daran 
feyn, zum Philipp; verfiche mich recht, ein Duzend 
Philipps: Thaler bringen dir ein Dusend Favor, 30 
Philipps-Thaler fehaffen dir 30 Affecten, 50 Philipps 
Thaler machen dir 50 Patrone, hundert Philipps:Thaler 
machen gleihfam aus einer unmöglichen Sache, eine 
mögliche. D Teufels: Geld! 

-Eine adelihe Fran hatte ein bolonenſiſches Huͤndel 
fehr lieb, aljo zwar, daß fie gemunfchen, ihr Huͤndel 
möchte nach feinem Tod bei dem Hund in Himmel, 
meicher die größte Sonnen-Hitz dem Erdboden fpendirt, 
feinen Sitz haben. Nachdem folches durch einen gro: 
ben Kettenbeiſſer ungefähr ſehr fark verwundet worden, 
und aljo wegen diejes zugefügten Schadens hat muͤſſen 
das Erben laffen; war die adeliche Frau fehr forgfältis, ' 
wie fie doch möchte das liebfie Bellerl ehrlich zur Erven 
befiatten, Dahero in eigener Perfon den Herrn Bur— 
germeilter felbigen Orts beftigft erfucht, er wolle doch 
erfigedachtes ihr liebes Huͤndel laffen in den mittlern 
Platz des Rath-Hauſes, bei den fchönen marmorfieiner: 
nen Säulen begraben: ei fagt hierüber der Burger: 
meifter, das laßt fih auf Feine Weiſ' thun, es Fann 
nit feyn, warn es auch der Hund wäre, welcher dem 
h. Rocho einen Koſtherrn abgeben, fo Fonnt man dieß 
nicht zulaffen, ein folches vernunftlofes Ihier gehöre 
zum Meifter Puffenberger, und feye feine gebührende | 
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Begraͤbniß auf den Naben-Gefiädten, es würde feinem 
Namen ein übleer Nachklang erwachfen, dafern er folche 
Ungebühr follte zulaffen; O Herr Burgermeifter, fagte 
fie, wann er das Huͤndel häfte gefannt, er wirde weit 
anderfi fich laffen verlaufen, dann es ſolche flattliche 
Gaben an fih gehabt, Daß es auch eine Supernume: 
vari » Stelle in dem Masiftrat hätte verdient; mas? 
fagt er, das feynd Hunds-Poſſen, es Fann nit ſeyn, 
folls nicht feyn koͤnnen? fagt fie hinwider, indem doch 
das liebfte Närrl fo beſcheid war, daß es auch Furz 
vor feinem Tod, in Beifeyn zweier wackern Fleiſchhacker— 
Hunde, ein Teftament aufgerichtet, auch des Herrn 
Durgermeifters mit 30 Thaler eingedenk geweſt; fol 
dem alfo ſeyn? nit anderfi, wann es eine ſolche De: 

ſchaffenheit hat, jagt der Durgermeifter, fo kanns ſeyn, 
gar wohl, pecuniae obediunt omnia, das Ged 
richtet alles in der Welt. 

Eliezer, de Abrahams Bedienter, reift aus, dem 
Iſaak um eine Braut umzufehen, Fommt zu dem Haus 
des Laban, feine Jangfrau Schwefter, die Nebeffa zu 
begehren, Faum daß er daſelbſt angelangt, iſt er mit 
allen hoͤflichen Ehrbeweiſungen empfangen worden, in- 
eredere benedicte Domini, „herein mein gefegneter 
des Herrn,‘ herein, willkomm, bat es geheiffen zu tau— 
fendmal, niedergefeffen, tragts auf, ſchenkts ein, marts 
auf, ich erfreue mich des Herrn guter Gefundheit, ge: 
fhieht mir heute die größte Gnade, dag Gluͤck haͤtt 
ich mir nie eingebilvet, der Herr laß ihms fchmecken, 
was ift meines Herrn fein Anbringen? nit bitten, mir 
gefchafft, ift alles zu Dienften, er ift Patron di Casa; 
ih, fagt der Elieger, follt und mollt die Jungfrau 
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Schwefter meinem Herrn Sfaaf als eine Braut Haben, 
Rebekka, fragte Laban, milft ihn haben? Fa, potz 
taufend Element, wie fügen die Menfcher fo geſchwind 
Ja, da war der ganze Deiratd:Schluß beifanımen, amen, 
hboun viaggio. Nah vielen Jahren kommt Jacob, 
der Sebeffa Sohn auch zu dem Laban, auch um eine 
Braut, und zwar um feine ſchoͤne Rachel; aber da ift 
man ſparſam mit den Complementen umgangen, der Will: 
komm war gar fihleht, das Fiat und Jawort im 
Arreft, endlich mit harter Mühe ift die Verwilligung 
geichehen, doch mit dem Beding, daß er fieben Jahre 
fol dienen, nach verfloffenen fieben Jahren muß -er 
er noch andere fieben Jahre dazu dienen, in allem 14 
Jahr (Das iſt zu viel um ein Weib), warum dag des 
Eliezer fein Begehren fo geſchwind hat ſtatt gefunden ? 


% 
; 
£ 
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und des Jacobs feine Bitt fo große Beſchwerniß ge: 


litten? frag nicht lang, ſuch nicht lang, forſch nicht 
lang, beim Elieger hat man frifh Silber und Gold 
gejehen, prolatis vasis argenteis et aureis etec., 
beim Sacob aber eine pure Armuth, in baculo meo 
transıvı Jordan, ein Fnopertes Hand:Pferd von ei: 
ner Hafelnuß:Stauden, und weiter hatte Jacob nichts. 
Darum heißt es, haſt was, fo fer dich nieder, daft 
nichts, jo bin ich Dir zuwider; wer giebt Gut, Geld, 
Gaben, der kann alles haben. 

Jener ſaubere Richter wollke zwifchen wei ſtreit— 
tigen Parteien Fein Urthl ſprechen, bis rechtmaͤſſige 


Zeugen vorhanden, und der alsoann den beften Zeu— 


gen merde haben, dem folle das Recht zugefprochen 
werben, einer aus dieſen hat der Frau Nichkerinu (Tit 
Ihr Gefireng) einen fchönen und theueren Mieder. 


\ 


fie, fondern auch die Zäher der armen vwerlafenen - 
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Zeug demüthigft offerirt, die Sach tar gewonnen, 
diefer Zeug bat durchgedrungen, mer halt gut mil 
bauen, muß mehrer Gibs, als Stein brauchen. 
„Bebus in humanis Regina pecunia nauta est, 
Narıgat infelix, qui caret hujus ope. 
Ein Advocat, faft wie jener, dem der Teufel die 


Zung abgebiffen, hatte an fein Haus einen Mohren, 


oder Afrifaner malen laffen, deffen geheime Verſtaͤnd— 
niß faft niemand ergründen Eönnen, bis endlich ein 
wisiger Kopf die rechte Bedeutung erfonnen, und ge 
fagt, daß ein Mohr oder Afrikaner in lateinifcher 
Sprach Affer genennet werde, welches Wort auch fe 
viel heißt, als bring ber, wordurch er wollte an 
Tag geben, daß fein Haus nur offen ſtehe demjenigen, 
welcher was hergeben, herbringen, berichaffen thue, 
auri sacra fames. O Gold, dir ift jedermann hold. 

Die arme bedrängte Wittib mußte alfo ohne eini- 


gen Troft, ja mit unfäglicher Herzens- Wehmuth von 


der Buͤhne oder Theatro abtreten, und weiß der liebe 
Gott, od ihr nicht folche große Unbilligfeit den Lebens: 
Faden abgefchnitten. O Gott! o Gott! wo man Witk 
wen und Waifen fo wenig Schuß ‚haltet, kann Gottes 


Geißel nit ausbleiben; es hat Gott nit allein erhoͤrt 


das Weinen des armen verlaffenen Ismael in der Wuͤ— 


Waifeln gehen fchnurgsrad vor das Angeficht Gottes. 
Kaum daß die Wittib abgewichen, war ein großes Ge: 
fümmel und hartes Getös von eifernen Ketten, und 


jahe man bald von zwei Schörganten daher fhleppen 


einen ungefähr Dreißigjährigen Kerl, welcher mit nie: 
dergefchlagenen Augen daher gangen, daß ein jeder leicht 


— 

















234 


vermufhet hat, er fey von guter Schelm: Art. Nach: 
dem ihn Suftinus mit allem Ernft befragt, warum er 


an fo ſtarken Ketten und eifernen Bändern gefeffelt ſey, 





gab er ganz unverfchamt die Antwort, daß er zwar 
aus Noth Habe dem Herrn Pfarrer zu Frommdorf eins | 
gebrochen, als er wegen eines Kreusgangs abwefend | 
war, und ihm alles Geld hinweg genommen; es habe | 
ihn aber wit wenig verdroffen, daß fo viel Fleine Müng | 


darunter geweſen, welche vermuthlich der Bauren Opfer: 
Nenning waren. Was? fagt Zuftinus, was? du dag? 
ſchau, zeichnet anbei mit der Kreide einen Galgen auf 
die Tafel; ſchau, fagt er, dieß ift dein Lohn, den 
tragſt davon, daß man den Dieb an lichten Galgen 


haͤnget, Juſtiz und Gerechtigfeit muß gefchehen. Der | 


h. Juſtus iſt ein Martyrer, der 5. Juſtinus ift ein 


Martyrer, der 5. Juſtinianus it ein Martyrer, Die | 


h. Juſtina ift eine Martyrinn, aber die Juſtiz if und 
muß und foll Feine Martyrinn feyn. 
Heilig, herrlich, heilſam, himmliſch feynd die 


Indulgentien und Abläß, welche Gott mehrmalen mit 


vielen Wunderzeichen beftätiget, maffen in der Kirche 


©. Mariä de Angelis, insgemein Portiuncula genannt, 
7 Biſchoͤf den Ablaß verkündiget, einer nach dem an⸗ 
dern hinauf gefttegen, und nur Mmollen auf 10 Jahr 
die Indulgenzen ausrufen, gleichwohl alle wider ihren 
Willen das Widerfpiel geredt und mit Francisco über: 
eins geſtimmt. Schagreih, fhugreich, lobreich, liebs 
reich feynd die Indulgenzen. Der heiligmäßige Mann 
Berchtoldus aus dem Drden St. Franeifei hat auf 


eine Zeit anftatt des Almofen einem armen Weib auf 


einem Papier 10 Jahr Ablaß geſchenkt, welche er zu 
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Rom erhalten, und ihr anbei befohlen, fie fol einem 
reihen Handelsmann diefe geben, und davor fo viel 
Gold fordern, als diefes Papier im Gewicht hat, der 
reihe Nabbiner, neben vielem Hohn und Gelädter, 
legt das Papier auf eine Waafchale, auf Die andere 
“einen Dufaten, welcher aber Gewicht halber dem Pas 
pier nit gleichte, bis er endlich einen nach dem andern 
in großer Anzahl mit höchfter Verwunderuns auf die 
Wag gelegt, dis das Gewicht it gleich werden, um) 
juft die arme Haut fo viel erhalten, als ihr dazumal 
nofhivendig war, 

Zu fuchen, zu halfen, zu verehren, zu preifen 
ſeynd die heiligen Indulgenzen. Als ein Briefter, mit 
Namen Firmus, eine große Menge Volk gefehen aa 
Aquilum in Abrutio reifen, dafelbft in der Kirche St. 
Mariä Collemario den vollkommenen Ablaß zu gewin⸗ 
nen, bat er folhe Andacht nur ausgelacht und gefagf, 
fo wenig fey dafelbft ein Ablaß, fo menig als der 
Neil, den er in Willens abzufchießen, in dem Stein 
werde ſtecken bleiben; morauf er den Bogen gedruckt 
und der Pfeil ganz tief in den Stein, als in einen 
Laib Brod eingedrungen, welches den frechen Briefter 
zur Neu und Buß veranlaße, der nachmals fulchen 
Stein. famt dem Pfeil dahin - gebracht, allwo er noch 

su fehen. 
Ein Schatten von Soft, eine Gab vom Him: 
mel, eine Portion von den Verdienſten des Leidens 

Ehrifti, eine Gewalt von der römifchen Kirche feynd 
die Indulgenzen. Die felige Clara de Agolantibug 
bat zu Mrimini einen vollfommenen Ablaß auf einen 
gewiffen Feſttag erhalten, dahero iſt öfter gefchehen, 
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daß den Tag vor dieſer Solennitaͤt die Glocken J 
ſelber gelaͤutet. 

Es ſeynd Gott eine Glorie, den "Heiliarn — 
Freud, den Teufeln ein Schrecken, den Suͤndern eine 
Huͤlf, den Seelen im Fegfeuer eine Erloͤſung die hei— 
ligen Indulgenzen. Nachdem der h. Bernardus eine 
bewegliche Predigt gehalten von den Indulgenzen, wel: 
che Papſt Eugenius ertheilt, bat er gleih hernach 
folche Lehr mit Geſundmachung 20 Kranfer beftätiger. 

Diefe Indulgentien feynd heilig und aber heilig, 
und über heilig, entgegen aber feynd andere Indul— 
gentien, welche der Lucifer und mit ihm ale Teufel 
geſchmidt haben, diefe ſeynd nimiae indulgentiae 
superiorum, das große Nachſehen der Uebertretung, 
der große Nachlaß der Straf, das zu meichmüthige 
Schwerdt zucken, die zu geſparſame Zächtigung bei 
den HDörigkeiten. Sragft du etwann, welche im Ko: 
nigreich Die beſten König feyen, im Land die befien 
Fandrichfer, in der Nepublif die beften Degenten, in 
der Gemein die beten Obrigkeiten, in Klöftern die 
beiten DBorfteher? welche? etwann die Wolf heißen? 
nein; die Lampert heißen? nein; die Leonhard heißen? 
die Columban heißen? nein; die Aquilin heißen? nein; 
fiynd zwar Namen, die etwas von Thieren haben, 
fondern wiſſe, die befien Obrigkeiten ſeynd, die Ernfi 
heißen, die Severin beißen, die Dartmanni heißen, 
diefe feynd die beſten, melde mit allem Ernft das 
Boͤſe ſtrafen. 

Der Hahn kraͤhet nit allein, ſondern er ſchlagt 
auch mit Fluͤgeln, dev Samaritan bat nit allein Del, 
in. die unden goſſen, ſondern auch Wein, der da 
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beißt. In der Arche des Bunds war nit allein das 
ſuͤße Manna, fondern auch die Ruthen Mofis; Chri: 
fius der Herr hat nit akein jedermann viel Gutes 
erwiefen, fondern er hat auch die Rabbiner zum Tem— 
pel hinaus gepeitfcht; der h. Paulus hat nie allein 
befohten, in aller Lieb und Sanftmuth mit den Leu— 
ten umzugehen, fogar feine Kinder nennend, fondern 
er hat auch beſtaͤtiget, daß die Kretenfer grobe Schlif— 
fel, verlogene Gefellen, faule Bärnhäuter und üble 
Beſtien ſeyn, Cretenses semper mendaces, ma- 
lae Bestiae, ventres pigri ete., alfo wird noth— 
wendig erfordert, bei den Gerichten die firafende Zus 
ſtiz, fonft kann die Elementia ein Dementia genannt 
erden. ner 
Auf dem hölzernen Reichs-Tag, fagt Die h. 
Schrift, baden unter andern auch die Herren‘ Bäume 
ein Auſuch gethan bei dem Delbaum, ihm durch 
einhellige Wahl die Kron anerboten, Deo gratias, 
ſagt Hinwieder der Oelbaum, meinem herrlichen Stamm, 
bedank mich böflichft, daß ihr gleichwohl fo große 
Neigung zu meiner Wenigfeit traget, es ſteht mir 
nach Möglichkeit zu vergelten, um euch und euere Kin 
der, Stauden und Belzer, allein refignire ich” wieder 
auf alle Weil’, dann ich bin theils Flein von Perfon, 
ſchwach in Gliedern, zum andern bin ih gar zu-füß 
und weichherzig und Lind, mie die ganze Welt wohl 
weiß, Eine Dbrigfeit aber muß fharf und ernſt— 
haft feyn. Nunquid possum deserere pinguc- 
dinem meam? 
Wie Petrus den Malhum zmwifchen die Ohren 
scheut, bat der Herr ihm einen kleinen Verweis ge 
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ben, auch beinebens befohlen, er ſoll einſtecken; mei— 


ſtens darum, weil Petrus ſchon ein Geiſtlicher war, 


dem Standes halber nit gebuͤhrt, mit Degen und 
Waffen umzugehen, mann er aber wär ein Lands: 
Fuͤrſt oder Nichter geweſt, bin gar ficher, daß ihm 
der liebfte Heiland nit hätt befohlen, er fol einſte— 
en, fondern vielmehr das Schwert ausziehen, weil 
nichts nothwendigeres, als das Schwert in Haͤnden 
halten, Bas Voͤſe zu ſirafen. 

In den erſten Jahren regierte der Koͤnig Saul 
mit ſolchem Lob, daß im ganzen Land Iſrael kein 
Aufruhr, kein Zwieſpalt, keine Zertrennung unter den 
Eheleuten, unter den Burgern, unter den Bauren, 
ſondern Fried beim erſten, Freud beim andern, Fromm— 
heit beim dritten anzutreffen; das Land ſtund in Si— 
cherheit, die Städte in Einigkeit, die Felder in Frucht— 
barkeit, alles im Wohlſtand, Ruheſtand, Gluͤckſtand, 
derentwegen, weil im ganzen Königreich Fein Degen, 
Fein Säbel, Fein Spieß, Fein Dolch, Feine Hellebars 
den, Fein Nappier, Fein Piquen, Fein Springſtock zu 
finden war, als allein in der Hand des Koͤnigs war 
das Schwert. Non est inventus ensis, ant lan- 
cea in manu totius populi, excepto Saul. 
Wann allerſeits die Waffen verborgen, die Degen ver— 
huͤllt, die Gewehr verdeckt, fo muß doch immerzu das 
Schwert in des Nichters Hand fhimmern, zur Zurcht 
der Mifferhäter. 

Der Ahab Hat derentwegen fo ſtark eingebüßt 


und bei dem Allerhöchften in Ungnad Fommen, weil. 


er einem das Leben gefchenft, der fonft den Tod ver: 
wirft, quia dim sit virum dignum morte. Den 
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König Saul hat Gott von der Negierung aeftoßen, 
und ihm mit Grimmen den Scepter aus Danden ge 
riffen, um meilen er güfig und barmherzig geweſt, wo 
er hätt follen firafen, und einen Ernft brauchen. 

Einen folchen hat erzeigt in feiner Regierung 
Petrus König in Portugal, unter welchem das Kor 
nigreich alfo aufgenommen, daß, wo andere mit Kriegs: 
Empörungen und ſchweren Bedraͤngnuſſen überhäuft wa: 
ren, dieſes alleinig in gewuͤnſchtem Wohlftand fih he: 
funden, die Urfach deffen war die genaue Juſtiz, und 
forderift der ſcharfe Ernfi, welchen König Peter in 
Abfirafung der Mißhandlung gebraucht; diefer war fü) 
eifrig hierin, daß er an feiner Gürtel ſtets einen Strick 
getragen, zum Zeichen der Juſtiz, und konnt er fich 
mehrnalen nit enthalten, daß er mit gewaktthäfige 
Händ dem Uebelthäter felbft angelegt. Einem Vor— 
nehmen aus feinen Hof: Kavalieren, weil er erfahren, 
daß er mit einer andern Frau in unziemender Erb 
fiunde, bat er laſſen einen folhen Poſſen reißen, 
welchen allhier die Feder aus Ehrbarfeit vertuſcht; 
wann auch ein Strick haͤtte Hundert Gulden gefoftet, 
fo wär es ihm nicht zu theuer geweſt vor ein Dalss 
Band eines Diebe. Als einmal ein Sohn feinen " 
Vater gefhlagen, ruft er alfobald die Mutter zu ſich, 
beſchwoͤrt diefelbe hart, er koͤnn es nit glauben, ſprach 
er, daß dieſes Kind ſey nit von einem andern em— 
pfangen, und als fie ſolches ohne weitern Zwang ber 
kannt, bat er alſobald denfelbigen Thäter, ob er ſchon 
eine privilegivte Perfon war, laffen ermürgen. Solche 
ſcharfe Juſtiz und großen Ernſt im Strafen bat Gott. 
ihm finttlich belohnt, dann als er nach dem Tod fchon 
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lang auf der Buͤhn Falk gelegen, -und bereits die koſt— 
baren Specereien beigebracht worden, womit mar den 
Körper ausfchoppt, damit ev von der Säule nicht fo 
bald möge ergriffen werden, iſt er mit jedermännigli- 
cher Verwunderung wieder lebendig worden, und alfo: 
bald einen Prieſter laffen zu fih rufen, dem er eine 
vorhin verfchtviegene Suͤnd ganz bußfertig gebeicht, 
nachmals, als er genugſam bekennt, daß ihm ſolche 
Grnad wegen feiner Juſtiz und Fuͤrbitt des h. Bar— 
tholomaͤt von Gott ſey ertheilt worden, wieder ſelig 
entſchlafen. 
| Wohl recht hat einmal ein Prediger, gleihralg 
er anf die Kanzel gefliegen, angefangen zu juchitzen, 
und faſt mie die beraufchten Bauern pflegen zu freien, 
"jur ju, ju, ju; wahr iſt es zwar, ſagt er, daß ein 
Prediger, weil er von Chriſto Sal terrae, ein Salz 
der Erde, benamfet wird, nit folle, weder in Reden 
noch in Gebehrden abgeſchmackt feyn, aber er Fünn es 
nicht laffen, und fehrie mehrmal ju, ju, ju; es ift. nik 
ohne, fagt er, dag, gleihwie die Arche des Bunde 
ein: und auswendig verguldt war, alſo gezieme es ſich, 
daß ein Prediger nit allein einwendig eines guten Ge: 
wiſſens ſey, ſondern auch Außerlich eines unfträflichen 
Wandels, aber er koͤnn es dannoch nie laffen, und 
ſchrie noch heftiger als zuvor ju, ju, ju, ju; endlich 
ſagt er: ju, ju, Juſtitia und Gerechtigkeit, diefe if 
der Triumphwagen, auf dem der Welt Wohlfiand 
prangt, ju, ju, Juſtitia if diejenige Saal, auf wel: 
cher Kron und Scepter fiher fieden, jun, Ju, Juſtitia 
iſt diejenige Salbe, womit alles geſchmiert, damit es 


ſicher gebe. 
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Joſue, der fapfere Kriegsfürt, hat flattlihe Vic 
tor amd Sieg immerzu gehabt, in feinem Krieg nichts 
als Gluͤck und Stern erfahren, meil nemlih die Hand 
Gottes mit ihm, und mo folche ift, kann Menſcheu— 
Fauſt mit geforchten werden. Sofne hat ſogar mit 
den Pofaunen: Schall die ſtarken Mauern der fefen 
Stadt Jericho zu Boden geworfen, mie er aber vor. 
das Fleine Staͤdtl Hai gerudt, da ift er auf das 
Stroh kommen; bei Hai, da hat es geheißen: ai, al, 
Fein Gluͤck mehr, gute Stoß Dafür hat er und die 
Seinigen davon getragen; Gott war nit mehr bei 
ihm, mit ihm, fo lang, und fo viel, big er einen 
Dieb, benanntlich den Acham, zur billigen Straf ge 
sogen, fo bald man dieſem den Reſt (fonft gebührt _ 
ihm Reſtis) geben, aversus est furor Domini ab 
eis, alfobald ift ver Zurn Gottes von ihnen gewichen. 
Su, ju, Sufitia erhalt das Land, färft eine Stadt, 
verniget einen Marke, verbeffert eine Gemein, reut 
aus das Unkraut, gefallt Gott, erfreut die Engel, 
verdrüßt die Tenfel, ergögt den Himmel, erquickt die 
Erde, vereiniget die Menfhen, begluͤckt die Gewerbe, 
befördert den Frieden, und macht alles gut. 

Sophronius fohreibt, daß etlihe Schiff nad 
Konftantinopel," nah Alexandria und andere Derter 
mit glücklichen Seglen ganz fehleunig forfgefahren, ein, 
einiges Schiff aber Fonnte nit, auch bei aller ange: 
wendter Mühe und Arbeit, fortrucken, fondern blicde. 
ſtets an einem Dre ganz halsftaͤrrig in die fünfzehn 
Tag lang, und Fonnte man diefes fo ungluͤckſeligen 
Arreſts rechte Urfach mit ergründen, bis endlich ein 
frommer Ordens: Mann, welcher in befagtem Schiff 








242 


fein Gebet verriht, die Stimm vom Himmel gehört: 


. mitte foras Mariam, et bene navigabilis, wirf 


die Mariam hinaus, alsdann mirft du glücktich fchife 
fen. Es war eine in dem Schiff mit Namen Maria, 
gar ein lafterhaftes Weibs:Bild; fo bald man diefe 
in ein kleines Nebel: Schiffel gefegt, welches mit ihr 
von Stund an verfunfen, if gleich das große Schiff 
mit allem erwünfchten Wind fortgeſeglet. 

eine fromme Stadt N., meine volfreihe Stadt 
R., meine feſte Stadt N., dir fallt ein Ungluͤck über 
das andere auf den Hals, dich züchtiget Gott bald 
mit der, bald mit diefer Ruthe, willſt du die Urfach 
wiſſen? mitte foras meretriees, _et bene navi- 
sabis, Feie die feichtfertigen Weiber hinaus, laß die 
ärgerlihen Schleppſaͤck ausfreihen, fodann wird «8 
beſſer hergeben, das üble muß man firafen, fonft ift 
Gottes Straf zu fürchten. Der Prophet Michaͤas 
bat der Stadt Serufalem die Wahrheit unter die Nafe 
gerieben, als er ohne Scheu aufgefchrien: Nune va- 


fiört werden, weil du den gerechten Jeſum ans Kreus 
genaglet, und den Boͤſewicht Barabbam los gelaffen, 
dieſe ſo große Unbild bringt dir den Untergang. 

Ein Prophet bin ich nit, aber gleichwohl die 
Wahrheit einem Land, einer Stadt, einer Republik, 
ſing ich auf gleichem Thon, vastaberis, wann man 
bei dir die Tauben arreſtirt, und die Raben privile— 
girt, vastaberis, wann du die kleinen Dieb aufhaͤn— 
geft, und den großen Dieben alles anhaͤugeſt, vasta- 
beris, mann du die Eleine Hueſten ausfireicheft, und 


die vornehme hervor flreicheft, vastaberıs, wann du 


'staberis filia, Latronis ete., anjego wirft du ers . 


| 


der Armen ihre Derbrechen aufficheft, und den Rei— 
chen ihre Mifferhat nachfieheft, vastaberıs, wann bei 
dir das Schwert der Juſtiz roſtig ift, fo wird bei dir 
das Glück in ſchlechtem Glanz fiehen, wann bei dir 
der Galgen leer fichet, fo wird das Land voll mit 
Dieb feyn, wann bei dir die Keichen: und Gefängs 
nuß offen fiehen, fo mird bei dir Glück und Segen 
hinten fiehen. Su, ju, Suftitia muß gefeheben und 
fol geſchehen, ſagt Juſtinus, diefer gottvergeffene, ehr, 
vergeffene und Iehrvergeffene Dieb: muß gehängt wer— 
den; gemach, gemach, fagt Mammon, Herr Zuflia 
- hätt wohl getaugt für einen Eſſig, es hätt! ihm an 
der Schärfe nichts gemanglet, gedacht beinebens, gleich» 
wie man Die Apotherfer: Pillen: Fann vergolden, alſo 
wol er auch dieſen ſchlimmen Vogel, der des Herrn 
Pfarrer Geld : Kaften purgiret, vergolden, ſchiebt da: 
bero dem Juſtino einen Beutel Geld in Sack, wor: 
auf das Wetter gleich nachgelaffen, und Herr Juſtin 
eine goldene Sanftmuth an fih gezugen; es ifi wohl 
wahr, ſagt er, mit Menfchen: Blut muß man par 
ſam umgehen, und ıft dem Mofi das Schlagen in 
Selfen nit wohl aufgenommen worden, auch daß man 
Gott viele Schlacht: Opfer in Galgalis habe gefchenft, 
fey im alten Teftament gefchehen. Man Fonne mit 
dem quasi flagello, womit der Herr und Heiland 
im Tempel einen Ernfi erwiefen, auch etwas ausrich— 
ten, ja meil des Diebs fein Bruder fi fo wohl bei 
Spelos in Ungarn verhalten, fo Fünn er auch ſtrick, 
los abgehen, hiemit zu einer Warnung, und bei Fünf 
tiger großer Straf: Bedrohung foll er 14 Tag im 
Stadt. Graben arbeiten, jedoch. dem Profoſen feine 
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gebuͤhrende Diſcretion ſey vorbehalten, welcher ſaubere 
Unteroffizier, auf Anerbietung 6 Thaler, den henker— 
mäßigen Dieb mit fich im feine ganz ehrliche Woh— 
nung geführt, Ddafelbft den Arrefi mit Taback: Pfeifen 
und Wein: Kandel in aller —— vollbracht. O ver: 
fluchtes Geld! 

Der h. Petrus iſt einmal, weil er mit ſeiner 
Lehr ſo viel Seelen zu ſich gezogen, gefaͤnglich in Ver— 
haft geuommen worden, und war der Koͤnig Herodes 
geſinnt, naͤchſter Tagen ihn mit dem Schwerdt hin 
richten zu laſſen, es wollte aber unſer Herr, daß Petrus 
ſeiner Kirche noch laͤnger ſollte vorſtehen, ſchickt dem— 
nach einen Engel, welcher Petrum nach abgeloͤsken 
Ketten, an denen er gefeſſelt lag, hinaus gefuͤhrt, ſo 
aber dem frommen Papſt vorkommen wie ein Traum, 
wie er aber zum dritten Thor gelangt, und fich allbe— 
veits in aller Sicherheit befunden, ſo ſagt er zu ſich 
ſelbſt, nunc scio vere, „jetzt ſehe ich wahrhaftig,“ 
daß mich ein Engel erloͤſet hat; aber mit Erlaͤubniß 
mein Peter, wie weiſt du, daß es ein Engel geweſt? 
vielleicht iſts der Stockmeiſter geweſt, der ſich deiner 
erbarmet? oder einer aus ſeinen Bedienten? oder einer 
von dem Hofſtaat Herodis? scio vere, mein, nein, 
ſagt Petrus, es iſt ein Engel geweſt, aber woher weißt 
e3? da, da, dahero, wie Petrus zum dritten Thor 
| fommen, fo gedacht er, Holla! ich bim gefangen ge: 
"well, als ein vermeinter Werführer des Volks, und iſt 
der Sentenz des Tods ſchon über mich ergangen, Fei- 
nen Pfenning Geld bat es mich koſt, es iſt unfehlbar 
ein Engel’ geweſt, der mir ausgehulfen; dann war es 
ein Menſch geweſt, fo haͤtt ich muͤſſen ſpendiren, Fein | 
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Geld hab ich zıy das heißt fuͤrwahr viel geredt, mein 


apoſtoliſches Haupt, fu ſoll dann das Geld auch koͤnuen 
einen aus der Keichen ſalviren? ja, auch vom Galgen 
erloͤſen? ja, auch vor dem Rad behuͤten? ja, auch vor 
dem Schwerdt? ja, fol dann. das Geld einen koͤnnen 
redlich machen? ja, ja, o wie viel haͤtten ſollen vom 
Sailer Haletuch tragen! wann ſie nit geſpeudirt haͤtten, 
o wie viel haͤtten ſollen den obera HNauptſtock verlieren, 
wann fie ſich nicht mit Geld haͤtten auskauft; o wie 
vielen haͤtt ſollen der Henker auf dem Buckel mit grober 


Fractur ſchreiben, waun ſie nit waͤren mit Geld auf— 


zogen! du verfluchtes Geld!) Tauſendgualden⸗Kraut und 
Frauen, Min; werden in den Apothecken ſehr gelobt, 
daß ſie unterſchiedliche Schaͤden curiren/ aber wann 
man die Sach beſſererwaͤgt, ſo heilen ſie gar) ale 
Schaͤden, und ob ſchon vor Zeiten der Abgott Mars 
fuͤr ſtark von den Heiden iſt gehalten worden, fo dünft 
mich dermalen bei den Chriſten Mar —— viel 
ſtuͤrker und maͤchtiger zu ſeyn. 

Daß der h. Johannes chryſoſtomus, nsgemein ge: 
nannt Johannes mit dem goldenen Mund; ſehr viel und 


große Wunder gewuͤrkt, forgar auch nach dem Tod dem 


Volk zu Konſtantinopel den Segen geben, und über: 
laut aufgeſchrien, paxvobis, iſt allbekannt, aber dag 
ein) Michael mie dem goldenen Mund, ein Wolfgang 
mit dem goldenen Mund, ein Ferdinand mit dem gol— 
denen Mund rc; auchivieh Wunder fahe winken, bleibt 
auch wahr, dann wer Gold im Mund hat, und Gold 
verfpricht, und Gold fpendirt, der wird nit ſuſpendirt, 
das iſt ein Wunder! mer Gold auf der Zung, und 
Gold verheißt, und Gold giebt, dem wird feine Schule 
41 ** 
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gar: vergeben, das ift ein Wunder! wer goldene Neden 

bat, Gold zufagt, und Gold darlegt, dem wird mar | 
feine Straf auferlegen, das iſt ein Wunder! Mit dem | 
Del der Genovefä, des h. Eligii, des h. Martini, des | 


h. Raymundi, des h. Taraſii, des h. Niceti, des h. 
Audomari, des h. Januarii, des bh. Sulpitii, des he 
Didacii, des h. Cajetaui geſchehen noch alle Tag große 


Wunder, aber es iſt ſich auch nit ein wenig zu ver | 
wundern, was die Schmiralien bei Richtern und Ge | 


richten, bei Hof und Hof:Bedienten, bei Aemtern und 
Ant: Derwaltern, alle Tag, ale Stund auswirken. 
Der Accuſativus gilt nichts, wo der Dativus dazu 


kommt, die Subftang der Juſtiz muß vor der Thär | 
warten; wann die Accidentia bei der Audienz ſeyn, 


die, Gerechtigkeit muß tanzen, wie man auf den Ne 
galien auffpielt, die Frau Billigkeit tractirt man mit 
den abesse mann das Intereſſe bei der Tafel ſitzt, 0 
vermaledeites Geld! | 

Die Hohenpriefler haben gefehen, daB Seins mtr 


dem volo mundare den Ausſatz gereiniget. Daß er 


mit; dem respice dem Blinden das Geſicht erſtattet, 
daß er. mit dem Ephefa den Tauben und Gehörlofen 
eurivk, daß er mit dem surge die Todten erwect, fie 
haben gefehen, daß er mit dem bloßen Aublick die 
Herzen eingenommen, mit der ſchoͤnen Geſtalt die Ge 


mücher zu ſich zogen/ mit dem Speichel die Blinden 
ſehend gemacht, mit dem Saum der Kleider die Kranken 


gefund, mit Dem Haͤndeauflegen die Todten lebendig, 
mit dem bloßen Befehle das rajende Meer fill, mit 


wem einigen Schaffen die Teufel ſluͤchtig gemacht ı6, 


delches fie gar handgreiftich bonuten zuſchreiben einer 
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göttlichen Macht, gleichwohl in Anfehung eines zett— 
lichen Intereſſe, welches fie geforchfen durch die Lehr 
Chriſti zu verlieren, haben fie die Unſchuld ſelbſt zum 
Tod befördert, wider alles goͤttliches und menfchliches 
Net, fügt Johannes am 11. Kap. Expedit, ut 


' moriatur unus homo pro populo, ne veniant 


'Romani, et tollant nostrum locum, et locu- 


lum fag ih. O Teufels-Geld! du verſtoßeſt alle Gerech⸗ 
tigkeit in der Welt. 

Sp bald obbemeldter Boͤſwicht abgetreten, iſt ein 
gar wackerer, und allem Anſehen nach gar ein fapferer 
Soldat auf die Buͤhn' geftiegen, deffen Aufferlihe Ge 
bärden fattfam an Tag gaben fein Helden-Gemuͤth und 
mannbares Derz, Faum daß ihn Juſtinus erfehen, fagt 
er zu dem gegenwärtigen Mammon, es mahne ihn die 
fer tapfere Kriegs: Held an den meltberühmten. Kriegs 
fürften Rodericum Diez, der ihm auch nach dem Tod 
nit hat laffen in Bart greifen. Don dieſem wird 
glaubwuͤrdig gefchrieben, daß, mie er Anno 1098 in 
Spanien mit Todt abgangen, deſſen er Fur; vorbero 
von dem Apoſtel Petro bericht worden, habe man feis 
nen Leib nit zur Erden beftättet, fondern mit Foftbarem 
Balſam angefirichen, in der Kirche Petri Gardenid in 
einer Seiten: Kapelle beigefeßt; 9 Jahr nach deffen 
Ableben bat ſich was tuunderbarliches begeben, da nehm 
lich in Gegenwart vieler Leut, ein frecher Hebraͤer zum 
todten Körper hinzu getreten, und ihm ſchimpfweiſ 
wollte an Bart greifen, mit beigefügfen Hohn: und 
Spottworten, hui Kerl, fagte er, was ihm weder Ehrift 
och Mohr getraut zu thun, das gefran ich mir, und 
als er bereits ihn mollte bei dem Bart ziehen, ſiehe 
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Wunder! da ergreift der vor 9 Sahren verfiorbene 


gottjelige Kriegsfürft Nodericus den Degen, zieht folchen 
faft eine halbe Spann vom Leder, worüber. der Jud 
ſolchergeſtalt erſchrocken, daß er fait lebenslos dahin 
gefallen, und als er die entwichene Geifter in etwas 


x 


wieder erholt, in Erwägung, daß. Gott feine Chrifien - 


aljo verehre, und fie auch nach dem Tod defendire, 
hat er inftandig um die 5. Tauf angehalten, und nad): 
mals feine ganze Lebenszeit in gedachter Peters-Kirche 
einen Diener abgeben. Und ift wohl zu merken, daß 
man nahmals auf Feine Weil dieſem Roderico den 
Degen bat Fünnen aus der Hand veiben, das war ein 
tapferer Soldat, der fih auch nad dem Tod noch zu 
defendiren begehrt. Kaum daß dieſe Eleine Gefchicht 
Juſtinus erzählt, fragt er mit aller. gebührender Cor: 


tefi diefen Soldaten, was er begehre? feine Antwort | 


war faft Fur; und frusig, Wie daß er Commendant 
fey in der Veſtung Fidelsburg, und ſolche babe der 
Feind nach) geraumer harter Belagerung aufgefordert, 
er aber fey geſinnt, fih bis auf den legten Mann zu 
wehren, amd alfo dem Feind hinaus entbieten laffen, 
e3 kann nit feyn. Recht und aber recht, fagt Su: 
ſtinus, ift dieſes euer tapfers Gemüth, welches einen 
unfterblihen Namen verdient, und werth ift, daß es 


in Ceder gefchniglef, in Stein eingehanen, und auf> 


Gold geprägt werde, dann bei einem fapfern Soldaten 
fiehet nichts ruhmwuͤrdigers, als die Treu, melde er 
feinem Herrn geſchworen. 

Jener warkere Hauptmann zu Carpharnaum hatte 
fo fiattlihe Soldaten unter fih, daß er felbigen, in 


Gegenwart Chriſti, großes Lob nachgefprochen, ich, ſagt 
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‚er, Herr, hab ſolche Kriegs-Knecht unter: meinem Co⸗ 
mando, daß, wann ich nur einem ſag, vade, ſo geht 
er, und wann ich ſag, veni, fo kommt er, entgegen, 
jagt, der Hauptmann, bin ich auch. alſo beſchaffen, sub 
potestate constitutns,, was mein General, mein 
Obriſter ‚gebiet‘, das vollzieb ich ‚beftermaffen, und auf 
das allertrenefie, und ‚joils mich auch den Hals koſten, 
dieſe Soldaten-Treu hat Chrifio dem. Herrn ſo wohl: 
‚gefallen, daß er auf das, demüthige Anbringen befagtem 
Kriegs: Dfizier ein Mirgeul und Wunderwerk gewürft, 
Es ſagte einmal einer, ‚ein ‚Sünder sohne Neu, 
ein Mußquetierer. ohne Blei, Karten ohne Saͤu, ein 
Pferdſtall ohne Deu, ein Metzger ohne Gäu, ein ſchwaͤ— 
bifch Srühftif ohne Brei, ein Soldat ohne Treu, ſeyad 
ein pur lautere Fretterei. Von Polliceri kommt, Po- 
hitieus her, deßwegen dieſer viel verſpricht, und wenig 
haͤlt, aber bei einem rechtſchaffenen Soldaten die Treu, 
ſo er verſprochen, muß auch mit Verluſt des Lebens, 
mit Vergießung des Bluts unweigerlich gehalten werden, 

Den Urias hat der Kriegsfuͤrſt Joab, aus ge— 
heimer Ordre des Davids, an den Spitz der Armee 
geſtellt, und an ein ſolches Ort, wo er augenſcheinlich 
den Tod zu gewarten haͤtte, wie es dann nachmals 
nit anderſt geſchehen, man findt aber nit. in der hi 
Schrift, daß der tapfere Kriegs-Offizier Urias das ge— 
ringſte Wort wider dieſe Ordre haͤtte geredt: Ein an— 
derer haͤtt ſeine Schwachheit und Leibs-Unpaͤßlichkeit 
vorgewandt, ein anderer hätt ſich etwann geſtellt, alsı 
ſtoß ihn ein gaͤhes Fieber an, Urias aber ganz be— 
herzt, und mannhaft ohne wenigſte Entruͤſtung vor dem 
Tod, vollzieht den. Befehl, und gedachte, dag Fein ruhm— 
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wuͤrdlgerer Tod ſey, als das Leben laſſen vor feinen 


er — 
Feind. 
Jonathas war treu dem David, der Waffenkraͤger 


war treu dem Saul, aber noch treuer war jener Com | 
mendant zu Coimbra feinem König Sanchio, diefer 


fiattliche Kriegsmann bat eine fo harte Belagerung 
ausgeftanden, daß die Innwohner bereits, ohne alle 
Lebens: Mittel, in folche Außerfte Noth gerathen, daß 
fie fo gar das Leder von den Schuhen und Stiefela 
vor eine Speis brauchten, und den eigenen Urin für 
einen Trank nahmen! welches fie dann fo weit dahin 
veranlaßt, daß fie willig entfchloffen die Veſtung zu 
übergeben, der Commandant aber wollte ſolchem Bes 
gehren in wenigſtem beiftimnen, fondern fih auf den 
festen Tropfen Blut ritterlich gu mehren; unter währen: 
der folchen harten Belagerung ftirbt der König Sanchins, 


ach deffen Tod gedachte Veſtung feinem Bruder Ab | 


phonfo, der fie dazumal belagerte, Erb: und rechtmäffig 
zugefallen, obbenannter fapfere Soldat aber wobte gleich 
wohl die Schlüffel dem Alphonſo nit einhändigen, ſon— 


dern begab ſich nach der Stadt Coimbra, trat dafelbft 


zu dem fodten Leichnam des Königs Sanchii, überanf: 
mwortete ihm die Schlüffel, fprechend: alfergnädigifter 


König und Herr, ih habe gethan, mie es einem rechte | 
ſchaffenen Soldaten gebührt, die Veftung, vermdg mei: | 


nes abgelegten Eids, ritterlich verfochten, weilen ich 
dich nunmehr todt fiche, fo übergieb ich dir die Schluͤſſel, 
von dem ich fie empfangen, daß Alpbonfus aus rechten 
Zufpruch ſolche verlangt, Fann er fie aus deinen Händen 
felbft nehmen. 

Es kaun demnach gar nit feyn, ſagt Juſtinus, 


— 
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und gereichte es einem tapfer Kriegamanı zum ewigen 
Schimpf und fpöttlichem Nachklang feines Namens, 
wann er foll toner vergeffen, bat doch der DW 
vid feinen Scrupel und Gewiffens: Wurm empfunden, 
um weil er’ dem König Saul ein Slecfel von dem Man 
tel abgefchnitten, was fol ihm dann ein folcher für 
ein Gewiffen nehmen, "daß er dem Kaiſer mit feiner 
Untreu wine ganze Stadt und Veſtung abftiehle? ei 
mann auch dur ein Wunderwerf die Mauern und 
Paſteien um die Veſtung zu Boden fielen, wie zu Je— 
ticho, und fi der ebenen Erd’ —5 19 un man 
fh noch wehren, Guraſchi! 

Ho! Ho! gedacht Mammon, mie iſt heut der 
Juſtinus mit dieſem trugigen Soldaten ein folcher Ei 
fenfreffer worden, ich glaub, die zwei Kerl haben aus 
des großen Aleranders Mund: Becher die Guraſchi ge 
foffen, aber ich Bin vergwißt, daß Die gewaffneten 
Männer sauf denen Dufaten werden die Victori erhak 
ten, und iſt Feine Porte einer Veſtung fo ſtark, welcht 
ſolche guldene Pedarden nit einſtoßen, greift "hierüber 
in die naͤchſt geſtandene eiferne Truhen, hebt aus ſel— 
biger einen’ ſchweren Sack voll Dukaten, und wirft fie 
dem Juſtino alfv auf den Schoas, daß er ſchier Fein 
Athem mehr Fonzte ſchoͤpfen, nachdem er fih abe 
wieder erholt, bat er alfobald andere Saiten aufge 
zogen; zweifelsohne wegen des goldenen Calfoni, ja, 
ja, warum nit? es Fann ſeyn, Menſchen-Blut if 
niit Feiner Muͤnz zu bezahlen, warum fol man fo vie 
fer Leben Alfo liederlich verſchwenden megen eines Steine 
Haufen, des Kaifers Adler wird gleichwohl noch fliegen 
koͤnnen, wann ihm ſchon dieſe Feder wird ausgerupft, 
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Durch, folche Urbergab der Veſtung wird der liebe Fried 


Fahren dieſen Stein 
‚werfen, unterdeffen 


bejchleuniget, man Fann nach vetli 
ſchon wieder in, des Kaifers 





erquickt fie ſich mit dem himmlischen Bräutigam, — 


pascitur inter, lilia ete. > O verfluchtes Geld! io 
permagf du dann alles in der Belt! in 
Alſo hat der ‚firinefi iſche Bernardinns das feſte 
Sdloß zu Mailand um Geld verrathen und uͤberge— 
ben. Alſo hat Entragius viel Staͤdt in Waͤlſchland 
verrätherifcher Weif in kurzer Zeit ums Geld ver— 
kauft. Alſo hat Antonius Gabadaͤus die ſchoͤne feſte 
Motta Ruffa um des Gelds willen in dem neapoli— 


taniſchen Krieg verrathen. Alſo haben die  Franzofen- 


die ſchoͤne Stadt Valentiam durch den untreuen Com: 
mandanten Donatum Raffagnini mit Gold "erobert, 
Alſo haben wollen die Soldaten zu Griechiſchweiſſen⸗ 
burg um. das. Geld die Haupt- Feftung übergeben, we: 
ſern fie nit» Paulus Kinifius haͤtte erwiſcht, die ‘er 
nachmals alſo geſtraft, daß einer den, andern mußte 
freſſen und aufjehrenz dann alle Tag ließ er einen 
aus ihnen braten, wovon die andern ſich ſpriſten; der 
legte. aber, fo übergeblieben, wurde vom Hunger dahin 
geiwungen, daß er ſein eignes Fleiſch angegriffen und 
geſchluͤckt. Alſo haͤtt jenes Frauckzinmer Die herrliche 
Stadt Epheſum dem. barbarijchen, König, Brennover« 
rathen wegen viel Goldes „und, Fofibaren - Kleinpdien, 
die er ihr. verſprochen. Alfo hat Pipus, ein Floreu— 
tiner and Faifsrlicher General, ſich durch das Geld ber 
fiechen laffen, daß er in Sriaul mit feiner, ihm anver— 
traufen Kriegsmacht nichts, gericht, dem aber der, Kal | 
fer. Sigmund zum ſchuldigſten Recompens und Ver— 


geltung durch Feuer zerlaffenes Guld hat laſſen in 
Rachen gießen, als foll er fih mit dem färtigen, nach 
welchem ihn alfo gelüftet. Alfo Hat die weitberühmte 
Reichs: Stadt Straßburg das herrliche Kleinod ihrer 
Freiheit verſcherzet, und aus einer Frau eine nieder: 
traͤchtige Dienſtmagd worden, durch das Geld. Alſo 
hat Anuo 1686 die mit fo vielem Chriſten-Blut 
theuer verkaufte Haupt-Stadt Dfen, der meineidige 
Finkenftein wegen des Gelds, dem vttomanifchen Erb: 
feind wieder wollen einräumen. ° D verfluchtes Geld! 
du verurfacheft alle Untren in der Welt. Darius hat 
fih tituliret einen König aller Könige, " Sapır, Koͤ— 
nig im’ Werfien, hat ſich genennt einen Bruder der 
Sonne, Mond und Sterne. Attila hat fih genennt 
einen Schrecken der Welt und Geifel Gottes. Soli— 
manus, der otfomanifche Monarch, bat fih genenat 
einen Austheiler der Scepter, dieſe ſeynd lauter hohe 
und ſtattliche Titel, aber das Geld Fann man fugfam 
neanen einen allgemeinen Herrſcher in der ganzen Welt. 

Unſer liebſter Heiland nennet den Teufel einen 
Wolf, und gar recht. Der h. Petrus nennt ihn einen 
bruͤllenden Löwen, und gar recht. Der Hi’ Idannes 
nenne ihn einen giftigen Drachen, und gar recht. Der 
5 Paulus mennt ihn einen Seelenfiſcher, und "gar 
recht.“ Der 5. Ambroſius nennt ihn’ einen argliſtigen 
Suchfen, und gar recht, Der h. Vater Auguſtinus 
nennt ihn einen DBerjucher der Menfchen, und gar 
recht. Der h. Bonaventura nennt ihn einen Schmidt 
alles Uebels, und gar recht. Ich aber nenne den 
Teufel einen - Handſchuhmacher, und glaub auch gar 
recht, dann diefe ſeine Waaren serhandlet er allın“ 

Adrah. a St. Elara jünmtl. Werfe TI.- 42 








halben, maſſen es ganz gemein iſt umd im ſteten 
Schwung gehet. Herr ſchaut, daß ihr mir dieſe zu 
wegen bringt, es gilt ein gutes paar Handſchuh, 
wann der Herr mir die Sach durchdringt, ſo verſprich 

ih ihm ein gutes paar Handſchuh. Will der 

Her ein paar Handſchuh verdienen, ſo ſpar er 

bierinfalls feinen Fleiß nit, werobligier mich mit einem 

| guten paar Handſchuh einzuftelien, wann ich zu 
Ih dieſem merde gelangen; ei Herr, wegen eines paar 
ii Handfhub kann es der Herr ſchon machen, daß 
I die Sach zu einem Aufſchub Fomme, mein Gegentbril 
wird derenthalben nit an Bettelſtab geratben, iſt es, 
daß der aus dem Sattel gehebt wird, und mir der 
Herr durch feine Dexteritaͤt ſeinen gehabten. Dienſt 
zuſpielt, das gute paar Handſchuh wird gewiß nit 
ausbleiben; Parola, ſolche Handſchuh richten alles aus, 
wann es ſchon mehrmal wider Gott, wider den Naͤch— 
ſten, twider das Gewiſſen, wider alle liebe Gerechu⸗ 
keit iſt. O verdammte Handſchuh! 

Moſes hat vor dieſem mit den Schuhen nicht 
koͤnnen zu Gott, der damal im feurigen Dornbuſch 
erſchienen, kommen; ſondern war vonnoͤthen, daß er 
dieſelbige qusgezogen: Solve calceamentum de pe- 
dibus tuis, ete. Noch viel weniger Fann man mit 
N obbenennten mammonifchen Dandfehub zum mabren 
1 Gott gelangen, dann dieſe Handſchuh befeivigen Gott 
(N wicht weniger, als jene eiferne Handſchuh des frechen | 
R Malchi, wovon das allerbeiligfte Angefiht Ehrifti einen 
harten Backenſtreich empfangen. 

Morus, der gottſelige Kanzler in Engelland, hat 
ſeines gleichen gar wenig, bei dieſem waren dergleichen 
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Handſchuh gar unwerth. Als ihm einsmal ein ſchoͤ— 
nes. paar filberne Flaſchen vercehret worden, hat er 
folche mit dem befien Wein aus feinem Keller laſſen 
anfüllen, und wieder zurück gefchickt,. mit Meldung, 
er foll nur fehaffen, mann ihm folher Wein beliebig, 
fey der ganze Keller zu Dienſten. Solches hat auch 
nachgethan jener ſtattliche Kavalier Don Pietro ve 
Toledo: Als er fein Hohes Amt zu Mailand ange 
£reten, und ihm ‚bald hierauf ein Herr ſehr ſtattliches 
Wildpret zugeſchickt, Hat er folhes auf das befie bra: 
ten laſſen und zurichten, und mieder mit Dank zuruͤck 
gefchickt, modurch er fattfam zu werfiehen gab, daR 
ihm mit Schanfung nit gedient ſey. Dergleihen wa: 
ckere Gemuͤther ſeynd faſt fo rar und feltjam, als die 
Hagen zu Auasburg, wohl aber der meifte Theil der 
verblend'ten Adams: Kinder trachten nach dem Geld 
wie der Efaw nach, dem Linſen⸗Koch. O verruchtes 
. Metall, durch welches der Prophet Baalam verführt 
worden, durch welches die Dalila treulos worden, 
durch welches der Giezi bethört worden, durch wel 
ches der Benadad meineidig worden, durch welches ſo 
viel wackere Leut zu Schelmen worden. 

Aunno 1213 hat ſich in Frankreich bei einem 
vornehmen Juden, mit Namen Iſaak, eine Chriſtinn 
fuͤr eine Dienſtmagd aufgehalten, welche mit der Zeit 
den juͤdiſchen Irrthum alſo an ſich gezogen, daß ſie 
ihre verdammte Laſter-Zung ſchaͤrfer als das andere 
bebräifche Lottergeſind wider Chriſtum und feine heili— 
gen Satzungen gebraucht. Als fjolde zur h. Dfier: 
Zeit unter anderem Chriſten-Volk auch das hoͤchſte 
Altar⸗Geheimniß von des Priefiers Hand empfangen, 
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bat fie mit aller Behutfamfeit folche heiligſte Hoſtien 


in ein Tüchel eingemwicktet,. ihrem Herrn Iſaak als 
eine befondere Schankung nah Haus gebracht, welche 
er alfobald in ein Büchfel, worin ein ziemlihes Geld 
lag, eingefperet, und foldes genau, weil ihm dazu— 
malen andere Gefchäfte vorgefallen, mit feinem eige— 
nen Ming verfieglet; als er nahmals in der Ruͤckkehr 
gedachtes Büchfel eröffnet, hat er mit hoͤchſter Ber: 
munderung und Entfegung gefunden, daß alles Geld 
in lauter Hoſtien ſich verkehrt hat, welches ihn das 
him veranlaßt, daß er feinen Irrkhum und hebraͤiſche 
Sekt verworfen, und ſamt den Seinigen den wah— 
ren Glauben Jeſu Ehrifti unfers Deilands angenommen, 

Ein fonder großes Wunder, wie billig, gedunkt 
allen dieß zu ſeyn, aber in der Wahrheit erfahrt man, 


daß ſolches Mirakul bei jetzigem verkehrten Welt:Lauf 


ſich oͤfters ereignet, weil ja faſt alle Tag und Stund 


das Geld zu einer Hoſtie wird, und gleichſam mie 


ein "Gott bedient und angebefet wird, auch «8 feine 
Allmacht nur gar zu häufig an Tag gibt, maffen es 
auch derenthalben. Judas in Tempel geworfen, mie er 
zum Strang eilte, als gehöre. dag Geld auch dahin, 
wo der wahre Almächtige verehrt «wird. Non po- 
suit ‚eos in sterquilinio; sed in et quia 
talıbus ut Diis suis de voverat. 

Nachdem nun alle von der Bühn ots höhe 
herab gefiiegen, und Juſtinus allein mit dem Aurelio 
oder Mammon geblieben, alſo haben fi auch dieſe 
zwei wicht mehr lang Geil es ſchon fpat an der Zeit, 
und fie durch. viel Wortwechslen ziemlich ermattet) da 
jelbft aufgehalten; fondern nach Furzer, becderfeits ges 





! 





257 


haltener Beurlaubung voneinander gewichen. Bevor 


fie aber das Theatrum verlaffen, ift Juſtinus in diefe 
Wort ausgebrochen: 


‘ Nimirum ingenti congesta pecunia cura 


Est Deus, humanas nunc regit ipse vices. 


Nah dieſem Hat vie liebe Gerechtigfeit dem 
Geld die Vorhand vergönnt, und mit allem Unmile ° 
len muͤſſen befennen, daß das Geld allmaͤchtig ſey in 
der Welt. 


Das höchſte, daß beſte, das vollkommenſte, das 


ſchönſte, dad theureſte, das herrlichſte Güt verkan— 


feſt du um ein fo geringes Geld, o Schelm! 


Nachdem die jüdifchen Schörganten und das jur 
fammen gerottete Lottersgeſind den gebenedeiten Hei— 
land gefangen genommen, haben fie ihn aljobald tu 
die DBehaufung des Annaͤ, nit ohne fonders Getüm: 
mel geführet, da es fih doch beſſer gesiemt hätt, 
ihn zum allererfi in das Palatium des Hohenprieſters 
Kaiphä zu liefern, als welcher dazumal das Oberhaupt 
war der ganzen Synagog. Weil aber der geldgierige 
Judas wohl gewußt, daß der Annas von der Prie— 
ſterſchaft aus beftellter Schagmeifter und hoher Sir, 
henprobft fey, unter deſſen Gewalt der geiftliche Gel: 

7 
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Faften in Verwahrung fund, alfo hat er den geraden 
eg dahin geeilet, und dafelbit, in Gegenwart und 
Beiſeyn des Heilands Jeſu die verfprochenen dreißig 
Eilberling von der Hand des Anand empfangen. - Nun 
ereignet fih nicht eine geringe Frag, mas für eine 
Nuͤnz beſagtes Geld ſey geweſen? Pecunia folk, 
nach vieler Meinung, den Namen ziehen von dem 
Wort Pecus, weil bei. den Alten das Geld pflegte 
geprägt zu werden mit dem Bildnuß eines Schafs 
oder Widders, mefjenthalben in dem Buch Genefis zu 
Iefen, daß Jakob einen Acer oder Grundftück von 
den Kindern Hemor um hundert Schaf habe Fauft, 
das ift, um hundert Pfenning, worauf ein Schaf ges 
prägt zu fehen. Numa Pompilius, ſchreibt Suidas, 
hat den erſten Pfenning von Erz und Metall geſchla— 


‚gen, derentwegen das Geld annoch Numus genennt 


wird. Die Alten fuͤhrten unterſchiedliche Praͤg auf 
ihrer Muͤnz, die Dardanier einen Hahn, die Reginier 
einen Hafen, die Cephalener ein Bferd, die Arginer 
einen Wolf, die Mzolaner einen Stern ꝛc., wie dann 
dermalen auch unterschiedliche Bildnuͤſſe auf jetzigem 
Geld zu finden. Auf des römifchen Kaifers Geld ift 
ein Adler zu fehen, wer viel ſolche Adler hat, dem 
wird man die Federn nicht viel ſtutzen. Auf des roͤmi— 
hen Papſtens Geld feynd Schlüfel zu fehen, wer 


viel folhe Schlüffel hat, der Fann alles eröffnen, auch. 
ſogar das verfchloffene Herz: Thürl. Auf des Königs 


in Frankreich Muͤnz ſeynd Lilien zu fehen, wer viel 
folche . £ilien hat, der mwird nic für ein Unkraut gehal: 
ten werden. Auf des Königs in Ungarn Geld ift die 
Mutter Gottes zu fehen, wer viel folche Jungfrauen 
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bat, der wird nicht bald ein Martyrer werden. Auf 
des Königs in Schweden Geld ift ein Nößel ju fehen, 
wer viel folche Nößel hat, den wird man feiten auf 
den Eſel fegen. Auf des Churfürften in Bayren Geh 
iſt eine Welt: Kugel zu ſehen, wer ſolche Welt:Kugel 
bat; der wird. viel bei der: Welt gelten. Auf der 
Ehur:Mainzerifhen Münz iſt ein Rad zu fehen, wer 
viel ſolche Näder hat, der Fann mit dem Gluͤcksrad 
trugen. Es gibt holländifhe Dufaten, darauf fichen 
diefe Wort: Concordia res parvae crescunt, 
Discordiä dilabuntur. Es gibt hamburgifhe Du: 
Faten, darauf fichen dieſe Work des Erzengel Gabriel: 
Ave Maria, ſamt der Bildnuß der Himmels: Königinn 
Marid. Es gibt firaßburgerifche Dufaten, mit diefer 
Ueberfohrift: Urbem  Christe, tuam serya. Es 
gibt Königs: Thaler, darauf ſteht gejchrieben: Domi- 
nus mihi adjutor. Es gibt braunfchmweigerifh Geh, 
darauf ſeynd dieſe Wort zu fehen: Unita durant. 
Es gibt bayerifhe Dufaten mit Diefer Beifchrift: 
' Sancta Maria, ora pro nobis. Nun fragt ein 
andächtiger Vorwitz, was für eine Minz doch feyen 
geivefen jene dreißig GSilberling, um welche der meinei: 
dige Sfearioth den liebſten Deiland verratpen? Bu— 
daͤus ſchreibet, daß einer aus dieſen Silberlingen noch 
zu Paris in Tranfreich gezeiget werde, desgleichen auch 
zu Rom, A sancta Gröce ın Gierusaleme, mir 
it einer von der Faiferlichen Bibliothek neben andern 
Raritaͤten gersiefen Imorden, und wird vor glaubwuͤr— 
dig gehalten, als ſey es einer aus jenem Blrt: Gel, 
welches der Erz: Böfewicht Judas von den Doßeprie: 
fern und Schriftgelehrien zu Serafalem empfangen; 
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jedoch will ich es nit für eine gar unfehlbare Wahr: 
beit verfaufen. Der Werth eines ſolchen Silberlings 
wird  unferichiedlich gehalten; Maldonatus, Pererius, 
Franciſeus Lucas, Salmero und andere Lehrer ſeynd 
der Ausſag, als babe folder Silberling dazumal fo 
viel golten, als vier romaniſche Zulii, und haben in 
allem die dreißig GSilberling nichts mehrers gemacht, 
als 24 fl., daß aber nachmalens um foldes Geld ein 
Acker eines Dafners vor einen Freithof der Fremden 
eingebandlet worden, iſt es unfchwer zu glauben, zuma: 
len. felbiger ‚Grund ziemlich unfruchtbar, weil er mei 
fiens von. lauter Leim, deffenthalben auch nit theuer 
Fonnte verkauft werden. 

Unmweit der. berühmten Stadt CAfar Auguſta in 
dem Königreich Arragonien liegt ein Marktfleck, mit 
Namen Bilila, allwo der h. Paulinus, Biſchof zu 
Nola, eine fchöne Glofe machen laffen, und darein 
geſchmelzt einen GSilberling aus denjenigen, womit dag 
unfchuldigfte Lamm Gottes ift verfanft worden von 
Juda; dieſe Glode ift eine wunderbarlihe Propbetinn, 
daun jo oft der lieben Ehrifienheit einiges Uebel herzu 
nahet, pflegt beſagte Glocke allemal, ohne einige 
Handanhebung, ſich ſelbſt zu laͤuten; alſo iſt geſchehen 
Anno 1527, kurz zuvor, als unter dem Papſt Ele: 
mens VII. die Stadt Rom gepluͤndert worden; deß— 
gleichen iſt mehrmalen geſchehen, Anno 1564, wor— 
auf gleich die erſchreckliche Peſt in dem ganzen Koͤnig— 
reich entſtanden. Item Anno 1601 von dem 15. Juni 
an bis auf den 30. dito hat fie ſich unterfchiedliches 
malen felbfien gelaͤut, und dazumal ſeynd ‚große ‚Un: 
beil hin und wieder in der Chriſtenheit entſtanden; 
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kurz zuvor, ehe Carolus V. mit Tod abgangen, bat 
man gedachte Wunder: Gloce läufen gehört, Ob nun 
folches Wunder den Verdienſten des h. Paulini, ala 
Stifter diefer Glocke, zuzumeſſen, oder aber dem Gib 
berling, mit dem das höchfte Gut verkauft worden, 
will ich dermalen nit entörtern,  fondern deſſen Ge: 
heimnuß dem reifen Derfiand eines jeden gutmeinen⸗ 
den Chriſten uͤberlaſſen. | 
Etlicher Meinung und Ausfag ift, beförderift des 

h. Anfelmi und Antonini, als feyen dieſe GSilberling 
eben Diejenigen ıgeweft, melde von den Madianitern 
die ſauberen Brüder des Joſephs empfangen, mie: fie 
ihren Bruder verfauft, und obfhon ſolcher nur um 
20 Silberling verhandlet worden, fo haben noch die 
bebräifchen Briefter die 10 hinzu gefeßt, weil es ſich 
Nicht geziemte, daß der Herr nit foll mehrer gelten, 
als der Diener. Oftbemeld'tes Geld, nah Zeugnuß 
des h. Maximi, ift denn Tempel zugehörig geweft, und 
ift viel Zeit in dem Kirchen: Schag aufbehalten won 
benz hat demnach fowohl der gewiſſenloſe Judas, als 
andere Hobepriefter ein Sacrilegium der gottſchaͤn— 
derifchen Suͤnd begangen, indem fie ein Kirchen: Gut 
deralienirt, und zu folcher Unthat angewendt, zumalen 
ſattſam bekannt it, daß der Allmächtige dergleichen 
Kirchen: Dieb niemalen ungeftraft laßt. 

Anno 1383, als Earolus der Franfen König 

wider die Engelländer fiegreiche Waffen geführt, mas 
ren efliche »Dritannifche Soldaten nicht allein mit Bur— 
ger: und Bauern-Beut begnuͤgt, fondern ganz Fed 
und goftlos auch die Kirche des h. Joannis Daptiftä 
zu Burg angegriffen, einer in derſelben den Opfer— 
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ſtock geplündert, aber alfobatd von der göttlichen Rach 
überfallen worden, indem er gleich von dem Teufel ber 
ſeſſen, unfinnig und rafend worden, und endlich unter 
der Kirchen: Thür mitten von einander zerſprungen auf 
gleiche Judas-Art. 

Anno 1512 in waͤhrendem nanaräifchen Krieg 
bat ein deutſcher Soldat zu Pampilon in der Bor 
fiadt eine Kirche aufgebrochen, daraus das vergold'te 


Eiborium, morin das höchfte Altar: Geheimniß aufbes 


halten, geraubt; aber bald darauf den verdienten Lohn 
empfangen, dann ihn der Leib alfo aufgeblähet, daß 
er endlich, gleichwie Iſcarioth, mitten von einander | 
zerfprungen, und alles Ingeweid heraus geworfen. 
Aus den fpanifhen Diftorien erhellet, was maſ— 


fen Urraca, cine Tochter des Königs Alphonfi VL 


zu Legion die Kirche des h. Iſidori geplündert, in 
Willens, folhen reichen Raub zu den Unkoſten des 
bevorfichenden Kriegs anzuwenden, da fie nun ganz 
frohlockend mit ſolcher Kirchen: Deut mollte Davon 
gehen, ift fie unter der Kirchen-Thuͤr, durch fondere 
gdttlihe Straf, mitten von einander, gleichwie der 
Verrätder Judas, zerfprungen, und alſo elend zu 
Grund aangen. 

Chriſtus wollt gar si leiden zu Jeruſalem in 
feinem Tempel die TaubensKramer, als die er mit 
eignen Händen hinaus gepeitfiht, wie viel weniger kann 
er gedulden die Raub-Voͤgel in feinem Haus. Du ver: 
ruchter Iſcarioth, es war Deinem geldgierigen Geiz, 
und mammonifchen Herzen nicht genug‘; aus der ges | 
meinen Caſſa des apofiolifchen Collegii zu fehlen, fon 
dern Haft dich noch vermeſſen, deu Kirchen: Schag anı 
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guoreifen, und wollt der Toͤlpel durch den Tempel 
auch reich werden. Auf eine Zeit thäten die Apoſtel 
nit wenig untereinander zanfen, und fich faft ein jeder 
um die Kappen reißen, dann fie. dermalen noch nicht 
gar vollfommene Männer waren, fie wollten Furzum 
Majoriten ſeyn, da doch Chrifins nur den Minvriten: 
Orden liebet, ein jeder aus ihnen wollt der Größte feyn, 
quis eorum videretur esse Major, ich bin der 
Größte, fagt Petrus, was zweifelts viel, dann mir der 
Herr das Pabſtthum schon verheißen, Dolla! jagt An: 
dreas, ſtill mit folhen Stich: Reden, wer foll dann 
größer feyn, als ich? hat mich duch der Herr zum 
allererften berufen. Was? ſagt Johannes, ich glaub, 
ihr redet im Traum, ich, und Fein anderer, wird ber 
Größte feyn, dann ihr habt ſchon Weiber gehabt, ich 
aber bin noch ein junger Gefell, und die Jungfrau— 
[haft ift fehr in großem Werth bei Gott dem Herrn; 
in dem Fall laß ich mir Feinen vorziehen, jagt Mat: 
thäus, dann was habt ibr um des Herrn willen ver 
faffen? was? ein jhlehtes Schiffel, ein altes paar 
Stiefel, ein geflicktes Fiſcher-Netz, einen mächtigen Hans 
del, aber ich hab Geld und Gut verlaffen, ich hab in 
einem Tag mehr Geld eingenommen, als ihr ein 
ganzes Jahr auf dem Fifchmarft gelöst habt, und 
gleichwohl hab ich alles verlaſſen, alfo werd ih Major 
feyn; mein haltet das Maul, mie ungereimt ift euer 
Plaudern. Sch, und Fein anderer wird der Größte feyn, 
jagt Bartholomäus, dann ihr nur von gemeinen Leuten 
und geringen Derfommeg, ich aber von koͤniglichem 
Geblüt. Das mid ſich ſchicken, ſagt Thomas, wann 
ih nit vor allen ſoll das Prae haben, ihr Habt euer 
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Lebtag nicht geſtudirt, und im menigften feyd ihr fchrifts 
gelehrt, ich aber bin ein Doctor, ich Ihomas full, | 
und muß, Fann und will, und merd der Größte feyn. 
Weder du, noch ein anderer, fagt Judas Iſcarioth, 
fol mir vorgezogen werden, bir ich nit euer Procurator, | 
muß ich nit euch die Unterhaltung fchaffen? habt ihr 
nit durch dieſe meine Hand’ die Lebens : Mittel? pfui | 
ſchamt euch, daß euch nur follt einfallen, daß mir jes 
mand full vorgehen. Quis corum videretur esse 
Major. Du ehrvergeffener Iſcarioth, ich bin ganz 
und gar auf deiner Seife, ich gieb dir meine Stimm, | 
und fag Fa, du bift der Größte, aber mit Ehren iu | 
melden, der größte Dieb. Der babylonifhe König Bal— 
thafar mar ein großer Dieb gemweft, indem er die golb | 
denen Gefchirr aus dem Tempel zu Jeruſalem geraubt, ' 
und felbige zu Mahlzeiten mißbraucht, auch derentwegen | 
von Goftes:Hand, an der Wand, ſolche Schand, mit | 
dem ewigen Brand mußte bezahlt werden. 

König Eduardus II. in Engelland, hat nit weit 
von Sandinton in Schottland ein unfer Tau: Kapell | 
polirt, und als einer aus denfelben mit der 5. Beut 
nit wenig im der Kirche prangte und prahlte, iſt unvers | 
fehens ein groß gefchnigletes Krucifir-Bild, ſo daſelbſt 
in der Mitte herab hangte, dem Boͤſewicht auf den 
Kopf gefallen, und augenblicklih den Hals gebrochen, 
diefer war ein großer Dieb. 

Jener wer ein großer Dieb, welcher bei näcdht: | 
licher Weil in die Kirche des h. Antoni eingebrochen, | 
viel Foftbare Sach’ daraus entfremdt, er konnte aber | 
die ganze Nacht die Thür mit mehr finden, durch 
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welche er eingangen, bis er zu Morgens von der ehr: 


wuͤrdigen Priefterfchaft erfappt worden. 





Diefelbe war eine große Diebinn, welche aus der 


Kirche des h. Remaci ein AltarTuch entfremdt, und 


als fie den erften Tag hernach den Kopf gewaſchen, 


und mit befagtem Tuch abgetrocknet, ſeynd ihr derge— 
falten alle Haar ausgangen, daß fie einem gepußten 
Kalbskopf nit ungleich fahe. 


Jener war ein großer Dieb, welcher verfiohlener 
Weis aus der Kirche des h. Seliciffimi bei Nuceria 


viel Fofibare Sachen enftragen, und da er der Mei— 
nung geweſt, als ſeye er dieſelbe Nacht über 4 Meilen 


entrunnen,ift er doch Frühemorgens bei der Kirche an— 
getroffen worden. al 
Aber Zudas Sfearioth noch ein größerer, und 


zwar der größte Dieb, welcher von dem Annas das 
aus dem Tempel genommene Geld erpreßt, und vor 
daſſelbige Geld, welches hätte zu Gottes Ehr follen 
angewendt, oder wenigſt für ein Raritaͤt in der Schafs 


Kammer aufbehalten werden, zumalen es jene Silber 
ling fullen geweft feyn, um welche Joſeph indem 17. 
Jahr feines Alters, den Madianitern, wie oben ges 


meldt, verfauft worden; noch darüber den wahren Got— 
tes⸗Sohn und gebenedeiten Welt: Heiland meineidig und 


mehr als ſchelmiſch verrathen, und verkauft. Billig 
fagen die 5. Lehrer, hat der verruchte Judas megen 


ſolcher dreiffig Silberling den Fluch, welche der Har— 
feniſt David in dem 108 Palm eingefegt, über ſich 
amd allen feinen‘ Anhang gezogen, 
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Judas der verruchte Böfewicht ift dem allerlieb— I 
ften Heiland fo auffäsig und mißgünftig worden, 
das er fe gar deffen alferheiligften Namen ger | 

haffet. | 






Freiwillig, von niemand uͤberredt, gufmwillig, nie | 
hierzu veranlaßt, gern und ungeswungen, nit von ans | 
dern angefpornt, ift Judas von dem apoflolifchen Col: 
legio gewichen, die heilige bifhöflihe Würde auf die | 
Seiten geſetzt, ganz alleinig, außer daß ihm der Teufel 
Gefelifchaft geleift hat, fih bei der Rathſtube der Ho— 
benpriefier an einem Mittwoch laffen anfagen, und ohne 
weitern Wort: Wechfel, oder vieler Reden Umſchweif, 
gleich alfobald in diefe Wort ausgebroden: Hochwuͤr⸗ 
dige, und gnädige Herren, ich Fann mir leichtlich eins 
bilden; meffenthalben ihr anheut in gefamten Rath 
habt laffen anfagen, ungezweifelt wegen meines Mei: 
fiers, deſſen neue Lehr", erſt erfonnene Sasung euer 
bochlöbl. Synagog hoͤchſt fchädlich fallet, mas braucht 
e3 vich Nachfinnens? wie ihr Ihn möcht aus dem Weg 
räumen: Quid vultis mihi dare et ego vobis eum 
tradam? „Ras wollt ihr mir geben, fo will 
ich Ihn verrathen.“ Er füge nicht, ic) will cuch 
Jeſum verrathen, fondern Ihn, dann feinen allerhöd): 
fin Namen Eonnt der Schelm nicht mehr leiden, und | 
ift glaublih, wie Euthimius in Marcum glojürt, daß 
ser leidige Satan dem Judaͤ fehon die Zung alfo ge: 
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bunden, Daß er den füßeften Namen Jeſus nit mehr 
Fonnte nennen, weil dieſe höllifche Larve in Furcht ge: 
ftanden, es mochte der Iſcarioth, in Ausſprechung die: 
fes göttlichen Namens verfehrt werden, dann die Kraft 
dieſes allerpeiligften Namens den verdammten Geiftern 
ſattſam bekannt iſt. 

Jeſus! O wie ſuͤß! Jeſus, o mie ſauer! ſuͤß 
iſt der Namen Jeſus denen Menſchen, ſauer iſt der 
Name Jeſus den boͤſen Feinden. Gleichwie die Purpur— 
Roſen den Bienen ſpendirt das Honig, den Koth-Kaͤ— 
fern aber ein Gift iſt, alſo finden die Menſchen in 
dieſem allerheiligſten Ramen das Suͤß, die Teufel aber 
ein Spieß. Jeſus, o wie ſuͤß! zu verwundern iſt je— 
ner tapfere Heldenmuth, welchen der kleine David wie— 
der den großen Goliath erwieſen, da er nemlich im 
Grgenwart zweier KriegssDeere, in Beiſeyn des Königs 
Saul, fih gewagt hat wieder diefen großen Schädel; 
Goliath ein ungeheurer Nie], ein ganzer Fleiſch Thurm, 
mit, Eifen über und über verhüllt, und alſo ein: ganz 
eljerner Kerl, der David aber-Flein von Perfon, ſchwach 
von Gliedern, fchlecht in Kleidern, aber gut vom Ges 
müth, hat gleichwohl in: diefem fo ungleichen Duell 
den großen: Luͤmmel mit einem Stein an die Blaſen 
getroffen, daß er hiervon zu Boden gefunfen, worauf 
der gute Schaf: Hirt aljobald nach dem Säbel ge: 
griffen, und ihm den Kopf abgehauen; nad) folher 
Mitferss That und Victori hat der David mit jondern 
Eeremonien den. Säbel in dem: Tempel zu Jeruſalem 
aufgehängt, gleichwie bei ung annoch der Brauch iſt, die 
von dem Feind eroberten Fahnen in die Kirche zugeben, 
wie dann dergleichen in großer Menge und Anzahl ober 
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ber Taurefanifchen Kapelle in unfer wieneriſchen Hof— 
Kirche zu fehen. Es Fonnte aber jemand mit gufem 
Zug eine Frag thun, weffentiwegen der David den Saͤbel 
in dem Tempel aufgehängt, warum nicht viel mehr | 
den Stein? mit dem er Diefen ungeheueren Kal zu 
Boden geworfen? es wär nit übeh geſtanden, wann 
folder in Silber und Gold gefaßt, zu einer ewigen 
Gedaͤchtnuß in dem Tempel wär aufbehalten worden. 
Es fuͤgen andere ſehr glaubwuͤrdige Urſachen bei, ich 
aber. meinestheils halt darvor, weil nach vieler Lehrern 
Ausſag auf demfelben Stein’gefchrieben war der Name | 
Jehova, welches fo. viel, als Jeſus, alfo Hab er ſolchen 
Stein nit wollen von fih geben, der liebte David, 
fo er denfelben alle und jedesmal bei ſich fragen, dann 
er glaubte, es Fönne einem Menfchen in einer Gefahr 
nichts. heilſamers, in einem. Streit nichts flärfers, in 
einer Drangſal nichts troftreichers feyn, als der füßefte 
Namen Jeſus, darum fol es der Menſch fuͤr kein 
ſo großes Wunder aufnehmen, daß der ſeraphiſche 
Franciſcus, fo oft er in feinem inbruͤuſtigen Gebet den 
Namen Jefus ausgefproden, allemal feine Lefzen ab: 
geſchleckt, weil er vermerkt, daß ihm diefer allerheiligfie 
Namen Jeſus wie lauter diſtillirter Honig im Maul 
worden. Dem Samſon hat wohlgeſchmeckt das Honig 
aus des kodten Loͤwen Rachen. Den Iſraelitern hat 
wohlgeſchmeckt das ſuͤße Manna, "oder Himmel⸗Brod. 
Dem Volk des Moſis hat wohlgeſchmeckt der helle 
Brunnquell, ſo aus dem harten Felſen gefloſſen, aber 
nit fo aut, bei weiten init fo lieblich, unendlich nit ſo 
ſuͤß, wie da der Namen Jeſus auf der Zung enes 
Gerechten. 
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Da der 5. Paulus in dritten Himmel verjuͤckt 
worden, iſt eine grundfefte Wahrheit, was er aber all— 
da für Wunder:Ding gefehen, iſt bereits unbefannt, 
glaublich iſt es, daß er dafelbft gelehrt, und unterricht 
fey worden, mie er den füßeften Namen Jeſus ſoll 
derehren, weil man hernach nichts öfters vom ihm, die— 
fem Apoftel gehort, als den Namen Jeſus. In feinen 
Epiftlen allein, die er zu unferfhiedlichen Zeiten gefchrie: 
ben, ift diefer allerhoͤchſte Nam’ 219 nal zu leſen, 
wie er durch das tyranniſche Schwerdt entleibt wor: 
den, und anftaft des Bluts eine weilte Milch gefloffen, 
zu einen fattfamen Zeugnuß, daß er viel in Chriſto 
geboren, dazumal ift das beiligfte Haupt drei unter: 
fchiedlihmalen von der Erden aufgehupft, uns zu einen 
jeden Sprung den füßen Namen Jeſus ausgefpro: 
hen, worauf auch zugleich drei klare Brunnquellen 
wunderbarlich entjprungen, die noch auf den heutigen 
Tag allen ankommenden frommen Pilgrimmen das Waſſer 
fvendiven, zu wahrer Zeugnuß, daß folher allerheiligfte 
Namen nichts, ald Süßigfeit verurfache. 

Jeſus, o wie füß! nit alle Memorial, welche 
Chriſto dem Herrn feynd eingereiht worden, haben 
dag ermiünfchte Fiat erhalten. Ein frommes Weib 
kommt zu unferm Derrn mit einer Supplication, diefes 
Suhalts, daß fie nemlich gern jehen wollt, daß ihre 
zwei bereits erwachfene Sohn’ möchten verſorgt feyn, 
und einer zu der rechten, der andere zu der linfen Dand 
in feinem Reich ſitzen, ſolches ift ir rund abgeſchlagen 
worden. Eig andersmal wollt einer Chrifto dem Herrn 
nachfolgen, und dieſer war ein Schreiber, ein Kanzeliſt, 
der schlage ihm aber folde Bitt rund ab, eine wun— 
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derliche Sad, als wann aus einem Kanzeliſten nicht 
and) konnt ein Apoſtel werden? mas ſchadet es, wann 
man ſchon ſagt ein Kanzelifi, ift ſo viel, als ganz 
voll Liſt, kurz dadurch. zu gehen, dieſer hat auch nichts 
bei unſerm Hexen erhalten, Entgegen ſeynd etliche ge⸗ 
weſt, welche der liebſte Heiland alſobald erhoͤrt, als 
da war der Blinde auf dem Weg, ſolcher ſagte nur 
fuͤnf Wort, und iſt gleich darüber ſehend worden. Ges. 
denk einer! ein cananeiſch Weibl lauft unſerm Herrn 
uach, bittet um das: Heil ihrer Tochter, welche auch 
alſobald geſund worden; Gedenk einer} die Teufel ſelbſt 
füpplieiren, Daß ihnen doch der Herr möchte Erlaub: 
nuß geben, in, die Heerd Schweine zu fahren, und fie 
bekommen dag Fiat. Gedenk einer! mie. kommt es 
dann? was ‚muß doch die rechte Urſach ſeyn? daß 
inige unfer Herr fo ‚bald, und fo guͤtig erhoͤrt, einige 
aber auf oft und vieles Anhalten, nichts erhalten koͤnnen? 
Leſe jemand das Evangelium von Wort zu? Wort, al: 
dann wird. er. fehen, daß, Melde in ihrer Bitt den 
Namen Jeſus nicht ausgeſprochen, jet etwas er⸗ 
halten haben, die aber in dem Damen Jeſu, wie 
Das. cananeiſche Weibl, wie der Blinde, hir die bofen 
Feind, Jesu ſilii David, gebeten, dem iſt niemalen 
etwas abgeſchlagen worden, dann es iſt dieſer allerhei— 
hiligſte Nam’. fo ſuͤß, daB er den zuweilen erbitter 
Gott zu einer Barmherzigkeit EN NA 

Jeſus, o wie ſuͤß! in dem Namen hat Petrus 
zu Serufalen ‚einen Frummen, armen Tropfen Die ge: 





‚raden Glieder geben. In dem Namen hat er zu Lida 


vinen Gichtbruͤchigen geſund gemacht, in dikſen Namen. 
bat er zu Joppe die Wittib von Tod — in die— 
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fen Namen hat vr zu Nom einem Derfiorbenen dag 
Erben geben, in diefem Namen hat er den Simon 
Magen von einem grauſamen Hund errettet, in die⸗ 
fon Namen bat Paulus zu Lyſtris einen Krummen ge⸗ 
rad gemacht, in dieſem Namen hat er in Macrdonia 
eine beſeſſene Tochter erlöst, in diefem Namen hat er 
zu Nom und Troadaͤ die Todten erweckt, in dieſem 
Namen if Johannes in einem Keffel voll mit ſied— 
Heißem Del ohne Verlegung gefeffen, in diefem Namen 
‚hat er die verſtorbene Truſina vom Tod erweckt, in 
dieſem Namen dat er das Gift ohne Schaden getrun— 
fen, in dem Damen SJefu haben alle Apoftel fo viel, 
fo große, fo herrliche Wunderwerf ia der ganzen Welt 
gewürft. v ’ 
Wie der 5. Bernardinus GSenenfis in einer gro: 
Ben und. volfreihen Stadt in Welfchland geprediget, 
feynd die Leut alſo durch einen ayoftolifchen Eifer und 
Lehr bewegt worden, daß fie ganz fchnell nah Hans 
geloffen, Würfel und Bretſpieler auf öffentlichen Platz 
zuſammen getragen, und felbige verbrannt, dann da: 
‚zumal ein ſehr großer Mißbrauch des Spielend ein: 
geriſſen. Als ſolches ein Burger daſelbſt, weicher mit 
Machung dergleichen Spiel ſich erhalten, wahrgenom— 
men, Daß. ihm hierdurch fein Sutereffe und Gewinn 
merklich iſt gefchmälert worden, bat er fih mit vielen 
Worten bei dem h. Mann beklagt, wie daß er num 
mehr an Bettelſtab und aͤußerſte Noth muͤſſe gerathen; 
worauf der h. Vater ihn befragt, ob er dann ſonſt 
kein anders Handwerk gelernt? und als ſolcher mit 
Nein geantwortet, darauf macht der h. Vernardinus 
mit einem Circul auf eine Tafel einige Rundung, malt 
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darein die firahlende Sonne, und in dero Mitte den 
füßen Namen Jeſus. Gehe bin, fagt er, mach ders 
gleichen, das StückL Brod und nothwendige Unterhal 
fung wird dir nie manglen, diefer Burger ift nachges 
Hends mit lauter Bilder des Jeſus Nam zu großem | 
Reichthum gelangt. 

Erſt gedachter apofolifche Mann mar faft alles 
mal vor lauter Suͤßigkeit verzückt, fo oft er von dem | 
Namen Fefus geprediget, und weil er jederzeit mit fih | 
auf die Kanzel eine Tafel getragen, worauf mit Gold 
der Name Jeſus gezeichnet, haben ihm folches etli— 
he für eine Unmanier und übellaufende Neuerung aus; 
gelegt, aber Gott wollte zeigen die Glorie feines Na: 
mens. Dann als er auf eine Zeit zu Nom von bes 
jagter Materie geprediget, da if ver Name Jeſus 
mit einer helffirablenden Sonne umgeben ober feiner 
in der Luft von männiglich gefehen worden. Jeſus! 
mie füß iſt diefer Nam’! 

Wem ift verborgen oder nit befannt, was Mo: | 
feg mit feiner Nuthe für Wunder über Wunder ges | 
wirft hat in Egypten? Wunder im Waffer, Wunder | 
im Teuer, Wunder in der Luft, Wunder auf Erden, 





Wunder beim Tag, Wunder bei der Nacht, Wunder.) 
allerfeitg, mas muß dieß für eine Ruth' geweſt feyn? 
Virga Dei, Gottes Ruthe iſt fie wohl genennt wor: 
den; aber woher ift fo wunderliche Kraft und Wir: | 
fung? daher, merkt es wohl, auf diefer Ruthe war 
gefchnitten der göttliche Name Jehova, welcher eine 
Vorbildung und Bedeutung geweſt des führften Nas | 
mens Jeſus; Hat alfo dazumal der. Schatten von 


| 
| 
| 
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dieſem allerheiligſten Namen ſchon Wunder gewirkt, 
was ſoll nit jetzt der allerheiligſte Name ſelbſt wir: 
ken? O ſuͤßeſter Name Jeſus! 


Wirſt du Menſch, wie der Job verſucht, wirſt 
du verfolgt, wie der David, wirſt du haͤßlich ver— 


laͤumd't, wie der Abimelech, wirft du veracht, wie der 


Gedeon, wirft du verrathen, mie der Amaſa, wirft 


du beraubt, mie der Jeremias, wirft du gefehlagen, 


wie Michaͤas, wirſt du gefangen, mie Joſeph, kommſt 


du in alles Ungluͤck, ſo nimm deine einige Zuflucht 


zu dem Namen Jeſus, alsdann wirft du handgreifs 


lich wahrnehmen, daß dir alle Bitterkeit füß mird, 


welches die lieben Are felbft nit nur einmal, jun 
dern allemal erfahren. Ja ſich abfonderlih für glüd: 


\ felig gehalten, wann fie um den Namm Jeſus wils - 


len eine Schmach thäten leiden. 

Ein König in der Negierung, ein Soldat in der 
Schlacht, ein Kaufmann in dem Gewerb, ein Hands 
werfer in der Arbeit, ein Student in der Schul‘, 


ein Wirth in der Haushaltung, ein Armer in der 


Noth, ein Fremder auf der Reiſ', ein Geifiliher in 
dem Stand, ein Dauer auf dem Acker. Ein Frem— 
der auf der Reiſ' wird zum beften fortfommen, wird 
ihm alles nach Wunſch einfommen, wird ihm nichts 
bitters anfommen, mann er nur feine Sach anjtellee 
in dem Namen Jeſu. Dem Kranken zu Sernfalem 
bei dem Schwemm-Teich feynd die 5 Schupfen eine 
Zuflucht geweſt. Dem hungerigen Volk in der Wüfte 
jeynd die 5 Gerfien: Brod aus den Händen des Deren 
eine Sättigung geweſt. Den 5 weiſen Jungfrauen 


| Bi ihre 5 brennenden Amplen ein Gluͤck geweſt. 
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Senen Knecht ſeynd die 5 Zentner, welche er von 
feinem Herrn empfangen, ein Gewinn aswefl. Dem 
eingeladenen Gaft zur Mahlzeit ſeynd die 5 Joh Och— 
fen eine Wirthſchaft geweſt. Demfelben Knecht im 
Evangelio feynd die von feinem Deren ihm anvertrante 
Städt eine Ehr' geweſt. Die von Dia verſproche— 
nen 5. Tag feynd den belagerten Burgern in Bethu— 
lia eine Hoffnung geweſt. Den Kindern Dan- feyud 
die 5 fapferen Ausſpaͤher des herrlichen Lands ein 
Troſt geweſt. Aber dir und mir feynd die 5 Buch— 
flaben in dem füßrften Namen Jeſus alles und alles. 
Unfer gebenedeiter Heiland und Seligmacher wollt 

an dem. bitfern Kreuz: Stamm nit anderfi fierben, als 
inclinato capite, mit geneigtem Haupt, und zwar 
derentwegen, damit er alfo mit Neigung des Haupts 
dem Tod die Licenz erfbeile, als welcher ſich ſonſt 
niht an den Herrn des Lebens getraut. O guͤtigi— 
ter Here! dir ſey unendlich gedanft um dieſen jo ur: 
biefigen Tod! 
Inclinato capite, er ffarb mit geneigtem Haupt, 
darum, er. wollt noch feinen allerheiligfien Leib be: 
ſchauen und umfehen, ob noch ein Dertl vorhanden, 
welches da unverwundf wäre, und als er ein folches 
auf der Seite wahrgenommen, gab er ohne Verzug 
dern Longinio das Zeichen, er foll ihm mit dem Speer 
oder Lanze die Seite eröffnen, damit er uns männig: 
lich ein offenes Herz zeige. O gütigifter Deiland, dir 
ſeyh unendlich gedankt um diefe größte Barmherzigkeit! 
Inclinato capite, er farb mit geneigtem Haupt, 

weil dazumal Maria, feine gebenedeite Mutter, unter 
dem Kreuz fund, alfo wollt er durch Neigung des 
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Haupts, weil er. mit den Fingern nit Fonnte deuten, 
gleichſam fagen: weil ich die Welt werde verlaffen 
und zu meinem himmlischen Bater ‚gehen, jo nehinet 
binfüran eure Zuflucht zu Maria, meiner gebenedeiten 

dutter, dieſe wird eure Patroninn verbleiben. D 
güfigifter Herr, die ſey unendlich gedanfet um dieſe 
größte Gnad'! 

Inclinato capite, er fiarb mit geneigtem Haupt, 
darum, weil daſelbſt, nach gemeiner Ausſag, der Adam 
ſolle begraben ſeyn, alſo wollt' er dieſem ankuͤnden, 
nunmehr ſoll er getroͤſt ſeyn, die Schuld, for er 
om Baum gemacht, ſey bereits auf dem Daum be: 
zahlt worden. O treueſter Gott, dir ſey unendlich 
gedankt um dieſen größten Favor und Lich. 

Inelinato capite, er farb. mit geneigtem Haupt, 
darum, weil dazumal etliche fromme Weiber und Ma: 
tronen under dem Kreuz Funden, bitterlich weinten und 
feufjeten, alſo neigte er jein heiligſtes Haupt, ſolche 
Weiber-Andacht deſto beſſer anzuhoͤren. O guͤtigiſter 
Soft, ‚dir ſey unendlich gedankt um dieſe ailzugroße 
Demuth! 
Inelinato capite, er ſtarb mit geneigtem Haupt, 
darum, (laßt ung ſoiches wohl: in. Obacht nehmen, 
und fein feſt in unſer Gedaͤchtnuß eindruͤcken) darum 
ſtarb er mit geneigtem Haupt, weil ober feiner ſtund 
geſchrieben in dreierlei Sprachen der ſuͤßeſte Name Je— 
fus, J. N. R. J. dem wollt er erſtlich mit, Neigung 
des Haupts ſelbſt Reverenz; machen. Zum andern wollt 
er ſein heiligſtes Haupt neigen, damit maͤnniglich ober 
feiner den Namen Jeſus koͤnne leſen, und feine einige 
Zuflucht fchöpfen zu diefem füßefien Namen. Kommet 
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und jeher, ihr getröften Adams: Kinder, alles, alles 
bat Gottes Sohn verfchenft am Kreuz, feinen Geift 
hat er geben dem himmlischen Vater, feine Mutter 
dem Soanni, feinen Leib dem Sofeph von Mrimathaͤa, 
jeine Kleider den Soldaten, fein Paradies dem Schi: 
cher, feinen Namen Fefus aber hat er öffentlich auf 
die Höhe des Kreuzes laffen auffegen, J. N. R. L 
als bleibe diefer ein Troft des gefamten — 
Geſchlechts. 

Das hat erfahren der h. Gregorius Turonenſis, 
welcher ſchon in feiner Jugend von dem Himmel iſt 
unterrichtet worden, er folle feinem kranken Vater uns 
ter das Hauptkiß eine Tafel legen, worauf der Name 
IMS verzeichnet, fobald ſolches gefchehen, iſt der 
Kranfe von Stund an zur vorigen Gefundheit gelangt. 

Das hat erfahren jener ungläubige Heid und) 
Saracener, welcher die Flucht genommen in Luſitania, 
willens, daſelbſt den katholiſchen Glauben anjiiehmenäl 
weil er aber etliche Tag bei gewefter Sommer: Pit 







die Erde niedergetvorfen und den harten Tod erwar— 
tet, fo fallt ihm aber noch ein, daß er öfters von 
den gefangenen Chriften den Namen Fefus gehört, 
fprach Hierauf den füßeften Namen drei» oder viermal‘ 
aus; fiehe Wunder! da mar ihm nit anderft, ale 
thue ihm einer feinen ausgedorrten Schlund mit dem 
beften Brunnenquell erguicken, melches er Eh 
öfter probirt. 

Das bat erfahren jener Mörder und Straßen 
Raͤuber, welcher viele Fahr nichts als Mordthat J 
gangen, wie er auf cine zeit bei finfierer Nacht einen 
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seifenden Priefter angefallen, und ihn befragt, mer er 
feye? und dreimal Feine andere Antwort erhalten, als 
dieſe: ich. bin ein Diener Jeſu Ehrifti,. was if, jagt 
bieranf der Mörder, Jeſus, aleweil Jeſus, Fer 
ſus? und geht hiemit davon; diefer allerheiligſte Na— 
me auch mit Unwillen von ſolchem Straßen-Raͤuber 
ausgeſprochen, hat alſo viel gewirkt, daß er den an— 
deren Tag ſich von ganzem Herzen bekehrt, einen from— 
men und gottſeligen Wandel angefangen, und ein ſeli— 
ges End genommen. 

Das hat erfahren jener verbeinte Sünder, der 
alfo in Nachgier gegen feinen Nächften entzuͤndt mar, 
daß er ganz getvifenlos fih hören laffen, er wol’ 
ihm meder um Goftes willen, noch um des Teufels 
willen verzeihen, mann er fihon mußte, daß er ewig 
deffenthalben folle verloren werden. Gobald aber fol: 
chem ergrimmmten Menfchen ein frommer Prieſter den 
Namen Fefus auf die Stirn gezeichnet, ift er alſo 
augenblicklich  befünftiget worden, als * er eine - 
Cammels: Natur angejogen. 

Das hat auch ſchon erfahren im alten Tefta: 
ment ein befepreites und unzüchtiges Weibs: Bild, mit 
Namen Nahab, wohl ein Naben: DBich, melde def: 
jenthalben ans allen Inwohnern mit famt dem Haus: 
gefind falsirt worden, weil fie dem Joſue, welcher Nam 
eine Figur des Namens Jeſu, eine Ehr angethan. 

O Jeſus! ein Name über alle Namen! Abra: 
ham ein hoher Nam, Bariona ein freundlicher Nam, 
Cephas ein farfer Nam, David ein liebliher Nam, 
Elias ein herrlicher Nam, Salomon ein troftreicher 
Nam, Gedeon ein fiegreiher Nam, Heli ein großer 

Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werke. IH. 13 
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Ran, Mofes ein fehöner Nam, Laban vin ſauberer 
Nam, Noe ein werther Nam, Obed ein demuͤthiger 
Nam, Raphael ein heilſamer Nam, Tobias ein gu— 
ter Nam, aber Jeſus iſt ein Nam uͤber alle Namen. 
Streit ich, wie Joſue, wider die Madianiter, 

ſo ſoll Jeſus mein Schild ſeyn. Neif ih, wie Elie— 
zer in Meſopotamien, fo ſoll Jeſus mein Geleits— 
mann ſeyn. Schlaf ich, wie Jakob auf dem Feld, 
fo fol Jeſus mein Traum ſeyn. Arbeit ich, mie 
Tubalcaim in feiner Werffiatt, jo fol Jeſus mein 
Gewinn ſeyn. Schreib ih, mie David, dem Joab, 
fo fol Jeſus mein Concept feyn. Bin ich Franf, 
wie Ezechias auf feinem Bett, jo fol Jeſus meine 
Labniß ſeyn. Bin ich zu Waller, wie Jonas, jo joll 
Jefus mein Anker ſeyn. Bin ich zu Land, mie 
Booz, fo ſoll Jeſus meine Wohnung ſeyn. O füßefter 
Name Jeſus! kein Geruch kann die Naſe, keine Stimm 
kaun die Ohren, keine Farb kann die Augen, keine 
Epris kann die Zunge, Fein Schatz kann die Hand 
alſo ergoͤtzen, wie du das Herz der Menſchen. Dir 
Zimmer von Zeylon, die Nägele von Moluza, die Muf: | 
katnuß von Molucha, der Biſam aus Bego, der Weib: 
rauch aus Arabia, der Zucker aus Candia, ift unend: 
lich wit fo lieblich, wie der füßefie Name Jefus, 
welchen der Erj: Engel Gabriel von dem Dimmel ge: 
bracht. Probier es nur jemand, fo er diefer meiner 
geringen Feder nit glauben will, und ſprech bedacht: 
fan mie reiner Zunge den Namen Jeſus aus, fü 
wird er ſehen, wird co fpüren, daß eine fondere Er⸗ 
goͤtzlichkeit das Herz einnehme, und mit einem iüßen 
Troſt die Seel! erfüllet werde. A 
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Su dem Aagufliner: Klofter zu Vadaia, bei St. 
Catharina genannt, werden Stein angetroffen, die alfo 
wachfen, melche eine Figur und Geftalt haben wie 
ein Herz, und auf demfelben ein Rad, daß alfo Yu: 
guftinus und Catharina. zaſammen fimmen, das ſeynd 
ſchoͤne Stein‘. 

Unterhalb des Bergs Calvariaͤ ſeynd 4 fleinerne 
Säulen, welche das ganze Jahr das Waffer von fih 
geben, als thun fie noch bemeinen das bittere, Leiden 
Chriſti, das ſeynd mitleidige Stein. 

Zu Ufenah in Dibernia bat der h. Patritius 
die Stein vermaledeit, welche dann auf den heutigen 
Tag noch dieſen harten Fluch tragen, maſſen von jel: 
biger Zeit an diefe Stein zu Feinem Gebäu tauglich, 
und fo man fie zu einer Mauer braucht, füllt diefeibe 
alfobald cin, das feynd üble Stein. 

Sn dem Bach Cedron bei dem Geftad des tybe: 
rifhen Meers, auf dem Berg unweit Nazareth, allwo 
die Juden unfern lieben Herrn haben flürjen wollen, 
zu Rom in der Kirche. St. Sebaftieni und an vielen 
anderen Orten zeiget man Steine, morin die Fuß: 
fiapfen Chriſti eingedruckt zu fehen, das ſeynd wun— 
derliche Stein. 

Wie Anno 787 von den Mahomedanern die 
herrliche Stadt Corduba eingenommen worden, iſt ein 
gefaugener Chriſt in dero Tempel, fo fie Moſchee nen: 
nen, eintreten, daſelbſt zum Schimpf dero Irrthum 
mit dem Nagel auf einen harten Marmor das Bild— 
nuß des gekreuzigten Chriſti gemacht, welche auf den 
heutigen Tag zu ſehen, und auf Feine Wei Faun 
ausgeägt werden; das ift ein beiliger Sein. 

15° 














Zu Coͤln zeige man einen Stein, worauf ein 
Prieſter die heiligfien Hoflien fallen laffen, welche ihre 
ganze Rundung ſamt der, Bildnuß eingedrudt, als wäre 


der Stein zu einem Wachs worden, da es doch der, 


haͤrteſte Marmor gewefen; das iſt ein Wunder-Stein. 
Aber ein Stein über alle Stein, dem alle Edel: 


‘geftein müffen weichen, dem der Foftbare Diamant felbft 


den: Vorzug laffee, if zu Wien in der unbeſchreibli— 


gen Schagfammer des roͤmiſchen Kaifers zu finden; 


daſelbſt zeigt man eine. ſteinerne Iaza aus Agath, ſehr 
‘groß, in welcher von Natur durch gewiſſe weiße Adern 
dee füßefte Name Jeſus zw fehen, —* waͤre er von 
der beſten Hand geſchrieben worden. Dieſes Steins 
halber kann fuͤglich das ——— Haus Defter: 


reich Steinreich genennt werden; wie es dann allen 


fofibaren Sachen daſelbſt diefen Stein vorzichet, und 


in höchftem Werth haltet, und ift wohl zu glauben, - 
es habe. Gott aus ſondern Gnaden dieſem hoͤchſten 


Hans folhen Stein in Garten getvorfen. Salomon 
hat ſich vor diefem geruͤhmt, er habe zu Jeruſalem 
jo viel Silber als Stein; dermalen ruͤhmt fich unjer 


zuaͤdigſter Kaifer Lebpoldus, er habe Stein, die 


ihm lieber feynd als Gold. O wohl glückfeliges 


Haus, du kannſt ja nit zu Boden fallen, weil du 


einen ſtattlichen Eckſtein Haft, worauf der ſuͤßeſte Name 
Jeſus. Zu winfhen mare, daß alle Menfchen ſolche 


‚feinerne Derzen haͤtten, worauf der Name Jefus- 


gtzrichnet, wie da geweft das Herz des h. Martyrers 


Ignatii, in welchen nach feinen Tod folcher füßefte 


Name mit Gold gefeprieben ‚gefunden morden. 


Jeſus, o mie füß diefer Nam! als die überge: 


| 
| 
| 
| 
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benedeite Jungfrau Maria von dem himmliſchen Ge: 
ſandten Gabriel den Gruß empfangen, iſt fie nit we— 
nig hieruͤber erſchrocken, turbata est, fie hat ſich 
nit wenig eutſetzt, und hat das jungfräulihe Herz ob 
folcher ungewöhnlicher Sach ſtark angefangen zu ſchla— 
sen; fobald aber der Erzengel mit dem füßefien Na: 
men Sefus aufgezogen, vocabis nomen ejus Je- 
sum, gleich und unverzüglih iſt alle Furcht entwi— 
hen, das Gemüt) mit hoͤchſtem Troſt erfuͤllet worden, 
das Herz vor Lied entzuͤnd'k, die Zung mit einer de 
müthisften Antwort dem Engel begegnet, daß alfe 
der füßefte Name Jeſus, gleich einem hellſtrahlenden 
Sonnen: Slanz, alle trüben Wolfen von dem Her: 
zen verfrichen. ĩ 

Haͤtt' Jonas im Wallfiſch, haͤtt' Joſeph im Ker— 
ver, hätt! Suſanna im Garten, haͤtt' Jeremias in der 
Tiefe, haͤtt' Noe in der Arche, haͤtt' Daniel in der 
Grube, hätt! Job auf dem Mifthaufen um den Namen 
Jeſus gewußt, wär ihnen all ihr Trübfal und Drangfal 
gar leicht vorfommen. Aber der gütigfte Gott hat diefen 
Troſt dem alten Teſtament entzogen, und. erfi nach fo 
viel Zeiten dieſen Schas durch den Erzengel Gabriel 
der Welt gefchenft, wofür wir unendlich follen danken. 
Es war eine befondere Anftalt des Himmels, daß fol: 
ches Kleinod durch Feinen andern Engel oder Erzengel 
folkte der Welt überbracht werden, als durch den Ge: 
briel, welcher verdolmetſcht wird, Fortitudo Dei, 
die Stärfe Gottes, auf daß wir Adams: Kinder 
ſollen erkennen, daß uns durch den Namen Jeſus alte 
Stärke und Kraft ſey mitgetheilt worden. 

Es iſt gar wohl zu glauben, daß die Löbliche 
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Societaͤt Jeſu fo großen Progreß, fo herrlichen Fort: 
gang in fo Furzer Zeit faft in der ganzen Welt ge: 
nommen, meißens durch nichts anders, "als durd) dem 
Namen Sefus, weichen fie von ihrem Patriarchen Tg: 
natio, als eine reiche Erbſchaft und vaͤterlichen Verlaß 
erhalten; meifenthalben ihre Collegia und Häufer ım 
allem gleih feyn dem Haus, morin Magdalena die 
Foftbaren Salben ausgoffen, daß alfo das ganze Haus 
davon den Geruch bekommen. Domus rcpleta est 
odore. Was ift anderft der heiligſte Sejus: Nam, 
als ein Fofibarer Balſam und herrliches Del. Oleum 
effusum nomen tuum, deſſen liebfter Geruch in 


- allen Drten der Societaͤt gefpürt mird, maffen bei 


ihnen allerfeits nichts mehrers gefehen, noch gehört, 
noch geehrt mird, als der heiligſte Jeſus-Nam'; und 
fheint, als haben fie ihr ſchoͤnes Sigill von der himm— 
fifhen Braut felbft zu leihen genommen: Pone me, 
ut signaeulum super cor tuum. 

Wie der 5. Edmundus als ein Fleiner Knab noch 
in feiner h. Unſchuld zu Paris fih aufgehalten, ift 
ihm ein Holdfeliger Knab erfchienen, und ihn mit bie: 
fen Worten angeredt: Salve dilecte mi! „willkomm 
mein Liebſter!“ Edmundus verwunderte ſich hierüber nit 
wenig, mit Meldung, er kenne ihn nicht, dem aber 
dieſer holdſeligſte Knab befohlen, er ſolle ſeine Stirn 
wohl betrachten, was darauf geſchrieben ſeye, und 
ſtehe, Edmundus lieſet auf der Stirn folgenden Na— 
men, Jesus Nazarenus, wird anbei ermahnt, er 
ſolle dieſen Namen moͤglichſt verehren, denſelben fleißig 
an die Stirn zeichnen, und ſey nachmals ſolcher ein 
gewiſſes Mittel vor dem gaͤhen und unverſehenen Tod. 
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Jeſus, o wie ſuͤß iſt diefer Namen ung Menſchen! 
Jeſus, o wie ſauer iſt dieſer Nam' den boͤſen Feinden! 
Eine ſehr große Battaglia und grauſames Gefecht iſt 
vorbei gangen im Himmel, allwo der Erz-Engel Michael 


mit feinen Alliirten wider den hochmuͤthigen Lucifer, 


und feinen gefamten Anhang geftritten, der Kampf 
war bederfeits hart und eruftlich, zumalen der ftreitens 
den Anzahl fih in viel Millionen erftreckt, weil aber 
der Erz: Engel Michael, als ein herrlicher Kriegsfürft, 
feinem ganzen Heer bat- vorgetragen, daß ein jeder mit 
frefliher Gurafchi, und gutem Heldenmuth foll ın dem 
Namen Jeſus den Angriff thun, diefen allerheiligften 
Namen anrufen, nachdem solches gefchehen, ift unver— 
teilt der Lucifer in die Flucht gefchlagen, und ſamt 
dei GSeinigen zu ewiger Schand und Spott aus dem 
Himmel verjagt, und in Abgrund geſtuͤrzt worden, von 
‚ welcher Zeit an allen hölifchen Larven der Namen Jeſus 
noch fauer, und erfchrecdlich vorfommet; dahero ich mit 
andern, und andere mit mir dem Teufel Fonnen ein 


Trug bieten. Truz-Teufel, vor diefem haft du der Evaͤ— 


einen Apfel gezeigt, jetzt zeig ich Dir die Feigen. Trug! 
dem 5. Antonio bift du erfohienen, mie ein Bär, du 
Birnhäuter, dem h. Wolfgango bift du erfchienen, wie 
ein Hund, du HundsMaſen, dem 5b. Romualdo biſt 
du erfchienen, wie ein Ochs, du Ochſen-Kopf, dem hd. 
Martino bift du erfchienen, wie ein Wallfiſch, du Stud: 
fiſch, dem 5. Remigio bift du erſchienen, wie ein Eſel, 
du Efels:Kopf. Trug! du Fannft Fommen mit Brüglen, 
mit Striglen, mit Stöden, mit Dlöden, mit Schleglen, 
mit Keglen, mit Stangen, mit Zangen, mit Gabler, 
nit Sablen, mit Steiner, mit Deiner, mit Knechten, 





ls 
u ———— 


— —— — 


—* 








# 
234 — 


mit Fechten, mit allen Teuflen, gleichwohl trutz! Trug 
dir und allen den Deinigen, dann deine Staͤrke wird 
ſchwach, dein Zorn wird vernicht', Deine Gewalt wird 

ohnmaͤchtig, Dein Verſuch wird veriacht , wann ich 

Mein den ſuͤheſten Namen Jſefu s ausſprich. O 

ſauer iſt dieſer Namen der Hoͤll! | J 

Der ſelige Ibannes Capiſtranus bat einmal eine 
eifrige Predigt gehalten von dem allerheiligſten Na— 
men Jeſus; und damit er dem Volk unter dem freyen 
Himmel, welches in dic hundert zwanzig tauſend ſtark 
war, deſto kraͤftiger hervor ſtreiche, wie derſelbe dem 
Engel eine Freud', dem Menſchen eine: Huͤlf, dem 
Teufel ein Schrecken ſey, bat er in Kraft und 
Namen Jeſu den, bolifchen Larven ernſtlich befoh— 
len, fie ſollen ſich gegenwaͤrtig fielen, und den 
ſuͤßeſten Namen Jeſu, welchen er dazumal auf einer 
Tafel gemalt in der Hand gehalten, mit gebuͤhren— 
der Reverenz anbeten und verehren, worauf in (Ge 
genwart des ganzen Volks eine unzaͤhlbare Anzahl der 
boͤſen Geiſter, mit unterſchiedlichen wilden Geſtalten in 
der Luft erſchienen, und neben jaͤmmerlichem Heulen 
und erſchrecklichen Stimmen den Kopf geneigt, und 
wieder verſchwunden. 

Ja, man kann es probiren, wie es dann die 
jelfaͤltige Erfahrnuß gibt, wann man einen boͤſen 
Feind in einer beſeſſenen Perſon beſchwoͤren thut, daß 
meiſtentheils dieſer hoͤlliſche Gaſt ſich widerſpenſtig 
zeige, ſobald man aber befiehlt, or ſoll den Namen 
Fefug verehren, alſobald wider feinen Willen wird 
und muß der Beſeſſene die Knie beugen. Es wer: 
den die Juden und hartnäckigen Hebraͤer ſelbſt beken— 
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nen, daß fie in getwiffen Aengſten und großen Gefahren mit 


feinem Namen, deren fie fehr viel Gott zueignen, fo - 


wiel richten, als mit. dem Namen Jeſu, und glauben, 
daß die Wirkung und Kraft aller goͤttlichen Namen 
und Titel feye ganz und gar in dem Namen Jeſu 
uͤberſetzt worden 

J Zu Pergamo in Wälfchland war eine junge 
Tochter, welche bey nächtliher Weil in der Schlaf: 
Kammer ihres Vaters zu Venedig ganz. nackend ge— 
dessen worden, nachdem man ſolche in der Frühe, als 
eine Befreundte erkennet, und mit Kleidern ehrlich 
bedeckt, iſt fie. hernach befragt worden, wie und was 
geſtalten ſie dahin kommen fey, welches fie mit vielem 
Meinen und ſtarkem Bedauren ganz umſtaͤndig erzählt, 
dieſe Nacht, ſagte ſie, dab ich wahrgenommen, daß 
meine Mutter, der Meinung, als. fchlafe ih, vom 
Bett aufgefianden, : und den Leib mit einer Salbe, 
welche fie aus einem verborgenen Geſchirr genommen, 
ziemlich angefchmiert, nahmals fh auf einen Stecken 


wder Beſenſtiel gefegt, und zum Fenſter binausgefab: 


ven, nach ſolchem hat der Vorwitz mich unbehutjames 
Maͤdl auch dahin veranlaßt, daß ic) gleichmäßig folche 
Salben gebraucht, und folgfam wider meinen Willen 
eben daher geflogen, allwo ich meine Mutter ange: 
troffen, welche fih nie wenig ob meiner Gegenwart 
‚entfert, als ich aber ſahe, daß fie diefen neuen Fleinen 
Knaben im Bettl gefährkh nachgeſtellt, und mir mit 
dem Finger zu ſtillſehweigen gedrohet, hab ich den 
Namen Jeſu ausgeſprochen, woruͤber die Mutter ver— 
ſchwunden, und ich alſo allhier verlaſſen worden. Anzahl: 
bar viel dergleichen Begebenheiten koͤnnten dabey gebracht 
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werden, woraus Flar erhellet, wie erſchrecklich denen 
boͤſen Geiftern falle der Name Jeſu, mie geſchwind 
folcher all dero Macht zu Rauch made, und meit 
beffer dem Satan die Stärfe genommen werde durch 
den Namen Jeſu, als dem Samfon durch die ſchoͤne 
Dalilä. 

Der Beiligmäßige Mann Thomas Kempenfis ift 
von den Tenfel und hoͤlliſchen Satan bei nächtlicher 
Weil über alle Maffen geplagt worden, zumalen dieſe 
verdammte Larve in abſcheulicher Geftalt zu feinem 
| Bettl hinzu getreten, worüber er den englifchen Gruß 
J angefangen eifrigſt zu beten, und ſobald er zu die— 
ſen Worten: gebenedeit iſt die Frucht deines 
Leibs Jeſus, da haben ſich die verdammten Geis 
ſter in die Flucht geben, daß alſo wahr iſt, was zu 
Apoſtel Zeiten geſchehen: In dem Namen Jeſu 
4 werden fie Teufel austreiben. 

Mit dem Stein bat David den Goliath, mit 
dem Nagel hat Jahel den Sifara, mit-dem Schwert 
bat Judith den Holofernes, mit der Lanze hat Joab 
den Abjalon überwunden, aber nit dem Namen Je: 
fus überwinden mir den bölifchen Feind. Samſon 
jagt in die Flucht die Philiftäer, Joſue die Amale: 
hier, David die Ammoniter, Jeſus aber die böfen 
Seinde; dahero foll man bei den Sterbenden, allwo 
der böfen Feind Ernft und größte Macht fih einfin: 
det, den füßen Namen Sefus für einen Schild und 
geiftlihe Waffen ergreifen. O mas harter Kampf ift 
» diefer Teste in dem Sterb-Stuͤndl, weil dazumal die 
verdammte Larve allen möglichen Verſuch thun, den 
armen, ſchwachen, und mit dem Tod ringenden Men: 
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ſchen zu uͤbervorthlen und in ihre Klauen zu bringen; 
wer folhes wohl zu Gemüth führt, der wird alle Tag, 
wo nit alle Stund den gütigiften Gott mit aufgeheb— 
fen Händen um die Gnad bitten, daß er duch bis auf 
den legten Abdruck möge den Namen Yefus mit Mund 
und Herzen ausfprechen, fich wider ſolchen abgefagten 
Feind damit zu fehügen. 

Wie Jeſus Chriſtus, unfer Heiland, in dem Gars 
‚fen Gethſemani die Tods, Aengſten ausgeſtanden, bat 
er dergeſtalten gelitten, daß die haͤuſtgen Bluts-Tro— 
pfen am ganzen Leib aus allen Schweiß : Löchern wie 
die runden Kügerl herab gefloffen, und fpricht der h. 
Paſchaſius, daß folhe Aengſten verurfacht habe Die 
erfchreckliche Erfcheinung der hoͤlliſchen Geifter, nit als 
hätte der Herr und Heiland fi fo flarf entjegt ob 
dieſen Höllifhen Larven, fondern weil er vorgefeben, 
daß alle Menfchen in ihrem Sterbfiindl einen fo har— 
ten Streit und gefährlichen Kampf mit folchen ver: 
dammten Geiftern werden haben. 

Der große h. Mann Vincentius Ferrerius erwägt 
wohl dasjenige Geheimnuß, als der gebenedeite Dei: 
land feinen Geift mit großem Gefhrei und Weiten 
aufgeben, cum clamore valido, zumalen es natuͤr— 
licher Weiſ' faſt nicht Fonnte feyn, daR er wegen fo 
langer und graufamer Marter ganz abgematt, hätte 
laut ſchreien Fonnen; muͤſſe denmach eine fondere Ur: 
fach deſſen geweſen feyn, und zwar dieſe, wie der 
böfe Feind Chriftum den Herra verurfacht hat in der 


und Arglift nichts richten Fünnen, reliquft eum ad 
tempus, fo hat er ihm auf eine Zeit verlaffen, und 


MWüfte, und damalens nach allenı angewendten Fleiß 
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gedacht, er wolle warten bis auf ſein Tod-Bettel, ſo 
bald nun Lucifer vermerkt, daß Chriſtus auf dem Kreuz 
bereits. dem Tod nahete, bat er alfobatd einen fehnek 
den Aufbot an alle Teufel ergeben laffen, welche dann 
anverzäglih von Luft, von Waſſer, von der Erd, 
von der Dil fi) auf den Berg Calvariä verfuͤet, 
daſelbſt Million tauſendweis in den ſchrecklichſten Ge 
ſtalten und Larven erſchienen, Lucifer aber in eigner 
Perſon und dem rechten Zwerch-Holz des Kreuzes ſich 
eingefunden, und drei ganze Stund, als damalen eine 
Finſternuß worden uͤber den ganzen Erdboden, mit 
aller Macht und Kraͤften und Gewalt geſucht den ſter— 
benden Chriſtum zu ſtuͤrzen und in ſeine Gewalt su 
bringen; mie dann folhes der Satan felbft befennt 
dem 5. Martino, als diefer h. Bifchof in das Tod— 
Bettel gerathen, und ihn der boͤſe Feind zu ſchre— 
cken, zu verfuchen ſich unferfianden, bat ihn ver h. 
Mann mit harten Worten angefahren, quid astas 
eruenta Bestia? was fieheft du da, du graufame 
Beſtia? du findeft nichts tadelhaftes an mir, morauf 
der Satan ganz trutzig geantwortet: astıtı Christo, 
eur non tibi? ich bin in Chriffo Tod gegenwärtig 
geweſt, warum nicht bei dir? In berjlicher Ermä: 
gung deffen, daß ein jeder Menſch in feinem Sterbr 
ftündl von hoͤlliſchen Feinden unbefchreiblih angetaſt 
und geplagt iwerde, bat Jeſus mit lauter Stimm auf 
geihrien, und aus Mitleiden gegen uns bitterlich ge 
weint. Alſo bezeugen über die Wort, tunc reli- 
quit, Matth. 4. Kap. Auguft. Gregor. Athanafius, 
Theodoretus. 

In der Chronik St. Dominici wird von dem 
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feligen Joanne Taulero gelefen, was folder für Der: 
fuhung und Streit in feinem Sterbſtuͤndel ausgeftan- 
den; der war jederzeit ein Mann eines fehr heiligen 
Wandels, alfo daß er mehrmalen in feinen Predigten 
erzuͤckt worden, welches nicht ein geringes Zeichen 
einer Heiligkeit: Diefer gottfelige Diener Gottes Tan 
lerus kommt in das Tod: Bettl, in Die letzten Tode: 
engfien, in welchen er einen folchen heftiaen Streit 
und Kampf ausgeftanden, und von den unfichebaren 
Feinden alſo geängftiget worden, daß viel aus feinen 
umfiehenden Drdens: Leuten und Geiftlichen verneint, 
diefer Mann feye aus gerechtem Urthl Gottes verdammt 
worden, nachdem er aber in dieſem erbärmlichen Kampf 
mit His und Schwig die Seel aufgeben, fo iſt er 
naͤchtlicher Weil einem feiner guten Freund, einem Ne: 
ligiofen -erfchienen, welcher anfangs an ſolchem Geſicht 
erſchrocken; nachdem er aber von ihm getroͤſt worden, 
unterſtehet er ſich zu fragen, wer er ſeye? Ego sum 
Joannes Taulerus, war die Antwort, ih bin Joan— 
nes Taulerus, Dein gemweiter guter Freund, Der an 
dere fragt ferners, in mas Stands er fich befinde, 
zumalen er in feinem Tod-Bettl ſolche verzweifelte Ger 
barden gezeiget, daß viel hierdurch vermuthet haben, 
er fen verdammt, darauf Joannes Taulerus geantwort, 
hiedfter Frater, fprach er, die böfen Geifter aus der 
Hoͤll haben mich alſo mit ihren Geftalten gequält in 
meinem Tod-Bett!l, mit folcher Lift mich angegriffen, 
mit fo großer Ungeffümmigkeit mich umgeben, daß, 
wann mir die göftlihe fondere Gnad nicht wäre bei- 
‚gejprungen, wäre ich bald in eine DVerzweiflung gera— 
then; liebſter Srater, mann ich in meinen legten Tods— 











welcher der Brunn und Urjprung aller Deiligkeit, wie 
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nö‘hen haͤtt Fünnen reden oder fihreien, fo hätt ih 
dermaſſen geheult und gefchrien, dag meine Sa 
weit und breit wäre erſchollen. “1 

Diefes iſt begegnet einem goftfeligen Religioſen, 
einem, der ein Spiegel war der Vollkommenheit, 
einem, der fein Leben im Dienfi Gottes zugebracht, 
einem, der nichts um die Sind gewuſt, mas wirſt 
du zu gemarten haben, du Sünder? der nach der 
Welt Diegel lebt, firebt und ſchwebt? du? der weni— 
ger gute Werf als Diumen zählt, der rauhe Februa— 
rius! Dieß if begegnet Chriſto dem Herrn ſelbſt, 


wird es dann dir gehen, o fündiges Adams: Kind? 
der du alle Tag, alle Stund, und faft alle Augenblick 
entweder die Gebot Gottes, oder die Gebot der Ki 
he, vder die Gebot der Natur uͤberſchritten. Mich 
mundert nit, daß Philippus III, großer Monarch im‘ 
Spanien, in feinen Todsnoͤthen aufgeſchrien: wollte Gott, 
wollte Gott, ich wäre diefe 22 Jahr, in denen ich 
die Kron und Scepter arführt, ein armer Einfiedler' 
geweft in einer wilden Wüße! Warum Philippe? dar 
rum, diefe verruchten Geifter Angfligten ihn wegen ſo 
viel Millionen Seelen, von denen er allen foll bei 
Gott Rechenſchaft geben. Mich wundert nit, daß der‘ 








h. Ludovicus Bertrandus oͤftermals mitten ın einem 


Diſeurs und Reden davon geloffen, ſich in eine Ze 
eingejperrt, seheult und geweint, und den Kopf anf 
die Erd geſtoßen; und als er deffenthalben wurde be 
fragf, gab er die Antwort: wie kann ih ruhig ſeyn, 
weiß ich doch nit, mas ih in meinem leisten Stuͤndl 
für sine Senten; merde enipfangen. Mic. munden 
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nie, daß der h. Einfiedler Hilarion, deſſen Leben 


mehr einem engliſchen Wandel gleichefe, in feinem Tod: 
beitl am ganzen Leib geziktert, und jeiner Seel end 
lich felbit zugefprochen: meine Seel, was fürchteft du 
dich dann? 80 ganzer Fahr Haft du Gott gedient, 
und fürchteft noch den Tod? Mich wundert deren 
aller nit, zumalen der 5. Thomas von Aguin ausge 
fagt, daß ein folder Streit und graufamer Kampf 
in eines jeden Sterbſtuͤndl wegen der hölifchen Feind 
entſtehe, Daß, wofern nit eine jundere große Gnad 
Gottes zu Hülf komme, Feiner, vder gar wenig felig 
werden. 

Abſalon, ſchoͤner als froͤmmer, liebreicher als 
lobreicher, holdſeliger als gottſeliger, zumalen ſeine 
Haar dem gezogenen Goldfaden gleichten, dem Trutz 
geboten, wurde einsmals von ſeinen Feinden verfolgt, 
daß er Noth halber mußte die Flucht nehmen, und 
als er unter einem Eichbaum wollte mit feinem Mauk 
thier durchfprengen, ift er mit feinen Strobl: Haaren 
bangen geblieben, dahero ihn der Joab mit einer dreiz 
ſachen Lanze ermordt; Nabbi Salomon fpricht, daß, 
wann Abjalon dazumal hätte gefchwind die Haar ab: 
geſchnitten, hätt er. fich gar leicht Fönnen erretten, fo 
Abfalon zur selben Zeit haͤtte Baroka getragen, wär 
es gut für ihn gewefi.. Warum aber daß Abfalon, 
welcher ohnedas ein befipeider und verfländiger Prinz 


war, damal ihm nicht mit dem Degen, den er auf- 


der Seite gefragen, die Haarlocken abgefhnitten, märe 
es doch leicht und geſchwind geſchehen geweſt? Tojta- 
tus mit gedachtem Rabbi Salomon ſpricht: daß Ab— 


ſalon dazumal wegen des herbei nahenden Tods ſeye 
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alſo erſchrocken, daß er nicht gewußt hat, mas er fol 
- anfangen, der balde Tod, die offene Höll, der Tem 
fel auf der Seite, das verlegte Gewiffen, die herzu 
rahende Eivigfeit, die ungewiffe Sentenz entrüften den 
armjeligen Menfchen dazumal, daß er nit weiß, mas 
er foll anfangen, Forderift die unfinnige Gewalt, die 
granfane Ungeſtuͤmm der verdammten Larven aͤngſti— 
gen den elenden Sterbenden dermaffen, daß leider gar 
viel in den legten Zügen in DBerzweiflung gerathen. 
Mit meinem Gewiſſen befenn’ ic) es, daß ich 
einsmal zu Wien (gefchweige die Zeit und Gelegen: 
heit) einem "Sterbenden beigeftanden, welcher derge— 
ſtalten getobt, als wie ein brüllender Löw, es fiunden, 
ihm die Augen ganz offen, feurig ausgetrieben, - die 
Zung gar wohl eine halbe Spannlang aus dem Na 
chen heraus gejtrecft, die Haar über fih, mie man’ 
30 fagen pflege, gen Berg, der häufige Schweiß auf. 
dem Angefiht, in allem eine ſo abſcheuliche und enk 
pglihe Geftalt, daß mein Bruder Laicus, der vorhin 
ein beherzter Soldat etlih Jahr geivefen, ſamt an 
dern 6 Perfonen die Flucht aus der Kammer genome 
men, und mich allein in dieſem erfehreelichen Kampf 
verlaffen; mie es mir um das Herz geweſt, iſt Teiche 
zu erachten, und hat es gar nit viel gefehlt, daß ich 
ihm nit das Geleit zum Tod geben. Sch Fonnte aus. 
allem dieſen unfchtver abnehmen, mas Angft und Ge 
walt er von den hoͤlliſchen Geiftern erlitten, der barmz 
berjigfte Gott gebe es, daß er in folhen firengen 
Kampf überwunden habe Can welchem ich ſtark zweifle), 
es iſt weder dieß noch andere ein Gedicht, fondern 
bleibt noch als ein Glaubens: Articul gewiß und wahr, 
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daß der. Satan all feine Macht und Stärke gebrauche 
in dem Sterbfiündl eines Menſchen. 

O Gott! o Gott! viel hat gelitten jener arme 
Heifende von Serufalem nad) Jericho, als er unter 
die Mörder und Straßen: Räuber gerathen, die ihn 
erbärmlich haben verwundet und zugericht; aber noch 
‚mehr und unbefchreiblih mehr leidt der Sterbende in 
feinem NRuhebettl, wann er reifen will in die Emig: 
feit, tie graufam und unbarmherzjig tractiren ihn die 
bölifhen Straßen: Näuber, die mehrmalen in einer 
unzahlbaren Anzahl fih einfinden. P. Joan. Gre- 
gorius a Jesu Maria, 'Theologus de propa- 
ganda fide, zu Neapel aus meinem Orden, als er 
zu Sf. Dominico de GSoriano in einer befeffenen Per: 
fon den Teufel befchworen, bat ihm folcher gedroher, 
er wolle ihn auch aͤngſtigen in- feinem Todbettl, wor: 
auf der Fromme Mann gefragt, wie viel ihrer werden 


* 


ſeyn, piü che sono fogli, in quel bosco di - 


Soriano ete., mehr, fagte der Satan, mehr werden 
unfer bei’ deinem Tod feyn, als Blätter in dem gro: 
ben Wald zu Soriano. 

Gleichwohl, mein Adams Kind, ſey getroͤſt in 
dieſem groͤßten Streit, in dieſer unbeſchreiblichen Angſt, 
in dieſem letzten Kampf, in Mitte der Tods-Schmer— 
sen, in Mitte der höllifchen Geifter, in Mitte der 
zeit und Emigfeit nimm deine Zuflucht zu dem füße: 
fien Namen Jeſu. Aber verchre folchen vorhero bei 
deinen Lebzeiten, damit du die große Gnad habeſt, da: 
zumalen in deinem Sterbſtuͤndl ſolchen öfter auszu— 
ſprechen. Dieſe Gnad hat gehabt der h. Ignatius 
gan Stifter der Societaͤt, welcher ‚mit dem füße: 
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fin Namen Jeſu im Mund feinen Geift aufgeben. 
Solche Gnad hat auch gehabt der h. Francisens Xa— 
verius, welcher zu Sancion mit diefen Testen orten 
felig verſchieden: „O Jeſu, du Sohn Gottes, 
erbarm dich meiner.” Dieſe Gnad hat auch ge 
habt der ſelige Aloiſtus Gonzaga, deſſen legte Worte, 
und Lebens-Athem war: „O Jeſus! o Jeſus!“ Sol— 
che Gnad haben noch viele andere mehr gehabt, und 
ſolche wirſt du auch in deinem Sterbſtuͤndl erlangen, 
wann du bei Lebszeiten den Namen Jeſus mit An— 
dacht verehreſt, wann bei deinem Aufſtehen das erſte 
Wort wird ſeyn Jeſus, wann bei deinem Schlafen— 
gehen das letzte Wort wird ſeyn Jeſus, wann all dein 
Thun und Laſſen wird in dem Namen Jeſu den As 
fang nehmen und das End, wann aus Deinem Herzen 
unter Tagszeiten bisweilen in einem Schußgebetl ein 
Senfjer mit dem Namen Jeſus ausbricht, wann du 
in deiner Behaufung auf der Thür und Wand den 
gezeichneten Namen Jeſus-NRam in Ehren halteft, ſo— 
dann faſſe eine fteife und feſte Hoffnung, dein Tester 
Abdruck im Sterbſtuͤndl werde nie anderſt feyn, als 
Jeſus und Maria. 

Die Naturkundigen ſchreiben von dem Gaͤnſen, 
wann ſie uͤber das Meer fliegen, damit ſie durch ihr 
angebornes Schnattern nit unter die Greife und nach— 
ſtellenden Raubvoͤgel gerathen, alſo pflege ein jeder 
ans ihnen ein Steinl in Schnabel zu nehmen, wo— 
durch MO der Gefahr und dem Untergang entgehen 
und folgfam aus des Feindes Klauen entgehen, "IM 
unſerem Sterbſtuͤndl und letzter Lebensͤzeit müffen wir 
alle Menſchen bereit ſeyn, über das bittere Meer des 
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Todes in ein anders Land, und zwar in die Ewig— 
keit zu fliegen; auf daß wir aber den hoͤlliſchen Raub: 
Voͤglen, welche in unzahlbarer Anzahl ung nachjesen, 
S mögen entweichen, ift nichts rathſamers, als ein Stein! 
in das Maul zw nehmen, aber was für eins? 
Vernehme meiune andächtige Seel, was dem gott⸗ 
feligen Mann Alphonſo a Spina, Franciscaner-Or— 
dens, Miderfahren, als erſt gedachter eifrige Religios 
geprediget, und fein apoftolifches AUbfehen war, der 
Seelen Heil zu befördern, weil er aber: gar seinen ge: | 
ringen Nutzen durch feine Predigen gefpärt,ift er der | 
renthalben mit ſehr melancholiſchen Gedanken - über: 
häuft worden, und als er einſt deffentwegen fehr tras: 
rig bei dem Convent: Brunn des Kloſters zu Valeſolet 
geſeſſen, vernimmt er eine Stimm vom Himmel, er 
ſoll den Amper in den Brunnen hinunter laffen, und 
Waſſer herauf ſchoͤpfen; als er ſolches gethan, faud 
er auf dem Boden des Ampers 24 weiße Steinlein, 
in welchen der heiligſte Neme IHS ganz natürlich 
gezeichnet war, wegen der 24 Predigen, welche ale 
er dafelbit von dem Namen: Jeſu gehalten. 
Solche Steinl, eifriger Chriſt, befleiß! dich, in 
dem Sterbftündl in das Maul zu nehmen, damit du 
fiiher in die gluͤckſelige Ewigkeit reiſeſt; den Namen 
Zeſu behalt auf der Zung, der ſoll das beſte Kraft— 
Zeltel ſeyn; den Namen Jeſu zeichne auf die Stirn, 
der, ſoll dein beſter Umſchlag ſeyn; bitt, und bitt 
alle diejenigen, welche ſich bei deinem letzten Abdruck 
und Hinſcheiden werden einfinden, ſie ſollen nicht: auf: 
hören; den Namen Jeſus und. Maria dir in 
die Ohren zu ſchreien, damit Das Herz, wann die 


“ 


— 
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Zung ſchon kraftlos, möge noh Jeſus, Jeſus 


ausſprechen. 


Eins iſt, weſſenthalben viele Menſchen eine Un: 


ferrichtung brauchen; benanntlih, es fieht nit wohl, 
wann man in allen auch ungereimeen Begebenheiten 
den ſuͤfeſten Namen Jeſu ſo leicht und unbedachtſam 


ausſpricht, wie dann bereits bei vielen der üble Miß— 


brauch eingewurzlet, daß er zu allen auch Fafterhaften 


Dingen und Spottworten den heilisften Namen Se: 
ſus zufeget, welchen doch Himmel und Erd und Hoͤll 


bie größte: Ehr anthun, und die Knie biegen. Man ı 


fol wohl erwägen, wie einmal der Satan aus einer 
bejeffenen Perfon zu Kapharnaum Chriftum den Deren 
angeredt: Jeſus von Nazareth bil kommen, 


uns zu verderben Worauf aljobald der Herr 


dem Teufel befohlen, ebmutesce, er ſoll das Maul 
halten. Eine unverſchamte Gofgen, worin meiſtens 
lauter Unflath, ſoll fich nicht unterſtehen, den Namen 


Jeſus aus uſprechen; zu einem jeden Kinder-Poſſen 


und Affenſpiel ſoll man nit ſo leicht dieſes herrlichſte 
Kleinod hinzu ara Die großen Glocken in vor: 


nehmen Stift:Kirchen läutet man nit ale Tag, fon: 
dern bei ſolemnen Feſttaͤgen, au der Hall und Schall 7 


des heiligfien Namens Jeſu fol nit zu allen geringfik: 
eigen Dingen gehört werden. Jenes Weib in dem 
Evangelio, wie fie die Mutter Gottes und dero lieb: 
ften Sohn mollte loben, bat allein dieſe Wort hören 
laſſen: „Selig ift der Leib, der dich gefragem 
felig ifi die Bruſt, welche du geſogen.“ Sie 
bat ihr nicht getraut zu fagen: felig ift der Leib, der 
Jeſum getragen ꝛc., foll alſo mit ein jeder Kuchel: 





Schl amp; wicht eine jede Gaſſen-Kehrerinn fo leicht 
den Namen Jeſus ausſprechen, dann der allzuoͤftere 
und unbedachtſame Ausſpruch dieſes heiligſten Namens 
mehr zu einer Unehr gereicht, und einer Verachtung 
und Geringfehägung nicht ungleich-ift, welches dann 
den Himmel hoͤchſt mißfalle. Es war Pilatus jo 
ſerupulos, daß er vorher die Haͤnd gewafchen, che er 
den Namen Jeſus anf das Kreuz gefchrieben. 

Es Fann einen wohl fchreden jenes, was da 
erzählt Hadrianus Lyraͤus, Daß nemlich zwei Schiff: 
leut von den Meer: Hänbern ausgeplündert, jedoch ihr 


zu fpater Abendzeit in einer Inſul, de Re genannt, 
angelandet, und da fie von Haus zu Haus um- cine 
Herberg gebeten, kommen fie ungefähr zu dem Haug 
eines Kegers, wie fie denſelben bittlih um eine Nacht: 
herberg erſucht, Diefer aber in grobe Wort ausgebro— 
hen, fie für Died und Mörder gehalten; Jeſus, 
Maria, ſagten fie, ſolche feynd wir. nit. Kaum daß 
fie ſolche heiligſte Wort Hören laffen, eben deffenthal: 
ben, widerſetzt der Boͤſwicht, behalt ich euch nit über 
Nacht, gehet gleichwohl zu Jeſus Maria, daß fie 
euch einen Unterfihleif geben. Wurden alfo Die zwe 
gezwungen, die Nacht hindurch bei einer Kirchthür 
unter dem freien Himmel zw liegen, weil anderwärts 
Fein Plägl ihnen vergoͤnnt worden; felbige Nacht ifl 
gedachter ſchlimmer Gefell, welcher die heiligfien Na: 
men alſo gefchimpft, friſch und gejund und wohlge— 
Ifättiget fchlafen gangen, zu Morgens aber todt, Fohl- 
war; in einem Gaufrog, in Mitte des Stalls ge 











Leben in einem Fleinen Schiffel falvirt, und als fie - 


‚funden worden, welches allen dafelbft einen ernfilichen 


er —— — — 
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Anlaß geben, einen froͤmmeren Wandel zu fuͤhren, in 
Gottesfurcht leben, und die heiligſten Namen 59 an 
and —— nit — 


Judas der laſterhafte Geſell wird durch Einras 

thung, Anfpornung, mit Hilf und Anlaß des Sa 

tand EL ſolcher VBerrätheret und größter Untreu 
angetrieben. 


Lucas der evangeliſche Maler dunkt ſeinen Pem— 
ſel in eine ſchwarze Farb und Kienruß, entwirft das 

mit den garſtigen Satan und biſſigen Hoͤllhund, wie 
ſolcher Schmutzengel den gottloſen Iſcarioth eingenom— 
men, folgenden Lauts: „Esnahete das Feſt des un— 
geſaͤureten Brods, welches Oſtern genannt 
wird, und die Hohenprieſter und Schrift— 
gelehrten trachteten, wie fie Jeſum tödten 
möchten, fie fürdteten fi) aber vor dem 
Bolf, es war aber der Satan in den I 
dam gefahren, der mit dem Zunamen fe 
vioth genannt wird.” Wobei zu merken, daß der 
leidige Satan nit auf ſolche Weiſ' ſey in den meine 
digen Apofiel gefahren, . als wolle er deſſen Leib. befr 
sen, wie jenen elenden Tropfen in der Gerafener Laub 
ſchaft, in welchem seine ganze Legion, das ift jo wid 
ale 6666 unreine Geifter wohnhaft waren; noch auf 
ſolche Weif’, wie er in dem Koͤnig Saul getobet, 
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welchen er ganz unfinnig und rafend gemacht hat, fun: 
dern nach Ausſag und Lehr unſers h. Vaters Augu— 
ſtini, auch nach Lehr des h. Thomaͤ, iſt der Satan 
nur in den Iſcarioth gefahren mit ſeinen boͤſen Ein— 
rathungen, laſterhaften Gedanken und gottloſen Anlei— 
tungen, wodurch der verkehrte und vorhin ſchon die— 
biſche Judas zu mehreren Bosheiten angehetzt, und 
endlich gar zur Verraͤtherei des gebenedeiten Meſſiaͤ 
angefriſcht worden, was Uebel und Schaden in der 
ganzen Welt verurſache. 

Nachdem der allmaͤchtige Gott mit dem kleinen 
Wort Fiat Himmel und Erd, mit diefen 4 Buchſta— 
ben die 4 Theil der Welt ſo wunderlich erfchaften, 
und aus dem puren Nichts erhebt, ift eine faft ein 
hellige Meinung der h. Lehrer, dag dazumal der Al 
Terhöchfte auch die lieben Engel erfchaffen, als reinefte 
Geiſter, vollkommene Gefchöpf und überherrlihe Crea— 
turen, weil aber Lucifer der fürnehmfte wegen feiner 
fo hohen Gaben fih übernommen, und kurzum mollte 
gleich feyn dem Alterhöchften, alfo iſt er, nachdem 
er die Güte des Himmels gar Furz senofjen, mit allem 
feinen Anhang durch den Erzengel Michael und deffen 
geſamten AUliirten von dem Himmel verkoßen worden, . 
wovon der meiſte Theil in den Abgrund, als invein 
ewiges Gefängnuß und Kerker, welger die Hoͤll ge— 
nenne wird, verbandißret. Einer unzahlbaren Anzahl 
aber diefer abtrünnigen Engel ſeynd anf der Welt, 
jedoch nicht ohne bei fih Habender hoͤlliſchen Bein ver: 
blieben, von welchen verdammten Larven und teufliſchen 
Abentheuern fo viel Uebles in der Welt. ertwerft wird. 

Die Fatholifche Kirch unter andern loͤblichen Seg⸗ 
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nungen ſchreibt auch die Weif' und Manier, wie man 
folle den boͤſen Feind beſchwoͤren in einem beffeffenen 
Menfchen, und zwar anfänglich wird dem Prieſter auf: 


erlegt, daß er gleich den Namen des Teufels fol erfor: 
ſchen mit diefen Worten: „Ich befichl dir unrek 
ner Geift, durch Die Geheimnuß der Menſch— 


merdung, des Leidens, der Auferfiehung, 
der Himmelfahrt unfers Herrn Sefu Chri: 
fi, dur die Sendung des h. Geiſtes, und 


durch die Ankunft unfers Deren zu dem Ic 


ten Gericht, fag mir deinen Namen." Wor: 


aus dann folgt, das die verdammten Geifter gewiſſe 


Namen haben, die ihnen zwar. nit wegen ihrer Na: 
tur, fondern wegen ihrer Operation und Wirkung ge 


ſchoͤpft worden. Aus göftliher h. Schrift und ande: 


rer Lehrer Fanı man wenig Namen finden folcher boͤ— 


fen Gefpenfter, außer dieſe: Lucifer, Leviathau, Mam: 


mon, Aſmodaͤus, Belzebub, Belphegor, Banlberit | 


Aſtaroth, Abaddon, Merim, Reſcheph, Beemoth, Be: 


lial, Lillit ꝛc, welche alle, nach Beweisthum der Lehe 


rer, lauter Fuͤrſten und Regenten der anderen ver— 
dammten Engel ſeyn ſollen; dann zu wiſſen, daß auch 
unter dem hoͤlliſchen Geſchwader und unreinem Kriegs: 
Heer eine Ordnung gehalten werde, und alfo. einige 
Befehlshaber , andere Untergebene, diefer zu dem, ber 
zu diefem verordnet, Doch alle unter. dem Lucifer, als 
einem Oberhaupt, welcher in Perfon Chriftun Se: 


ſum dreimal in der Wüfte verfucht hat, insgemein 
aber wird der boͤſe Feind genannt ein Nebel Gottes, 
ein aberünniger Engel, ein Betrüger der Menfchen, 
ein Entunehrer des Himmels, eine Peſt der Erde, ein 
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Schluͤcker der Seelen, ein Erfülfer des Uebels, ein 
Verwuͤſter des Guten, ein Aufbringer des Tods, ein 
Verſchwender des Lebens, ein Feiüd des wahren Glau— 
bens, ein Anhänger des Irrthums, eine Wurzel aller 
Sehler, sein DBerwirrer des Friedens, ein Aufwiegler 
des Zwiehpalts, ein Verfolger der Wahrheit, ein Ba: 
ter der Lugen, ein Kind des DBerderbens, ein Mör- 
der zu Land und Waffer, ein Haupt der Gotteslaͤ— 
fierer, ein Meifter der Zauberer, eine Geburt der 
Sind, eine verdammte Kreatur, ein fchwarzer Mohr, 
ein graufamer Holhund, ein Abgrund des Elends, 
ein wildes Abentheuer, eine alte Schlang, ein vergif: 
ter Drach, ein fchädlicher Baſilisk, ein unbaͤndiges 
Vieh, eine ungefialte Larve, ein Höfifcher Naubvogel, 
‚ein bfutgieriger Tieger, ein unerſaͤttlichet Wolf, ein 
brüllender Loͤw, ein giftiger Scorpion, ein flinfender 
Kothkaͤfer, eine abſcheuliche Krot, ein verftohlener Rab, 
ein ungeftalter Aff, und (fo ihn meiftens verdrieße) 
ein s.'v. Sau: Zucker. Sch aber bleib bei dem Na: 
men allein, und fag: der Teufel fey ein Schelm. 

Andelangend die Anzahl der böjen Feind ift ſolche 
unermeplich groß, aljo daß auch etliche ausfagen, weil 
der dritte Theil der Engel gefallen, daß fih die Zahl 
der Teufel in Die hundert faufend Millionen erſtrecke, 
da doch eine Million zehenmal Hundert tauſend in fi 
begreift; eigentlich aber, und mit wohlgegründten Be— 
mweisthum, faun man die genaue Anzahl derfelben nicht 
wiſſen, wohl aber ift aller Lehrer fefte Meinung, als 
fey der Ort, fo zwiſchen Dimmel und Erd, ganz vol 
mit jolchen verdammten Geiftern. Lactantiug Halt gleich: 
falls darvor, fofern die verdammten Geifter foiten Lei— 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werde, IH, 14 
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br haben, mürden ſolche hoͤlliſche Mucken wegen ihrer 
unbegreiflichen Menge beim heilen Tag : wen: aligemei: 
nen GSonnenfchein verdunflen, deßwegen ift Fein Ort 
faſt in der Welt, worin die verfiuchten Mamelucken 
fh niht aufhalten, und ihr einiges Abfehen auf des 

denſchen Untergang haben, und du fageft noch: hol 
mich der Teufel! 

Es bleibt nun wider die bethoͤrte Lehr, und 
erundlofe Fabel des Alforan, in rechter katholiſcher 
Wahrheit⸗Geſchloß, daß die abtruͤnnigen Engel in ihrer 
verdammten Halsftärrigfeit auf ewig verharren, und nit, 
wie die in Irrthum verblendeten ‚Arianer und Nekoria: 
ner vorgeben, daß die Teufel fih noch vor dem jünaften 
Tag durch wahre Buß und Rem werden“ befehren, 
und zur Gnad gelangen, fondern dero Willen und ver: 
beintes Gemuͤth ift alfo wider den allmächtigen Schoͤ— 
pfer erbittert, daß fie auf ewig deffen Huld und Gnad 
gänzlich und hartnädig ausfchlagen, und weil fie dem 
hoͤchſten Gott Feinen Schaden koͤnnen zufügen, alſo 
ſuchen fie ohne Unterlaß den Menſchen, welcher zum 
göttlichen Ebenbild erfchaffen, in allweg und unaus: 
feglich ins Verderben zu ziehen, gleichwie mancher von 
Rachgier angetriebene Boͤſewicht, wann er ſich an 
jemand nicht raͤchen kann, wenigſt ſucht, deſſen Be— 
hauſung in Brand zu ſtecken; alſo, weil der verdammte 
Satan wicht bemächtiget iſt, feinen Grimm an dem 
allmächtigen Gott auszulaffen, bemühet er fih aller: 
feits, den Menfchen als eine Behaufung und Wohn: 
plag Gottes in das ewige Feuer zu merfen, 

Die Gerafener waren gar übel jufrieden, mie 
bei idnen Chriſtus der Herr die Teufel mit Sped 
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fractiet, zumalen was anders für fie häfte gehört, die 
"Sad hat fih alſo zugefragen: Dazumalen ſeynd zwei 
befeffene Männer zu unferem Herrn geloffen, aus wel— 
chen die böfen Geifter mit ungeheurem Gefchrei den 
Herrn gebeten, er wol doch ihnen die Licenz erthei— 
fen, daß fie möchten in die nächte Heerd Schwein 
fahren. D ihr Sau: Narren! wollt ihr denn Feine 
beffere Wohnung für euch, als diefe wilden, gerießle: . 
ten, fiinfenden Thier? Es iſt aber zu miffen, daß 
fein Thier einmwendig wegen Lungel, Leber, Herz, Sn: 
gemeid dem Menfchen fo gleich, als wie die Schwein; 
indem nun diefe höllifhen Larven mußten, daß fie die 
Herberg bei dem Menfchen müßten quiftiren und ver: 
laffen, haben fie aufs wenigft begehrt, in daffelde zu 
fahren, melches in etwas dem Menfchen gleichet, da: 
durch ihren unerfättlihen Haß und größten Neid ge: 
gen den Menfchen zu zeigen, in welchem fie faft die 
Art und Eigenfehaft haben eines graufamen Thiers, 
mir Namen Pardal, welches dem Menfchen dergeftal: 
ten auffüsig, daß es deſſen Eontrafet und Bildnuß, 
auf das Papier gezeichnet, zu viel faufend Stud zer: 
reißt. Es iſt mie fo feind ein Napellus dem Leben, 
ein Raubvogel der Taube, ein Wolf den Laͤmml, ein 
Fuchs der Henne, eine Krot dem Wiefel, ein Hund 
der Kape, ein Schnef dem Affen, ein Adler der 
Shildfrot, ein Storch der Fledermaus, eine Otter 
‚der Nachtigall, ein Maguet dem Knoblauch, mie der 
| Satan dem Menfchen. 

| Der 5. Margarittä, wie fie nach ausgeftandenen 
größten Tormenten in Kerfer geftoßen worden, iſt der 
I Teufel wie ein graufamer Drach erjihienen, und mit 
VEN 
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aufgefperrtem Nahen fie verſchluͤckt, nachdem fie aber 
das Zeichen des h. Krenzes gemacht, ift folder Drach, 
mitten von einander zerfprungen, und alſo Märgaritta 
fu unverlegt wie Jonas aus dem Wallfiſch kommen. 
Ein andersmal ließ fish dieſer Erbfeind wieder fehen 
in Geſtalt eines Menfchen, den aber die h. Jungfrau | 
bei den Haaren auf die Erd niedergeriffen, und ihn | 
gestwungen zu fagen, warum er doch den Leuten, mel: 
He dem wahren Gott dienen, alfo auffägig fey? mor | 
auf der Teufel befennt, mie daß er folches aus lauter 
Neid thue, dann er Fonn es gar nicht fehen, noch 
gedulden, daß die Menfehen, welche von fchlechten 
Erdſchrollen zuſammen gepappt, follen erhebt werden 
in Himmel, woraus fie auf ewig verfioßen erden. 

Aus einer andern befeffenen Perfon hat er neben 
vielen Sachen auch dieß bekennt: nachdem er durch fo 
harte Beſchwoͤrung dahin getrieben worden, er folle 
fagen, was für eine Buß er wollte ausfichen, dafern 
er wieder moͤchte zur Seligkeit gelangen; ich, ſagte 
der Teufel, wann es auch in meiner Gewalt ſtuͤnde, 
wollte lieber mit einer Seel, die don mir verführt 
worden, in den Abgrund der Hoͤll fleigen, als in die 
bimmlijchen Freuden aufgenommen werden. 

Des frommen Job feine Kınder feynd wohl mübe: 
ſelig zu Grund gangen, und iſt ihnen ihr eigenes 
Haus zu einem Grab worden, und wo ſie vermeint 
haben in guter Ding gu eſſen und trinken, ſeynd fie 
den Wuͤrmern zu einer Speie mworden, damal war es 
wohl recht verhauf; aber wo? wie? wer? mer hat 
dos Unglück angeftift? wie bat es fich sugetragen? mo 
iſt eo gefchehen? in dem Haus der Eltern, ſonſt ma: 








| 
| 
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ten die anderen Brüder und Schweftern luſtig wohl—⸗ 


auf, in aller guten Vertraulichkeit eins gezecht, die 
Jungfrauen auch? was dann, es gibt wohl mehr der: 
' gleichen Bibiana; mie nun die gefamten Gaft luftig und 
wohlauf waren, die Gefundheiten im beften Schwung, 


da erhebt fich ein gäher Sturmmind, welcher fu ftarf 


getobt, daß er die vier Ef angegriffen, und das ganze 
wohlgebaute Haus zu Boden geworfen, mit dem war 
der armen Gäft ihre Zeh bezahlt. Origines fpricht, 
daß nit nur ein Wind fey gangen, weil alle vier Eck 
ſeynd angegriffen worden, fondern die Teufel geſchwind 


wie der Wind Haben auf allen Seiten zugeblafen, und 


| wollt ein jeder der erſte feyn zu dieſem Werderben, 
ja fie empfinden hierin nit einen geringen Schmerzen, 


wann einer dem andern vorkommt in Beinigang der 
Menfihen. Ingentem reputant dolorem, sı prior 
ıllo alius praecedat ad ejus perditionem. 
Zwei und fiebenzig Juͤnger Fommen mehrmalen 
zu unferem Herrn voller Freuden und Jubel, bringen 
zugleich die gute Zeitung, daß ihnen alles fehr wohl 
von flatten gangen, mas fie für anfehnliche Wunder: 
werk hätten gezeigt, fogar, welches ja zu verwundern, 
fogar, mein Herr, fagten fie, in deinem Namen feynd 
uns die Teufel unterworfen; worauf alfobald der Herr 
diefe Antwort geben Ich ſahe den Satan vom 
Himmel fallen wie ein Dlig Will nun jemand 
wiffen, warum der göftlihe Mund den Satan vinem 
Blitz oder Donnerfeul verglihen? der erwäge wohl 
des Donners feltfame Eigenſchaft, wie daß derfelbe 
mehrmal nur das befte treffe; mie dann ſchon oͤfters 
gefhehen, daß der Donner das Herz im Leib, den 
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Degen in der Scheid, das Geld im Beutel, den Wein 
im Faß, den Fuß im Stiefel, die goldene Kette am 
Hals, das Mark im Bein, den Kern ın der Nuß 
getroffen; zerpulvert, zernichtet, und weder Chalen, 
noch Bein, noch Hals, noch Stiefel, noch Faß, neh 
Beutel, noch Scheid, noch Leib verlegt worden. Alſo 
ift auch der höllifhe Feind befihaffen, wie der Don: 
ner oder Dlig, nur das Defie aus alien Geſchoͤpfen 
fuchet er, nemlih den Menſchen, und in dem Men— 
fohen die Seel, und in der Seel das Heil zu werden 
ben und zu fiürzen. 

Dem 5. Dominico hat der Teufel einsmal be: 
kennt, daß ihm Gott habe vorgetragen, er foll ihm 
etwas ermählen aus feinen Gefhöpfen; willſt haben, 
fagt Gott, den Erdboden? der Tenfel antwortet mit 
nein, ich bin nie ein Gartner oder Bauer geweſt, 
will auch noch nicht anfangen; teilt Haben das Wal | 
ſer oder Fluͤß, Meer, Teich, Bach ꝛc., nein, fagt der 
Teufel, was iſt mir das Baden nutz, ich werd doch 
nit weißer, zudem mag ich Fein Sifcher ſeyn; willſt 
haben die Luft? auch nik, ſagt der Satan, die Luft 
gehört für die Nögel, ih mag fie nicht aus ihrer 
Herberg verfioßen; millft haben den Himmel des Fir— 
maments, worin und woran die ſchoͤnen Stern und 
Geſtirn? das laß ich wohl feyn, fagt der Teufel, da 
wär ich ein Narr, daß ich folk diefe runden Scheiben 
alleweil um und um treiben. Quid ergo vis, 0 
mala Bestia? was milft dw dann haben, v bife 
Beftiia? mil aliud, nisi animas, nichts anders, 
animworfet die verdammte Larve, nichts anders, als 
Seelen. 
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Ein abgedruckter Pfeil trachtet: nit alſo nach dem | 
Zieh, ein ftarker Stein nit alſo nach ſeinem Centro, 
ein durſtiger Hirſch nicht alſo nach; dem Brunnquell, 
ein Rab nicht alſo nach dem Aas, mie der Satan 
nachdem Menſchen; er ſiehet, er ſucht, er wuͤth, er 
flucht, er malt, er ſchreibt, er jagt, er treibt, er 
liebt, er lobt, er wuͤth, er tobt, er wacht, er ſorgt, 
er warf, er borgt, er hupft, er ſpringt, er pfeift, er 
ſingt, er fahre, er reit, er kaͤmpft, en ſtreit‚ er fliegt, 
er geht, ser kriecht, er ſteht, er loſt, er paßt, er 
ruht; er raſt, er ſchenkt, er ſchmiert, er Fraufi, em 
ziert, er grabt, er wuhlt, er kußt, er buhlt, er ruft, 
er winkt, er holt, er bringt, er gehet, er lauft, er 
beiſſet, er rauft, gr macht, er bricht, er denkt, er 
dicht, er hockt, er ſitzt, er ſchnauft, er ſchwitzt, er 
ſchaut, er fragt, er hetzt er jagt, er kehrt, er butzt, 
er lacht, er ſchmutzt, er ſiedt, er brat, er mahnt, er 
rath, er weicht, er flieht, er ſchiebt, er zieht, er 
zaͤhrt, er zuckt, er ſtoßt, er druckt, er bellt, er beißt, 
er flickt, er reift, er rehrt, er bruͤlt, er zecht, ex 
ſpielt, er fuͤhrt, er fahrt, er kratzt, er ſcharrt, er 
thut alles, alles, alles auf Erden, damit nur der 
Menſch fol fein werden, und du undedachtfamer, ‚len: 
der, gewiſſenloſer, unbehutſamer Menſch, rufeft ihn- | 
nohr er ſoll dich holen? Wann dich Gott niht 
behüt hätte, und fonders geſchirmet hätte, jo wär es 
ſchon  Längft geſchehen. —9 

Jene Gaͤſt in dem Evangelio, nachdem fie eins 
geladen worden, ſeynd init erſchienen bei der Mahl 
zeit, ſondern ſich laſſen mit unterſchiedlichen Ausreden ni 
und Borwand entjhuldigen; ja, ſagt einer, ich war. 
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gern kommen, aber ich hab einen. Kauf wingangen mer 


gen eines Maierhof, und deſſenthalben ı hab ic) Dich: 


mal nit Fönnen aufwarten. Der andere wendete vor, 
daß er Ochfen um fein baares «Geld habe eiugehand— 
let. Der Dritte war gar ſtark verhindert, dann er 
hab ein Weib genommen; ſeynd alſo dieſe drer ein: 
geladenen Gaͤſt ausgeblieben. Aber der Teufel iſt gar 
nit vonnoͤthen einzuladen, es braucht kein Rufens, er 
kommt ungeladen, und wann es die Guͤte Gottes zu— 
ließe, ſo waͤre dieſer verdammte Geiſt augenblicklich 
und urploͤtzlich auf den Fluch und bethoͤrten Wunſch 
da, und thaͤt dich. holen, und gib Acht, damit nit 
der. ſo oft beleidigte Gott einmal über dich elen— 
des Gefchöpf verhaͤnge, wie es ſchon mehrmalen ge— 
ſchehen iſt. | 

In Sachen hat eine junge und reihe Tochter 
einem wackeren, jedoch wenig beguͤterten Juͤngling die 
Ede verfprochen, der Zingling bedankt fich deſſen be: 
fiermaffen, fagte aber, weil er diefes Geſchlechts Wan: 
kelmuth wohl wußte, er glaub fohier, fie werde ihr 
ort nit halten; ich, fagte fie, ich joll einen. andes 
ren heirathen? wann ich einen andern nimm, als dich, 
jo hol mich der Teufel am Hochzeittag. Was gefchieht ? 
mittler Zeit bat ein anderer ein Unfuchen gethan, und 
diefe für eine Braut begrüßt; weil nun April und 
Weiberwill fih bald ändern, alſo hat fie diefem, weil 
er bei ſtattlichen Mitklen, das Jawort ertheilt; weſ⸗ 


u ſenthalben fie der erſte öfters ermahnt, fie ſoll ſich ih: 


red Derfprechens und harten Schwurs erinnern, un: 
geacht aber alles dieß mußte der erfte mit dem Korb 
befvigdiget feyn, und führte der andere bie Draut heim, 
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Dir Ehrentag wird gehalten, die Mahlzeit ift herr 
lich, die: Befregndten feynd wohlauf, die Gäft luſtig, 


die Spielleut fleißig, die Gemuͤther fröhlich, der Wein 


häufig, aber die Braut wegen des nagenden Gewiſſens— 
Wurms war etwas traurig, man ſucht aber auf alle 
Weiſ' folche aufzumuntern. Unterdeſſen Fommen zwei, 
dem Anſehen nach edle junge Derven, in das Zimmer, 
welche man Hoflichft empfangen, auc) ſogar zu der Ta— 
fel geſetzt, haben es fuͤr ein ſonders Gluͤck aufgenom— 
men, daß ſolche Gaͤſt das Haus würdigen mit ihrer 
Gegenwart. Nach der Tafel ging der gewöhnliche Tanz 


an, man frug einem aus: diefen Herren Ehr halber die 


Draut an, welche er mit aller Corteſt angenommen, 
und zweimal gar wacker und hurtig herum gefanzt, 


nahmals in Gegenwart der Eltern, Befreundten, Bes 


nachbarten und anderen Gäften, die Braut mit einem 
erſchrecklichen Heulen und Geſchrei in die Luft geführt, 
und aus aller Menſchen Augen entzogen; als den aus: 
dern Tag mit hoͤchſtem Wehklagen von den Eltern die 
Braut gefucht wurde, feynd ihnen eben die gefirigen 
zwei Herren begegnet, der Braut Kleider und guldene 
Ketten eingehandiget, "mit dieſen Worten: in folche 
Ding haben wir von dem Allerhöchften keine Gewalt 
gehabt, aber wohl in die Braut, worüber fie ver: 
ſchwunden. 


SD mie oft wuͤrde ſolches traurige Spectacul zu 


ſehen ſeyn, wann nicht Gottes Barmherzigkeit dem 
Satan einen Zaun einlegte, wie oft wuͤrde dieß Wild— 
ſchwein den goͤttlichen Weingarten verwuͤſten, wann nit 
der Hoͤchſte einen Zaun darum fuͤhrte, wie oft wuͤrde 
dieſer Feind die Stadt Gottes, welche der Menſch iſt, 
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zerſchleifen, wann nit der Allmaͤchtige fie verſharm 
wie oft wuͤrde dieſer hoͤlliſche Raubvogel die, Tauben 
des Herrn mit ſeinen Klauen zerreißen, wann nicht 
von obenher ein Schuß: Fame. Waͤr es ihm, die 
ſem abtruͤnnigen Geiſt, erlaubt, ſo wuͤrde er auf ein 
mal, wie Nabuchodonoſor die drei Knaben, alſo er 
das geſamte menſchliche Geſchlecht in hoͤlliſchen Dfen 
werfen, er thaͤt auf einmal, wie der Engel des Se— 
nacheribs Kriegsheer, alle Menſchen erwuͤrgen, er haͤt 
auf einmal, wie der Ammon geſinnt war, die Hebraͤer, 
alle Adams» Kinder ausrotten, er thaͤt auf einmal, mie 
Titus Veſpaſianus Jeruſalem, die, ganze Welt zu Bar 
den fürzen, er thät auf einmal, wie die Hund das 
ſtolze Frauenzimmer Sezabel, ‚alle: Menſchen zerreißen, 
er thaͤt auf einmal, wie die Erd den Daton und Abi— 
ron, alle Menſchen erſchluͤcken ers thaͤt auf einmal, 
wie Joab dem Abſalon, allen Menſchen den Reſt ge 
ben, er thaͤt auf einmal, wie der Engel den Habakuk, 
nit in die Loͤwengrube, ſondern in Abgrund der Hoͤlle 
fuͤhren, und getrauſt dir noch zu wuͤnſchen: er ſoll 
dich holen. 

3 Es feynd die verdammten Geifter alfo erbittert über 
die Menfchen, daß fie eine Freud und fonders Wohl 
gefallen empfinden, wann fie diefelbe verführen. Allhier 
ereignet fih nit eine geringe Frag, ob auch. ein folder 
von Gott und dem Himmel verfriebener Engel eine 
Freud oder eine ErgöglichFfeit Fonne haben, dann gleich: 
wie ein Seeliger im Himmel auch von dem allermin— 
deften Leid oder Traurigkeit nie Fann ergriffen werden, 
alfo folgt, dag auch cin Verdammter und ewig Ver: 
lorener von der wintzigſten Freud nit kann begluͤckt 
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werden. Wie es dann zu verfichen, mas der gefrönte 
David ſpricht: Quid tribulant me, exultabunt, 
si motus fuero: „Die mich plagen, werden 
frohloden, wann ich follte bewegt werden.“ 
Auch fhreibt Venerabilis Beda, daß es ſeye offen: 
bart worden, wann. die. Teufel einige Seelen mit fi) 
in die Hoͤll führen, entſtehe ein großer Jubel, ein um: 
finniges Lachen, ein allgemeines Frohlocken unter den 
Teufeln. 1— 

In dem hohen boͤhmiſchen Gebuͤrg gegen Schleſien, 
hat ſich vor wenig Jahren "ein Teufel aufgehalten, 
| welcher mehrmalen in unterfchiedlichen Geſtalten, auch 
| gar oft wie ein. Mönch den Neifenden daſelbſt das 
Gleit geben, und wann ſolche in der Wildnuß fi 
ſtark vergangen, und derentwegen wacker geſcholten, hat 
| fich dieſer Boͤſewicht augenblicklich auf die hoͤchſten Baͤume, 
wie ein Vogel reterirt, und allda ein arofes Gelaͤchter, 
und hoͤhniſches Frohlocken verbracht. 

In der Grafſchaft Horn iſt ein Frauen-Kloſter, 
worin der Teufel einen, unbeſchreiblichen Uebermuth er: 
zeigt, neben anderen Dingen, die ſich nit wohl fihreiben 

Hafen hat er den Klofter: Frauen. dafelbftröfters an: 
ſtatt Zucker Salz in die Zucker Büchfen gefhütt, die 
armen Frauen bei nächtliher Weil dergeftalten an die 
Fuß Sohlen gefisfet, daß fie, wann man ihnen nik 
wär beigeſprungen, ſich müffen zu todt lachen, er hat 
ihnen öfters das Bett: mit Unflath beſudlet, und noch 
darüber in allen Winklen ein Gelächter verbracht. 

Es giebt auch die ‚öftere Erfahrenheit, daß die 
Teufel aus den beſeſſenen Perfonen ein großes und 
helles Gelaͤchter über ein oder die andere vorgebrachfe 
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Srag hören laffen, aus welchem dann vermuthlich zu 
ſchließen, daß diefe abtrünnige Boͤſewicht einer Freud 


und ErgöglichFeit fähig feyn; alles dieß mit ficherer 
Wahrheit zu entörtern, muß man wiffen, daß die vers 
dammeten Geifter, mo und wie fie fich immer in der Luft, 
oder auf Erden aufhalten, ſtets an fich, bei fich, in | 
fih die Doll tragen, und von der Pein nit einen Au: 
genblick befreit feyn, weil aber folche Pein ab: und | 
zunimmt, alfo Fann wohl zugelaffen werden, daß in Abs 


nehmung der Pein fie eine Fleine ErgöglichFeit genießen, 
dann ihre große Dual befichet in dem Neid, mann 


fie nemlich fehen, daß ein Menſch, ein fihlehter Erd: 


ſchrollen in Himmel ſteigt, woraus fie fo ſpoͤttlich ver: 


ftoßen worden. So oft aber einige Seelen in das 
ewige Verderben durch fie kommen, ift folgfem der | 


Heid nie mehr gegen diefen, Die mit ihnen bereits 
verdammt und verloren ſeyn, dahero folcher entfallene 


Meid gegen dieſen ein Fleiner Nachlaß der Bein, maffen 


ſolche im Neid beſtehet, und dieſes Fann ein Euntento, 
der Freud der hoͤlliſchen Geifter genennt werden, alfo 
ift der Meinung der b. Thomas de Aquin. 
Dannenhero nicht mit Unfug Fann gefagt werden, 
des Teufels feine eigene Freud beſtehe in Stuͤrzung 
der Menfchen, Verſchwendung des Heils und DBerlurft 
der Seeligkeit, und ift feine einige Freud, mann er 
dem Menfchen zu Seel und Leib kann fehaden, feine 
Freud war ihm, mie er den Adam und Eva hinter 
das Licht geführt, und ihnen vorgelogen, fie werden, 
wie die Götter werden, weſſenthalben, fpricht Proco— 
ping, cachinnabatur Daemon, hab der Teufel da: 
zumal überlaut gelacht im Paradeis, feine Freund war 





| 
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ibm, wie er in dem Haus Noe den Cham, in dem 
Haus Abraham den Iſmael, in dem Daus Iſaak ven 
Ejan, in dem Haus Jacob die fauberen Brüder, in 
dem Haus Putiphars fein fauberes Weib zum Bofen 
angeſtift; feine Freud mar ihm, wie er den Pharag 
wider den Mohren, die. Jezabel wider den Eliam, 
ganz Samaria wider den Eliſaͤum, den Achaͤb mider 
den Michaͤam, den Nabuhodonofor mwider den Daniel, 
den GSenacherib wider den Tobiam, die Phenenna wider 
die Anna, die Agar wider die Sara, den Saul wider 
den David, den Antiohum wider die Machabaer, den 
Herodem wider den Joannem, ven Simon Magum 
wider den Petrum, die Juden wider Dat angefekt, 
angefrifcht, angejpohrt: feine Freud ift ihm, wann er 
dir deinem Leib, deiner Seel, deinen Kindern, Deinen 
Haus, deiner Wirtbichaft Fam einen Schaden zufügen, 
und hierzu ift er fo geſchwind, wie der Wind, in folcher 
Eil, wie ein Pfeil, und du rufe ihn noch, er foll 
dich holen. 


Des Teufels bin ic Wann man zumeilen - 


die Fleinen Kinder fragt, wem gehörft du? fo geben fie 
mehrmal die Antwort, meinem Vater, mit übel ge: 
redt. Uber große Limmel, ungefchlachte Schiefernifl, 
ungeberdige Phantaften (ich Fanns nicht Chriften nennen) 
geben ohne fernere Nachfrag an Tag, men fie zuge: 
bören, des Teufels bin ich, mann. ich ihm das 
Ding ſchenk, des Teufels bin ich, ich hab es ſelbſt 
um einen hoͤhern Werth kauft, des Teufels bin ich, 
wann dem nit alſo iſt ꝛc. O ihr unbehutſame Adams— 
Kinder, ihr wißt ja gar zu wohl, wie die Phariſaͤer 
Ehrifio dem Herrn ein Geld gemiefen, da fie ihn mit 
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Worten begehrten zu fragen, ob man dem Kaifer ſoll 
einen Zins geben? bat dem Heiland alfobald gefragt, 


was vor ein Bildnuß auf der Muͤnz? und wie fie ge: 
fügt, des Kaifers, wohlan, fagt der Herr, fo gebe dem 


Kaifer, was des Kaiſers iſt. Mas fragt ihr ferbliche 
Menſchen für ein Bildnuß an euch? Gottes ohne Zweifel, 


ad infäginem Dei, dann ju deſſen Ebenbild hat er- 
euch erſchaffen, ſo gebf dann Gott diefe Bildauf, und 


laßt euch nit hören, des Teufels bin id. Wißt 


ihr nit, mas ihr in der h. Tauf durch den Goͤthen 


habt Gott verſprochen? nemlich, ich widerſag dem 
boͤſen Feind. Dannoch iſt aus manchem ungewa— 
ſcheuen Maul nichts mehrers zu hören, als des Teu— 
fels bin ich; vernehmt ein wenig, mie der Teufel ber 
ſchaffen. 
Leopoldus, damalen Herzog in Oeſterreich, welcher 
mit Ludovico aus Bayern, roͤmiſchen Koͤnig, viel Krieg 


gefuͤhrt, begehrte auf eine Zeit von einem Schwarze 


Künftler und Hexenmeiſter, daß er ihm fol den Teufel 
zeigen, dieſer entſchuldiget ſich deſſen, vorwendend, wie 


daß ſolches ohne merklichen Schaden nit koͤnne ge— 


ſchehen; weil aber der Herzog noch inſtaͤndiger vers | 
langt, alſo bat er darein vermwilligef, und in Gegen: 
ware anderer den Teufel in fo abfcheulicher Geftalt in 


das Zimmer gebannt, daß Leopoldus alfobald aufge: 
ſchrien, satis est, es ift genug, worüber er Frank in 
‚das Bett geführt worden, und bald darüber geftorben. 
Sn haͤßlich iſt dieſer Geiſt, und du willſt noch des 
Teufels ſeyn? 

Der Teufel hat die ſieben Männer der Saraͤ, 
einen Tochter Naguelis, jaͤmmerlich erwuͤrgt. 
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Der Teufel hat die Peſt über Iſrael gebracht. 
Der Teufel hat den Job um alles das Seinige ge— 
bracht, und zum elendeſten Menſchen auf Erden gemacht. 
Der. Teufel Hat den Corinthium erſchrecklich ger 
peinigef. 

Der Teufel bat den Saul unfinnig gemacht. 

"Der Teufel bat den befeffenen Menſchen im Evan: 
geliv baldins Waffer, bald ins Feuer geworfen. 

Der Teufel Hat die Apofiel gereuttert, mie das 
Traid durch ein Sieb. ? 

Der Tenfel ifi der Vogel geweſt, welcher den  onden 
Saamen in den Evangelio hat aufgefreffen. 

Der Teufel hat die Tochter des Cananälfgen 
Weibls erſchrecklich gepeiniget. 

Der Teufel hat, in Geſtalt eines Bettlers, die 
erfchrecklihe Peft nach Ephefum gebracht, von Haus zu 
Haus das Almofen gefammelt, und-vor das Deo gratias 
die Peft an Hals gehängt, bis er fich nachmals in einen 
großen Hund verändert, und die Stadt verlaffen. 

h Der Tenfel hat Anno 465 in Geftalt eines alten 
Weibs, die Stadt Eonftantinopel dergeftalten in Aſchen 
gelegt, daß vier ganzer Tag aneinander gebrunnen. 

Der Teufel hat Anno 558 unter Regierung Ludo— 
wiei II. die Stadt Mainz 3 ganze Jahr mit allen un: 
bejchreiblihen Plagen beunruhiget. 

Der Teufel hat Anno 1160 durch Zulaſſung 
und goͤttliche Verhaͤngnuß, die ganze Stadt Freyſing in 
Bayern verbrennt, wie er ſich dann in unterſchiedlicher 
Geſpenſtern Geſtalt bei Tag und Nacht hat ſehen laffen. 

Anno 1551 in der Vigil Simonis und Jude, 
haben 5 Böhmen die ganze Nacht geſchlempt, gefoften, 
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gefptelt, und efmal dem Teufel, welcher an der Wand 
dem 5. Erg: Engel Michael unter die Fuͤß gemalt 
war, eins aus dem Bier zugebracht, zu Morgensfrube 
bat man gefunden, daß ihnen allen ver Teufel den 
Hals umgewuͤrgt. 

Der Teufel hat Anno 1585 in dem yolnifchen 
Markfleck Podlah, einen Menfchen, um meil er frecher 
Weiſ am Freitag Fleiſch geeffen, dergefalten graufam 
beſeſſen, daß er ganz unfinnig worden, ihn. endlich auch 
gar erwuͤrgt. 

Anno 1595 hat der Teufel einen Prädifanten 
in Schweizerland, weil er wider das Gnaden-Bild der 
Mutter Gottes zu Monte Real fpöttli geredt, in Ge: 
genmwart aller Leut von der Kanzel geholt. 

Im Dainzerifchen Gebiet hat ein Junges Maͤdel 
einen Trunk begehrt, woruͤber ihr die Mutter zu trin⸗ 
ken geben, jedoch mit dem Fluch, trink, daß du def 
Teufel trinkeſt! welcher alfobald in fie gefahren, und 
fie, wie ein glühender Brand, im Leib gepeinigek. | 

Zu Wien in Defterreich unter dem Landhaus, zw 
Prag in Böhmen, zu Rom in Stalia, zu Luca in 
Wälfchland, zu Paris in Franfreih, zu Neapel in 
Sicilia, und an vielen andern unterfchiedlichen Orten 
teird man noch zeigen die Wahrzeichen, wie der Teur 
fel einige geholt hat, oder fie erfchrecflich gepeiniget, 
und du millft noch des Teufels feyn? 

Es gibt Wald: Teufel, die beißen Fauni und 
Silvani, es gibt Garten : Teufel, Diefe beißen Duſii, 
es gibt Gaffen : Teufel, Die beißen Tulii und GSarpe 
dones, es gibt Straßen: Teufel, und diefe heißen Ala— 
ftores, es gibt Stuben: Teufel, und diefe heißen Manes, 
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Lemures, Genii, es gibt Kammer: Teufel, und dieſe 
heißen Aſchamad, es gibt Pet: und andere Krank 
heiten:Teufel, und diefe beißen Ameus, Magalefius, 
Drmenus, Lied, Nifon, Mimon ꝛc., «8 gibt Geifen: 
Teufel, dieſe heißen Poredri, es gibt Zorn: und Furl; 
ı Teufel, und dieſe heißen Eafabolici, es gibt Wahrfag: 


Teufel, und diefe beißen Pithones, es gibt Sopp Tem - 


fel, und diefe heißen Euricheä, es gibt Freß-Teufel, 
und diefe heißen Eurynomi ꝛc. Ja, es ift Fein Ort, 
wo nit die Teufel in Luft, im Feuer, im Waffer, auf 
Erden, in der Erden, in unzahlbarer Menge fih auf: 
halten, fie ſtehen, fie firen, fie Friechen, fie fliegen, fie 
geben um dich, fie feyn ober deiner, unter deiner, bei 
dir, um Dich, auf dem Löffel, auf der Gabel, auf der 
Feder, auf dem Glaͤßl, auf dem Kleid, auf der Nafen, 
auf den Ohren, auf den Maul, auf dem Kopf ıc., oft 
in Geftalt der Mucken oder Fliegen, oder Würmel, oder 
Sonnen⸗Straͤubl, oder Luft, oder Rauch, oder Nebel, 
oder ganz unfichtbar, und er wart nur auf die Licenz, Er: 
laubniß und Derhängnuß Gottes in dich zu fahren, 
dich zu zerreißen, dich mit Leib und Seel in das Ver 
derben zu bringen, und willſt noch des Teufels feyn? 


Des Teufels fein einiger Gedanfen ifl, 
dich zu foppen. 

Diefer elende Fürft der Finfternuß iſt ſehr arm 
amd dürftig, bat weniger Geld als ein Bettler auf 
der Straße, Gold und Silber finde fih in feiner Habs 
fhaft nit, feine Groſchen münzen ihm die Gaißboͤck, 
feine Ihaler die Roß, und feine Dufaten die Ejels 
Schatz und Reichthum gehören dem allmächtigen Schoͤ— 

Sag 








pfer zu, wie er felbften befennt durch den Propheten 
Hagäaum: Meum est argentum, et meum est 
aurum etc. Der Teufel aber hat nichts, und iſt 
diefes verruchten Schlampen fein Heirath-Gut die Ar 
muth, und fo er den bethoͤrten Menfchen etwas ſpen— 
dirt, iſt felbiges meiftens eine verblendte Sad. Des: 
gleihen bat gethan ver böhmifche Zauberer Zitho, 
welcher durch des Teufels Kunft einem Baͤcken dreiſſig 
Schwein verkauft, und als er folde durch einen Bad 
getrieben, feynd anflatt der Schwein dreiffig Stroh: 
Schüppel daher geſchwommen. 

Was für mwunderfeltfame Ausſagungen und Er: 
kanntnuß feynd nik ergangen verwichenen Jahren all— 
bier im Steyermark von dem Hexen- und Zauber: Ge 
find?- daß man hiervon ein großes Buch Fonnte ver: 
faſſen. Nur von Anno 1675 bis in dieſes laufende 
Fahr 1638. Eine befennte, daß fie über 800 mal in 
einem mit zweien Noffen befpannten Kobel: Wagen oder 
Kutſchen fey ausgefahren in der Höhe über Berg und 
Thal, nahmals an einem beſtimmten Dre ſehr herr— 
lich tractirt worden; nach vollendfer Mahlzeit mit ihrem 
Liebſten, dem Teufel, welcher in ſchwarzem Sammet 
aufgezogen, und ausländerifch geredt, in allen Wohl 
luͤſſen gelebt, und als fie ein großer Durſt überfallen, 
auch derentwegen einen guten Trunk begehrt, ſey alje: 
bald ein ſchwarzer Gaißbock vorhanden geweſt, welcher 
fein s. v. unreines Waſſer in eine filberne Schalt 
falten faffen, fo ihr nit anderſt vorfummen, als waͤre 
es der alleredleſte ſpaniſche Wein. Ei, daß Dir es DM 
Teufel gefegne! i x | 

Eine andere fagfe and, Daß fie fehr oft, die Zahl 
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waͤr ihr eigentlich nicht bewußt, ſamt vielen ihren Be: 
nachbarten und Bekannten in Geftalt großer Voͤgel, 
als da ſeyn: Naben und: Alſtern, ſeyen ausgeflogen , 
und an. einem gewilfen Ort ihrem gewoͤhnlichen Geſpaͤß 
wolljogen, amd weil dazumal eine) neue Braut darbei, 
welche das erſtemal mit dieſer Geſellſchaft ausgefahren, 
indem fie. ihrer Gedanken nach gar ſtattlich tractirt 
wurde, ſagte fie aus unbehutſamer Weil Jeſus Maria, 
ſo hab ich mein Lebtag nie ſo wohl gelebt! worauf 
der Teufel fie alle verlaſſen, und ſeynd ihrer 18 Per— 
ſon ſitzen geblieben, unweit einer Schinders Hütte: bei 
‚einem. verreckten Schimmel, der bereits ſchon halben: 
theil von ihnen verzehrt war. Der Teufel ſey da ein Gaſt! 
Ein Mann mit zwei und achtzig Jahren hat be: 
kennt, daß er bereits ein und ſechzig Jahr bei dieſem 
ſaubern Handwerk, aber niemalen ein groͤßern Geſpaͤß 
‚gehabt; als dazumalen, wie bei einer nächtlichen Zur 
ſammenkunft am Tag vor St: Veits-Tag, der Teufel 
ein altes Weib, weil dazumal ein Leichter abgangen, 
anf den Tiſch geworfen, . und ihr ss vw. einen große 
Kerze in den. Hintern Leib geſteckt, welcher geſtalten ſie 
dritthalb Stund muͤßte leuchten, und haben alle Au— 
weſende gaͤnzlich darfuͤr gehalten, als ſeye es von guter 
getriebener Arbeit ein ſilberner Leuchter. Der Teufel 
"bug das Licht! 

Ein Maͤdl von 14 Jahren hat ohne Tortur 
bekennt, wie daß fie aus Befehl des Teufels zu Lon— 
kowißz die allerheiligſte Hoſtie aus den Maul Heraus 
gezogen, ſelbige nachmals bei der Zuſammenkunft in 
eine. Grube geworfen, allwo ſolche unmenſchliche Schand: 
Thaten vorbei gangen, welche keine ehrliche Feder getraut 
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zu befchreiben. Unter andern hab fie einmal von ihrer 
gehabten Mahlzeit eine ganze Paſtete mit fih nad 
Haus gekragen, des Willens‘, ihrem jüngern Brüderl 
den andern Tag etwas darvon zu fpendiren, und fiche, 
zu Daus habe fie: befunden, daß fie nichts anders mit 
fih gebracht, als einen alten halb verfaulten Stiefel: 
balg, worin drei verrecfte Ratzen und etliche Erdmäuf 
lagen. Der Teufel freß folhe Bißl! 

Einer diefes Handwerfs, hat ausgeſagt, ein Weber, 
wie daß er aus Kleinmütbigfeit und Außerfter Arnneh 
feine Zuflucht genommen Habe zum boͤſen Feind, welcher 
ihm dann in Geftalt eines vornehmen Kavaliers mit 
roth und grünem Federbufh auf dem Hut erfchienen, 
ihm allen Neichthum und Beihilf verheißen, dafern er 
die allerheiligfte Drepyfaltigfeit wolle verwerfen, die Tauf, 
und alle 5. Sacramente verachten, der Mutter Gottes 
und allen Heiligen abfagen (welche Ceremoni bei allen! 
Heren gewöhnlich) und ihn für einen Gott und Herrn 
erkennen. Nachdem num der elende Tropf alle dieſe 
verruchten Ding eingangen, und mit dem Teufel bei 
unterfehiedlichen Heren-Tänzen erfchienen, hat er eineſt 
gar inftandig von dem Satan verlangf, er wolle ihm 
doch mit Geld: Mittlen verhilflih jeyn, worauf der 
Teufel ihm eine ganze Truhe voll mit Neichs+ Thaler 
und Silber:Kronen vorgefiellt, daraus nah Belieben 
zu nehmen, er aber habe die beeden Saͤck alfo gefirogt 
angefüllt, daß ihm unterwegs der Dofen: Neil zerriffen, 
und alfo den Hexen und altem Gefluͤgelwerk, melde 
ſtracks nach feiner ‘geflogen, ein großes Gelächter ver 
urfacht; nachdem er aber nah Dans Fommen, hab er 
zichts anders gefunden, als Blätter und zerbrockte 
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Dannzapfen. Der Teufel hol die Münz! Hundert und 
aber hunderi, und über hundert dergleichen Begeben: 
beiten Fonnten beigebracht werden, woraus nur ſattſam 
erheket, daß des böfen Feinds fein Gedanfen nur if, ' 
dich zu foppen. Er tractirt wenig mit Fälbernem Brätl, 
wie Abraham die Fremdling, wenig mit gebratenem 
Kigl, wie Rebecca den Iſaak, twenig mit gutem Koch, 
wir der Dabaruf den Daniel, wenig mie feiſten Wacht: 
len, wie Gott die Sfrarliten, wenig mit Linſen-Koch, 
tie Jakob den Eſau, wenig mie Milch, wie Sabel 
den Sifaras, wenig mie Bratfiſch, wie Ehriftus Die 
Apoſtel, fondern anſtatt Fever-Wildprät, gibt er Mift: 
finfen, anftatt Speed, gibt er Schwamm, anftatt Reb— 
huͤnnl, gibt er Nabenhünnl, anftatt Confect, gibt er 
Kuhfect, anſtatt Lerchen-Fleiſch, gibt er Moͤrchen-Fleiſch, 
anſtatt Allobatritta, gibe er Ollam putridam, at: 
ſtatt Auer: Hahn, gibt er Mauer-Hahn, anſtatt Wein 
von hieraus, gibt er Wein von Brund-dus. Pfuy 
Teufel! anftatt Reichthum, gibt er Irrthum, anftatt 
Dasen, gibt er Boxen, anſtatt Seiden, gibt er Kotzen, 
anfiatt Geld, gibt er Blätter, iſt das mit ein armer 
Sretter? | 


Des Teufels fein einziges Ziel if, dich 
zu betruͤgen. 


Er verheißt viel, und balts ſchleht, er verſpricht 
viel, und giebt wenig, er verlobt viel, und zeigts ge: 
ring; wie dann von einem lafterbaften Boͤſewicht ge: 
ſchrieben mird, daß folcher nicht allein in allen Ein: 
den und Uuflatb herum gewühlet, ſondern er war noch 
des verdammten Vorhabens, noch größere Miſſetha— 


| 
| 
| 





Yo ſeyn, viel weniger ihn gu seiner Straf sieben. Allegro 
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ten zu begehen, wann er nur möchte der Straf. bei 
Dbrigfeiten und Gerichten befreit. ſeyn; worauf ihm 
der Teufel erſchienen, alle Huͤlf und Beiſtand verſpro⸗ 
‚Hen, mie daß er ihn aus allen Keichen und Gefaͤng— 
nuſſen erledigen wolle, weſſenthalben der gewiſſenloſe 
Menſch in allen erdenklichen Muthwillen und Laſter 
ſich eingelaſſen, Mordthaten und Schandthaten mehr— 
malen begangen, alle und jedesmal frei durchpaſſirt; 
nachdem er aber einft einen fondern Meuchelmord be: 
gangen, weſſentwegen er in eiferne Band und finftere 
Keichen gefänglich georfen worden, worin er den Teu 
fel vermoͤg ſeines gethanen Verſprechens um Erledi- 
gung angeſucht, welcher ſich dann alſobald eingefun— 
den, ihm eine große verſchloſſene Schachtel oder Ge— 
ſtadel dargeboten, wit Beding, er ſolle dieſe bei Leib 
‚nie eroͤffnen, damit dasjenige, was darin, nit gleich 
ſeine Kraft verliere; dieſe Schachtel ſoll er ganz be— 
herzt dem Richter praͤſentiren, und ſobald er ſolche 
werde eröffnen, ſodann koͤnn er ihm nit mehr abhold 


war. dieſes Bürfchl und poller Freuden, ſcherzte auch 
immer mit der Wacht und Stodfnechfen, deſſen ſich 
dieſe Schörganten nit wenig vertwunderten. Nachdem 
endlich die Senten; des Tods uͤber ihn gefällt wor: 
den, begehrte er kurzum mit dem Nichter zu reden; 
und. als ſolcher erfihienen, „reiche. er ihm Dar obge 
dachte Schachtel, ‚mit. Bitt, er woll fie, eroͤffnen, Dann 
hierin werde ev. finden, was ihn. beim Leben „erhalten 
werde; das wär viel, ſagte der Richter, und wie er 
folche eröffnet, fand er nichts. darin, als einen gutem | 
fiarfen dicken, kraͤftigen Strick; wohlan Kerl, waren 
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die Wort des Nichters, du willſt mich etwann noch 
foppen und fchimpfen, es fol „aber diefe Schanfung 
dir zu Theil werden, und ließ ihn bald bierauf mit 
dieſem Strick aufhängen, deffen ſich der elende Tropf 
ſehr beim Teufel beklagt, aber dieſer verdammte Sail 
iechte ſeiner bis zum Galgen. 


Des Teufels fein einiges Vorhaben iſt, 
dich zu bethoͤren. 


Majolus erzaͤhlt, daß ein gottloſer Soldat dem 
Laſter der Unlauterkeit uͤber alle Maſſen ergeben war, 
ſogar, daß der Teufel in Geſtalt eines ſchoͤnen Weibs: 
bilds ihm erfihienen, mit dem er allen Muthwillen 
getrieben, und als er zu Morgens glaubte, er hätte die 
ganze Nacht eine adelihe, Delena bei fich gehabt, fo 
‚hat er aber, wie der Tag angebrochen, ing alte vers 
reckte und bereits halb verfaulte Kuh in den Armen 
gefunden. 

Vor 7 Jahren bat eine alte Her gerichtlich —— 
geſagt, wie daß ſie nunmehr dreißig ganze Jahr mit 
dem Teufel wohne, wie Mann und Weib im Ehe— 
ſtand, und ſey die erſten Jahr dieſer hoͤlliſche Geiſt 
ihr meiſtens vorkommen, wie ein ſchoͤner, wohlgeſtal— 
ter, junger, adelicher Herr und Kavalier, nachdem ſie 
aber nunmehr zu alten Jahren kommen, und alle Ge— 
ſtalt verloren, fo thue er ihr gar nit mehr ſchoͤn, 
fondern zeig ſich mehrmalen in fehr milder Geftalt, 
auch wann er ſchon beisnächtlicher Weil ihr beiwohne, 
ſo pfleg. er zum oͤfteſten das Bett alſo unflätig zuzu— 
richten, daß ſie ale Morgen eine friſche Waͤſch hrache 
Pfut, du wilder Teufel! 
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Sn dem Kapuziner-Klsſter zu Monte Neal iſt 
ein Pater zur heißen Sommerszeit nach der Metten 
im Garten fpazieren gangen, woſelbſt ihm der bofe 
Feind in Geftalt feines bekannten Vetters erfchienen, 
weifenthalben fih der fronme Geiftlihe nit ein wenig 
entrüft, und alfobald befragt, wie er doch daher Font: 
me? dem er diefe Antwort gab: lichfter Better, ich 
bin über die Mauer berein gefliegen, mas ich dem‘ 
Herrn Vetter fo genoͤthig zu vertrauen hab, ift dieſes: 
Ihr Ehrmürden Herr Vetter wiſſen wohl, mas fie 
für arme Freund haben, daß fie Faum das Brod zu 
effen, und dieß nicht genug; nun aber wär der Sad) 
leicht zu helfen, daß fie ihren Unterhalt weit beffer 
bätten, ja zu guten Mittlen gelangten; ſehet, unweit 
dieſes Klofiers if ein Scha begraben, und ich weiß 
den Ort, meil aber bei folhen Dingen fih meiftens 
die Teufel aufhalten, alfo kann ohne Gegenwart eines 
Mriefters diefer Schaß nit erhebt werden. Mein Herr 
Better, Fe erbarmen fih über ibre armen Befreund: 
ten; ja antwortet der Pater, dieß Fann nit feyn ohne 
Erlaudbnuß des Quardian; was? Quardian, jagt bin: 
wieder der faubere Vetter, wann die Sach wird meh: 
rern offenbar werden, alsdann wird auf unferer Seite 
ein Feiner Gewinn ausfhlagen. Der gute unbehute 
fame Pater laßt fih überreden, folge diefem verma— 
ſcherirten Teufel, melder ihn bei eitter Nacht auf 
einen hohen und gähen Felfen geführt, derenthalben 
etlichemal er ſehr ſchwer gefallen; als er aber gar 
auf einen hohen Gipfel mußte hinauf fleigen, alſo 
ſagte der Pater: Jeſus Marin! mo führt mich der 
Here Vetter bin? worauf der Teufel die Larve abgelegt, 
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und dieſe Wort: hören laffen: mist hoc dixis- 
ses, de monte te praecipitassem: mann du die 


böchften Felſen herunter geſtuͤrzt. So iſt dann des 
Satans ſein einiger Will und Gedanke, ſein einiges 
Ziel und Abſehen, ſeine einige Meinung und Trach— 
ten, dich zu foppen, dich zu verblenden, dich zu be— 
truͤgen, dich zu bethoͤren, und- du willſt noch des Teu— 
fels ſeyn? 

Der Teufel zerreiß mich, wann ich das 
wird’ ungerochen laffen. Hola! der h. Seba— 
ſtianus iſt mit Pfeilen erfchoffen worden, der d. Mar: 
eelianus ift mit einer Lanze durchbohrt worden, der 
h. Julius ift mit Bruͤgel zu todt gefhlagen worden, 
der 5. Florianus ift in das Waſſer verſenkt worden, 
der h. Strato if von zweien Bäumen in dir Luft 
jerriffen worden, der 5. Chryſanthus iſt lebendig bi: 
graben worden, die 5. Appolonia iſt verbrennt wor: 
den, der h. Laurentius iſt auf einem gluͤhenden Roſt 
gebraten worden, der h. Euſtachius iſt in einen gluͤ— 
henden metallenen Ochſen gefest worden, der h. Ze— 
phirinus iſt im fiedheigen Del gebacken worden, der 
h. Modeſtus iſt in zerlaffenes Blei geworfen worden, 
der h. Silvanus ift von Loͤwen jerriffen worden, der 
h. Julianus iſt von Schlangen and Ottern zerbiſ— 
ſen worden, dem h. Andeollo iſt das Haupt kreuzweis 
urchgehackt worden; dem h. Fuſciano ſeynd große 
aͤgel in die Augen, Ohren, Naſen geſchlagen wor 
den, dem h. Fauſto ſeynd Ohren, Naſen, Lekzen ad: 
eſchnitten worden, der h. Baſiliſſaͤ iſt die Zunge aus— 
eſchnitten worden, der h. Dorothaͤus iſt lebendig ge— 
Abrah. a St. Clara ſammtl. Werke, HL. 15 


ſes nit haͤtteſt geſagt, fo haͤtt ich Dich von diefem 
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Er bat die Eigenſchaft jener Vögel, welche immer 


[Hunden und nachmals mit Sal; und Effig gerichen 
worden, dem h. Benigno feynd unter den Näglen der 
Finger und Zehen fpigige Nadel und Dürner einge | 
drungen worden, der he Jacobus, mit den Zunamen | 
Interciſus, iſt zu viel kaufend Stud gerhadt worden, | 
der 5. Victor if in einem Stampf vollig zerquetſcht 
worden, die h. Tarbula iſt mit einer Säg durchſchnit⸗ 
fen worden. In Summa, alle Beinen, die Diefe ges 
litten, alle Qualen, melche die 11,000 Sungfrauen | 
zu Coͤln, die 20,000 Martyrer zu Nicomedia, die 
300,000 zu Nom, ja die 11,000,000 der Blut: 
Zeugen Chriſti haben ausgefianden in der ganzen Welt, 
alle dieſe ehät dir der Satan gern, über gern, ja 
ganz begierig an, und überdieß alles noch in die ewige | 
Gefaͤngnuß nid Verdammnuß ziehen, dafern Gottes 
Gewalt ihn nit abdielte, und du wuͤnſcheſt noch; er 
fell did serreißen? 3 

Es ift ein Thierl, welches nicht erichaffen wor: 
den, folhes bat Adam das erfiemal, als er im Schweiß 
feines Angeſichts mußte das Brod gewinnen, auf Die 
Bahn und zugleich auf die Bein gebracht; diejes Thierl 
in einem Buchfiabens Wechfel heißt Saul, fonften im 
feinem Namen lateiniſch Laus ete., dieß foll man auf 
Keine Weil in Belz feren, dann es Ericcht felber das 
an; ſolche Beſchaffenheit bat auch der leidige Satan 
diefen ſchaͤdlichen, ſchaͤndlichen, ſchinderiſchen Gaſt fol 
man nicht rufen, noch weniger bitten: er ſoll kommen 
und dich zerreißen, weil er wohl ungeladen eindringt. 





das Dpfer des Patriarchen Abrapams wollten angtek 
fen, und bat der h. Mann genug zu fchaffen gehabt; 
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daß! er dieſelben mit Pruͤgel und Stoͤcken abgetrieben. 
Er bat die Art jenes Diebs, : der da nit Fonmt, 
daun daß er ftchle und wuͤrge und'verderbe; er hat 
die: Manier jener Straßenränßer, welche den armen 
Reiſenden von Jeruſalem nach Jericho fo übel und 
grauſam "traetirt. Es waͤſſern ihm mehr die Zähn 
nach Deiner Seel, als den. Enyptiern nach den Knof— 
fen, und du rufeft noch? 
Leo IX, römische Papſt, ſchreibt felbft, daß feine 
Baſ oder Maim im einem Klofter einen ſehr heiligen 
und unfträflichen Wandel habe geführt, und habe in 
ihrer Zell eine Zwerginn bei fih gehabt, mit welcher 
fie pflegte Tag und Nacht zw pfaliren,; einmal bei 
Mitternacht wollt diefe ihre Zwerginn nach Gewohn— 
heit zur Metten aufwecken, aber die kleine Perſon 
hatte dazumal einen ſo großen Schlaf, daß ſie gar 
nicht zu erwecken war, weſſenthalben fie in dieſe un— 
behutſamen Wort ausgebrochen: du Teufel, fo ſtehe 
auf; uͤberdieß ift alfobald der boͤſe Feind in Geftalt 
der Zwerginn erwacht und anfgeftanden, nachgehends mit 
ihr das Brevier gebet, da fie nun zu dieſem Verſieul Fom: 
men: Eixurgat Deus, et dissipentur inimiei ejus 
et füugiant a facie ejus ete. „Es ehe Gott auf, 
ſo müffen feine Feind zerſtreut werden, und 
müffen fliehen vor feinem Ungefiht, die ihn 
baffen. Auf mwelhe Wort der Teufel alfobald ver: 
ſchwunden, und die Flucht geben, und dieſe gottſelige 
Dienerinn Gottes nit ohne ſondere Reu erkeunt, dag 
man gar nit fol den Satan rufen, noch laden, weil 
er ohmedas ganz millfürlich iſt, uns zu fchaden, 

De h. Gregorius erzählt von -einem frommen 
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Prieſter, MRamens Stephan, welcher ganz matt und 
Bd von der Reiſt nach Haus kommen, und ſeinen 
Diener mit diefengun hedachtſamen Worten gerufen: 
lbomm Teufeln gieh Inir die Schuh aus; ſiehe dem. 
Augeublick Aöftewrfih die Schuh⸗-Riemen ſelbſt auf 
und ſprang der Schub vom Fuß, woruͤber der fromme | 
Manu ſehr erſchrocken, alſobald dem ıbofen»Feind oben | 
fohlen, er felle von dannen weichen, wann er Babe 
ihn nit gemeint ans.) welchen allen nur gar zu klar 
erhellet und augenſcheinlich wahrzunehmen iſt, wie 
urbietig er ſich ac dahero⸗ el ‚Feine, Wei] zu 
ruſen iſt. BE 
EGEs iſt wohl zu alauk ben— aan unter anderen faſt 
die meiſte Urfach I, weſſentwegen Gott der Al maͤch⸗ 
tage verhaͤngt, daß durch den Teufel und fein ang 
haͤngeriſches Zauber: Geſind ſo sich, Scho den. dem frucht⸗ 
baren Leder und, 2 Weingaͤrten zugefuͤhrt wird mit, fo 
ungeheurigem Schauer und Rieslwurf, alldieweil fchun | 
der allgemeine und ſehr able, Mißbrauch eingeſchlichen, 
daß man faſt zu einem jeden Wort den Teufel rufet, 
und weileus dieſem Erzfeind der Allerhöchſte die Ges 
walt zaumet und bindet, daß er der Seele nicht alles 
mal kanu ſchaden, ſo vergunnt ihm Doch das uner— 
ſorſchliche goͤttliche Urthl die Gewalt, in die zeitlichen 
Güter und Habſchaften; wie ‚Leider deſſen viel tauſend 
ECExempel konnten beigebracht: werden. Er | 
Es bat diefe Jahr hindurch, das werthe Ders 
zogthum Steyer einen unglaublichen Schaden erlitten. 
durch dieſes verruchte Zauber-Geſchmeiß, wie es „die | 
eigene Ausſaguug der Hingerichteten zu Feldbach, zu 
Naͤdkersburg, u Voitsberg, zu Grauwein und ander | 
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ten’ Orten, fattſam beſeugen. Dieß taufend ſechshun—⸗ 


dert acht und achtzigſte Jahr, im Monat Junib, ha— 
ben fie einen fo großen Schauer herunter getdorfen, 
daß deren etliche Stein anfı5 Pfund ſchwer gewogen 
und hat man unweit der: Hauptſtadt Graͤtz gewiſſe 
große Voͤgel wahrgenommen, welche in der Höhe vor 





dieſem grauſamen Schauerwetter geflogen’ nd felbi: » 


ges hin umd her geführt. Einige befennten, ſo nad 
| mals verdienter Müffen im Feuer aufgeopfert wordeit, 
wie fie das höchfte Gut und die allerheiligſten Hoſtien 
8 in Sautrog geworfen, felbige mit einem Hölzer: 
nen Stoͤßel nach’ Genügen zerquetſcht, dag auch mehr: 
malen ihrem Gedanken nach das helle Blut hervor 


gequellt, dannoch ganz unmenſchlich und unbeweglich 


in ihrer Bosheit fortgefahren, gedachtes hoͤchſte Gr 
Heininuß mit unflätigem Waſſer begoſſen, und nad: 
| dent fie es mit einem alten Beſenſtiel gerührt » Kun; 
aljobald der Hare Himmeb verfinftert worden, und aifeh, 
ſeits, wo es ihnen gefällig, der "Häufge Sihauer her: 
unter gepraffelt. Andere haben gefagf, daß fie mit 
| dem "böfen " Feind feyn ausgeflogen, und nachdem fie 
bei einer Eiche, woraus allerlei Wein gerunnen, eines 
guten Muths gemefen, haben fie hin und her etliche 
Haͤnd voll Arbes aus’ einen ſchwarzen Topf oder Ha 
fen ausgeſtreut, woraus ein’ folcher jaͤmmerlicher Schaue 
| worden, daß folches alles, auch ihr eigenes‘ Treid und 
Erdfruͤchte in Grund erſchlagen. Einige" haben frei: 
willig ausgefagt, mie daß an einem Dre, welches fie 
gezeigt, eine alte Fleine Mauer ſtehe, fo oft fie von 
beſagter Mauer‘ etlihe Stein! in die Höhe werfen, 
fo oft |. allemal ein großer Schauer, den fe 
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liche Schauer und ungewöhnliche: Plagregen von na— 
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nachmalen nach Belieben austheilen. Man hat dieſe 
Mauer dergeſtalten zerſtoͤrt, daß nit ein Stein ge— 
blieben, ja die Benachbarten haben: die Steinl im 
Butten hinweg getragen, aber den, andern Tag fund‘ 
allezeit die, Mauer wie zuvor, ‚malen fie. noch 9— 
zu ſehen. 

Mater, Mutter, Hruder, —— Sohlen. N 
und Dienfiboten in einem Daus, nach geſchehener ge— 
richtliher Frag haben ausgefagt, daß fie gar oft vom! 
Tenfel gesungen worden, ja ſogar mit Prügel und 
harten ‚Stößen  gedrungen zum Schauer machen , weſ⸗ 
fenthalben fie den Schauer ju Körber, im Zecker in 
Säden, im Waͤndl und anderen, Geſchirren geführk, 
daſelbſt ausgeſtreut, alsdann wie Storchen oder andere 
Voͤgel heimwaͤrts geflogen; haben beinebens bekennt, 
daß, wann man mit geweihtem Pulver ſchieft, es ih⸗ 
nen auf der Seite ſehr große Schmerzen verurſache, 
und das Wetter ſich bald zertheile. Es iſt nit zu 
widerſprechen, daß nit ſehr viel große Ungewitter, [hä 











türlichen. Urfachen herruͤhren, hingegen aber iſt und 
bleibt ‚gar zu wahr, daß gleichwie derjenige erſchreck⸗ 
liche, Schauer, welchen Gott der Allmaͤchtige uͤber die 
Amoraͤer geſchickt, iſt Durch. der boͤſen Engel Mitwir⸗ 
kung geſchehen, alſo mehrmalen durch die Teufel und 
deſſen Hexengeſind ſolches Uebel verurſacht werde, und 
iſt meine wohlgeſteifte Meinung, daß ſolches der ge 
rechte, Gott unſerer Sünden. halber zulaſſe ‚meiſtens 
aber, weil wir ſogar des Sataus Namen oͤſter im 
Maul und auf der Zunge, als den damen des. wahren! 
Gottes; jan hätt ih ſo viel Groſchen, als dieſen Jahr⸗ 
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markt allhier zu Graͤtz, da ich ſolches ſchreibe, nur 
der Teufel hol mich! gehoͤrt wird, ſodann wollt 
ih gar leicht eine große Herrſchaft einfaufen. Haͤtt 
ih fo viel Scheiter Hol, als im einem Dorf den 
Sommer durch des Teufels bin ich! gejagt wird, 
fo. hätt ich mein Lebentag genug Ho im Winter, 
Hätt ich fo viel Ellen Leinwand, als in einem Jahr 
der Teufel zerreiß mich! unter der Gemein in 
Deutſchland gefchworen wird, fo wollt ich faſt einen 
I Borhang: machen vor der Sonn, Daß aus dem Tag 
eine Nacht würde; faſt zu allen Worten geſellt man 
dieſen leidigen Feind, ale Schwäre muß bereits der 
| Teufel verfieglen, und glaubt man, die Wahrheit Fonne 
nit gehen, fie muß dann auf dem Teufel reiten. 


Er iſt wohl ein armer Teufel, 


Tobias wollte auf der Reif in dem Fluß Tigris 
feine befothigten Fuß waſchen, und als er zum Ge 
find Hinzu nahete, da fprang unverfehens ein groß 
mächtiger Fiſch in die Höhe, als wollt er ihn wer 
ſchluͤcken, mie er dann deſſentwegen überlaut -aufges 
| fehrien: Auweh! er frißt miht Der Enael aber 
ermahnt ihn, er fell ihn nie fürchten, fondern ganz 
beherzt den. Fiſch ergreifen, welchen Nath er fleißig 
nachkommen, den Fiſch auf das Land heraus gezogen, 
auch nachmals, aus Befehl des Azariä, felbigen eroff: 
I net, und alles Sugeweid ‚heraus genommen, darauf 
ſchafft der Engel dem Tobin, er foll drei Ding für 
| fih behalten, das Herz, die Gall’ und die Leber, weil 
ſie fehr trefflich und Heilfam zur Arznei; mie nun 
| alles dieß gefchehen, und fie beede nach der vorneh— 
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men Stadt Rages ankommen, alfo unterfangt fich der 
Tobias: den Engel zu fragen: mein lieber Bruder za: 
via, mein fag mir Doch vor, für mas feynd dann 
diefe drei Ding gut? der Engel antwortet ihm alfor 


vonn du mit deffen Gall. die Augen anfchmierft, wel: | 


He mit einem Fell überzogen, fo merden fie wieder) 
geſund. D- gedacht der Tobias, das taugt vor meiz 


nen DBater. Zum andern, fagt der Engel, warn du 
ein Stücdlein von dem Herz diefes Fifches auf eine 
glühende Kohle lege, fo vertreibt der Dampf vie | 
Teufel, welches nachmals mit der Sara in der Wahr: | 
heit gefchehen, dero fieben Männer nacheinander der | 
Teufel den Hals unigerieben, ſolche aber mit dieſem 


Mittel. verjagt worden. 


Nunmehr Fann man dem Teufel den Trug bier | 


ten, ihn auslahen, ja gar foppen und bei der Nafe 
ziehen, weil ihn zu verjagen, zu werfreiben, zw. übers 
finden eine Fleine Particul von einem Herz maͤchtig 
genug; Guraſchi und Herz; wider ihn, er iſt gar ein 


armer Teufel, ein ſchwacher Teufel, ein blöder Teu—⸗ 





fel, ein plumper Teufel, ein Eranfer Teufel, ein furchts 


ſamer Teufel, ein verlaffener Teufel, ein ohnmaͤchtiger 
Teufel, ein Fühler Teufel, ein geſchreckiger Teufel, ein 


lethfeigerifcher Teufel, ein flüchtiger Teufel, er ift eiu 


Hund, der bellen Fann, aber nit beifen, er iſt ein 
Dieb, der fleigen Fann, aber nit fiehlen, er ift ein 


Seind, der das Schwert zucken Faun, aber nit vers 


tounden, er ift ein Geſell, der führen Fann, aber nit 


vorführen, er ift ein Vogel, der locken Fann, aber 


nit zwingen, er iſt win Böfewicht, der drohen Fann, 
aber nit fehlagen ohne Gottes Wilen und Zulafjung; 





855 


nr ein Herz wider ihn! Dem 5. NHilarion iſt er 
anf eine Zeit erfchienen mie ein großes ungeheures Ka— 
meel, welchen aber der gottfelige Mann wur ausge: 
| lacht, du einfältiger Narr, ſprach er, du magft’erfcei: 
nen wie ein Kameel oder wie ein Küchfel, mie ein 
j Nief' oder wie ein Zwergeh, mie «in Drach oder wie 
ein Würmel, non 'terres me, du wirft mich nit 
ſchrecken. 
Das Wort Teifl, in einem Anagrama oder 
| Buchftaben: Wechfel, heißt Feitl. Du Teifl bift wohl 
) ein närrifcher Feitl, daß du alſo prahlen magft mit 
deiner Macht, ſchau, nit ein Haar! wann du fo groß 
A wäreft, als ganz Holland, du follft mich nit holen: 
wann du einen Rachen hätteft fo groß, als ganz Frie- 
land, du follft mich nit freffen; wann du eine Fauft Hätteft, 
fo groß als ganz Sclavonien, du follft mich wit ſchlagen; 
mann du einen Degen hätteft fo breit, als Sabaudia, 


du ſollſt mich nicht fäheln, mann du ein Biß haͤtteſt 


fo groß, als Piſana, du follft mich nicht beißen, wann 
du Klauen hätteft fu groß, als ganz Kroatia, du folft 
mich nicht Fragen, ich fürcht dich nit ein Haar. Wohl 
recht ift der Teufel im Paradeiß in die Schlangen, in 
dieſes kriechende Thier eintreten, dann er muß fich ver: 
Friechen mit aller feiner Stärfe und Macht. Der vb 
riſte Teüfel Lucifer ift mit ſechzig tauſend der allerärge 
ſten Teufeln wider den einigen halb nackenden und auf 
gemergleten Diener Gottes Francifcum aufgeftanden , 
und ihn befriegt, aber mit Schand und Spott müffen 
abweichen. 

Der Teufel: ift fo fürgtfam, daß er wie ein Staub 
‚don dem Athen, oder Kauchen eines Priefters verjagt 
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wird; dann der Priefter unter anderen pflege in der 
Tauf das Kind dreimalen kreutzweiß anzufauchen, wo— 
bei er diefe Wort ausfpricht: Exi ab eo ımmunde | 
Spiritus, ‚weiche von ihm du unreiner Geift; ja diefer | 
hoͤlliſche Feind ift alfo ſchwach, daß ihn aud) ein Eſel 
kann vertreiben, und fein recht die Efel: Ohren zeigen, | 
alfo schreibt Dincentius. Wie der h. Negulus aus | 
einem Defeffenen den böfen Feind verjagt, wollt folcher | 
alfobald fahren in den Efel des h. Manns, der ihm 
fhon viel: Jahr gedient, ‚wie folches der arme Lange 
ohr (welches ungezweifelt den Verdienften des h. Manns | 
sugefchrieben) vermerkt hat, machte er gleich mit: dent 
Fuß ein Kreuz auf die Erd, und erhebt ein ungewoͤhn⸗ 
liches Schreien, wodurch er etwann feinen Schöpfer ana 
geruft, oder vielleicht den Teufel ausgelacht, weil ſich 
folcher alfobald in die Flucht ‚begeben. O Lethfeigen! 
Dem armen Samfon, nachdem er feine Stärke | 
durch ein ſchwaches Weibs: Bild verloren, haben die 
Bhiliftäer feine Augen ausgeftochen, und auf, einem for 
lenen Sefitag, mehr aber Freßtag, in ihren Tempel | 
führen laſſen, allda mit ihm, teil. fie ſchon ziemlich 
bezecht, eine Kurzweil zu treiben, und iſt wohl glaub⸗ 
lich daß fie ihn durch muthwillige Leut, und ſchlechtes 
Schörgen:Gefindt über die maffen werden gefoppt ‚haben, 
wie dann deffenthalben mit ihm ein herzliches Mile 
leiden zu haben geweft, dann es gar wohl eine unge 
reimte und hoͤchſt befchwerliche Sach. fcheinet, wann 
man einen ehrlihen Mann, wie da Samſon war, ſo 
fpöttlih foppet und durchlaft, aber den Teufel foppen, 
iſt ſchon recht, deßgleichen haben getban viele Heilige 
Der h. Dominicus, nachdem er aus Spanier | 
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wieder zuruck kommen, hielte in einen Frauen-Kloſter 
den frommen Schweſtern eine ſehr geiſtreiche Sermon, 
weilen aber der Satan und leidige Teufel dem Wort 
Gottes gar nit hold iſt, alſo ſuchte dieſer Feind in 
allweg Den, Nutzen und Frucht dieſer Predigt zu ‚der 
hindern, zu welchem End er ſich in Geftalt eines Spatzen 


ſehen laſſen, und dergeſtalten unter den Kloſter-Frauen 


bin: und hergeflogen, daß fie hierdurch nicht wenig in 
Anhörung des göttlichen Worts verhindert worden, Do— 


minicus gedachte bald, daß er müßte dem Teufel ‚Die 


Spatzen ausnehmen, dahero er einer aus obbenannten 
Short, mit, Nomen: Marimille befohlen, fie ſoll 
den Spatzen fangen; und nur. ihn überliefert, nachdem 
ſolches geihehen, bat der h. Mana dieſen Bogel leben: 
dig geropft, eine Feder nach Der andern, nit ohne 
großes Geſchrei und Toben ausgezogen, welche alle As 
weſende zu einem Gelaͤthter veranlaſſet, nachmals hat 
gr dieſemn federloſen Schelmen geboten, nunmehr ſoll 
er hinweg fiegen, und forkhin nit mehr das. Wort 
Gottes verhindern, dieſer Erz-Vogel hat ſich alſobald 
davon gemacht, und aus Zorn die daſelbſt hangende 
Lampe um und um gekehrt, jedoch ohne Vergichuns 
nu einigena Tropfen «Deld. 10 

Der unverſchamte Feind weile; die. — 
tan auf alle Weif’ rächen, erſcheinet demnach die 
andere Nacht, als Dominiens beim Licht gefchrieben, 
in Geſtalt eines Affen, welcher mit feinen, Facherlichen 
Poſſen, „und pofſſirlichen Gebaͤrden auf alle, Weif ge: 
ſucht, den h. Mann in dieſem feinen goftfeligen Werk 
air verhindern. Dominieus vermerkte unſchwer ſolche 
Alegliſt. ſagt alſo geſchwind zu ihm, Schehm halt mir 
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die Kerze, und thue mir recht leuchten, ich mil die | 
das Hupfen vertreiben, der arme Tenfel mußte hierin | 
falls den Gehorſam leiften, melches über alle maffen 
ihm hart anfommen, daß er, als ein Fürft der Finfter: 
nuß, Hat muͤſſen das Licht" halten, er unterlieh gleich: 
wohl nit, ſo viel es ihm möglich war, "allerlei mar | 
riſche Scherz Sachen zw treiben, welches ihm aber der 
h. Mann ziemlich eingetrenft, dann diefer ſaubere Aff 
mußte die Kerze fo lang in der Bratze halten, bis fie 
ganz abgebrunnen, er hat zwar derentiwegen mit großem 
Murren die Bratzen geſchuͤttlet, weil ihn das Licht: 
fehr gebrennt, es bat aber der arme Teufel fo Tang 
müffen einen Leuchter abgeben, bis ihm ein ganzer 
Finger vor der DBragen verbrunnen, worauf ihm, nicht | 
ohne Gelächter und a Dominieus abzutveichen 
befohlen. | 
Da ſieht man des Teufels Macht und Pracht 
er wollte vorhin dem Allerhoͤchſten gleich ſeyn, ein Goft 
ſeyn, und jetzt foppt man Eihn, wie einen Narren, man 
halt ihn vor einen Limmel, man nennt ihn einen Gims 
pel, man fchielt ihn eine Trampel, man beißt ihn 
einen Maulaff, man jagt ihn mie eine Lethfeigen, man | 
freibt ihn wie einen Efel, man trillt ibn wie einen 
Hund, man: brüglet ihn mie ein Lamm, man tritt ihn 
tie einen Wurm, man ſchimpft ihn wie einen Simpel, 
man bindet ihn mie einen Dieb, man [haft ibm die 
naͤchſte Arbeit. | 

Jener Hauptmann und wadere Soldat zu Haphar⸗ | 
naum, unfer anderen, was er bei Chrifte dem Deren | 


‚vorgetragen, bat auch Meldung gethan von feinen ui | 


fergebenen Soldaten und Landsfnechten, was geflalten 
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dieielbigen jo gehyrſam feyn, dann wann er einem nur 
jagt, went, komm, fo kommt er. Der Teufel ift vielen 
beitigen Leuten noch mehr unterworfen geweſen, daß 
er alſo auf das. hurtigſte mußten vollziehen, was fie 
ihm auferlegt; dem h. Dernardo hat er müfen ans 


ſtatt eines Wagen-Rad ſeyn, Dem h. Wolfgango hat 


er muͤſſen Stein zu der Kirchen fragen, dem h. Furſeo 
bat er muͤſſen ausfehren; dem h. Franciſco Olympio 
hat er muͤſſen den Ranzen tragen, dem h. Patritio 
bat er muͤſſen ein Feuer aufmachen. Ju einem Kloſter, 
ſchreibt Majolus, hat er muͤſſen einen Kuchl⸗ Buben 
abgeben, und. weil ihm ein Bedienter daſelbſt gar oft 
ein: ſiedheiſſes Waller wder ‚gar einen wilden. Ausguß 
mehrmalen auf den Kopf geſchuͤtt, hat er denfelben Bei 
den Süßen aufgehenkt, jedoch ohne Schaden, 

Der h. Erz: Biihof Dunſtanus, wie feine Lebens: 
Verfaſſung bezeugt, hat dem Teufel: gar einen groben 
Poſſen und Schimpf verſetzt, dann (bevor dieſer hl. 


Mann zu folder. Hoheit gelangt, hat er ein Kloſter- 


Leben gefuͤhrt, und weilen auch zu gewiſſen Zeiten 


die Ordens-Leut, zur Vermeidung alles Muͤſſigangs, fi ſich 


gar loͤblich pflegen in einer oder anderer, Hand-Arbeit 
zu uͤben, alſo hat auch der h. Dunſtanus deßgleichen 
gethan; dem Teufel machte dieß nit wenig Verdruß, 
dahero er auf eine Zeit bei den Fenſter feiner Zell 
in Geſtalt eines Nachbarn erſchienen, und weiß nicht 
was von ihm um Gotteswillen begehrt, es war der 
b. Dann urbietig, aus chriftlicher Lieb, ihm. hierin 
auchelfen weil er aber, vermerkt, daß diefer vermaͤſcherte 
Teufel bald wie ein Kind, bald -wie cin Mann, bald 
wie ein Weibs-Bild alerlei Poſſen geftieben, ſo ge 
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dacht er dem Schelm eines zu verfeßen, nimmt des 
wegen Die Zange, fo dazumal im Feuer lag, gang 
gluͤhend, faßt damit den Teufel bei der Naſen, und 
halt ihn eine lange Zeit bei dem verfluchten Schmecker, 
bis andere Leut wegen des ungeheuren Gefchrei" zuge 
loffen, den Teufel ausgelacht, und beinebens Gott ges 
prieſen, daß er feinen Dienern fo große Gemalt — 
uͤber die hoͤlliſchen Feind. 

Aus dieſem erhellet klar, wie wahr da ſen jene 
- Wort des gekroͤnten Harfeniſten Davids, welcher in 
feinen Pſalmen und ' Liedern auch dem Teufel einen 
Spott anthut, mit dieſen Worten! Draco iste, quem 
formasti at ılludendum: Da ift der Drad, den 
du gemacht Haft, darmit zu fpielen. Was Fann doch 
dem Teufel für ein größerer Spott feyn, als den ihm 
zur Faßnachtzeit etliche "beraufchte und  wohlbezechte 
Bauern dangethan; alſo wird glaubwirdig gefeprieben, 
daß Anno 1589 den IA Martir einen  befeffenen Mens | 
ſchen etliche Bauern, fo dazumal von dem Wein ein | 
Herz gefaßt, alſo geplagt, und den böfen Feind mit 
dem Namen Jeſus alſo gepeiniget, daß er’ endlich mußte | 
vor dieſen berauſchten Geſellen die Flucht nehmen, dann 
ſie dem beſeſſenen Tropfen ſehr viel Weihbrunn ein— 
goßen, und ihte Roſenkraͤn⸗ an Hals- gehängt, mon | 
über er ſich gebrochen, und einen ſolchen Geftanf von 
Ach geroprfen, daß die Bauern faſt alle in Ohnmacht 
gefallen; der arme Mann aber von dem hoͤlliſchen Gaft 
erlediget worden. Pfui, pfui, pfui, pfui, einen ſolchem 
armen Teufel, der fih auch von berasfchten Bauern 
laßt in die Flucht jagen! Der h. Benedietus bat ſo 
gar mit einer guten Ohrfeige, welche er einer befeffenen! 
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Perſon verſetzt, den Teufel ausgetrieben. Alſo mird 
regiſtrirt von einem frommen Religioſen, welcher die 
Gewohnheit hatte, allenthalben zu beten, welches den 
Satan nit wenig verdroſſen. Als gedachter Religios 
einmal auf einem geheimen Abtritt ebenfalls andaͤchtig 
pfalirt, ift der Teufel ihm erfchienen, und mit fcharfen 
Worten feine Frechheit verwiefen, er fol fih ſchaͤmen, 
dag er an einem fo unreinen Ort das Gebet und hei: 
lige Wort mißbrauche, Tempel und Kirchen ſeynd ge 
bührende Oerter mit Gott zu reden, und mit folche 
wilde Winfel ꝛc. Ho, Do, fagt der fromme Mann, 
was haft du viel Fug mir foldes Kapitel zu geben, 
weißt du was? dasjenige, was von meinem Mund und 
Herzen ausgehet, benanntlich das Gebet, fchenf ich 
meinem Gott, was aber unterhalb durchfallt, das if 
ein Opfer vor dich, weil du ohne das ein unveiner 
Geift biſt, folches Hat den hoffärfigen Narren -alfo vers 
droffen, daß er mit großem Heulen und Kuͤrren ver: 
ſchwunden. 

Jenes Abſcheuen oder natuͤrliche Grauſen, welchen 
ſehr viel Leut an einer, oder anderen Sach haben, 
pflegen die Philoſophi oder Weltweiſen Antipathia zu 
nennen, welches eine geſamt angeborne Entſetzung von 
einer Sach iſt, und innerliche angeſamte Feindſchaft 
gegen derſelben. Alſo werden Leut gefunden, die gewiſſe 
Speiſen nicht koͤnnen anſehen, dergleichen nur gar viel 


allenthalben anzutreffen. Zu Wien war vor kurzen 


Jahren ein bekannter Maurmeiſter, der keinen rothen 
Wein leiden koͤnnen, ein anderer noch im Leben da— 


ſelbſt beruͤhmter Geiſtlicher kann keine Ruben leiden, 
ein anderer iſt allhier zu Graͤtz, der kein Butterſtritzl 


ne nn 











“ tragen an einer Leyer, dad, wann er dieſe Muſik nur 
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Fann anfehen, und dafern er ſolches vermerkt, wird er 
ganz entfärbt, fo bald man aber daſſelbige anſchneit, 
ſo vergeht. ihm aller Widerwillen. Ein anderer, iſt noch 
im Leben „der. kann nit leiden, ſo man ihm: bei der 
Tafel vorlegt, und fo. oft ſolches geſchieht, wird er 
ohnmaͤchtig; ein vornehmer Herr allbier kann Feinen 
Aal fehen. Sch bad einen gu Jugolſtadt gefennt: der | 
fein Waſſer Fonnte leiden, dahero fc) auch niemalen 
mit Brunn-Waſſer, oder Fluß-⸗Waſſer gewaſchen, fonderm | 
aliemal mit Bier oder. Brandwein, auch fein Lebtag 
keine Suppen geeſſen, und wann es Regenwetter war, 
jo. empfand! er jehr große Schmerzen im Magen. Im 
Hlgei, unweit dey Stadt Rieding, war ein Bauerns | 
Enecht im Dorf, der Fonnfe von Natur Fein unehrliches | 
Weib jehen, und da auch zwanzig Weiber oder junge | 
Mägd in einer Geſellſchaft beieinander verfammlet mas 
ren, und nur eine daranter, welche in aller Geheim | 
ihre Ehr verloren, fo wurde gedachter Junge Menſch 
aljo ohnmächtig und Frank. Einer ik in Mähren ges | 
we; der Fein geſpitztes Meffer auf Feine Weil’ Fonnte | 
anſchauen. Graliger fchreibet von einem Edelmann aus 
Sranfreich, wie daß ſelbiger ein ſolches Abſcheuen ger | 






ein wenig angehört; gleich und alfobald die Natur fi | 
eatjert, und aus Schrecken alles von ihn gangen. Zu 
Florenz war vor etlich Jahren ein deutſcher Spldatr | 
aus des Groß-Herzogs feiner Leib:Garde, welcher gar 
nicht von Natur konnte leiden einen Krug oder Kandl 
mit einer Haadhab, dahero er alle Handhaͤb voram 
gebrochen, ehe er getrunfen, ja er wäre vor Durſt 
geſtorben, ald daß er aus einem folchen ganzen Krug | 

h 
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getrunfen häft. Es bejeuget der gefehrte Abt Hieruny: 
mus Hiernhaim, daß einer die Speck-Knedl, mit bei— 
gelegtem gefelchten Fleiſch nit habe leiden Fönnen, fon: 
dern dergeftalten wider feinen Willen jederzeit zun Lachen 
bewegt worden, daß, wanm man dieſe nicht hätte hin: 
weg getragen, er vor lauter Gelaͤchter waͤre geſtorben. 
Ein Schloſſer-Geſell, meiner Zeit zu Neu-Oetting in 
Bayern, Fonnte Eeinen viereckichten Speck fehen, und 
hat man ihn mit einem Fleinen Stüdel, beffer, als 
mie einem bloßen Schwerdt Fünnen jagen; vor einem 
runden oder dreieckichten Speck hat er fih auf Feine 
Mei entſetzt. Solcher ſeltſamen Antipathien ift faſt 
eine unzahlbare Anzahl, nit allein unter den Menſchen, 
ſondern auch unter den boͤſen Feinden, maſſen ſolche 
eine ſondere Antipathia oder Daß tragen gegen etliche 
Dinge, und will ich dermalen nit viel Meldung thun 
von unterſchiedlichen Kraͤutern, Wurzlen, Rauch und 


andern natuͤrlichen Sachen, welche dem Teufel zuwider 


ſeynd: Hypericum, Adianthum, Pervica, Palma 
Christi, Ramnus, Abrotanum. ete. So findt 
man ebenfalls in dem Buch, Morin die Exorcismi 
oder Teufels: Befchwörung verfaßt ſeyn, daß ein ge: 
wißer Nauh von Schwefel, Efel-Klauen, Nauten, Asa 
foetida die Teufel vertreibe; das leichtefie Mittel aber, 
welches ein jeder haty, vden haben, kann, ifi das h. 
Kreuz: Zeihen. ; | —* 

Ein frecher Jaͤngling, Namens Theodoricus, be— 
gab ſich nach Luͤbeck, daſelbſt eine junge Tochter zu 
beſuchen, gegen die er ſehr heftig entzuͤndt war, wei— 
len aber ein anderer ihm vorkommen, iſt ex deſſent—⸗ 
halben. fo ergrimmt 2 daß. er aus unge aͤhmte m Zorn 

— 
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indiefe Wort ausgebrochen: „Der Teufel, welder 
wid alldero geführt hat, der führ mid 
wieder hinaus.’ Der eingeladene Fuhrmann war 
alfobald da, und führte bereits den arnıen Tropfen im 
die Lüft, ganz über die Stadt, allwo er ihn gar nik 
fanft in eine Kothlade niedergefegt, mit dieſen Wor— 
‚ten: nisi te signasses, periisses, mann du Dich | 
nit hätteft gezeichnet, fo märeft du zu Grund gar: 
gen, dann zu wiſſen, daß er dazumalen aus größter | 
Sucht das Kreuz, ob * ganz unvollkommen gez | 
macht habe. | 
Sonſten fürchtet fi das Wachs vor dem Feuer, 

wie nun allzubekannt, aber es iſt fchon dahin Fommen, 
daß fich das Feuer vor dem Wachs fürchtet, mill bier: | 
durch verftanden haben die verdammten fiurigen Gei— 
fier, denen einen fondern Schrecken einjagt jenes Wachs, 
worauf das Lamm Gottes geftaltet ifi, fo da insge: | 
mein genannt wird Agnus Dei. Das allererfte Ag- | 
nus Dei hat uns gefpendirt der h. Joannes der | 
Täufer, als er diefes Wort zu den Hebraͤern geſpro— 
hen: Ecce Agnus Dei, ſehet das Lamm Goftr& rc | 
die andern Agnus Dei, in und ans Wachs, fpene| 
dire der päpfiliche Stuhl, dann dergleichen runde Wachs 
mit der Bildnuß eines Lamms pflege der roͤmiſche Papſt 
und Statthalter Chrifti das erſte Jahr feines Papſt— 
thums folenniter in Beiſeyn der Kardinäle zu weihen, 
nachmals nur alte fieben Jahr; dieſe ſeynd eine ſehr 
ſtattliche Half wider die Tenfel und dero Nachfielluns 
gen, wie es aus fo vielen munderbarlichen DYatuae| 
heiten ſattſam bekannt if. 

Anıo 1585 iſt im trieriſchen Gebiet ein Rn 
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mit 3 Jahren durch die Deren verführt worden, daß 
er fih auch bei dero Zufammenfunft eingefunden, und 


aus Befehl des Teufels mußte er einen Spielmann 
abgeben, und die Trommel jchlagen, wann dieſes Zau— 


bergeſind getanzet; da er aber deffen verwiefen wor 
den, und der Erzbiſchof in allweg geſucht, dieſen fo 


zarten Biſſen aus dem Nachen des böfen Feindes zu 
reißen, auch unfer anderen angewendten geiftlichen Mitt: 


den ihm das Agnus Dei an Hals gehängt worden, 


bat ihm ſolches bei nächtlicher Weil der Teufel fehr 
ſcharf verwieſen, mit Bedrohung harter Schläg, da: 
fern er ſolches nit wollte beifeits Iegen, und fobald 
der furchtſame Knab diefem nachkommen, bat ihn alſo— 
bald der leidige Satan auf einen Schwarzen Bock ge: 
jent, und mehrmalen zu der verfamm: ten Zander 
Burſch geführt. 

Auno 1586 bat zu Trier ein Zauberer durch 


oͤffentliche Bekanntnuß Deftanden, wie daß die Deren 
eine lange Zeit dem Erzbifchof dafelbft haben nachge: 


fiellt, ihm aber niemalen ſchaden koͤnnen, außer dazu: 


‚malen, als er fchlafen saugen, und aus Vergeſſenheit 


fein Agnus Dei auf den Tiſch liegen laſſen, zur” 
jelben Zeit ſey ihm durch das Hexen-Geſind ein Trunf 
eingegeben worden, weicher, fo er mehr geweft wäre, 
ihn das Leben haͤtte genommen, worauf der Erjbi: 
[hof fih vatfonsen, und befennt, daß er bei Feiner 
Zeit ſich alfo übel Habe befanden, als in felbiger Nacht, 
auch derentbalben etlihe Tag muͤſſen im Bett liegen: 
haft verbleiben. i 

Anno 1595 if zu Jamada eine Defeffene Per: 


— 


fon durch ein Agnus Dei am Hals vom boͤſen Feind 











erlöst toorden; welches mit mehreren beftätiget: Ludo— 
vicus Froes. | 

Saft erſchrecklich iſt, * ganz umftähbig äh 
Auguſtinus Caftanus, wie daß eine junge Tochter wi: 
der ihren Willen von den Eltern in ein Klofter jey | 
gefiecft worden, und weil fie nun vermerkt, daß ihr 
nimmermehr das Heirathen werde zugelaſſen, alfo hat 
fie ſich mit Leib und Seel dem böfen Feind verfehrier | 
ben, und ihn zu einen Liebhaber und Bruder auss | 
erfiefen, melcher dann im Geſtalt eines vorhin ge— 
wänfchten Juͤnglings durd zwölf Jahr ihr beigemohnt, 
nach folcher Zeit iſt fie in eine toͤdtliche Krankheit ges 
rathen, und weil fie in Furcht fund, als werde bald 
ihre ewige Straf einen Anfang nehmen, bat fie eine | 
große Angſt und häufige Betruͤbniß überfallen, und 
wollte beinebeng dem ſorgfaͤltigen Beichtvater ihre fo 
ſchweren Wunden auf Feine Weiſ' entoeden, bis ends | 
lich der fromme Pater ihr ein Agnus Dei an Hals 
gehängt, worauf fie alfobald mit reuvollen Seufzern 
ihre Sünden befennt, auch viele Zeit der leidige Sa: | 
tan fie nit berühren Dürfen, fo lang fie das Agnus 
Dei bei fih getragen; wie oft fie Aber nachmals jel« | 
biges bindann gelegt, fo oft iſt fie unter des Boͤſen 
Gewalt gewefen, bis endlich durch grumdlofe DBarma | 
herzigkeit Gottes: fie auf Feine Weil mehr befägtes 
Agnus Dei, auch durch Huͤlf des Teufels, weder | 
nit Zangen noch Neiffen bat Fonnen vom Hals brin— 
gen, woruͤber der Satan zu REN worden, und 
fie nachgehends einen bußfertigen Wandel geführt, auch 
endlich eines ſeligen Tods verſchieden. 

Wie der Kriegsfuͤrſt Gedeon mit großer Macht 
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und Armee wider den Feind ausgezogen, hat ihm der 
Allmaͤchtige anbefohlen, er fell unter dem Volk aus: 


rufen laffen, wer da furchtſam ſey, der foll wieder 


zurück kehren, und gedenk einer, da feynd wei und 


zwanzig tauſend gefunden worden, welche nach Haus 


gemarſchirt, das war eine große Anzahl der Lethfeigen. 

Aber noch mehr ſeynd anzutreffen unter den Teu— 
feln, ja alle und jede hoͤlliſchen Larven ſeynd furcht— 
ſam und verzagt, und kann fie der Name Jefſu 
und Maria, das EHleinfte Kreuzl, das Fürzefte = 
betl, ein fchlechtes Bildel, fogar ein Tropfen Weib: 
waſſer in die Flucht jagen. O mohl ein armer Tens 
fel, der von Gott und feinen Geſchoͤpfen gefoppet wird. 


Großen Danf Herr Teufel. 


Dem iſt nit alfo, meine fromme SKoananderinn, 
die Frau irret fih, die Weiber: Reden ſeynd nit alle: 
mal an dem rechten Probfiein gerieben, Zangen und 
Zungen beißen oft ihnen felbft eine Scharte, abſoun— 
derlich bei dem Srauenvolf, welches mehrmalen redet, 
was da gefichtig, und Doch wicht gewichfig, mas da 
gewichtig, doch nit richtig, mas da richfig, Doch nit 
ihlihtig; mit Erlaubni$, Frau Kananderinn, euer 
| Memorial ift nicht gar wohl gereimt, flirt, eure 
Bitt geht auf Steisen, euer Nabringen ſcheint mehr 
deolugiſch als theologiſch, ihr ſchreit mit erhebter 
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Stimm unſern Heiland an, er ſoll euch bedraͤngtem 
—Weibsbild helfen, um weil ihr eine junge Tochter 
Habt, die übel vom Teufel geplagt wird, male a 

Docemonio vexaretur ete., übel! ei, das ift übel 

geredt, meine Frau, die Plag, fo einem der Teufel 

anthut, ift nit übel, fondern gut; weſſentwegen der 

Menſch nicht unfüglic fagen Fann, großen Danf 

Herr Teufel; zumalen Feine Kron im Himmel, die 
der Satan mit gefehmiedt bat, alſo bezeugt es der 
Vincentius Ferrerius: es thut uns diefer abgefagte 
Feind wider ſeinen Willen nutzen. 

Wie geht es Ihr Gnaden Hoch- und Wohlge— 
borner Herr ꝛc., übel, ſehr übel, male a Docmo- 
nio vexor, der Teufel hat mich vor 6 Wochen vom 
Pferd herunter gefuͤhrt, alfo hab ich mir den linfen 
Fuß recht gebrochen, welcher zwar durch Fleiß des 
Wundarztes wieder geheilt worden, akein hab ich mehr: 
siaben unleidige Schmerzen, und gewiß nimmermehr 
einen gefunden Tag; daß dieß der Teufel geftift babe, 
und ein Ungluͤck über den Hals gebracht, glaub ich 
gern, maffen er vergeftalten nit viel anderfi umganı U 
gen mit dem Job, dem er die völlige Gefundheit ges Ui 
nommen, allein das Wort Uebel in einem Buchſta— 
benwechfel heißt ſo viel als Bine, das Uebel it eine 
Bluͤe, aus welcher viel Gutes wachſet. Vorhin mar 
bei dieſem Monſignor das Beichten fo rar, wie ind; 
einer Juden: Kuchel der Speck, es war bei ihm die 
Andacht fo inbrünftig, wie die Eiszapfen im Januario, 
er ift die Woche einmal über das Vater unfer Fome 
nen, wie die Gaͤns über den Haber,  obenhin, ohne” 
Gewinn, wie er aber in befagtes Uxelück geraten, 
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hat er ih alfobald mit einen flattlihen Opfer nach 
Zell verlobt, auch, fofern ihm Gott das Leben werde 
friften, binfürg alle Monat mwenigft einmal eine reuc— 
volle Deicht verrichten, das Officium vder Tagzeit von 


der unbefleckten Mutter Gottes täglich) beten, ja von. 


felbiger Zeit an, weil ihm die Gefundheit nicht mehr 
in voriger Vollkommenheit, pflege er fih von alfen 
vorhin gewöhnlichen Gefellfchaften abzufondern, und da 
er fih vorhin in fietem Segen und Sagen, auch an 
heiligen Tagen geübt und verlicht, dermalen läßt er 
Fuͤchs und Hafen feyn, und ergögt fih mit dem 
Lamm Gottes, welches hinweg nimmt die Sunden der 
Welt; auf folhe Weif ift ihm der Teufel nutz ge— 
wet, und gleichwie aus dem Gift der Medritat wird, 
alfo weiß der vorſichtigſte Gott aus dem Boͤſen etwas 
Gutes zu ſchmieden. 

Sattjam ift befannt der wımderbarlihe Schwennnt« 
teich zu Jeruſalem, Dei dem fih eine große Menge 
der armen, Franfen und prefthaften Menfchen hat auf: 
‚gehalten, zumalen beſagtes Waſſer dieſe Eigenfchaft 
hatte, daß, mann es der Engel bewegt, der erfie, 
fo darein geftiegen, von allem feinem Zußand erlöst 
und Furivt worden, bat demnach nicht das Flare, fon: 
dern das trübe Waffer die Gefundheit gebracht. 

Gar viel Menfipen ſeynd alfo gefittet und ge: 


\finut, fo lang es ihnen Flar und wohl gehet, daß fie 


wenig an Goft denken, macht fie alſo das Flare Waf: 
‚fer nit gefund; fobald ihnen aber der allmächtige Gott 
durch böfe Engel, maffen diefe Gottes Schörgen und 
Henker ſeyn, ihren Wandel betrübt macht, da mer: 
den fir ua der Seele gefund; Jonas der Prophet bat 
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Gott dem Herrn den Rucken zeigt, unterdeffen fein 
Predigtamt refignirt, den Befehl Gottes als wie nichts 


geacht, und fein guter Ding alſo fortgefeglet, Feine 


harte Straf im meichen Waffer ihm eingebildet, ſo— 
bald ihn aber drei MW überfallen, W Wetter, W 
Waffer, W Wallfifih, Domini est recordatus et 
elamarit ete., da hat er angefangen zu Gott fchreien, 
gelt es lernt dich beten? 

Ein mancher Studiofus befleißt fih mehr auf 
die 7 Todfünden, als auf die 7 freien Künfte, und 
gilt bei ihnen mehr eine Sophia als die Philoſophia, 
lebt und liebt, und labt, und lobt nach allem Wohl: 
gefallen, ſchaut weniger an Himmel oder in Himmel, 
als ein blinder Maulwurf, dem feine einige Freud 
ift, in der Erde herum zu mwühlen und buhlen; Gott 


der Allmaͤchtige erlaubt, der fchafft dem boͤſen Feind, 


daß er dieſem perdocto, seducto, perito, pa- 
rıto, parato becea et boccalaureo: eine Krank 
beit über den Hals bringt, welches der Satan, ver: 
mittelſt natuͤrlicher Wiffenfohaft, gar leicht richten Fan, 
jobald nun mehrgedachter Federhans in dem Federbett 
liegerhaft wird, und der Kopf anfange zu ſchmerzen, 
die Puls zu laufen, der Durft zu plagen, das De 


zu Flopfen, Die Knie zu zittern, die Dänd zu zapp— 


len, die Bruſt zu vaßlen, die Aengften zu quälen, die 
Dhren zu fanfen, der Magen zu grußlen, und der 
Doftor zu gmeiflen, Domini est recordatus et 
clamavit, da fange er an zu Gott zu ſeufzen: O 
Goti! O Erlöfer! nur diefmal auf, nur dießmal nit | 
fterben, ich will einen beffern Wanvel führen, ich wil 


Cauponas und Capones meiden, id will Vino et 


| 


Veneri abfagen, ich mill Cupidini und Cupedus 


abfagen, ich mill Trapplen und Tramplen verlaffen, 


ih mill ein heiliges Leben führen, ih will nimmer 
zum grünen Kranz ins Wirthshaus, fondern lieber 
zum Roſenkranz geben, ich will nit mehr gaffaten ge: 
ben, fondern den. Weg Gottes, was mehr ift, mein 
Gott und Herr! ich will ein Geiftliher werden, und 
dir mein Lebtag in einen firengen Drden dienen. Mala, 


' quae nos hie premunt, ad Deum ire compel- 
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iunt, alſo gefchieht gar oft, Daß dasjenige Uebel, 
welches uns durch göftlihe Zulafung der böfe Feind 


anthut, und zum Guten bringt, ja ſolche Unglück, 


welche der Satan fchniglet, feynd mehrmal Sporn, 
welche uns zur Furcht Gottes antreiben, feynd Mag: 
net, welche uns zur Andacht ziehen, ſeynd Fuß: Bän: 
der, welche uns vom Uebel und Unrecht gehen abhal: 
ten, ſeynd Präceptores, melche uns lernen beten :c., 
it aljo nit wahr, male a Doemonio vexor, fon: 
dern bene, großen Danf Herr Teufel, du nußeft 
uns viel. 

Wie geht es, geftvenger Herr Junker? übel, 
jagt er, fehr übel, der Teufel hat meine Feind ge: 
titten, fo lang, bis fie mich vom Dienſt gebracht. 
Hola! das Wort Ibel heißt in einem Buchſtaben— 
wechfel fu viel als Blei, das Blei iſt der Uhr. viel 
mehr nuͤtzlich als fchadlich, maffen das ſchwere Ge 
wicht machet, daß die Uhr recht gehe. Der Pro: 
phet Daniel hatte auf: eine Zeit eine fehr geheimnuß— 
reihe Erfcheinung, er fahe erfilih ein wildes hier, 
nit ungleich einer Loͤwinn: Quasi leaena et alas 
habebat aquilae, aspieiebam, donee eyulsae 

Abrah. a St. Elara ſaͤmmel. Werke II, 16 
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sunt alae ejus, et sublata est de terrä,-et 
— pedes quasi homo stetit, et cor homi- 
nis datum est ei: Dieſes Ihier hätte Fluͤgel wie 
ein Adler, nachden ihm aber die Flügel ausgeriffen 
worden, Wurde es von der Erde erhebt, und nad: 
mals zu einem Menjchen worden. Herr Junfer, Die: 
fer Spiegel iſt für euch gemacht, fo lang ihr in Die: 
fen Faiferlihen Dienft ſeyd geweft, habt ihr gelebt 
wie eine Beſtia, euere Accidentia feynd Fommen von 
des Kaifers Subftanz, mas den Deutfhen Stilum 
anlangt, war euch Feiner gleich, des Kaifers Silber 
feidt wohl öfter von dergleihen Erz Dieben; im Evan: 
gelio fteht nichts vom Nehmen, fondern vom Geben, 
date, quae sunt Caesaris, Caesari, gebet den 
Kaifer, was des Kaifers iſt; bei euch aber hat es 
geheißen: nehmts dem Kaifer 2c., fo lang ihr in die: 
fer Schmalsgrube ſeyd geſeſſen, habt ihr euch aus 
Hoffahrt und Uebermuth gar nit mehr gefennt, habt 
euch eingebildet, ‚der babylonifche Ihurm fey um drei 
Spannen niederer als ihr. Euer Adjutorium si- 
mile, und Frau Gemahlinn rauſchte im Taffet da: 
ber, daß fie mit dem feidenen Schweif eine ganze 
Gaſſe ausfehrte, ale Tag bat man Panquet und Mahl: 
zeiten gehalten, daß aljo furarı und vorare felten 
ohne einander; nachdem aber der Teufel, nach eurer 
eigenen Ausſag, eure Feind gerikten, daß fie euch um 
den Dienft gebracht, und aljo die Flügel geſtutzt wor: 
den, wie der danielifchen Beſtiaͤ, fodann habt ihr euch 
von der Erde erhebt zu Gott, jest feyd ihr demuͤ— 
thig, aus einem Dberländer ein Niederländer worden, 
nach verlorenen Slüglen Fein fo. großer Federhans mehr, 





md ſchmeckt euch vecht wohl, mann euch der Dauer 
einen guten Morgen gibt, nunmehr führe ihr einen 
frommen und guten Wandel, anfatt der Mahlzeiten 
liedt ihr den Gottesdienft, und hat fich euer Leben 
ganz umkehrt, wann ihr waͤret beim Dienft verblie: 
ben, ſo waͤret ihr den geraden Weg famt den euri— 
‚gen zum Teufel gefahren, auf ſolche Weiſ', durch wun— 
göttliche Anoronung Hilft wider feinen Willen 
der Teufel vielen in Himmel, er halt die Leiter felbft 
in Himmel, er fhmiedt die Kron in Dimmel, bene, 
non maie a Doemonio vexor. 

Es gefchieht wohl öfter, daß uns das Boͤſe et— 
as Guts ausbruͤtet. Plinius ſchreibt von Ferreo 
Jaſone, wie daß ſolcher eine lange Zeit an einem 
Apoſtema oder einwendigen Geſchwuͤr unſaͤgliche Schmer— 
zen habe gelitten, weſſenthalben er ſich gaͤnzlich ent— 
ſchloſſen, in den Krieg. zu ziehen, und an der Spitz 
der Armee zu ſtehen, damit er nur einmal den befag: 
ten Wehtagen ein Ende mache; wie es dann nie gar 
Jang angeftanden, daß gedachter Jaſon von einem De: 
en eine große Wunde empfangen, die allem Gedun: 
ken nach toͤdtlich ſcheinte, wovon er aber nit allein 
dit geitorben, fondern es iſt ihm durch ſolche Wun: 
en das ſo gefaͤhrliche Apoſtema geöffnet worden, und 
olchergeftalten er zu gewuͤnſchter Gefundheit gelangt, 
lant vuinera vıtam, die Wunden machen einen 
eſunden. 

Kaiſer Paleologus, in dem vierzigſten Jahr ſei— 
zes Alters, hat einen ſo ſchweren Zuſtand bekommen, 
aß er ein ganzes Jahr mußte zu Bett liegen, auch 
ar nach Ausſag der Leibaͤrzte keine Hoffnung mehr 

iD: 
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feines Aufkommens, bis endlich ein verſtaͤndiges Weib 
fih angemeldt, und der Kaiſerinn einen zwar ſeltſa— 
men, jedoch heilſamen Rath geben, wofern fie wolle, 
daß Ihre Mojefiät der Kaifer wieder zur vollfomme: 
nen Gefwndheit Fomme, foll fie ihn öfter zum Zorn 
und Unwillen erwerfen, damit hierdurch die Phleg- 
maticı Humores und afzufchweren Feuchtigkeiten vom 
Haupt fih abfehälen, und in die Nieder finfen. Der 
Kaiferinn that folches Weiber, Recept nit mißfallen, 
fondern alfobald ſolche Curam an die Dand genom: 
men, den gufen Kaifer vdergeftalten geplagt mit Stich: 
reden, mit Vieh-Reden, mie Trutz-Reden, mit Gtuß: 
Reden, mit Fopp-Reden, mit Topp: Reden, mit 
Schmach-Reden, mit Lach: Neden, daß er fihier vor 
Zorn ans der Haut gefahren; für ja fagte fie nein, 
für Waffer reichte fie Wein, für Meier gab fie Lf 
ſel, für Hansl verſtund fie Stephel, für Becher fegt 
ſie Schißlen, für. Fleiſch Foche fie, Fifchlen, Summe, 
ın allem that fie ihm zuwider. Das hat dem Kais 
jer eine folhe Cholera erwerft, daß er mehrmalen 
fenerroth im Angeſicht vor lauter Gift worden, aber 
ſolches hat in kurzer Seit fo viel ansgewirft, daß 
alle Ealten Feuchtigkeiten vertrieben, und er zu voͤlli— 
ger: Gefundheit mit hoͤchſtem Troſt des ganzen Rei— 
ches gelanget. -Majolus collog. de contigen. Hat 
alfo diefem großen Monarchen das Plagen nit wenig 
genußgt, dem Gold nugt der Hanımer, dem Menfchen 
nugt der Sammer, der werlorne Sohn wär wohl nit 
gut worden, wanns ihm nit wär Abel gangen; dem 
Weinſtock nugt das Schneiden, dem Menjchen nußt 
Daß Leiden. Ignatius Lojola hat niemalen fo heilige 
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Gedanken gefchöpft, als da er im Feld fiark verwundet 


morden, dem Ballen nutzt das Schlagen, dem Mens - 


fchen nugt das Plagen; Auguftinus hat niemalen ge 
dacht, von feinem Irrthum abzuftehen, als wie er 
von einer gefährlichen Krankheit überfallen worden, der 
Menfch pflege meiftens gut zu thun, mann es ihm 
bö8 gehet; mann demnach der Satan dir und mir 


was Boͤſes zufügt durch göttliche Zulaffung, fo Fann 


ich fugfam fagen: hab Danf, Herr Teufel! 
Wie geht es Jungfrau Nofina? übel, ſagt fir, 
ine Der hat mich alfo verzaubert durch ihre Tenfelg 
Kunft, daß ich ſchon drei Jahr muß ganz bucklet da: 
ber gehen, und fahre mir ein Geſchwuͤr um das an: 
dere im Geficht auf; ich glaub, unfre Nachbäurin ſey 
diefe Beſtia geweft, dann fie war mir wegen eines 
jungen Kerls, welcher mir wohigewogen, erfchrecklich 
neidig, das Teufels: Vieh; gemach meine Jungfrau, 
daß fie nicht in Graben fallt, das Wort Ubel in 
einem Buchſtabenwechſel heißt fo viel als Beul, das 
Ubel ift ein Beul und ein Hacken, welche manchem 
Menfchen die Gelegenheit zum Suͤndigen abſtutzet, 
wann ihr Jungfrau Roſina durch des Tenfels Nach: 
fiellungen nit mwäret zu ſolchem Elend und Ungeftalt 
fommen, fo wäret ihr fon eine de communi non 
Virginum, ver lateinifche Freitag hat bei euch viel 
golten, und ſchon längft der Schnee in Schön ver 
Fehrt worden, hat euch alſo der Teufel fehr viel genuͤtzt. 
Eine junge Tochter eines fehr ungeftalteten Ge: 
fichts und Häßlicher Geftalt ift auf eine Zeit in einen 
Wald hinaus gangen, ihr Elend dafeldft ganz alleinig 
su beweinen, um. weilen ihr die Natur fo ungnädig 
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und ihr deine folche Larve geſpendirt, wovon alle Au 


gen fih entfegen, indem fie nun aljo herzlich ihr-Elend 
betrauert, nimmt fie wahr, daß der naͤchſte Daum 
von freien Stucken fie anrede, mein Miedl, fagt er 
warum jo Fleinmüthig? du mußt dir ſolches Ungluͤck 
nie alfo zu Herzen nehmen; ſchau, da neben meiner 
ſeynd Die fchönften Bäume geftanden, welche alle we: 
gen dero guten und geraden Geſtalt feynd erbärmlich 
umgebauen worden, und da gleich auf dir nächften 
Brücke liegen fie, und feufzen allezeit, fo oft ein ſchwer 
geladener Wagen über fie geht; ich aber, weil ich 
frump, Enopert und mwurmftichig, Din unverlegt geblie: 
ben; alfo mein Miedl, mann du eine ſchoͤne Geſtalt 
haͤtteſt gehabt, du märeft ſchon längft zu Grund gan: 
gen, du mwäreft bei Zeiten eine Zeitige, und mif einem 
Wort eine laufere Unläntere worden, da verſteheſt fhon; 
teil du aber fhandlih und mild, alſo biſt du von 
ſchlimmen Anſuchungen befreit, und folgſam nit viel 
Gelegenheit zum Bofen. 

Wäre der Widder des Abrahams ‚nit mit den 
Hoͤrnern in einer dicken Dornhecke bangen geblieben, 
vielleicht war er nit zu einem goftlichen Opfer worden, 
vieleicht hätte ihn der Wolf gefreſſen; ſteckte mancher 
Menſch nit unter den Dürnern der Trübfalen und Wider: 
wärtigfeiten, wuͤrde er ſich etwann übernehmen, und 
von einem Lafter in das andere fallen, der Teufel ſamt 
feinem Hexenbrut hat alle deine Aecker und Weingär: 
ten zu Grund gericht durch Schaur und Dagel, und 


Ungemwitter? beklag dich Ddeffenthalben nit, dann es dir. | 


ſehr viel Nugen bringt, dann anjego vergeht dir Das 
Spielen, dermalen thuft nicht mehr ſo uͤbermaͤſſig fau: 
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“ fen, gelt es lernt dich die Fluͤgl benfen. Hätte der 
Teufel den meltfündigen Apoftel Paulum nit aljo ge: 
plagt, und unaufhoͤrlich beunruhiget, wäre derfelbe vers 
muthlih zu Grund gangen, bat ihn alfo der Satan 
bei feiner Heiligkeit erhalten. Dab Danf Herr 
Teufel! 
Die Efiher war. das allerfchönfte Juden-Maͤdl, 
weifenthalben fie fo wertd morden in den Augen des 
Könige Afueri, unter anderen ihren ſchoͤnen Studer 
ſeynd geweſt die rothen Wangen, und rofenfarbenen 
gefjen, roseo colore vultum perfusa, die hriftliche 
Kirche ift die allerauserwähltefte und ſchoͤnſte Braut 
Ehrifti, aber mit Feiner Farb prangt fie alfo, mie mit 
der rothen Farb fo vieler und faft unzahlbarer Mar: 
tyrer, zumalen Caufinus glaubwärdigft behauptet, daß 
über die eilf Miltionen der h. Martyrer und Blut: 
zeugen Chriſti gesäple werden. Wie prange nit Nom 
mit dem h. Martyrer Stephano, welcher um Chriſti 
willen ſich verſteinigen laſſen, damit man nit allein die 
Armen für ſeelig ausſchreie, beati pauperes, ſondern 
auch die Steinreichen, wie prangt nit dieſe Welt-Stadt 
mit dem h. Martyrer Laurentio, welcher um Gottes 
willen ſich auf einem gluͤhenden Roſt hat braten laſſen, 
damit ihm der Himmel nit koͤnne vorrupfen, er ſey 
weder geſotten noch gebraten. Wie prangt nit Arme 


nia mit dem 5. Apoftel Bartholomaͤo, welcher fh 


wegen des mahren Glauben hat laffen lebendig fehin- 
den, damit ihm der Himmel nit koͤnne vorwerfen,' er 
feck in Feiner guten Haut. Wie prangt nit.die Mutter 
aller Städt mit dem h. Martyrer Sebaſtiano, welcher 
äh Glaubens halber hat laffen mit gefpisten Pfeilen 
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durchſchießen, damit ihm der Himmel nicht koͤnne nach⸗ 
ſagen, er ſey nit ſpitzfindig geweſt. Wie prangt nit 
Alexandria mit der heiligen Martyrinn Apollonia, welche 
ihres himmliſchen Braͤutigams halber ihr hat laſſen alle 
Zaͤhn angreifen, damit der Himmel fehe, daß ihr die 
Zahn nit wäffern nah dem Zeitlihen, fondern nad Ni 
dem Emigen. Wie prangt nit Cathana mit der B. I 
Martyrinn Agatha, welche ihr hat laffen um Chriſti 
Chr und Lehr millen ihre jungfräulichen Brüfi aus: 
jchneiden, damit es der Himmel fehe, daß fie ganz 
offenherzig gegen Gott ſey. Wie prangt nit Siracus 
mit der 5. Martyrinn Lucia, Melde ihr bat laſſen 
Glaubens halber die Augen ausgraben, damit fie nad» 
mals deſto beſſer Fonne Gott auf ewig anfchanen. STie 
prangt nit Würzburg mit dem 5. Martyrer Kiliano, 
Augsburg mit dem h. Martyrer Quiviano, Trier mit 
dem 5. Martyrer Erefcentio, Prag mit dem h. Mar: 
tyrer Wenceslao, Coftnig mit dem h. Martyrer Pas 
terno, Mainz mit dem 5. Martyrer Albano, Negenss 
burg mit dem 5. Martyrer Emerano, Defterreich 
mit dem h. Martyrer Colomano und Slorianv ic, 
ganz Deutfchland mit fo vielen Martyrern und fireit: 
baren Blut-Zeugen prangt nit wenig, dahero Fein katho— 
lifcher Staat anzutreffen, wo nit die h. Gebein der 
Martyrer Ehrifii verehrt „werden. Go viel fireitbare 
Kämpfer und Martyrer Albani, Baſſiani, Datiani, 
Eutychiani, Feliciani, Gordiani, Dereulani, Suliani, 
Luciani, Marciani, Nemefiani, Oceani, Pontiani, Quinti: 
liani, Romani, Sabiniani, Tornani, Daleriani ıc, | 
fepnd fie nit purpurfarbe Nofen in dem Garten der 
Fatholifchen Kirche, feynd fie nit Fofibare Rubin in der 
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Kron Chrifti, feynd fie nit ſchoͤnſte Korallen um ben 
Hals der göttlichen Braut, feynd fie mit ritkerliche 
Kämpfer unter den Fahnen Chrifii? ihr hriftliher Del 
denmuth, ihre unüberwindliche Starfmüthigfeit, ihre 
ruhmwuͤrdigſte Tapferkeit hat die Tyrannen getrutzt, die 
Hein und Tormente verlacht; den wahren Glauben bes 
feftiget, die Fatholifche Kirche vermehrt, das Kreuz 
Chriſti begleit, die Engel ergögt, die Welt auferbaut, 
(und den Himmel erfüllt, wer ift Urfah? der Teufel, 
diefer, dieſer, Diefer hat die Tyrannei erfunden, die 

















Yureliani, Suliani, ſeynd alle vom Teufel angefpohrt 
angefrifcht, angehest worden, die Chriften zu verfolgen, 
die Chriſten zu martern mit aller erdenflihen Grau— 
fanifeit, mit aller unmenſchlichen Iyrannei, wann alfo 
der Teufel nit wäre, jo hätte die chriftliche Kirch nit 
jo viel Martyrer: deren, nach Caufini Ausfag, in die 
eilf Millionen gezählt werden; hab Danf Herr 
Teufel! 

tobertus, Herzog in Normandia, war auf der 
Meif begriffen in das h. Land, unterwegs aber ift er 
don einem fo harten Zuftand überfallen worden, daß 
er weder zu Pferd, noch weniger zu Fuß feine Reiſ' 
Fonnte fortjegen, weſſenthalben er Noth halber hat 
muͤſſen in einer Senften und Tragfeffel getragen mer: 
den, und zwar durch und von zwölf Saracenern oder 


dem er num alfo feinen Weg fortgenommen, bat er 
ungefähr einen aus den feinigen Unterthanen, welcher 
bereits in-der Ruckkehr war aus dem h. Land, ange: 
roffen, welcher, nach abgelegter demüthiger Reverenz, 





Tyrannen Diveletiani, Martiani, Marimiani, Balerianiz . 


armen Türken, welche in der Arbeit ummechfelten, in: 





358 


den Herzog befragt, ob er nit was zu befehlen habe 
in feinem Land. - Fa, antwortet hierüber der Herzog, 
fag du meinen Unterthanen, wann du wirft nach Haus 
kommen, Daß du mich allhier habeft angetroffen, wo 
mich Die Teufel in das Paradeis getragen; er mollte 
fo viel fagen, daß die unglaubigen Türken, als dem 
Teufel nit ungleich, ihn nach Jeruſalem tragen. Aber: 
in aller Wahrheit Faun ernſtlich gefage werden, mas 
diefer große Fürft ſcherzweiſ geredt, daß nemlich einen 
die Teufel in Himmel und Paradeis helfen, dann all 
dero Derfolgungen, Verſuchungen und Uebel, was fie 
dem Menfchen anthun, feynd ein gewißer Tragſeſſel in 
Himmel. Leiden, meiden bier auf Erden, ift ein Zeichen 
feelig zu werden. 

Jacob wollte ein Weib nehmen, aber eine fchöng, 
reist demnach zu dem Laban, welcher zwei ermarhfene 
Töchter zu Haus hatte, eine hat geheißen Rachel, die 
andere Lin, dieſe war ungeftalt, jene aber wohlgeſtalt. 
Laban fragt den Jacob, welche ihm gefalle? ob er die 
Lia haben wolle, ei, fo behuͤt mich Gott, fagt Jacob, 
bat fie doch ſtets friefende Augen, wie ein Schleif— 
‚Kübel, pfui! feynd ihr doch die Fenfter angeloffen, wie 
in einer fieyerifchen Rauchſtube, Aumeh! bat fie doch 
ein paar Aug-Apfel, tie zwei Juden-Kerſchen, nur dieft 
nit, aber ihre Schmwefter wohl die Rachel, die ift ein) 
huͤbſches Dirnl, da Laban, haft die Dand darauf, fieben 
Fahr will ich dir freu und redlich dienen um die Rachel I 
Parola! nach verfloffenen firben Jahren wollt Jacob 
die Braut heimführen, das Hochzeit: Mahl wurde fehr 
ſtattlich zugericht, die gefamte große Freundfehaft thaͤt 
fich einfinden, die Spielleut waren ſehr emfig, der Taz 
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war in allen Freuden zugebracht, Jacob geht fehlafen, 


| 


‚die vom Schlaf verdunkelte Augen gewifcht, ſo hat er‘ 


' 


und hofft feine fehöne Rachel, aber der vortihafte 
Laban führt ihm in der Finfter die fchändliche Lia in 
die Schlaf-Kammer, wie nun fruhe die ſchoͤne Morgen: 
roͤth das Licht in die Kammer geworfen, und Jacob 


anfiatt des Hui ein Pfui gefunden, ei der Laban hat 


mich mie ein anderer betrogen. In diefer Gefchicht 


fieekt ein großes Geheimnuß verborgen, welche uns zu 
einer guten Lehr und Unterricht dienet: es wollte Gott 
haben, daß der Jacob erfilih die Ela heurathe, nach— 
mals die Rachel, das Schlechte gehet vor dem Guten, 
die. Arbeit vor dem Lohn, die Digil vor dem Feſt, 
der Streit vor der Dictori, das Leiden vor den Freu— 
den, der Getümmel vor dem Himmel, Muͤheſeeligkeit 
vor der Seeligkeit, Trübfal vor dem Himmelſaal; zwei 
Baradeis geben nit aufeinander, es heißt patiar, ut 
pstiar, mit Kreuger. dat Gottes Sohn den Himmel 
erkauft, fo wird mans dir auch nit Fiehlen, oportet 
pati, man muß leiden, laß dir das Muß fchmeden, 
nimm nur einen Löffel voll, wer in Trübfal und Drangfal 
lebt, der bat ein Zeichen an fih der ewigen Auser: 
mwählung. Der Widder des Abrahams hat Gott ge: 
falten, die Widermärtigfeit des Menfchen, die er ge: 
duldig ausſtehet, gefallet nit weniger dem Allmaͤchtigen, 
nutzet demnach der Teufel fehr viel, als welcher dem 
Menfchen viel Widerwärtigfeiten zufüget, bene a Doe- 
ınonio vexor, non male. 

ie iſt Elias in das Paradeis kommen? wie? 
es antwortet die h. Schrift, daß er auf einen feuri: 
sen Wagen durh einen Sturmwind fey dahin getragen 
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worden, per turbinem. Wer in Himmel till kommen, 
der muß vorhero einen Sturm ausfichen, und etwas 
leiden; das Himmelreich ift gleich, ſagt Chrifius der 
Herr, einem Saurfeig, und nicht einem füffen Biſcot— 
ten:Teig. Unfer Here hat feine bimmlifhe Glori auf 
dem Berg Ihabor feinen Apofilen gezeigt, alſo heißt 
es Dergauf, mit Mühe und Arbeit Fommt man in 
Dimmel: der 5. Petrus ift durch einen Engel aus feie 
nem Arreſt und harten Gefängnuß erledige, und nad) 
Serufalem geführt worden, aber er mußte vorhero gepeu 
per portam ferrcam, durch das eiferne Thor, willſt 
in die obere Stadt Serufalem, allmo der Platz und 
Schatz der Auserwählten ifi, einmal Fommen, fo ift 
nothwendig den Weg zu nehmen durch das eiferne Thor, 
durch einen harten Wandel, durch Kreuz und Trübfal, dans 


Mit eſſen und frinfen, 

Mit fanllenzen und flinfen, 

Mit fchlenften und fpazieren, 

Mit leflen und galanifiven, 

Mit fpringen und tanzen, 

Mit liegen und ransen, 

Mit jagen und hesen, 

Mit coımplementiren und wesen, 

Mit Räppel und Schimmel, 7 
Kommt man, weiß Gott, nit in Himmel. 


Sondern durch leiden. Die Braut in dem hohen 
Lied Salomonis hat ihren liebſten und himmliſchen 
Braͤutigam im Bettl gefucht, aber nicht gefunden, nach 
den fie aber von dem Nacht: Wachter brav ift abge 
ſchmiert worden, und fehmerzlich verwundt, ſodann hat 
er ſich gar bald finden laſſen, woraus abzunehmen, 
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daß ohne Krenz und Leiden man nicht Fünne zu Gott 
kommen. In dem Leben des 5. Dominici wird regt: 
ſtrirt, daß dieſer h. Patriarch gar oft eine Fromme 
Dieneriun Gottes, mit Namen Bora, babe heimge— 
ſucht, deroſelben Beicht angehört, und fie mit dem 
hoͤchſten Altar-Geheimniß gefpeift, weil beſagte Bona 
einen ſehr ſchrecklichen Zuſtand hatte, alſo daß ihr die 
halbe Bruſt von dem Krebs verfreſſen, verlangte eins— 
mals der h. Dominicus ſolche Wunde zu ſehen, und 
nachdem er wahrgenommen, daß bereits die Bruſt vers 
fault, und voller Würmel, fie aber gleichtwol eines froͤh— 
lichen Argefihts, hat er von ihr ein einiges Würmel 
verlangt, welches fie ihrem 5. Vater nit wollt abſchla— 
gen, allein er mußte das Bedieng eingehen, daß ev 
ſolches wieder mwolite zurück geben, nachdem er bereits 
das Würmel auf feine flahe Hand gelegt, hat er famt 
allen Anmwefenden wahrgenommen, daß diefes Würmel 
in das ſchoͤnſte orientalifche Perl verkehrt worden, viel 
thäten «8 ihm mwiderrathen, daß er folches nit mehr 
zurück fol geben, aber Bona wollt Furzum ihr Perl 
haben, und nachdem ſolches Dominicus ihr wider eine 
gehändiget, und fie folches anf ihr voriges Ort ge 
legt, iſt es mehrmal in ein Würmel verwandelt wow 
den. Diefer Bona, und vielen unzählbaren Servis 
bonis, und Dienern Gottes feynd alle Trübfal und 
Widerwaͤrtigkeiten hoͤchſt angenehm gemeft, ja die Apo— 
ſtel haben gefrohlockt, daß ſie um Jeſu willen zu leiden 
gewuͤrdiget worden, die ſeraphiſche Thereſia wollte enk 
weders ſterben oder leiden, Taverius konnte nit erſaͤt⸗ 
tiget werden mit Leiden, weil ſie wohl wußten, daß 
leiden hier auf Erden, ſey ein Zeichen ſeelig zu werden. 


nn 
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Großen Dank dann Herr Teufel, daß wir von dir fo 
viel leiden, daß du uns fo viel Uebel anthuft, großen 
Danf, dann dieß Level baut uns einen Weg und Stege 
in. Dimmel. 

Das babylonifche Feur hat den drei Juͤnglii 
Sidrach, Miſach und Abdenago nit allein nit geſchadt, 
ſondern ſie weit herzlicher und preiswuͤrdiger gemacht, 
das baberloniſche Feuer, welches der Teufel mehrmal 
anzuͤndet durch Verſuchungen in den Herzen der frommen 
Diener Gottes, thut nit allein keinen Schaden, ſondern 
gereicht ihnen zum hoͤchſten Lob, wann fie den Satan 
überwinden. Joſeph ift durch die Verfuchung der egyp— 
tiſchen Frau viel glorreicher worden, Franziscus ift durch 
die Berfuchung, welche er zu Aſſis gelitten, viel herrlicher: 
worden, dann als er folhe zu dämpfen, ſich nadend und 
bloß in einer Dornhecke herum gewalst, ſeynd alfobald 
an den Dornftauden, mitten im Januario die fchönften 
Roſen gewachfen, und noch auf heutigen Tag fragen ges 
dachte Nofenfiauden Feine Dorner, die da verwunden. 

Durh die Berfuhung if Thomas von Aquin 
weit angenehmer bei Gott dem Herrn worden, ao | 
zwar, daß auch die Engel, aus Befehl des Allerhoͤchſten, 
ihn mit der Gürtel einer ewigen Jungfraufchaft umgeben. 

Der h. Biſchof Eudovicus ift durch die Verſuchung, 
die er durch des Teufels Antrieb von einer Nöniginn 
in Franfreich gelitten, viel glerreicher worden, bann 
weil er beſagte Konigina, welche einen unziemenden 
Anfuch hätte, mit fcharfen und grimmigen Augen an— 
geſchaut, bat Gott der Allmächtige zu einer zeitlichen 
Belohnung fulde Augen 400 ganze Jahr unvperjehrt 
erhalten. 
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Der h. Dominicus ift durch die Verſuchung viel 
preiswärdiger worden, nahdem ihm ein frecher Schlepp— 
ſack zum Bofen alle Anleitung geben, hat er fich ganz 
ausgezogen, und auf glühende Kohlen fich gelegt, damit 
r dergefialten Feuer mit Feuer loͤſche. 

Hab Dank Herr Tenfel, weil du mit deinen 
Berfuchungen der frommen Diener und Dienerinn Got— 
es ihre Verdienſte nur vermehreft, ihre Tapferkeit im 
Streiten an Tag gibft, ihnen die Glori vergroßerfi, 
hnen die Gelegenheit zu der Geduld fpendireft: Nes- 
cit diabolus, quomodo illo et insidiante et 


furente utatur ad salutem fidelium suorum, 


excellentissima sapientia. 

Ein armer veifender Dandwerfs:Gefell nahm feine 
Herberg bei einem fehr gewiffenlofen Wirth, welcher 
en Gäften mehrmalen mit der weiffen Kreiden e8 gar 
zu braun machte, als nun auch diefes befagter arme 
Tropf erfahren, und ſich hierüber in etwas beklagt, 
er Wirth woll doch mit sub ritu dupliei mit der 
Kreide umgeben, fein Beutel ertrag nicht folche ſchwere 
Eontributiones, iſt folcher dergeftalten in den Harniſch 
vmmen, daß er nit allein gedachten Handwerks: Ges 
jellen mit groben und harten Worten angetaft, ſondern 
ibm noch darüber drei Maultafchen dergeftalten ver— 
fest, daß ihm allemal der Kopf an die Wand geprellt, 
welches ungezmweifelt dem armen Lappen ein unwertheg 
cho geweſen, und dieſes war der fauere Schlaf-Trunf, 
elchen ihın der Wirth binterlaffen. Nachdem der tolle 
Wein: ud auch fich zur Ruhe begeben, ift dem armen 

ejellen eingefallen, ale babe er jedesmal wahrgenom— 
per fo oft ihm der Kopf an die Wand der Maner 
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anprellt, daß dieſelbe hohl ſey, maſſen aus dem Hall 
oder Klang leicht abzunehmen, fangt demnach an das 
Malter in aller Stille von der Mauer zu ſchaben, 
hebt nach Möglichkeit die Ziegl heraus, und findt im 
aller Wahrheit, daß alldort etlich tauſend Gulden ver 
mauert, das war ihm ein gefundener Handel, wormit 
er fih bei der Nacht davon gemacht, damit aber der 
Wirth deſſen einige Nachricht habe, alfo ſchrieb er mit 
der Kreiden auf den Tisch folgende Wort: | 
Hab Danf Herr Wirth um die Flafchen, 
Welche bereicht meine Taſchen, 
In dem Haus feynd thener die Gofchen, 
Weit fie Foften viel tauſend Groſchen. 

Saft auf gleiche Art widerfahrt es dem leidigen 
Satan, welcher in allweg fichet und fuchet dem Mens 
ſchen zu ſchaden, unterdeffen aber mit feinen Verfol— 
gungen verurfacht er den größten Nugen; er hat ge 
ſucht durch den Cain dem Abel zu fcehaden, durch den! 
Cham dem Noe, durd den Efau dem Jacob, durch 
die Schwalben dem Tobi, durch den Pharaon dem 
Mofi, durch die Jezabel dem Eliä, durch die Knaben 
dem Elifäo, durch die Gefängnuß dem Jeremiaͤ, durch 
die Löwen dem Daniel, durch den Antiohum denen 
Machabäern, dur den Herodem dem Joanni, durch 
den Simon Magum den Petro, durch Neronem dem 
Paulo, durch Mareimonem dem Joanni, durch Itacum 
denn Matthaͤo, durch Afiagem dem Bartholomäo, durch 
Juſtinam dem Ambroſio, durch die Donatiften dem Angus | 
fing, durh Eudoriam dem Chryfoftomo ꝛc., und gleiche 
wohl hat er ihnen hierdurch nit gefchadet, fondern dero |! 
Glori vermehrt, dann zu wiffen, daß feine Verfolgung"! 


oder Verſuchung auf Feine Weil zu fürchten, alldieweil 
Diefelbe uns eine. Urfach der Glori und Materei« des 
Sriumphs iſt; alfo bezeugt der h. Ambroſius. 

Hab Danf Herr Teufel! 


— 


Judas vom Geiz eingenommen. 


Unter den Ehrſuͤchtigen iſt Zechmeiſter Abſalon, 
unter den Säufern iſt Ober-Vogt der Holofernes, unter 
den Gleißnern ift Amtmann der Joab, unter den Un: 
daufbaren iſt DVortrefer der Mundſchenk Pharaonis, 
unter den Zornigen ift Commandant der Herodes, unter 
den Gailen iſt Unfager der Ammon, unter den Lug: 
nern iſt Schulmeifter der Ananias mit Saphira, unter 
den Stolzen iſt Kapell: Meifter. der Nabuchsdonofor, 
unter den Schlemmern ift Fändrich der reiche evangelis 


she Praffer; aber unter den Geizigen if ein Haupt: 


Narr der Geizhals Judas, welcher von dem Gelb: 
Geis dahin veranlaßt worden, daß er ganz ehrlos, ge 
wiſſenlos, gottlos feinen Herrn und Heiland verrathen 
und verkauft. 

Wann ich zu Wien in der Haupt: ‚Stadt und Nie: 
ſidenz fullte und mollte einem jeden fein gebührendes 
Quartier überlaffen, fo thät ich erfilich die Gelehrten 
einlofiren in der Schuler:Strafjen, die Ungelehrten im 
Stroh : Gäffel, die Forchtſamen bei den drei Hafen, 
die Zaulen, wo der Eſel in der Wiegen liegt, die Pre: 
er bei den 12 Apoſtlen, die Stoljen beim gulden 

16 ** 
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Pfauen, die Zornigen beim Hahnenbeiß, die Buhler 
beim blauen Bor, die Dieb auf der Sailer : Statt, 
die Soldaten beim blauen Säbel, die Saufer beim 
golden Fäfel, die Gruben im Sauwinkl, die Muſikan⸗ 
ten in der Singer-Straße, die alten Maͤnner bei den 
drei Schimmlen, die alten Weiber auf dem alten Fleiſch— 
markt, die Simpel in der Einfalts:Straßen, die Knaben 
beim gulden ABC, die Kinder im Milch-Gaͤſſel, die 
Wucherer auf dem Zuden:Plag ꝛc., wo aber die Gei— 
zigen? ſolche Welt: Narın, Feld: Narın, Zelt: Narın, 
Geld: Narın wollt ich einquartieren auf dem Heiden: 

Schuß zu Wien, dann in aller Wahrheit die Geizigen 
rechte Heiden feynd, und darneben nit wenig. g% 
hoffen. 

Numen und Nummus, Dives. und Divus, 
Geis und Göß, Gold und Gott, Aurum und Ara, 
feynd ſowohl Namens als Ihat halber nit weit von 
einander, dann das Gold ift des Geizigen fein Gott, 
den er wie ein Heid pflegt anzubeten und verehren. 
Der gottlofe König Jerobvam, nachdem er durch Got 
tes Gnad die Kron und GScepter in Iſrael befommen, 
bat er alfobald ſolche große Gnaden in Vergeſſenheit 
geftellt, und noch darüber zwei verguldte Kälber ver: 
fertigen laſſen, damit diefelben das gefamte Volk Iſrael 
für ihre Götter erkenne; dieſe Ochſenkoͤpf haben die 
guldenen Kälber für ihre Götter „verehrt; die Geisie 
gen aber halten das Gold für. ihren Goff. Bon dem 
wahren Gott fehreibt und ſchreit die h. Schrift, ‚daß 
wir ihn lieben follen aus ganzer Seel, aus ganzem 
Herzen ꝛc., liebe dann nit ein Geiziger Geld und 
Gold ans ganzem Herzen? 
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Der h. und munderthätige Antonius Paduanus 
bezeugt es, welcher in feinen Predigen gar nit ſchmeich⸗ 
len konnte, der allzeit zu Verona und nit zu Floren 
wohnte; dieſer wird hoͤflichſt erſucht, er möchte. doch 
‚eine Leich-Predigt machen für einen verſtorbenen Herrn. 
Eine Leid: Predigt machen ift oft gar nit leicht, ab: 
fonderlih mann man den Verſtorbenen folle oben, der 
doch - nichts Lobwuͤrdiges gethan; der Tag wird be: 
ſtimmt, die Sreundfehaft bekleidt fih ganz ſchwarz, 
die Erben weinen; aber folche Leut feynd gar oft be: 
fchaffen, mie die grünen Scheiter, wann fie auf den 
Heerd gelegt werden, auf einer Seite treiben fie Waffer, 
auf der andern Seite thun fie brennen; alfo haben oft 
die Erben die Wafferfucht in den Augen und die Geld: 
fuht im Herzen, fingen mit dem Maul das Miferere 
und mit dem Herzen das Laͤtare. Die Kirhe war 
mit lauter ſchwarzem Tuch überzogen, daß alfo die 
harten Steine auch follen frauren, daß diefer fo weich: 
berzig gegen den Armen (seilicet) gefiorben; «8 war 


die Kirche‘ angefüllt mit lauter Zuhörer, welche ganz 


begierig Die Predigt Antonii erwarte. O, bat ihm 
einer eingebildt, Antonius wird gar gewiß predigen, 
daß der verfiorbene Herr fey geweſt wie die 5 meifen 


Sungfrauen, dann gleichwie diefe mit brennenden Lam— 


pen feynd in Himmel eingelaffen worden, alſo iſt auch 
diefer ein Kind der Seligkeit worden, weil er alle 
Samftag eine Lampe hat lafjen brennen zu Ehren 
unfer lieben Fran; ein anderer hat gehofft, Antonius 
werde predigen, daß der verftorbene Herr ſey geweſt 
ſo -mäßig bei der Tafel, wie die Propheten: Kinder 
bei dem Elifän, welche mit lauter Kraut vorlieb ge— 
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nommen. Nit wenig feynd geweft, melche geglaubt 
haben, Antonius werde den Verſtorbenen loben, daß 
er weit emfiger fey geweft, als die Debräer, melde, 
im Jahr nur dreimal, nach Serufalem in die Kirche 
gangen, der Vorſtorbene aber alle Tag. Alle, alle 
aus den Anmwefenden hofften großes Lob von dieſem 
großen Herrn, eine reiche Eloquenz wegen dieſes rei⸗ 
chen Herrn; aber die gebenedeite Zung Antonii konnte 
nit ſchmeichlen, ſondern brach in dieſe ernſthaften Wort 
aus: ubi thesaurus tuus, ibi et cor tuum, to 
dein Schatz, Dort iſt dein Herz; dieſer verdammte 
Menſch hat nichts Werthers gehabt, dann das Geld, 
Gold war ſein Gott, weſſenthalben ſeine Seel bei 
dem Teufel, das Herz aber bei ſeinem Geld zu Haus; 
gehet hin, ihr werdet es alſo finden. Man gehet, 
man ſucht, man ſchaut, man findt das Herz ganz zit— 

ternd und. zapplend in dem Kaſten auf dem Geldſack, 
woraus jedermaͤnniglich konnte abnehmen, daß dieſer 
verruchte Geizhals das Gold, wie einen Gott, aus. 
ganzer Seel, aus ganzem Derzen gelichbt habe. O be: 
thörter Heid! 

Die Sfraeliter, in Abiefenheit des Mofis, ba: 
ben mit aller Gewalt den Hohenprieſter Maron dahin 
gebracht, daß er ihnen ein guldenes Kalb für einen 
Gott hat aufgefest, nachdem folches der eifrige Mann 
Gottes wahrgenommen, bat er diefe Unthat und ſtraf— 
mäßigen Muthmwillen feines Volks nit allein mit har: 
ten Worten ſtark gezüchtiget, fondern auch. das gule 
dene Kalb zu Pulver verbrennt, - befagtes Pulver in 
das Waſſer geworfen, mworaus das abgoͤtteriſche Volk 
mußte trinken, und iſt auf ſolche Weil an Tag Foms NN 


* 
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men, wer ein Schelm aus ihnen geweſt; dann denje— 
nigen, fo unfchuldig waren, hat man im wenigſten 
nichts. angefehen, welche aber firafmäßig das Kalb 


angebefet, Diefelben feynd ganz gulden um das Maul 
geweſt, guldene Gofchen, guldene Baͤrt, guldene | 


Mäus:Köpf ir. 

Die Geisigen haben nit allein auldene Maͤuler, 
weilen fie fiets vom Gold reden, guldene Zungen, wei: 
len ſie immerzu nach Gold ſchlecken, guldene Zähn, 
weil ihnen ſolche alleweil nach Gold waͤſſern, ſondern 
auch ein guldenes Herz, weil ſolches das Gold wie 
einen Gott verehrt und liebt; ein Geiziger iſt mehr 
goldſelig als gottſelig, ſein Gebet iſt immerzu per 
omnia Saͤckla Sädlorum, fein Glauben iſt klau— 
ben, fein Mammerl iſt Mammon, fein Schutz-Engel 
heißt Schag: Engel, fein Namen beißt nehmen, fein 
Salben heißt Silber, fein Verhalten heißt behalten, 
fein Guraſchi Heißt Lagi, fein Wachs heißt Wechfel, 
fein Gewohnen heißt gewinnen, feine Woche heißt wu— 
chern, fein Scheiben beißt fehaben, feine Semmlen 
‚heißen fammlen, fein Viertel Heißt Portel, feine Kam— 
mer heißt Kummer, fein Gold heißt Gott, das iſt 
ja ein Spott. D Heid! 

Die Burger zu Gvrara hatten eine Heerd Schwein 


von 2000 Stu, große, dicke, fehöne, ſchwere, feifte, 
und treffliche Sau; dann ob fie ſchon, vermög ihres. 


Geſatz, fih von ſolchem Sleifch enthielten, fo thäten 
fie dannoch wegen der guten Waid und umliegenden 
Eihel: Wäldern fehr viel Schwein halten, damit fie 
folhe den angrenzenden Heiden und andern Glaubens; 
Genoſſen in der Stadt verhandlen, und hierdurch einen 
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ziemlichen Gewinn und Beſchores finden Fonnten. So— 


bald aber der Herr Jeſus in diefelbige Gegend anges 


langt, und aus den armen. befeffenen Leuten die Teu— 


fel getrieben, welche nachmals mit feiner Licenz in bes 


ſagte Heerd Schwein gefahren, und folgends  felbige 
alte in das tiefe Meer gefiürze, alfobald feynd die 
Durger haufenweis aus der Stadt zu Chrifto dem 
Herrn hinaus geloffen, ein jeder bat fih in Haaren 
gekrazt, und nit wenig fich beklagt des erlittenen Scha: 
dens, auch beinebens hoͤflichſt den Herrn erfucht, er 
wolle ſich Doch nit länger in ihrer Gegend aufhalten, 
fondern mit nächfter Gelegenheit feinen Weg weiter 
nchmen. D ihr Sau: Narren! warum das? follt ihr 
dann nit mit Hand und Füßen demüthig bitten und 
erhalten, damit Chriſtus der Herr bei euch verbleibe; 
wie bat fih der Zachaͤus fo glücfelig gefhägt, daß 


ein folcher Gaft bei ihm einlofirt? Herr, mein Herr, 


und großer Prophet, fagten die fauberen Gerafenner, 
gehe doch um ein Haus weiter, wir haben dich fchon 
lieb, mann du nur meit von uns bift, rogabant, 
ut transiret. Warum? darum, diefe gedachten, wann 
der Herr follte länger bei ihnen verharren, fo Fonns 
ten fie nit mehr mit Säu handlen und ihren Gewinn 
fügen, dann wann fie wieder follten einen Zügel an: 





fangen oder andere einkaufen, möchten die Teufel mehr: | 


malen aus feiner Erlaubniß dieſe Schwein hinführen; 
alfo ift es beffer, der Herr quittier unfre Nachbar: 
fchaft, und gehe bin, wo er berfommen, damit wir 
wiederum unſeren Handel treiben, und Geld loͤſen 


O ihr Geld-Angl, Geh: dal, Geld-Egl, Geld: :Engh | 
Geld: Bengl, ſo iſt euch lieber das Geld loͤſen, ale! 


— 
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Gott der Erlöfer? ihr Geishäls! fo wollt ihr lieber 
Gott laffen, als Gold laffen? ihr Geiz-Narren; fo 
habt ihr in größerem Werth die gelbe oder meiße 
Erde, als denjenigen, der Himmel und Erde erfchaf: 
fen? ihr feyd mehr als Heiden. 

Zu Denedig war bei Mannsgedenken ein reicher 
Geſell, welcher dermaffen dem Geld ergeben, daß, 
| wann man einige Meldung von Silber oder Gold ge: 
than, ihm alfobald die Puls geloffen aus lauter Bes 
gierlichfeit, als würde er von einem flarfen higigen 
Sieber angegriffen. Es bat ihn der Mammon und 
Geldgeiz dergeftalten eingenommen, daß er Srühe, 
wann er aufgefranden, Abends, warn er fehlafen gan: 
gen, allezeit das Kreuz: Zeichen mit einem Dufaten 
oder Zechin gemacht, feine Küften und — 
voller Geldſaͤck, und hatte einem jeden den men 
eines Heiligen alſo ausgetheilt, daß die vornehmere 


Muͤnz den Titul hatte der vornehmern Heiligen, einen 


großen ledernen Sack voller Gold nannte er ſeinen 
Gott, welchen der verruchte Menſch zu heiligen Zei— 
ten, als Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, mit Kraͤn— 
zel, Blumen, Ehrentitel und anderem Gepraͤng auf 


ſondere Weif verehrte; nachdem dieſer Narr dem Tod _ 


auch zum Theil worden, welcher ſolche goldgelbe Am— 
merling zum beſten weiß zu rupfen, hat er kurz zu— 
vor das beſte Geld ihm laſſen vortragen, alle Gegen: 
wärfigen mußten auf eine viertel Stund abtreten, un: 
terdeffen hat er Geld und Gold in das Maul, in die 
Dhren, in die Naſe, (und was chrlihen Ohren zu: 
wider) fogar in andere offene Orte des Leibs gefickt, 
auch nachmalens, wie andere fromme Chriften pfiegen 








mit erhebten Augen gegen einem Krucifig, als er mie 
ſtets gewendten Augen gegen den Geld feinen -elenden 
Geiſt aufgeben , ſolche wunderliche Gefhicht hat man 
wollen dem  öffentlihen Drud anvertrauen, wofern die 
frommen Anverwandten ſolches nit hätten hintertrie— 
ben. Jedoch hat er ſogar nicht koͤnnen verhuͤllet wer— 
den, daß nit auf einer und andern Kanzel hiervon 
einige Meldung eingeführt worden. O Narr! noch 
größer, als der Caligula, welcher fih ganz nackend 
ausgezogen, und fih aljo nach Genuͤgen in dem Geld 
herum gewaͤlzt. O Beſtia! noch ärger, als jener 
Narr zu Coſtniz, der kurz vor feinem Tod das Geld 
anfiatt des Brods in ein Koch oder Muß eingebroct, 
und alſo am erſten Löffel voll erſtickt. O Eſel, noch 
bethoͤrter, als jener geizige Goldſchmied, welcher im 
ſeinen Tods noͤthen, als man ihm ein ſilbernes Cru— 
sifie zu kuͤſſen gab, noch gefragt hat, wie viel Mark 
Silber es doch möchte haben? D Heid! und Abgoͤt 
terer! und Blut⸗Schelm! weil du den Pluto für 
deinen Gott haltefi, diefem deinen mammoniſchen Gott 
gebührt Feine andere Ehr, als jene, welche die ſchoͤne 
Rachel den: guldenen Goögenbildern, die fie heimlich 
ihrem Vater Laban entzogen, erwieſen hat, indem fie 
darauf gefeffenz gar. recht, dann auf einen folchen 
Kopf gehört. Fein anderer Hut, auf einen folchen Heerd 
gehört Feine andere Glut, auf einen folchen Acker ges 
Hört Fein anderer Pflug, - auf einen folchen Tiſch ges 
hört Fein anderer Krug, auf eine folche Naſe gehoͤrt 
keine andere Brille, auf ein ſolches Bett gehoͤrt keine 
“andere Hülle, auf, einen- folhen Fuß gehoͤrt Fein ame 
derer Schub, auf ein ſolches Pult gehuͤrt Erin andere ! 
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Buch, auf einen ſolchen Degen gehört Feine andere 
Scheid, auf eine ſolche Wieſe gehört Feine andere 
Weid, und auf einen folhen Gott gehört Fein an: 
derer Spott. 

Gleichwie Gott will, daß die Seinigen die zehen 
Gebot follen halten, alſo will auch das Gold, daß 
die Seinigen die zehen Gebot follen emfig beobachten 
und vollziehen. Das erfie Gebot, fagt das Gold dem 
Geisigen: Du follfi allein an einen Gott 
glauben Und in aller Wahrheit hat und halt und 
behalt der Geidzals fein Geld für einen Gott, dem 
er Tag und Nacht dient. Nachdem der Erz: Schalf 
Judas meineidiger Weiſ' den Herrn verrathen, Eonnte 
er nicht mehr den nagenden Gewiffens: Wurm ertra: 
gen, jondern wollt bei Zeiten ganz verzweifelt ihm  felbft 
das Leben nehmen; bevor aber bat er die aus. der 
Kirchen: Kaffa erlegten dreißig Silberling in den Tem: 
pel hinein geworfen, und nachgehends der henkermaͤ— 
ßige Boͤſewicht zum Strang geeilt, aber fag her Toͤl— 


cl, warum das Geld in Tempel? warum nicht viel 
p 


mehr das verruchte Geld in eine Kothlacke oder wil— 
den Miſthaufen? allhier antwortet Drogo Ostiensis 
de Pass. derentwegen habe Iſcarioth das benannte 
Geld in den. Tempel und nicht anderfiwohin geworfen, 
weil nemlich das Geld fein Gott war, Gott aber im 
Tempel forderift verehrt werde, 

Das andere Gebot: Du follft den Namen 
Gottes nit eitel oder umfonfi nennen. Died 
halt der Geizige gar genau, dann ermit feinen Gott 
jobald nit umfonft hervor kommt; mie der Zub um 
alles das. Seinige kommen, und aanz nackend und bloß 
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auf den Miſthaufen geſeſſen, haben ſich endlich die 
vorhin geweſten guten Freund eingefunden, und ihm 
die Pakt geben, "aber son weiten geſtanden voller 
Furcht. Warum voller Furcht? ihr uͤrcht gewiß, ihr 
moͤcht ji kretzig werden? ihr fuͤrcht vielleicht, Gott 
moͤcht euch auch alſo heimſuchen? nein, nein, deſſent— 
halben Hat fie Feine Furcht angegriffen, fondern fie 
fuͤrchteten, der arme Tropf moͤchte etwas von ihnen 
begehren; einer hat ihm einbildt, der Job werde far 
gen, mein Schwager, gib mir doch * Gulden, 
damit ich mir wieder kann etwas ſchaffen, weil ich 
alles verloren; ein anderer gedacht, der Job werd ihn 
anſprechen, mein Vetter, du ſieheſt, in was Elend 
und Noth ich gerathen bin, gehe mir doch an die 
Hand mit einer Beihilf; der dritte hat ihn geſorch— 
ten, der Job moͤcht ſagen, mein Bruder, du weißt, 
wie oft ich dir habe das Maul ausgewaſchen, und iſt 
kein Zahn in Deiner Goſche, der mich cin Dutzend 
Thaler Foft, jetzt erkenns doch ein wenig, und. greif 
mir auch mit eftwas unter die Arm, derenthalben feynd 
fie von; weiten geftanden, Deffenthalben Haben fie ihnen 
gejorchten, dann es Maren große Geishäls, fie wol” 
ten nicht gern in’vanum, 'umfonft geben, ver 
moͤg des anderten Gebots 

Das dritte Gebot: Du follfi ven Feiertag 
heiligen. Das befichlt auf alle Weil das Gold 
den Seinigen. Die drei frommen und gofffeligen Frauen 
Maria Magdalena, Maria Jakobi und Maria Sa 
lome, waren fo ferupulos und gewiffenhaft, daß fis 
ihnen nit getraut, am Sabbath die Salben und Spa 
zereien zu kaufen, wormit fie den Leichnam Jeſu moͤch— 


* 
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gen verehren, fondern haben gewart, bis dir Sabbath 
vorbei geweſt, cum pertransüsset Sabbathum, Alſo 
gebiet "das Gold fehr ſtark den Seinigen, fie ſollen 
doch den Feiertag heiligen; nicht alles, mas fie. Die 


Woche hindurch gewunnen, am Sonntag wieder duch 


die Gürgel jagen, ſondern denſelbigen Tag ſein heili— 
gen, md das Geld-erſparen. 

Das vierte Gebot: Du ſollſt Vater und 
Mutter in Ehren haben Dieß will das Gold 
kurzum, daß er foll gehalten werden. Ein Yunger 
hat einsmals von Chriſto dem Herrn begehrt, er wollt 
ihm doch licentiren, damit ev koͤnne feinen Vater bes 
graben, welches aber der Herr ihm rund abgeſchla— 
gen, aus Urſachen, der Vater war dazumal noch nit 
todt, aber bei einem ſehr hohen Alter, dahero hat 
der Juͤnger, welcher ziemlich intereſſirt war, gedacht, 
der Dater, weiß er beit großem Vermögen, wuͤrde 
etwann ein Teſtament machen, ſo ihm praͤjudicirlich 
moͤchte ſeyn, derenthalben wollt er zum Vater, ihm 
gute Wort geben, auf alle Weiſ' bedienen, damit er 
den Rogen sicher Das Gold ſagt alſo, thue Vater 
und Mutter in Ehren haben, damit ſie dich nit ent— 
erben, thue dem Vater ſchoͤn aufwarten, damit der 
Alte dich zum völligen Erben mache, gib der Frau 
Mutter gute Wort, damit auch ein gutes Trum ihrer 
Parapharnalien auf dich ſpringe, honora! 

Das fuͤnfte Gebot: Du ſollſt nicht toͤdten. 
Dieß verbiet das Gold auͤber alle ar Wie die 
Sfraeliter aus Egypten und aus der harten Dienft: 
barkeit des Pharaons gezogen, haben fie in der Wuͤſte 
ganz unfinn’g gemurrt wider Gott und wider den Mo— 
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ſes, auch fih nicht wenig beklagt, daß fir mit Fleiſch 

nit fractive wurden. Ei, ihr chrovergeffenen Leut und 
leichtfertiges Lumpengefind! habt ihr nicht eine unzahle 
bare Menge und Anzahl Ochfen, Kühe, Schaf und 

anders Vieh mit euch aus. Egypten geführt, warum 
fchlacht ihr nit etlihe Ochſen? ja das Gold fagt, 

du ſollſt nicht toͤdten, mom occides, der Geisige 

frißt lieber Haber: Stroh, der Haber: Narr! ehe daß 

er ein Kälbel abflicht, er getraut ihm nicht ein Hin: 

del abzumürgen, er litt lieber den bittern Hunger, 
als daß er follt ein 7° Wochen altes Laͤmml toͤdten 
lafien, Kraut und Nuben gehören vor ſolche Buben 
Non ocecides. 

Das ſechſte Gebot: Du follft nit Ehe bre 
chen. Dei Leib, ſagt das Gold, thue nit Ehe Dre: 
hen, dann es koſt gar viel Geb. In der Stadt 
Babylon murde ein falfcher Gott mit Namen Bel 
verehree, dem der König alle Tag 40 Schaf, ſechs 
große Krüg Wein, und vine ziemliche Anzahl der 
Semmel geopfert, welches bei naͤchtlicher Weil alles 
verzehrt worden, und war des Königs bethoͤrte Mei: | 
nung, daß folches alles der Gott Bel aufeffe, damit, 
aber der Daniel ſolche Thorheit an Tag bringe, bat | 
er den Tempel diefes Abgotts einwendig über und über. | 
mit Afchen gefivenet: nachgehends mit des Königs Pelz | 
fchaft des Tempels Thür verfieglet. Fruhe Morgens, 
wie der König ſamt dem Daniel in den Tempel ger 

' treten, und alles aufgezehrt gefunden, bat er vor Freu— 
den aufgefehrien, und feinen Gott Bel aufs hoͤchſte 
gepriefen, der Meinung, als babe er fo fiattlich geeſſen 
und frunfen, dem aber der Daniel bald das Wider: 














ſchiedliche Fußſtapfen in Aſche, was bedeuten diefe? 

video wahrhaftig vestigia virorum, mulierum 

ete., in der Wahrheit, dieſe ſeynd Fußballen der 
Weiber, der Maͤnner, der Kinder; eben recht, ant— 

wort der Daniel, dieſe, dieſe freſſen alles auf, wie 

er augenſcheinlich hernach gezeigt, daß bei naͤchtlicher 

Weil die Goͤtzen-Pfaffen ſamt ihren Weibern durch 

eine verborgene Thür einſchleichen, und ſolches aufge: 

feste Traktament verzehren. 

Der Herr Joan. Amandus von Srauhofen hat 
fehr ſtattliches Einkommen, zu beſtimmten Zeiten das 
gewiſſe Intereſſe 6 pr. Cento, mas tragen ihm die 
Regalia nit ein wegen feiner fhönen Scharfhi, mit 
der erfien Srau bat er einen ziemlichen Rogen gejv— 
gen, was ſchoͤne Baarſchaft im Geld hat er nit ererbt 
von feinem Herrn Vater? fo bat er nicht ein gerin: 
ges Patrimonium davon fragen von feinem Better, 
der gar ein Farger und arger Jud war, und gleich: 
wohl, ich meiß nicht, gleichwohl findet man nichts 
übriges im Haus, ja es verſchwindt alleg, weiß Fein 
Menſch, wo die Sach hinfommt, er muß noch Gel: | 
der darzu zu leihen nehmen; meißt du nicht, wo die 
Sach hiakommt? fo zeige ih es dir mit dem Da: 
niel, vestigia. mulierum cte., die Fußftapfen der 
Weiber, fremde Weiber, fremde Buhlfchaften, fren: 
des Nafchen nimmt ihm das Geld aus der Tafchen, 
die bringen ihn zu ſolchem Ruin, dann dieſes Foft 
Geld; wie die Hebräer eine Ehebrecherinn zu Chriſtum 
den Herrn geführt, und ihn um Rath gefragt, ob 
man fol mit diefer verfahren nach lauf dem mofai: 
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ſpiel gezeigt, da, fagt er, fehen Ihr Majeftät unters 
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braucht es dann nit viel Probirens; ſolche Buhlſchaf— 


ſollſt nit ſtehlen. Das verbiet das Gold ſehr 


die kleinen Mucken und Fliegen in dem Spinnen— 


Zeugnuß reden. Das Gold will auf alle Weiſ, 
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ſchen Geſetze? fag mir einer, wo Dann der Ehebre 
Her hinfommen? wann fie an ‚Hagrantı, wie fe 
ausfagen, ertappt worden, wo iſt dann dieſer ſaubere 
Complex? rath nit lang, er. hat ſich mit Geld ſalvirt, 
er hat ihnen ziemlich muͤſſen in Beutel blaſen, ſo 


ten verderben die Wirthſchaften, dahero das Gold 


auch den Seinigen ſcharf auferlegt, mon maechabe- | 


ris, du folft nit Ehe brechen. 
Das fiebente Gebot, non, furtum —— Du 


fiarf den Geizigen, aber dergefialten, er foll nit etwas | 
weniges fichlen, fondern viel; Dann gleichwie Gott 
ohne Maaß verlangt, geliebt, alſo begehrt auch das” 


Gold verchrt zu werden. Unſer erſter Vater Adam | 


hat nit allein den Gedanken gehabt, den Apfel, als 

eine Eleine Pakatell zu fiehlen, fondern auch dem Ak 
lerhöchften feine Gottheit, eritis sicut Dii, lieber 
etwas vechtfehaffenes,; faget das Gab, sumalen nur 
die Eleinen Dieb in excelsis, mit den Storchen ihr 
Neft in der Höhe machen, und Luftfpringer muͤſſen 
abgeben, die großen aber in fondern Ehren und Ne | 
sutation ‚erhalten werden,  faft auf diefe Weil, wie 


Geweb hängen bieiben, die großen: Vögel aber ‚alles 
durchreißen. 
Das achte Gebot: Du ſollſt wit falſche 


daß man ſoll die Wahrheit brauchen, warn hierdurch 
ein Sntereffe zu hoffen. Petrus kommt nach Hof, 
will fehen, was es vor einen Ausgang Werde nehnen 
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mie Chriſto; gleich im erjten Eingang ſchnarchet ihn 


ein Weib am, wann es noch eine gnaͤdige Frau oder 


adeliche Dama waͤr geweſen, fo konnt man den Spott 


nicht fo groß machen, aber es war nur ein ſchlechtes 
Dienſtmenſch, Ancilla, ein: Eſtherl, oder ein Sul mit 
einem rupfenen Küttel, diefe Hat den großen Apoſtel 
alſo Fleinmäthig gemacht, Daß ex gleich ſeinen Herrn 
verläugnet, er kenne ihm nicht, coepit juraxe, es 
ſoll ihn der. und der hinfuͤhren, wann er ihn kenne. 
Pfui, das beißt fliegen ohne F. Ein andersmal aber 


bat Petrus mit groͤßter Auferbaulichkeit und ſonderm 


Lob die Wahrheit: geſagt, als er den Herrn demuͤ— 


thigiſt angeredt: Domine exi a me, quia homo 


peceator sum: Herr gehe doch von mir weg, dann 
ih ein fündiger Menfh bin. Warum aber gehet der: 
mal Petrus jo genau auf die Wahrheit? dieſe Frag 
wird ohne Beſchwernuß aufgelöst, dann dazumal hat 
er die ganze Nacht umfonft geffcht, und mit dem 


Nihil allein das Netz angefüllt, fobald er. aber auf 


des Herrn Wort das Netz eingeworfen, und eine folche 
Menge allerlei Fiſch, zwar es gibt nur dreierlei, große, 
kleine und mittelmaͤßige, heraus gezogen, daß er allein 
hierzu nit ſtark genug, ſondern auch andere ſeiner 
Mitfiſcher um Huͤlf erſuchen muͤſſen, adesto, gedacht 


Petrus, jetzt iſt die Zeit, die Wahrheit zu reden, weil 


es ſo viel eintraͤgt. Domine exi a me, etc. 
Das neunte Gebot: Da follft wit begehren 
Deines Naͤchſten Hausfrau. Nur das nit, fage 
das Gold, dann du gar zu wohl weißt, daß dich dein 
eignes Weib viel Fofien thut. Siehe, jener Bediente 
in dem Evangelio iſt ſeinem Koͤnig 10 tauſend Talente 
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huldig worden, um Gottes willen, wie muß er fo- 
viel Geld anworden haben? wie? frag ein Weil, feine” 
Frau hatte alle Wochen ein neues Modi: Kleid, und“ 
gleihwie in dem Mantel Elia ein doppelter Geiſt, alſo 
in diefem Kleid eine doppelte Erefa, weil fie um den. 
Kopf wollt allezeit ſteinreich ſeyn, alſo muß er blut— 


arm werden, der vielfaͤrbige Regenbogen ihrer Kleider 


bat dem Mann wohl öfter ein naffes Wetter in den 
Augen gemacht; der vornehme Procat an ihrem Manto 
hat verurfacht harte Brocken an ihrem Mann, ihre 
fofidaren Spis haben nit ein Eleines Loch bohrt in 
feinen Beutel, ihre theuren Arm: Bänder haben der 
Armuth die Thür eröffnet, ihr ſtattlicher Aufzug war 
der guten Mittel Abzug, ihre Mufh und Maͤſchen 
um den Kopf machten ein Gemiſch Gemaͤſch in 
der Wirthſchaft ꝛc., geht ein ſolcher Unkoſten auf 
ſein eigenes Weib, bei Leib verbiet das Gold dem 


Geizigen, er ſoll nit begehren auch ſeines Naͤchſten J 


Hausfrau, damit die Speſa nit wachſen. 
Das zehente Gebot: Du ſollſt nit begeh— 
ren deines Naͤchſten Gut. Allhier iſt zu mer— 


ken, daß eigentlich nichts auf der Welt ſey, welches 


da Fonnte den Namen haben eines Gufs, außer die 
Gnad Goftes, alle anderen zeitlihen Habſchaften vers 
dienen folchen Namen nit, in diefem Verſtand befichle 
das Gold den Seinigen, fie follen dieſes Guf nit ver 


langen, mie dann jener bethörte Tropf in Hiederland 


fih alfo verliebt in feinen Eoftlih erbauten Garten, 
daß er fih halb todt in befagten Luft: Drt tragen 
laſſen, und mit zornigen Augen gen Himmel in dieſe 
gottslaͤſterigen Wort ausgebrochen, du biſt mir ein 
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ungerechter Gott, dann ich weder dich, noch das Dei: 
nige jemal verlangt, und anjego vergunnft du mir die 
Erde nit. Weil dann der Geijige pro suo Deo 
Diabolum und Diobulum bat, dis Gold mie 
Gott aubetet und verehrt, deffen 10 Gebot auf das 
emſigſte haltet, alfo Fann er mit gutem Fug vin Heid 
genennt werden, 

Weil ih dann Die Geisigen auf dem Heiden: 
Schuß zu Wien logirt hab, alſo erkenne ich fie nicht 
allein für Heiden, maffen mir diefes beilegt der h. 
Paulus: Omnis ayarus, quod est Idolorum 
servitus. Gondern ich fag noch darüber frifch und 
frei aus, daß fie gefchoffen feyn, und zwar groß 
mächtige Narren. Zumalen ihnen Gott felbft diefes 
Prädikat zumeſſet: Stulte hac nocte repetent 
animam tuam, et quae parasti, cujus erunt? 


Wie fparen, fharren und verwahren die 
geizigen Narren? 


Wie? mit laufer Sorgen, Kummernuß, Arbeit, 
ee Leiden, Wahfamfeit, Abbruch, Widerwaͤr— 
tigfeit, Elend, DBetrübnif, Hit, Kälte, Hunger, Durft, 
Surht und Schreien, freffen fie ihre Broden. DO 
ihr Narren! Nachdem der reiche Wraffer mehr be: 
[Haid als befcheid gethan, vfter beim Willkomm ale 
vollkomm fich eingefunden, lieber zu todt gefoffen, als 
zu todt geloffen, man tragt nit fo viel Blattern dar 


von; nachdem dieſer Schmer-Bauch und Weinfhlauh 


von dem gähen Tod überfallen worden, und den gera: 
den Weg zum Teufel gefahren, bat er fih der gro: 
fen und übermäßigen Pein daſelbſten heftigft beklagt, 
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forderift Fam ihm unerträglich an der harte Durſt, 
weil der Sau: und Sauf- Narr des Debufgirens ſchon 
gewohnt, weſſenthalben er zu dem großen Abraham 
aufgeſchrien um einen Trunk, auch ſchmeichleriſcher 
Weiſ' ihn einen Vater genennt, Pater Abraham! O— 
O!: x! es wird ‚gewiß der Abraham einen ſolchen 
Schlenkelium zu einem Sohn haben? gleichwohl war 
ver h. Patriarch fo höflich, und hat ihn ebenfalls 
einen Sohn genenut, Fili, recordare, mein Sohn, 
fagte. er, gedenk doch, mas für gute Täg du allzeit 
‚gehabt haft, entgegen Lazarus fo mühfelig fein Leben 
zugebracht, jene muß. er getroͤſt ſeyn, du aber lei— 
den, als mollte Abraham zu verfiehben geben, daß 
zwei Himmel nit auf einander gehen, deßgleichen auch 
nit zwei Hoͤll, ꝛc. 

Mas Abraham dazumal diefer Schmer: Wanıpe 
von Schlampampen bat vorgeworfen, das konnt er in 
der Wahrheit nit objieiren einem verdammten Geiz 
bald recepisti bona in vita tua, als babe ſolcher 
bei feinen Lebzeiten gute Tag empfangen, fondern mit 
beſſern Fug Fonnte er einem folchen fagen, stulte | 
recepisti mala, du Narr, du haſt in der Welt ger 
litten, anjego mußt du auch ewig leiden. Alle ander 
ren Sünder empfinden wenigſt eine Luft und Guft auf 
der Bruſt in ihren Laſterthaten, aber der Geisige weiß 
nichts zu fagen, als von Pein und Marter. 

Durh Faſten und Abbruch überwinden andere "| 





den böfen Seind, und erhalten nachmals die ewige 


Seligfeit.  Samfon wurde auf eine Zeit von fehr | 
vielen: feindlichen Truppen der Philiſtaͤer überfallen, der 
aber befand fih ganz allein, und mas ihm vie meh 





reſte Augſt verurfachte, hatte er kein einiges Gewehr 
beihanden. O wie froh waͤre er geweſt, ſo er einen 
ſolchen ſpitzindigen Scepter von Holz haͤtte ‚gefunden, 
dergleichen die Bauern in Dber:Defterreih in ihrem 
‚Feldzug gebraucht; er wendete, feine Augen bin und 
ber, Fonnte aber nichts erfehen, als einen duͤrren 
Eſels-Kinnbacken, welchen er ganz behend und voller 
Gurafohi ergriffen, damit die feindlichen Truppen fo 
beherzt und löwenmäthig angriffen, daß ihrer tauſend 
Mann wohlbewaffneter Soldaten auf dem Platz geblie— 
ben, durch ein duͤrres Bein eine ſo feiſte Vietori erhal 
fen, war ein großes Wunden 

Noch größern und preiswwürdigern Sieg haben 
erhalten fo viel und unzahlbare Diener Gottes wider die 
unfichtbaren Feinde und Fürften der Finfternuß, mit 
lauter »Dürren und durch Faſten ausgemergelten Kinns 
backen; dann gleichwie, nach Ausfag des h. Petri 
Damiani, ein nüchterner Speichel allen Schlangen und 
Ditern den Tod bringe, alſo nicht weniger jagt ein 
nüchterner und dem Faſten ergebener Menſch die Hol: 
liſche Schlang in die Flucht. Jene Soldaten, deren 
Biel tauſend waren, hat Gott durdh den Kriegs-Obri— 
ſten Gedeon anf dem Wufter: Plag zu Harad hinweg 
geſchafft, und als untüchtige Gefellen abgedanft, um 
weil fie fih auf ihre Wampen niedergelegt, und fol: 


ergeftalten aus dem Fluß getrunfen. Wordurch der 


Almächtige genugfam wollte andeuten, und zu verfte: 
hen geben, daß alle diejenigen, welche zu fehr ihre 
Wampen verforgen und den Schmerbaud contentiren, 
nit zum Streit taugen wider die böfen Feind, wohl 


aber diefelbigen, fo mit duͤrren Kinnbaden, wie. Sam: _ 
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fon, will fagen, mit ausgedürrten, und durch Hunger 
und Abbruch ausgemergleten Angefiht wider beſagte 
Feind fireiten und kaͤmpfen. 

Es werden freilich wohl nur gar zu viel ange: 


froffen, welche faſt gefitt und gefinnt feyn, wie der 


Tobias dazumal, als er von dem Naphael geführt 
worden zu dem Fluß, moraus fih ein großer Fiſch 
gah erhebt, welcher mit dem aufgefperrten Maul den 
Tobias alfo erfchreckt, daß er überlaut aufgefchrien: 
Domine, invadit me! helft mir um Gottes wil: 
len, der Fiſch wird mich freffen. Biel und nur gar 
zu viel ſeynd anzutreffen, melde ob dem Fiſch, fo 
ein Sinnbild des Fafttags, erſchrecken, und machen 
krummere Mäufer über die Faftenfpeifen, als die Bros 
pheten: Kinder im Beifeyn Elifäi, über ihren Kraut— 
Topf; inden fie doch miffen follten, daß cin enges 
Thürl in Himmel, und feifte angefchoppte Wampen 
nit hinein koͤnnen, angusta Porta ete., wiſſen foll: 
ten, daß auf einer feiften Saite übel zu geigen, alfo 
ein feifter Bauch taugt zum Gebet auch nit; wiffen 
jollten, daß gleichwie der Altvater Noe nah 40 Tas 
gen das Ferfter der Arche eröffnet, alſo nach 40taͤgi— 
ger Faften der himmliſche Water die Thuͤr des Him— 


mels eröffne; miffen follten, daß Chriftus der Herr 


die drei und dreißig Jahr auf Erden niemal ein Fleiſch 


gekoſtet, außer des gebratenen Ofterlamms; wiſſen foll: 


ten, Daß che und bevor der Mofes die 10 Gebot 


aus Gottes Hand empfangen, vorhero. eine ſtrenge 


Safeen vollbracht bat, als Fönne man die 10 Gebot 
ſo feicht nit halten, ohne vorgehende Faften und Leibe: 


Kaſteiung; wiſſen follten, daß Castitas nnd Gasti- 
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gatıo zwei leibliche Schweftern feya, und eine von 
der andern ſich hart laffe abſondern; wiſſen follten, 
daß die böfen Feind heftig den Herrn um Erlaubnuß 
erjushbt Haben, in die. Schwein zu fuhren, woraus 
erhellet, daß jpeckfeift der Teufel ihr Freſſen ſey; wiſ— 
fen ſollten, daß Macer und Sacer nur mit einem 
Buchſtaben unterſcheiden, derentwegen ſich der Heiland 
auf dem Berg Thabor in die Geſellſchaft eingelaſſen 
des Mofis und Eliaͤ, welche beede dem Faſten, nach 
laut der göttlichen Bibel, ſehr ergeben waren; wiſſen 
follen, daß Die drei Knaben von dem feurigen baby— 
lonifchen Dfen deſſenthalben Feinen Schaden erlitten, 
weilen fie ſich vorhero von der verbotenen Speif' ent— 
halten, und ein Faſttag angefellt, als koͤnne einer fo 
bald nit von einer mie unziemenden Feuer entzündten 
Baberl verlegt werden, welcher im Faſten ſich uͤbet; 
wiſſen follen, daß gleichwie der Dausvater im Evan: 
gelio einen. fohönen Weingarten gepflanzt, und damit 
jeldiger von aller Gefahr und Schaden ſicher fey, einen 
guten Zaun darum- geführt, et sepem circumde- 
dit ei ete., alfo Fünne ein frommer Chrift den Wein: 
garten feiner Seele in Feine größere Sicherheit fiel: 
len, als wann er ihn mit einem guten Zaun ein: 
ſchraͤnkt, und den Leib mit Faften zaunduͤrr abmerg- 
let; wiſſen follen, daß der Mond uie eine Finſternuß 
leide, außer er fey im Vollſchein, alfo der Menſch 


ſich jo Leiche nit in die Werk der Finſternuß einlaffe, 
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‚außer er ſey voll, und mit Speif und Trank zu 


viel angefüllt; wiſſen follen, daß Löffel und Iefflen, 
eſſen und  vermeffen, Speis und Gefpäß, Tafel 
und Teufel, Nachtmahl und Nahtmaul, Gula und 


J 
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Sail, Fraß und Frauen, fee bei einander im beſn 
Vertrauen. 


Dahervd die frommen Diener Gokttes, * fr 


alter! Bofommenheit  befliffen, "nichts höhers, und 
einem‘ hriftlichen Wandel nichts: nothwendigeres gehals 
tem, als die Saften, und befpeidenen Ab bruch der! 


Speif und Trank, wie dann der Allmaͤchtige mehre 


malen folhes mit großen: Wunderwerken  beftätiget 
Ich mill gefchtweigen, daß der h. Einfiedler‘ Konrad’ 
einen geſelchten Schunfen in einen Fiſch, deu h. Frame‘ 
zigkus von Aſſis, wie auch Antonius von Padua, einen 
gebratenen Kapaun in einen Bratfiſch, der Bi Udal⸗ 
rikus von Augsburg ein kaͤlbernes Bram eine Fo— 
velle, die h. Agnes Politiana ein eingemachtes Fleiſch 


in einen ra Fiſch, der Hi Auguſtinus Pre 


diger : Drdens. zwei Rebhuͤnnl in zwei Blatteißl, wun⸗ 
derbarlich verkehrt haben, damit fie nur "die Faſten 
ie möchten brechen Sch will nik herbei‘! fuͤgen je⸗ 


nes luſtige Trauerſpiel— ſo ſich Anno⸗ 1502 unweit 


der Stadt Breslau zugetragen, indem dazumal, zum 
Schimpf und Hohn des katholiſchen Glaubens, ein 
verbainter Ketzer an einem gebotenen Faſtkag nit allein 
Fleiſch geſpeiſt, ſondern noch daruͤber verwen katholi— 


ſchen Bauern mit Gewalt einen guten Brocken nm 


das Maul geſchmiert, und auch zum Efjen uͤbermuͤ⸗ 
thig angereist; nachdem er aber in dem gemeinen Men— 
{chen einen frommen Widerftand erfahren, allo, fagte 
er dem Dauern, fiehe, wie wohl diefes Bißl mir 
wird ſchmecken, Kraut aber für die Papiften, reiße 


beinebens das Manl in alle Weite auf; über welches 
> alfubald Gottes gerechte Straf erfolgt, daß er auf 
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Feine Weil das offene und weite Maul Funnte zuſper— 
ven, umſonſt war aller angewendte Fleiß und Arbeit 
der Doktoren und erste, fondern es mußte dieſer 
Boͤſewicht ein ſteter Maulaff ſeyn, und war Fein Mit 
tel zu finden, ſolches offene Gefriß zuſammen zu ſchlie— 
ben; hätte er fein vorhero das Maul gehalten. Alle 


diefe feynd große Wunder wegen des Faſtens, aber- 


folgende ſeynd größere Wunder in dem Saften. 

Simeon Stillites hat öfters, als einmal neben 
andern harten Kafteiungen vierzig ganzer Tag antinan: 
der gefaft, weder Speiß noch Trank zu ſich UROTANIEN, 
Das heiße gefaft! 

Die h. Katharina von Senis Bat einmal vom 
Ahr Mittwoch an, bis auf die Himmelfahrt unfers 
Herrn, ohne einige Speiß zugebracht. Fa durch etliche 
Fahr hat fie Feine andere Nahrung zu ih genommen, 
als eine" wenige und winkige Portion von Kräuter: Saft. 
Das war ein Faſten! 

Die wunderbarliche Lidwina ans dem Marktfleck 
Schiddam in Holland, um das Jahr 1424 hat ver 
g ſtalten ein firenges Saften und Abbruch gehalten, daß 
fie inner acht und zwanzig Jahren nichts anders ar 
noſſen, als allein das allerhoͤchſte Sacrament des Ak 
tars. Das foll ein Faften genennet werden! Die fechge 
Eoletta durch vierzig Täg. Die ſeelige Elena Encelmina 
durch drei Monat. Der 5. Abt Fauſtinus durch zwanzig 
Taͤg. Die feelige Elarade Ag olantibus durch ein halbes 
Jahr, haben vergeftalten gefaftet, daß fie nit die geringfte 
Speis zu fih genommen, fol das nit ein Faſten ſeyn? 
Alle diefe und viel unzahldare mehr haben durch ihr Far 
fien und Abbruch große Werdienfte in Himmel gefam- 
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melt, Gott dem Hoͤchſten ein großes Wohlgefallen ver: 
urjacht, und eine fondere Kron im Dimmer geſchmidt. 

Entgegen Die geldgierigen Geizhaͤls faften eben⸗ 
falls, und dannoch ſamt ihrem firengen Abbruch, umd 
harter Kafeiung fahren fie noch) zum Teufel. ONarrent 
Wohl recht Pazen und Pazo, gar gut Matto und 
Matthäus (dann diefer anfangs ein Geizhals. war) nit. 
übel -Denari und Närrifh, fiimmen Namen halber | 
üdereins, zumalen Fein beffers Praͤdicat verdient der 
Geizige, als daß er einer mit dem Slafterlangen N. 
foll benamfet werden. Der Geizige ſieht fo duͤrr und 
mager aus, als wäre er erft neulich von einem Nürns 
bergerifchen Bein: Dredsler in einer Staffeta überfchiekt- 
worden, feine Augen ſtecken im Kopf, wie zwei gläjerne | 
Knopf. in einem Fleckſieder-Wammes, feine Stirn iſt 
fo glatt, wie ein alter Feuer: Kübel, den man in der | 
Drunft zu Troja gebraucht bat. Die Wangen ſeynd 
dergeftalten ausdorrt, daß fie fauglich, dafern fe an 
einem Stängel wären, zu einem Siegen: Säfchl, die 
Haar fichen fo matt, wie das alte Gemieß auf einem 
Bauern: Dach, das Maul ift jo Fleinmüthig, dab es 
ſchier nit mag aufgehen. wie ein alter verrofter Thürs | 
Angel, die Stimm if jo ſchlecht, Daß fie auch eine | 
Glocke an dem Hals einer Schweizer-Kuh uͤberſchreit, 
der ganze Leib iſt alfo duͤrr und ausgemerglet, daß der 
Dauc einer zufanmen gefallenen Sackpfeife nit ungleich, 
mit dem Ellen: Bogen konnt er ohne fondere Mühe 
ein eichenes Bret durchbohren, der Narr ift dem Ko: 
rig Pharao nicht viel ungleich, dann jener verharrt, 
dieſer aber verbeint, und [haut ihm der Dunger bei 
den Augen aus, wie vor Ddiefem in Samaria aus Den | 
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Senftern, warum? etwann hat er Feine Mittel? ja, ja, 
Mittel fat, der Sau:Narr hat bald mehr Schwein 
im Stall, als die Gerafener zu Chriſti Zeiten. Der 
Widermwärfige Narr hat bald mehr Schaaf auf der 
Weid, als der Laban. Der Ochſen-Kopf hat faft ſo 
viel Kühe, als Jacob feinem Bruder Eſau geſchenkt, 
und gefchieft hat. Der Gimpel bat fohier mehr Ge: 
flügefwerf, als der Hoheprieſter Caiphas, in deffen Be: 
daufung der Hahn dem Peter die Buß gepredigek. 
Der Daber: Narr hat weit mehr Korn und Waizen, 
als Joſeph feinen Brüdern in das Land Kanaan mit: 
geben, allein aus laufer Geiz frißt er nichts, aus laufer 
Geiz zehrt er nichts, aus lauter Geiz braucht er nichts. 


Dei Leib nit ein gebratnes Fälbernes Schlegel, wie— 


Abraham feine Fremden tractirt, fondern eine blinde 
Bafer: Schnallen für diefen Schlegel. Dei weiten 
nie ein guter Brat-Fiſch, wie die Apoftel unferm Deren 
aufgefegt, fordern ein Linfen: Koch für diefen Stod: 
fifh. Nur gar nicht feifte Wachtlen, mie Goft den 
Iſraeliten gefchieft, fondern ein Kraut diefem Narren, 
dann aus Geiz traut er ihm. nichts anders zu effen. 

Der wackere Hof Prediger Daniel hat ihm Fein 
Blaͤttl fürs Maul genommen, fondern ganz keck und be: 
herzt den babylonifchen Monarchen Nabuchodonofor unter 
die Nafen gerieben feine große Vermeſſenheit, indem 
er fih für einen Gott hat aufgeworfen, und beinebens 
angekuͤndt die große Straf, welche bald die göttliche 
Gerechtigkeit über ihn werde ſchicken, benanntlich werde 
er von Leuten verfioßen werden, feine Wohnung werde 
feyn unter den milden und vernunftlofen Thieren, er 


werde das Gras mir die Ochſen freffen: Foenum, 
178 SW 
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er bos comedes ete., jedoch," fagt Daniel, Ihre 
Majeſtaͤt folgen meinem Rath, fie geben reichliches Al⸗ 
mofen den Armen, etwann wird ihnen Gott Diefe: größe, 
Straf guͤtigſt nachſehen ?e. Hase’ Omnia venerunt 
super Nabuekodonosor ete. Aber alles iſt über | 
Nabuchodone ſor, dieſen ſo großen König, kommen. Sie” 
ben ganze Jahr mußte er auf allen Vieren in der 

Wildniß gleich anderem Vich Fricchen, und Gras fie | 
ft, aus welchen ſonneuklar erhellet, daß dieſer geijige 
Koͤnig, nach Einrathung des Daniels; nicht habe All⸗ | 
moſen geben, fordern lieber hab wollen wie ein. Ochs 
Gras freffen, als das Geh —— oder Sl 
ige verlieren. O Narr! 

Seines gleichen gibt es noch viel, melde aus 
puren Geiz lieber wollen, wie ein Vieh leben, Hunger | 
wide, wie ein Hund, Gras Treffen, gleihfam wie en il 
De, ale ein Geld ansaeben. "FH Hade'felbfkireinen | 
gekennt, welcher nach ſeinem Tod uͤber die ſiebenzig 
tauſend Gulden in lauter Baarſchaft verlaſſen, der aus 
Geiz ihm nie getraut Fakt zu eſſen, das Brod hat er 
Stürlweif von den armen Schülern, welche dergleichen ° 
Provbiant von dem Kapusiner-Kisfter daſelbſt getragen, 
um leichten Werth erhandlet, die Beiner auf der Straße 
(wer weiß, ob fie nit von des! Schimmel’ guter Ser. 
daͤchtnuß geweſen) hat er gar begierig aufgehebt, und 
ip hiervon, welches vielen als’ unglaublich hi || | 
eine Suppe gekocht, Nach feinem Tod hat man ein 
„sintöes paar‘ Schuh’ gefinden, "in welchem fünf! ba || 
zwanzig eiferne Nägel gegable worden, ſonſt jagt man 
die Schuh ab, und der Hol zu! aber diefe haͤtt der 
Phantaſt wohl koͤnnen mit ſich tragen. 


| 


| 
I 
m 
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Ein anderer ift geweſt, den man font Ihr Gina: 
den titnlirke, der alfo vom Geiz eingenommen worden, 
daß er in der Woche" nit einmal zu Haus gefseist, 
fondern da und dorf einen unverſchamten Schmaroer 
abgeben, feine Kleider und Schuh hat er allemal auf 
dem Taͤntlmarkt eingehandlet, und alſo in dreiffig 
Fahren Fein neues Kleid angelegt, fein Bett war fo 
ſchlecht, daß, wann es jener bein Schwemmteich zu 
Serufalem gehabt, ihm vermuthlich der Herr nit haͤtte 
befohlen, er fol es mit fich tragen, tolle grabatumete. 
Sein Geld, welches in 50 tauſend Guldeh beſtanden, 
hat er monatlich gewaſchen, dazumal aber mußte den 
ganzen Tag die Haus:Thär gefperrt bleiben, auch der 
Diener und die Magd (dieß war das ganze Hause 
find, Weil er nie verheirathet) zur felben Zeit fich an— 
derwärts muͤſſen aufhalten, feine beſten Dufaten hengte 
er im Tedernen Säcl in einen alten Rauchfang; ſein 


gemeiner Spaziergang war auf der Gaͤnsweid, woſelbſt 


er die von Gänfen ausgefallenen Federkiele fleißig auf: 
geffaubt, und nachmals den Schülern um etliche Pfen: 
ning verhandlet; die Holz: Birn, womit die mufhigen 
Hirten-Buben foherzweif einander geworfen, hat er gar 
emfig zuſammen gefucht, und für ein fonders Schlecker— 
Bißl Fochen Taffen, viel andere Sachen und Thorhei- 
ten hat er begangen, welche, fo fie follten befchrieben 
werden, ſchier dem Eefer einen Argwohn der Unwahr— 
heit möchten berurfachen: D Narr! Als diefer alberne 
Geizhals von einem gähen und koͤdtlichen Zuſtand über: 
inlfen worden, und der Medicus heilſame Arzneyen 
in der Apothecke vorgefchrieben, hat er dem Diener 


ernftlich verboten, folhe abzuholen, um weil es zu 
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viel möchte Foften, fondern darfür begehrt ein halb ver: 
ſchimpeltes Medritat-Buͤchſel, fo bereits in die 12 ° 
Fahr auf einem mwurmfüchtigen Kaften gelegen, wovon 
er eine folhe Kraft empfunden, daß er gleich darauf 
vom Schlag getroffen, ohne Buß geftorben, und allem 
Vermuthen und Urthl nach zum Teufel gefahren, nach 
feiner bat man über die 50 tauſend Gulden allerlei 
ichöafter glanzender und wohlgewaſchener Muͤnz gefun— 
den, fo alles in fremde Hand und fremde Beuth, im 
frennde Gewalt kommen. O Narr! 

| Andere mit Faſten und Abbruc) erlangen die Gnad 
Goftes, die Nachlaß der Straf, die ewige Belohnung, 
der Geizhals aber verdient durch fein Faſten die Hol, 
das holifche Feuer, des Feuers Ewigkeit. O Narr! 
Diele ſeynd bereits in dem obern Vaterland, in Ge 
ſellſhaft der Engel, im himmliſchen Paradeis, welche 
nit halbentheil ſich alſo gekaſteiet, wie du Geizhals, 
dahero biſt du ein Martyrer des Teufels, deſſen Mutter 
dir einen Schein auf den Kopf ſetzen wird. In dem 
Evangelio ſeynd jene Arbeiter um ihrer gehabten Mühe 
waltung willen nach Contento belohnt worden, aber 
der Geizige um feine ausgeſtandene Faſten und Arbeit | 
hat er des Teufels Danf, O Narr! Andere mit 
outer Tafel und wohlgeſchmackem Bißel erreichen noch 
das ewige Heil, aber der Geizige mit Faſten und Schnarr— 
maul, mit Abbruch und Leiden fahrt noch zum Teufel, 
D Narr! 

Ehrifiug der Herr hat zu Cana Galiläa auf der 
Hochzeit den beſten Wein laſſen auftragen, der h. Vin 
centins Serrerius bat in einem Wirtbshaus zwei tan 
{end Perſonen mit wenig Brod geſpeiſt, und meil Der j 
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Wein fo ſauer, auch faft halb Ejfig, hat er denfelben 
wunderbarlich in ven edlefien Wein verfehrt, Siehe! 
unfer liebe Herr, und feine Heilige fegen guten Wein 
auf, und da beißt gejegn Gott, du aber aus Geiz 
faufft einen fauern, der halb Waffer, da heißts, der. 
Teufel gefegn dirs, Narr! Der Deiland Sefus bat 
ſich in der Wüfte erbarmt Aber das Volk, daß felbis 
ges ſchon drei Tag wegen feiner Hunger leidt, daß 
du aber aus Geiz und eingemwurzleter Karabeit einen 
Hunger ausficheft, da kann fih der Teufel darüber er; 
barmen, D Narr! Auf folhe Weil’ iſt die Hol viel- 
theuerer, als der Himmel, die Gefag des Satans viel 
fchwerer, als die Gebot Gottes, das Leben dis Sin: 
ders viel härter, als des Gerechten, der Weg zum Ber: 
derben viel Fnoperter und. fleiniger als zum Leben, die 
Laſter viel bedränglicher, als die Tugenden, anf ſolche 
Weiſ' ift Eſſen und Trinken viel beſſer, ald dein Faſten. 
D Narr! 


Wie jparen, jharren und verwahren Die 
Narren? 

Wie? mit ſtetem Laft und Unrube, Dana der 
Geizige thut bald schaffen, bald ſchiffen, bald danfen, 
bald denken, bald ſchaben, bald ſcheiben, bald ſchwaͤzen, 
bald ſchwitzen, bald haben, bald heben, bald ſuchen, 
bald fochen, bald trauen, bald drohen, bald grapplen, 
bald gripplen, bald legen, bald liegen, bald tauſchen, 
bald tuſchen, bald holen, bald hüllen, bald rechten, 
bald richten, bald zählen, bald zielen, bald fpüren, 
bald fperren, bald bergen, bald borgen, voller Kummer 
und Sorgen. O Narr! 
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St. Götthard, Bernhard, Gerhard, Meohard, 
Richard, ‚Leonhard, Quinhard, Eberhart, Adelhart, 
ſeynd nit allein hart in dem Namen geweſt, ſondern 
forderiſt in dem Leben; indem fie ihren: Leib tracktirt, 
wie der Baalam die Eſlinn, mit ihrem Leib umgangen, 
wie der Gedeon mit dem Treid, ihren Leib cariſirt, 
wie Chriſtus die Verkaͤufer in dem Tempel, infonder 
heit haben fie ganze Naͤcht in dem eifrigen Gebet zw 
gebracht, oft nit ihrenn Leib eine Stund vergunnt zu 
ſchlafen, welches ihnen Gottvhöchft und ewig belohnt 
hat. Ein Geisiger vor laukter Sorgen, aus lauter 
Kummer, weil er fiets nach mehrers wacht und tracht, 
fchlaft oftmals mit cine Stund, ſchließt die ganze 
Nacht mit ein Aug zu, vergunnt dem Leib Feine Ruh, 
und. * alles belohnt ihm —* der Teufel mit der 
Hoͤll, o Narr! 

Koͤnig in Enen wurde durch ſo vie⸗ 
lerlei ſhwere Strafen von Gott gewarnet, gleichwohl 
nicht gebeſſert, — he mehr erhart, deßwegen 
vonnöfhen geweft, daß ſolcher Harte Stockfiſch nach— 
mals im Meer eingewaͤſſert worden; unter anderen 
Blagen; wodurch ihn der AUllmächtige begann Zu fich 
zu ziehen, war nit die mindefte die große und häufige 
Menge: der Mucken durch das ganze Koͤnigreich, Die: 
fer war eine ſolche Auzahl und. Ungeſtuͤmm, daß Fein 
einiger Menſch weder Schlaf noch Ruhe Fonnte bar 
ben; dann ob fie ſchon Fleinwinzige Thierl und: Faum 
fihtbare Mucken waren, fo plagten ſie dach die Leut 
mit ihrem fublilen und fiharfen Stahel, daß Nie 
mand ji wie er ſich immer verhuͤllt oder eingeſperrt, 
konnte den nothwendigen Schlaf nehmen. Das wa— 
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ven ſchlimme und wohl verdrieglige Duden, aber 
worvon ſeynd dieſe gewachſen? fiehe, höre, Tiefe, der 
Prophet Aaron hat aus Befehl Gsttes mie feiner 
Wunder⸗Ruthe auf die Erde geſchlagen in den Staub, 
pereussitque pulverem terrae ete., und daraus 
ſeynd dieſe unruhigen Mucken augenblicklich kommen. 

Was iſt Gold und Silber anderſt, als eine blei— 
che, weiße Erde? von welcher da die allerunruhigſten 
Mucken wachſen. Warnum ſchlaft der Geizige mehr— 
mal eine ganze Nacht nit? darum, er macht ihm al— 
lerlei ſeltſame Mucken durch das Geld, fo er hat, 
fo er haben will aus dieſer Erd, kommen ihm 
ſo unterſchiedliche Mucken, welche den ſuͤßen Schlaf 
verbieten. 

Jener geizige Phantaſt in dem Evangelio hat 
die ganze Nacht hindurch nit ein Aug zugeſchloſſen, 
ſondern ſtets Mucken gemacht, auf dero Fluͤgel dieſe 
Work geſtanden: quid faciam? was muß ich thuu? 
ih hab dieß Jahr des Treids fo viel, dag ich’ es gar 
mit Fann in’ die Scheuer bringen? quid factam? 
was muß ich khun? dermal ſeynd die Erdfruͤchte in 
geringem Werth, iſt alſo gar nit vathfam, das ſchoͤne 
Treid fo ſchlecht zu verſilbern; quid faciam? was 
muß ich thun? leihe ih es einem Muͤllner, Gott 
weiß, wie mich etwann der Geſell wird bezahlen, dann 
bei ihnen ohnedas weiße Kleider und ſchwarze Gewiß— 
ſen gefunden werden, und probier es einer, wann er 
hinter einem Muͤllner und Becker auf der Gaſſe geht, 
ſo ſag nur: da geht ein Dieb, ſodann wird gleich 
der Muͤllner umſchauen; quid faciam? was muß 
ich thun? derweil einen fremden Stadel im Beſtand 
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nehmen, will mir gar nit eingehen, dann fremd und 
entfremden feynd gar nah verwandf, und kann einer 
in fein eignes Daus Faum die Salve Quardi vor 
den Dieben erhalten; quid faciam? mas muß 
ih thun? verkauf ich das Treid um Wein, fo ver: 
ſchwindt folcher nad) und nach aus dem Keller, und 
wird mein Weib alle Tag einen wohl profofokirten 
Rauſch haben, dann fie ohnedas nicht viel beffer, als 


jene, die. ſogar die Woll aus ihrem Pelz gefchnitten, 


and- solche um einen nafen Bruſtfleck vergeben; quid 
faciam? was muß ich thun? laß ich es ausdreſchen, 
und gibs in das Faiferlige Provianthaus, lieber Gott, 
mas muß ich fpendiren, bis ich micder bezahlt werd, 
es jeynd jest der Beamten fo viel, und will ein jeder 
ein guter Chriſt ſeyn (Chriſtus heißt fo viel, als 


unctus oder gefalbt.) Quid faciam? was muß ich 


thun? ſchick ich es in ein anders Land, allwo es frei: 
lich um einen theueren Preis verhandlet wird, was 
koſten mich aber die Fuhrleut? welche ohnedas ſchlimme 


Voͤgel, der Henker rupf ſie, was halt mit Waͤgen 
umgeht, iſt gemeiniglich verwegen. Quid facıam? | 
was muß ich thun? laß ich das Treid abſchneiden, 
und ranm's nit bald aus dem Weg, ſo kommen die 
Soldaten vom furbifchen Negiment, und verfuttern 


wird, dann fie fonft fo vertraulich, daß fie oͤfters mit 
ſamt ihren Pferden zu unferm Tiſch figen.  Quid fa- 


ciam? was muß ich thun? fallt ein ſchlimmes Wet— 
ter ein, und ift das Treid nit untern Dach, jo vers 


dirht es, und ein folder Wafermann that machen, 
daß ich mit. der Zeit in das Zeichen des Krebs Fam, 


sad folgſam meine Wirthſchaft und gufer Gewinn | 
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zuruck gienge,  Quid faciam? was ui ih. Chun? 


ich bin mir felbft nie geſcheid genug, ins Spital ſchi⸗ 
cken, das mag ich nicht, wann mancher, Därnfchneider 
hätt beffer auf das Seinige geſchaut, dürfte. er auch 
nit im ſolchem alten. Weiber-Conviet ſeyn, ı allein bei 
ſolchen naffen Brüdern thut zuletzt gemeiniglich der 
Weinzeiger auf nichts zeigen. Quid faciam? was 
muß ich thun? laß ſehen, das ging an, wann dieß 
und dieß nit wär, aber auf ſolche Weif ließ es ſich 
ſchier praftisiven, doch iſt nicht allzuviel zu kranen, ich 


mag meine Sad) nit an Spitz feßen, wie der Dasid - 


den Uriam. Mit dergleichen Mucken hat er - die 


ganze Nacht zugebracht, nit eine viertel Stund gefihla: ' 


fen, und als er endlich bei ſich entfchloffen, die Sad 
zum beflen einzurichten, da galt ihn unverhofft ein 
Steckkathar, an welchem, er elend erſtickt. Stulte hoc 
nocte repetent animam tuam. O Narr! 

Die lieben und frommen Hirten ſeynd wohl treff— 
lich belohnt worden auf den bethlehemitiſchen Feldern, 
weil ſie daſelbſt gewacht haben, dann ſie derentwegen 
die allererſten geweſt, welche durch den himmliſchen 
Kurier die neue Zeitung erhalten, daß Gottes Sohn 
in dem Stall geboren; aber ein ſolcher Geizhals durch 
fein Wachen und Schlafbrechen verdient noch die Hoͤll, 
o Narı! Auf Wälfh heißt Ricco ein Neicher, und 
Riccio ein gl, die Namen Fommen mit der That 
übereing, dann ein Neicher voller Stahel, wie ein 
Igl, von dem er felbit geplagt wird. Wie unfer ge 
benedeiter Heiland die hebräifchen Geishäls und Wu— 
cherer aus dem Tempel hinaus gepeitiht, bat er die 
Elsinen Strickl, womit fie ihre Waaren gebunden, aus 

Abrah. a Et. Clara fünmel Werke, II. 18 
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ſtatt der Geißel gebraucht. Warum daß unſer Herr, 
der dazumal einen gerechten Zorn gefaßt, nit ein gu— 
tes Lattentrum, oder einen ſtarken Stuhlfuß genom— 
men, und dieſe ſchlimmen Geſellen uͤber die Koͤpf da— 
mit geſchlagen, es hätt beſſer ausgeben, als die klei— 
nen Strief? - Meiner einfältigen Meinung nach hat 
ihm etwann der liebe Herr gedenkt, mas er fie lang 
tolle ſtark Schlagen, indem fie ohnedas gefchlagen ge— 
nug ſeyn, dann in aller Wahrheit die Geisigen mehr 
leiden und ausſtehen, als die Geiftlihen in dem Klo— 
fier, die Einfiedler in der Wuͤſte, und wird am jüng: 
fien Tag offenbar werden, daß mancher Geizhals mebr | 
gefaft, mehr gemacht, mehr gelitten wegen des Goldg, 
als mancher Karthäufer wegen Gott, o Narr! Sie— 
beft du diefen Bettler, welcher dort auf dem grünen 
Wafen mit dem Kopf auf einem Scheerhaufen, liegt, 
und fo fanft jchlaft? ihn hindert Feine Fliege, mer 
weiß, ob ihm nicht Gott im Traum eben Die Leiter 
jeige, mie dem Jakob, und du bethoͤrter Tropf thuft 
ſo manche Nacht wegen deiner Mucken, melde der 
Geiz macht, ohne Schlaf zubringen, und in ſteter Un: 
rube dein Leben führen. Die Soldaten, fo bei dem 
Grab des gefreuzigten Deren und Heilands haben ge: 
wacht, ſeynd mit Geld derentbalben bezahlt worden, 
dich aber wegen Deines Beten Wachen und Gorgen 4 
der Teufel. O Narr! 

Der gelehrte Jeſuit Skengelius erzaͤhlt eine wun— 
derliche und beinebens laͤcherliche Geſchichte von einem 
ſolchen Geld Narrn, welcher vom Geis mehr, als 
Tobias vom Schwalben: Koth verbiendt worden. Die: 
fer fund in immerwaͤhrender Furcht, dab ibm ein) 
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Dieb möcht über das Geld kommen, dahero er den- 
felben guldenen Schatz bald da und dort verborgen, 
wie ein Dund ein Dein, mar dannoch feines Sinns 
wie. vecht verfichert vor dergleichen Naubvögel; einsmalg 
fat ihm ein, es wäre Fein befferer und hierzu be; 
quemerer Dre, folhes Geld zu verbergen, als ein 
Daum im Garten, zumalen die Dieb ihren Naub und 
Beut nur in Häufern, Käften und Küften zu fifchen 
pflegen, zu dieſem End befiehet er ganz genau, ſowohl 
die in feinem als auch in dem benachbarten Garten 
großen Bäume, worunter er einen, feines Gedunfen 
nach, fehr tauglichen auserfiefen, melchen er nachmals 
in aller Geheim beftiegen, und ganz daroben, unweit 
vom Gipfel, wahrgenommen, daß der Baum etwas 
hohl ſey, fo da war. nach feinem Wunſch; nachdem 
. er fehr behutſam vorhero umgeſchaut, ob er von jemand 
nit vermerkt werde, hat er geſchwind den ledernen Sad 
voll Dufaten in befagten hohlen Baum hinein gefteckt, 
und mit der alten Ninde gar fauber zugedeckt, und ver: 
hilft, darauf gang froftvoll herab gefiegen, als fey 
fein Schaß beffer mafjen verwahrt, Eben zur felben 
Zeit befand fich diefes Geizhals nächfter Nachbar in 
fehr ‚großer Drangjal und Betruͤbauß, um meil er ein 
Haus voll Kinder, Die immerzu eine Stadt in Un: 
garn belagern, Die Heißt Brod, und noch darzu Die 
Kredifores und Schuldenforderer ſtets um das Haus 
prozeffionmweis geben, das Kreuztragen aber allzeit auf 
ihn Eomme, melches alles den armen Tropfen in folche 
Kleinmütbigkeit geffürzt, daß er endlich beſchloſſen, ihm 
felbft Lieber das Leben zu nehmen und abzukuͤrzen, alg 
ferners in jelchem Elend verharren, mie er dann un: 
18* 
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faumlich um einen guten Strick umgeſehen, womit er 
ſich ſelbſt möcht erdroßlen; mit ſolchem harten Flor 
vom Sailer begibt er ſich eilfertig, jedoch im Der 
Stille, in ſeinen Garfın, willens, daſelb ſt dieß ver⸗ 
zweifelte Werk zu vollziehen, "und fiehey" wie Gottes 
Vorſichtigkeit ſo wunderlich auf Erden ſpielet, er ſteigt 
eben denſelben Baum, worin kurz vorhero der Geiz 
Narr ſein Geld verborgen, nachdem er bereits den 
Strick um den ſtarken Aſt geflochten, wollt er vor⸗ 
hero umſehen, ob nit einige Lent ihn wahrnehmen, 
im währenden Umſchauen vermerft er mas im dem 
hohlen Baum, ſchaut, greift, finde, hebt den Sa 
vol Dufaten heraus, mas für Freuden in feinem 
Herzen entflanden, iſt leicht zu erachten; er gedacht 
nicht anderft, als habe ihm die goͤttliche Vorſichtig— 
keit zu Unterhaltung feiner armen Kinder dieſes ſo 
ſtattliche Vogelneſt zugeſchickt; dahers ohne weiters 
Nachſinnen mie dieſer fu unverhofften Bent den Baum 
verlaffen, den Strick aber bangen laffen, laß Strick 
Strick feyn, gedacht er, mir ift lieber dieß Gluͤck als 
der Strick, mis iſt weit angenehmer dieß Heil als 
dad Sail, es mag fich ein anderer daran Hängen, 
mich luſt heut nis nach dergleichen Spagat: Salat ir. 
Unker folcher Zeit machte ihm der obbenannfe Geiz 
hals tauſend Mucken und Sorgen, alſo daß er mans 
che Nacht nit eine halbe Stund konnte ſchlafen, war 
immerzu in Angſt und Furcht, es moͤcht ihm eine 
Maus uͤbern Kaͤs, oder ein Mauskopf uͤber die Kaſſa 
kommen. O Narr! So du nur halbentheil wegen 
Gott ſo viel thaͤteſt wachen, ich glaub, du kaͤmſt auf 
die Eremiten-Bank im Himmel. Die Furcht hat ihn 
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endlich ſo ſtark getrieben, daß er frühe Morgens, fo 
bald der, Tag anbrach, beſchloſſen, ſeinem liebſten 
Schatz eine Viſita zu geben, ſo auch geſchehen; wie 
mim dieſer geizige Baumhaͤckl hinauf geklept, und lei: 
der! gefunden, daß feine Dukaten Federn bekommen, 
auweh! ach! das Geſicht erbleicht, das Herz fallt, in 


die Struͤmpf, die Seufzer brechen, die Augen ſchwim- 


men; nun iſt es aus, ſagte er, troͤſten kann mich nie— 
mand, iſt mein Geld hin, ſoll das Leben auch hin 
ſeyn iſt mir nur leid, daß ich nicht gleich einen Strick 
bei Handen hab, die Verzweiflung wollt ich mit einem 
Knopf aufloͤſen; wie er alſo ganz entruͤſtet umgeſchaut, 
da nimmt er wahr, daß gleich neben feiner ein Strick 
hange, den unlängft zuvor der glückfelige Schasfinder 
hinterlaſſen, dieſen erwiſcht ganz gierig der verzwei— 
ſelte Geld⸗Narr, und bindt alſo den Hals zu, der 
‚als ein Geizhals lebte. O Narr! 


* Unſer lieber Herr war fo zuͤtig gegen feine Apo— 


fieln und Singen daß er ihnen felbft befohlen, fe follen 
ein wenig ruhen: Quieseite pusillum. Aber der 
Geiz: Tenfel plagt die Seinigen dergeftalten, daß er 
ihnen weder Schlaf noch Ruhe vergunnt; der Herr 
bat von dem Peter und zweien Kameraden auf dem 
Delberg nur eine Stund begehrt zu wahen: Non po- 
tuistis! una ıhora vigilare mecum? aber der Geiz: 
Teufel will von den Seinigen, daß fie eine ganze Nacht 
nicht ſchlafen. Auf ſolche Weif ift weit leichter in Him— 
mel zw kemmen, als in die Hol, auf) folhe Weiſ' 
‚darf niemand nit‘ fo viel keiden um die Seeligkeit, als 
um die Verdammnuß, auf folhe Weil fest Gott den 


‚Seinigen auch in der Welt: füffere Bißl auf, als der 
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Catan. Es bat zwar der 5. Paulus in der achten 
Epiftel zu den Römern ausgefprochen, daß er und die 
Seinigen den ganzen Tag wegen Gott leiden: Propter 
te mortificamur tota die, aber die Geizigen müffen 
über Willen bekennen, daß fie nit allein den ganzen 
Tag, fondern mehrmalen auch die ganze Nacht leiden 
wegen des Gelds. O Narrn! 

Der König in dem Evangelio, Wie er mahrge: 
sommen, daß ein Limmel und grober Gefell ohne hoch: 
geitliches Kleid unter den Gäften fich eingefunden, hat 
ſich vergeftalten darüber erzürnt, daß er alfobald be: 
fohlen, dem frechen Kerl die Haͤnd und Faß zu bin 
den, und in die Außerfte FSinfternuß zu werfen. Ein 
anderer Dedienter und gemeiner Haus Knecht im Evans 
gelio unterficht fih, dem König ſpoͤitliche Wort unter 
das Gefiht zu fagen, man Fenne ihn wohl, mas er 
für ein König fey, er bereich fih mit fremden Gütern, 
er ſchneidt ein, mo er nit gefüct hat, und bring den 
Naͤchſten um das Seinige ꝛc., ei du unverſchamter Gaft, 
du wärft werth, daß dich alle Schörgen zum Galgen 
hinaus begleiten follen, dieſem Lottersknecht ift gleich: 
wol Feine andere Straf angethan morden, als daß 
man aus Foniglichem Befehl ihm das gegebene Geld, 
benanntlih ein Pfund, aufert_ ab illo Mnam etc., 
foll wegnehmen. Warum daß der erfie fo Dart ge: 
zuͤchtiget worden, der weniger Uebels geftift? mit dem 
andern aber ift man fo glimpflih verfahren, der ein 
größerer Schelm war? ich antwort, wie daß der 
Letztere eine fchärfere Straf ausgeftanden, als der erfte, 
dann dem Lektırn bat man das Geld genommen, der 
gar ein Farger Dogel mar, einem Geizigen aber kann 
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nichts aͤrgers widerfahren, als warn er das Geld ver: 
liert, Tag und Nacht, fruh und fpat, Sommer und 
Winter, Herbſt und Frühling, Werktag und Feiertag, 
zu allen Zeiten fürdht er, mie ein Haas, zittert wie 
ein Bachſteltzen-Schweif, feufzet wie ein ungefchmierter 
Garn: Haspel, grimmt fih wie ein Dar, fihnauft mie 


- ein Vo: Klepper, und forge immerzu, es komm ihm 


einer über das Geld, wie die Nachel über die Goͤtzen 
bilder des Labans, es flug ihm einer den Beutel, wie 
ber Danon die Kleider den davidifchen Gefandten, es 
zwack ihm einer vom Schatz, wie der David dem Saul 
vom Mantel, und fo er etwas verliert, das dringt ihm 
durch das Herz beifer, als der Nagel der Jachel dem 
GSifara durd den Schlaf, D Narr! was leideſt du 
nit um die Hol! 

Wem fparen, foharren und verwahren Die 
Narren? 

Wem? quae congregasti cujus erunt”? wem 
haft gefpart fo viel Kühe mit fo viel Mühe? wem 
haft gefammele fo viel Basen mit fo viel Kragen? wen 
haft gefucht fo viel Treid mit fo viel Leid? wem haft 
aufgehebt fo viel Wein mit fo viel Pein? wem haft 
gefchächert fo viel Metallien mit fo viel Travalien? 
wen haft gelaffen fo viel Häufer du Kahlmäufer ? 

Ich, alfo laut dein Teftament, ich Johannes 
Zacharias Batzenecker, verlaffe hiemit fowohl meine 
wenige Baarſchaft, als Aecker, Gründ, famt allen Mo— 
bilien meinem Sohn, als einigem Erben Franz; Ju- 
cundo ete., (das ifi eine s. v. große, bloße Lug) 
ich verlaß, das ift nit wahr, du verlaßt nit deine 
durch Geiz und Kargheit zuſammen gefhabene Güter, 
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jondern du wirſt von ihnen verlaſſen, das Geld, 6 
Phantaſt! verlaßt dich ꝛc., ſetz alfo deinen legten Un: 
willen (dann dein Wille iſt nit das Geld zu verlaffen) 
fell Dein Teſtament alſo: Ich Narr "aller. Narren, 
babe bishero mit fo viel Sorgen, Mühe, Arbeit, 
Kummernuß, Drangfal, Wachſamkeit, Faften, Abbruch, 
Leiden, fo und fo viel zuſammen geſpart, wen? mei: 
sen Sohn ohne Zweifel, und jegt fahr -ich wegen 
feiner zum Teufel. Bon viaggio. Wie thut der Sohn 
das geerbte Gut nachmals anwenden? wie? Achan 
unter der Armee des großen Kriegsfürften Joſue, ang 
angebornem Geis konnte fich nit enthalten von der ver: 
botenen Beut zu Jericho, fondern das Silber und 
Gold. Hat dem Gefellen alſo in die Augen geftochen, 
daß endlich die Hand darüber Fommen, welches dem 
allmaͤchtigen Gott dergefialten mißfallen, daß er ohne 
Barmherzigkeit mußte verfteinigef werden. Wann man 
bei unſeren Zeiten alle Dieb müßte ſteinigen, ſo mär 
vonnöthen, daß man alle PRafter aufpebetz ſo bald 
der Achan, wohl voller Ach, unter den Steinen gele: 
-geny hat man all dag Seinige zuſammen  gerafpelte 
Gut verprennt: Cuncta, quae illius erant, igne 
consumpta sunt: Alles Geld iſt durch das Feuer ver: 
zehrt worden. Alfo gefehieht wohl mehrern Geiz Narren. 

Ein mancher Gifpel ift wie ein Efpel, diefe Frucht, 
ſo lang fie friſch iſt, thut keinem Menſchen nugen, 
wohl aber, wann ſie faul, alſo der Geld-Narr, ſo lang 
er friſch and geſundiſt, fo lang bringt er dem Naͤch— 
ſten keinen Nutzen, wohl aber wann er faul und im 
Grab liegt, da freut fih und frohlocket nit wenig der, 
binterkaffene Sohn, daß er eine fo ſchoͤne Erbfchaft! 
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Antritt, aber wie? als Achan unter Steinen gelegen, 
ift fein Geld durch das Feuer verzehrt worden, wann 
der Vater unter dem Grabſtein liegt, fodann verzehrt der 
Sohn Franz Jucundus das verfchaffte Geld durch das 
Seuer gar oft, vivendo luxuriose, verjagt viel durch 
Die Venus⸗Brunſt, verfchwendt die Baarſchaft auf die 
Buhlſchaften, was der Frans des Vaters gemunnen, 
das thut der Sohn mit den Frauen widerum anbrin— 
gen, was der alte Narr mit und durch Wachen erwor— 
ben, das thut das junge Buͤrſchl mit und durch un— 
giltigen Beifchlaf wieder anwerden; des alten Geden 
feine Mittel, freſſen anjego die Weiber-Kuͤtteh 0 Nart 
was ſagſt du zu dieſem in der Hoͤll? 

Der tapfere Kriegsfuͤrſt Gedeon mußte aus Be: 
fehl Gottes fein Volk, welches er wider die Madia— 
niter ausgeführt, vorherg muftern, aber wo? beim: Waffer 
gu Harad. Der alte Zacharias Batzenecker hatı viel 
taufend Dukaten in baarem Geld hinterlaffen, > wors 
auf lauter gewaffnete Männer, gelt der Junge kann 
fie jetzo muſtern, wo? beim Waffer auch? ja wohl 
nit, jondern beim Wein. "Der Alte bat ihm eine 
ganze Woche nit getraut ein Mäffel Wein zu trinfen, 
der Sohn panquetiret jetzo die ganze Wochen; des 
Alten fein Wirtdshaus war nur beim gulden Greif, 
aber der Sohn jagt jest den: ſchwarzen Baͤren; was 
eine Spinneriun viel Zeit in einem Winfel ausgemerg- 
let, ausgearbeitet und ausgefpunnen, das thut oft auf 
einmal der Defen einer Magd zu nicht machen; was 
der Vater viel Jahr mit Mühe und Arbeit erhaust, 
das pflege gar oft mit ein Beſen, fondern ein böfer 
und ungeratbener Sohn auf eine Mahlzeit zu ver: 
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ſchwenden. Jener Vater hat feinen Sohn, der ander: | 
mwärts im Studiren war, gar ernftlich ermahnet, er fol 
doch gefparfamer feyn, und fein mit Speifen fih ver: | 
fragen, die nit gar theuer feyn, ja antwortet hierüber 
der faubere Sohn, das hab ich bishero immerzu be: | 
obacht, und fleiffig gehalten, mich meiftens mit Nebs | 
huͤnnl und Fafanen contentiret, meilen folde nit fo 
theuer, als ein Ochs oder eine Kuh. Dieß gefchicht | 
gar oft und vielmal, daß die Eltern aus Geiz ihnen 
nit getraut haben bei Lebs-Zeiten einen ungefchmalzenen 
Haber: Brei fatt zu eſſen, anjero aber der Sohn wagt 
fünfzig Ihaler auf eine Mahlzeit, was hilft nun euer 
fparen ihr Narren in der Hol? 

Daß ein Stein Waffer gibt, iſt ein Wunder, 
und dieß ift gefihehen zu Zeiten Mofis, dag ein altes 
Weib mit achtzig Jahren Milch gibt, und die Stell 
einer Amme verſieht, ift ein Wunder, und dieß ift ges 
fohehen Anno 1228 in der Sabinenfifhen Didces, 
durch DVorbitt des h. Seraphifchen Francifei. Daß es 
ein Eis:Fexer gibt, ift ein Wunder, und dieß iſt ge 
fchehen durch die Vorbitt des hd. Sebaldi. Daß ein 
verftohlner Raab Brod gibt, ift ein Wunder, und dieß 
ift gefchehen dem großen Eliaͤ. Daß aber ein Geiziger 
von feinem Geld und Gut etwas gibt, das ift noch 
ein größers Wunder, und dieß gefchieht gar felten, 
Dahero der Geizige einer Sau, einer Viper, und 
einem Daum nie ungleich, diefer fragt vor andere Die 
Früchte, alfo fammelt der Geizhals nur andern die 
Reichthuͤmer. Eine Viper ift bei Lebs Zeiten ſchaͤdlich, 
aber nach dem Tod ift fie fehr nuͤtzlich, _ forderift: in 
dem Medritat; ein Geizhals die Zeit feines Lebens iſt 
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feinem Nächften mehr fhädlih, als nuͤtzlich, weil er 
mit Betrug und Unfug viel Geld zufammen fcharrt, 
aber nach dem Tod ift er fehr müglich, abſonderlich 
den Erben. Eine Sau, fo ang fie lebt, ift iu Feinde 
Sad zu brauchen, dann man Fanns nit melfen, wie 
eine Kuh, fie tragt nit Woll, wie ein Schaaf, fie 
zieht nit wie ein Pferd, fie tragt nit. wie ein Eifel, 
fie macht nit wie ein Hund, fie fange nit Mäuf, wie 
eine Kaß, zu nichts taugt fie, fo bald fie aber todt 


iſt, fo ift fie in Allem zw brauchen, desgleichen ift 


ein Geizhals, fo lang er lebt, dient er Feinem, Fein 
Menfch tragt einen Nugen von ihm, fo bald er aber 
hinab ins Grab, ſchabab Fommt, da nutzt er über alle 
maffen, abfonderlich felbigem, dem fein Erbſchaft zu 
Theil wird. Was hilft dann euer Sparen, ihr Narren? 

Hugo, Eardinal, ſchreibt eine wunderliche Gefchichte. 
In der Stadt Nemis, fagt er, befand fich ein großer 
Wucherer, welcher bei nächtliher Weil fat nichts anders 
gethan, als Geld gezählt; wie er einmal beim hellen 
Tag eine Truhe eröffnet, zu fehen, ob noch alle Du: 
Faten darin ſeyn, fo hört er diefe Elaren Wort aus 
den Geld:Säden: „Wir feynd alle bier, aber 
gehören dem Gualtero Budello zu. Der Geip 
hals ift hierüber faft in Ohnmacht gefallen, theils aus 
Schreden, weil fein Geld ift redend worden, theils aus 
Kummer, daß dieſer guldene Schag ihn für feinen 
Herrn nit mehr erkennen will. Was gefchieht, nad 
eflichen Tagen flirbe diefer Wucherer, ein gemwiffer Kerl 
aber, mit Namen Gualterus Budellus, heirath die 
Dinterlaffene Wittib, und erhalt zugleich mit ihr eine 
große Summa Geld, worbei er fiattlih Allegro, und 
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guter Ding war, herrlich Taffen aufgehen, und das fo 
lang: vom Geizhals anne Geld wieder unter die 
* gebracht. 

Ein anderer Geld— ‚Narr hatte: in Doc Eingang 
— Haus Rapeile unter dem Fußſchamel verborgen 
einen großen Hafen aus Kupfer, welcher bereits ſchon 
Halb voll mit den auserleſenſten Dukaten; ſo oft nun 
beſagter Wucherer die h. Meß daſelbſt gehoͤrt, hat er 
allemal den allmaͤchtigen Gott inſtaͤndig gebeten, -er 
wol ihm doch for lang das Leben versunnen, bis der 
Topf oder Hafen voll ft, nachdem ſolches Geſchirr 
endlich, durch fo viel Fleiß und Geſparſamkeit ange: 
füllt worden, > hat der geizige Narr auch) fein Eben 
geendt, nach deſſen Tod die Wittib bald gu einer fri— 
ſchen Heirath gefchritten, » auch ihrem neuen Mann. ob 
bemelten Schatz angedeut, welcher fich deſſen hoͤchſtens 
erfreut, und Gott din Herrn inbruͤnſtig gebeten, er mot 
ihn doch ſo lang. leben laſſen, bis der mit, Dufaten 
angefchopte Topf moͤcht leer werden. X ih 

Wem thut ihr dann fparen, ihr Narren? wenn? 
mehrmalen einem unbekannten Menſchen, einem un: 
dankbaren Gefellen, einem leichtfinnigen  Verfhwender, 
welcher fo liederlich das Gut durchjagt, was «ihr mit 
euerem Schweiß und Sleiß habt zuſammen gejagts ei— 
nem manchen: Geld, Limmel begegnet, was da geſchieht 
einem Obſthaum, welcher auf einem hohen Felſen ſtehet, 
wozu kein Menſch kommen kann, deſſen Frucht nur 
die Raben genießen, es ihren Jungen zutragen, alſo 
mancher Geiz⸗Narr ſammelt das Seinige nur Dein 
Raben, dann ſein Weib ein luſtiges Raben-Vieh, die 
gute Verlaſſenſchaft, das zuſammen geſcharrte Geld, 
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nach des alten Darren Tod einem jungen Mann an 
hängt, der es weiß gauıguf zu weuftern. 

' Zn Aethiopiab oder : Mohrenland werden Ameifen 
gefunden welche folgroß; wie die Wolf, auch beinebens 
einer fo ungeheuern Stärfe, daß fie einen Menfchen 
koͤnnen niederneiſſen; dieſe ſammlen in den. hohen Ge: 
bürgen seine große Menge Gold zufammen, welches ge 
vermaffen emſig hüten, Daß Fein Menfch fih gefrauf, 
um ſelbige Gegend zu erfcheinen, bei hoher Sommers; 


- Zeit aber, wann die Hitz zu übermäffig groß if, und 


ſie ſolche nit koͤnnen uͤbertragen; pflegen fie in die 
tiefen, hohlen Löcher und Erd-Kluften zu ſchliefen, ſich 
allda eine Zeitlang zu erfriſchen, unterdeſſen kommen 
die Leut dahin, und tragen das geſammlete Gold hin— 


weg. Ein Geizhals iſt nit viel anderſt beſchaffen, su: 


malen man aus ihm hart kann etwas erpreſſen, wie 


jener geweſt, der in eine toͤdtliche Krankheit gefallen, 





weſſenthalben er mit den h. Sacramenten, nach katho⸗ 


liſcher Gewohnyeit, verſehen worden, da man ihm 


aber die h. letzte Oelung geben, wollt er nur eine 


Hand aus dem Bett hervor bieten, und auf Feine 


Weiſ' konnte uͤberredt werden, daß er auch die andere 
hervor firedften nach den Tod endlich hat man 'gefuns 
Den und wahrgenommen, daß der Geiz⸗Narr den Schlüf: 


ſel zum Geld in der andern Hand behalten; fo laug 


ein geldgieriger Limmel bei Leben ift, kann man ſchwer— 
lich etwas von ihm erhalten, jo bald er aber, tie 
beſagte aͤthiopiſche Ameiſen, in die Erd ſchlieft, und 
in das tiefe Grab gelegt wird, alsdann finden ſich un— 
terſchiedliche Erben, welche jo arg und karg Das iur 
fammen  gefchaprte Gold mit vollen Freuden hiaweg 
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tragen, und den Geld:Narren gleichwohl in der Hoͤll 
laffen trauern, o Narren! wen thut ihr fparen? ge— 
denke noch andbei, daß folches durch Wucher und Un: 
vecht erworbene Geld faft allemal bei dem Erben wer: 
ſchwinde. 

Die Weiber ſeynd gemeiniglich dem Geiz mehr 
ergeben, als die Maͤnner, zumalen das Evangelium 
ſagt von einem Weib, die mit ſo großer Emſigkeit 
den verlornen Groſchen geſucht, daß ſie auch derent— 
halben das ganze Haus auskehrt; ein Mann haͤtt es 
wohl unterlaſſen, daß er eine ſo große Muͤhe deſſent— 
halben auf ſich genommen. Ueberdas weiß man wohl, 


daß Martha gar nit gern geſehen, daß ihr Bruder. 


foll wieder zum Leben erweckt werden, in Erwägung, 
daß fle die von ihm erhaltene Erbs: Portion muͤſſe 
zurück geben. Don einem dergleichen Fargen Weib 
fchreibt Joannes Bromiardus, daß folhe auf alle Weiſ' 
gefehen, mie fie doch möge Geld zufammen raſplen, 
zu folhem End muß gemeiniglich der Betrug anftatt 
des Vortheils dienen, mie dann diefe in Derfaufung 
der Milch allzeit das Drittel Waffer darein goffen, 
wodurch fie nit einen geringen Gewinn Davon gefras 
gen; mit folchem erfparten Geld ift ihr Mann über 
das Meer gefahren, in Willens, eine andere Handel 


fchaft zu treiben; als er nun in dem Schiff einmal 


ſanft eingefchlafen, bat ein Aff ihm gar manierlich 


den Beutel Geld unvermerft aus den Sad gejogen, | 
und damit ganz fehleunig auf den hohen GSegelbaum | 


geftiegen, dafelbft den Beutel eröffnet, und durch An 
fialt der göftlichen Weisheit, um weilen das Weib 
jemalen das Drittel Waſſer in die Milch geſchuͤtt, der 


a EZ FE I ——— 
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Aff das ganze Geld heraus gezählt, und allezeit zwei 


Grofchen laſſen in das Schiff fallen, den dritten aber 
ing Meer geworfen, daß alfo der Pfenning, fo unrecht 
gewunnen, wieder alſo zerrunnen. 

Wie mancher Farger Phantaſtikus frißt auf Spa: 
Ken: Ark, grabt auf Nasen: Art, ſchaut auf Euren-Art, 
betrügt auf Fuchſen Art, durchfucht auf Schaben: Art, 
fichlt- auf Raben: Art, und ſammlet alfo eine Summa 
Geld zuſammen, damit er einen reichen Sohn nach 
fih laſſe; es verfließen wenig Jahr nach dem Tod 
des Herrn Vaters, da ift der Sohn fchon verdorben, 


wie die Kürbes: Blätter Fonda, da iſt der Beutel ein: 


gefallen, wie das Geficht des Ammon, da fennd Die 
Mittel verfhmunden, wie Mofes und Elias auf dem 
Berg Thabor, da hinkt die ganze Wirthfchaft, mie 
der Jakob, nachdem er mit den Engel gerungen, da 
ſeynd Küften und Käften leer, mie die Ampien der 
thorrechten Sungfrauen, und kommt der reihe Mop: 
fus von Federn aufs Stroh, wie die Nachel mit ih: 
ven Goͤtzen, Ge! Ge! Ge! mo ift der große Verlaß 
hinkommen? verſchwunden, was zufammen gefchunden, 


wo iſt das ſchoͤne Geld hinkommen? zerrunnen, weil 


es aljo gewunnen; wo ift der große Schag hinkom— 
men? weil er war durch ungerechten Gewinn, alſo ift 
er hin. D Narren! wen thuts dann fparen? das 
bat vor meiner fchon längft gefast und Flagt der 
Ecelefiaftifusg: Divitiae conservatae in malum 
Domini sui, pereunt enim in afflictione pes- 
sima, generayit filium, qui in summa ege- 
State erit. 


Als auf eine Zeit Ehrifius der Herr an einem 





0 
Sabbath nah gehaltener Predigt aus dem Tempel gan⸗ 
gen, hat man ihm ein Weib zugefuͤhrt, welche einen 
ſehr ſchweren und elenden Zuſtand hatte, dann ſie 
vom boͤſen Feind alſo zuſammen gedruckt worden, daß 


ſie 18 ganze Jahr bucklet daher gangen, und nit hat 


koͤnnen uͤberſich ſehen, ſondern immerzu mit dem An— 
geſicht gegen die Erde; achtzehen Jahr iſt viel, aber 
ich hab eine alte Frau von Schimmelhofen kennt, 
welche SO Jahr nit gen Himmel geſchaut, ſondern 
der. Geiz-Teufel hatte ſie dergeſtalten eingenommen, 
daß ſie alleweil nur die Erd und das Irdiſche betracht, 
von Kindheit an all ihr Gehen, Sehen, Stehen war 
aufs Geld. Von den Heiland liest man, daß er nur 
einmal bei dem Gazophilazio geftanden, dieſe aber. war 
allzeit bei dem Oasophilazio zu finden, ihre Kleidung 
befiund in einem Rock, der von 29 Fleck, faft wis 
ein eiferner Panzer, geſtrickt war, ihre alte Feghaube 
hatte weniger Haar, als eine alte Bruthenn, warn 


fie manfen thut, fie brauchte einen Löffel vom ſchlech⸗ 


ten Holz bei Tifch, deſſen abgebrochener Stiel mit 
einem eifernen Draht zufammen gebunden, das Brod 
bat fie ihrem Menfchen und Dienſtmagd fo duͤnn vor: 
geſchnitten, daß fehler ‚eine Gefahr geweſt, es moͤch⸗ 
tens einmal die Fliegen wegtragen; dieſe alte Trutt 
iſt durch einen gaͤhen Zuſtand in eine toͤdtliche Krank— 
heit gerathen, daran ſie auch geſtorben; nach dero Tod 


ſeynd zwei von dem Magiſtrat ausgeordnet worden, 


welche den Verlaß ſollen inventiren, die aber nach 


aller. angewendter Muͤhewaltung und Fleiß nichts an: . 


ders gefunden, als einen geringen hoͤlzernen Hausrath, 
weil fie aber im. billigen Argwohn geſtanden, die alte 
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Engel muͤſſe doch Geld verlaffen haben, alſo haben 
fie alles und jedes durchſucht, und endlich in einem 


großen Schinaßz- Kübel; nachdem fie das obere Schmalz - 


hinweg gefchöpft, gefunden in baarem Geld, meiftens 
lauter Dufaten und Silber: Kronen, über die 30 fau: 
fend Gulden; meil Fein Teftament vorhanden, und ſich 
Fein Anverwandter eingefunden, außer ein weitfchichtie 
ger Better, der mit einem ziemlichen Theil fich laffen 
eontenfiren, das Uebrige aber alles in fremde Haͤnd 
und Handſchuh gefehloffen. Et quae congregasti, 
cujus erunt? 


Was fparen, ſcharren und verwahren Die 
Narren? 

| Was? eine gelbe Erde, ein bleihes Metall, 
eine Geburt des allerniederften Elements, ein glanzen: 
des Koth, einen ausgekochten Dalfen, eine jergäng: 
liche Sad, ein eitles Wefen, einen zuſammen geſtock— 
ten aim, eine fchimmernde Narrheit, ꝛc. 

Efau befand fih in einem glücfeligen Stand, 
ein Erbprinz des großen und berühmten Patriarchen 
Iſaaks, die väterlihe Wohlgewogenheit und guten Af— 
feft hatte er auf feiner Seite, Fug und Recht zum 
hohen Prieſterthum Fonnt ihm Niemand abfprechen, 
das Dominium über die Güter und Herrfchaften ge: 
bührte ihm. Es flund mit einem Wort der Efau in 
Mitte des Glücks und alles gemünfchten Wohlſtands; 
endlich weil das Glück aus Flandern, und von einem 
geht zum andern, iſt befagter Herr Eſau um fein 
Sie Commiß kommen, alle Ehr und Hohheit und 
Güter verloren, ein Diener feines Bruders Jakob 


. 
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worden. Aber was hat ihn um all fein Glück ge: | 
bracht? ein ſchlechtes Linfen: Koch, ift ungewiß, ob es 
gefhmalzen oder gefalzen geweft, um einen fo lieder: 
lihen Biſſen hat er alles das Seinige verſchwendt, 
wie er ſolches nachgehends reifer erwägt, und beffer 
zu Herzen genonmen, hat er angefangen zu meinen, 
die Hand ober dem Kopf zufammen gefchlagen, un: 
beſchreiblich geheult und lamentiret: Ejulatu magno 
flevit, mehr bemweint und betrauert feine begangene | 
Thorheit, als den verlornen Glücjtand, was bin ich | 
nie für ein unfinniger Narr geweſt, daß ich fo | 
eine herrliche Sad um ein fpöttliches Linfen : Gefräß | 
vertaͤndlet. | 
Sch höre viel tauſend Geizhäls und Wucherer in 

dem fiefen Abgrund der Hol, in Mitte der aufftei | 
genden Schwefel: Flammen, in diefem feurigen Kerfer, | 
auch wie den Efau, ejulatu magno, erbärmlid auf: | 
fohreien und lamentiren. Zu Konftantinopel ift der: 
gleichen Geld: Egel des gähen Tods geftorben, und 
von den hinterlaffenen Erben in ein fehr prächtiges 
von Marmor verfertigtes Grab in der Kirche gelegt 
worden, des andern Tags aber ift er ſamt dem ſtei— 
nernen Gebäu weit von der Kirche gefunden worden, 
ejulatu magno, diejer fehreit und heult in der Hoͤll, 
und wird ewig nicht aufhoͤren. Jakob de Victriac. 
Als einſt ein oͤffentlicher Wucherer und Geiz-⸗Narr 
mit Tod abgangen, und vorhero das ungerechte Gut 
auf Feine Weif, auch bei vieler Ermahnung, wollte 
zuruck geben und erfiatten, derenthalben der Pfarrherr 
dafelbft den Leichnam dieſes Bofewichts in Feine ger 
weihte Erde legen wollen, indem aber die Befreunds | 
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ten und Anverwandten des Verſtorbenen um eine ehr— 
liche Begraͤbnuß ſo inſtaͤndig angehalten, auch durch 
harte Bedrohung ſolche erzwingen wollten, hat der 
Geiſtliche ſo weit eingewilliget, daß man ſolle den 
todten Koͤrper auf ein Pferd laden, und wo ſelbiges 
werde hingehen und ſtehen bleiben, auch auf einem 
Freithof oder Gottesacker, dort ſoll man ihn zur Erd 
beſtatten, womit die geſamte Freundſchaft auch zufrie— 
den, aus dero etliche mit aller Gewalt ſich bemuͤhet, 
das Pferd auf den Freithof zu bringen, aber dieſes 
ift den geraden Weg mit ſchnellem Lauf dem Galgen 
zugeloffen, und daſelbſt fichen blieben. Diefer, die 
fer, ejulatu magno, meint und heult auch in der 
Hoͤll, und wird deffen auf ewig Fein End feyn. 

Ein anderer, fo Tag ind Nacht durch Geiz und 
Wucher nah Geld getracht, iſt unverhofft mit, Tod 
abgangen,-als man aber deffen Leichnam zum Grab 
wollte tragen, war es nicht möglich, auch nach aller 
angewerdter Gewalt und Mühe die Todtenbahr von 
der Erd zu erheben, bis endlich der Pfarrer allda. für 
rathſam gehalten, daß folchen verfiorbenen Geizhals 
andere feines Gleichen fullen zum Grab fragen, mel: 
ches fie dann ohne merkliche Beſchwernuß vollzogen, 
bat alſo ein Schelm den andern müffen begraben. 
Diefer, dieſer ſitzt, ſchwitzt, brennt, fchreit, meint, 
heult, ejulatu magno, daß er, wie der Efau, die 
eivige Kron um einen fo fihlehten Brocken Metal, 
um einen ſo geringen Erdſchrollen, um eine fo lieder: 
liche Sach auf ewig verſchwendt hat. 

Er hat gefifcht, wer? der Petrus, mo? im 
Meer, wann? bei nächtliher Weil, mit wen? mit 
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feinen Kameraden, warum? damit en möchte die Fisch 
verkaufen, vder felbige verzehren, mie lang? die ganze 
Nacht hindurch, was geflalten? mit großem Fleiß und 
Arbeit, aber was hat er gefangen? nihil, mein Michl, 
nichts; fie zogen das Netz bald. hinauf, bald herab, 
bald hinum, bald herum, bald tief, bald ſeicht, bald 
link, bald vecht, aber fihlecht, was ift im Neg? ni- 
hil. Sie fihten 1 Stud, 2 Stud, 3 Stund, 
4 Stund, 5 Stud, 6 Stund, 7 Stund, 8 Stund, 
9-Sfund, 10 Stund ꝛc., wie viel Zentner? wie viel 
Pfund? wie viel Fiſch Haben fie gefangen? etwann 10, 
uber 9, oder 8, vder 7, oder 6, oder 5, oder 4, 
oder 3, oder 2, oder 1, nihıl, gar nichts. - Dem 
h. Abt Hermelando in Frankreich, dem h. Francisco 
in. Stalia, dem h. Biſchof Ludger in Friesland, dem 
h. Biſchof Malachiaͤ in Dibernia, dem feligen Joanni 
Lohelio in Böhmen, feyad die Fiſch gar zum Geftad 
geſchwummen, gar in das Schiff gejprungenz und fi 
freiwillig fangen laffen. "Aber die ganze Nacht hat 
Petrus gefifcht, und nit eines Nagel groß gefangen, 
gratis hat er gearbeit, nit ein Gratten hat er ge: 
fangen, nihil, nıch£e. | 

Ein Geizhals ſorgt, ſucht und bemuͤhet fih nit 
allein eine ganze Nacht, fondern viel Jahr aneinan: 
der, ſchnappt nach dem Geld, wie der Wallfiſch nad 
dem Jonas, ſucht Das Geld, mie die falomonifche 
Brant- ihren Liebften, ſchleckt nach dem Geld, mie 
der Saul nah dem Honig, greift nach) dem Gel, 
wie die Nachel nach den Goͤtzen ihres Vaters, famm: 
let das Geld, wie die Ruth die Kornähre ic, nach 
ſo häufiger Arbeit, langer Arbeit, harter Arbeit, was 
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if fein Nutz? fein Nutz iſt, wie des Petri fein Netz, 
ninil, nichts tragt er darson. Sch hab felbft eine 
kennt, welcher ihr Mann durch vieles Schaben und 
Graben. etlich tauſend Gulden hinterlaffen, nachdem 
folher Geiz: Narr mit Tod abgangen, und aus Um 
achtjamfeit dazumal (wie leicht pflege: zu gefchehen) 
einer aus feinen Schuhen verloren war, oder wenigſt 
nit Fonnte gefunden merden, ehe daß fie ein neues 
paar. Schub in das Grab mifgeben, bat fie ihm einen 
aus feinen alten. Schuhen, an den andern Fuß ader 
einen alten Weiberſchuh angelege, wormit der arme 
Narr einen fo weiten Weg bis’ in die Hol mußte 
marfehiven; Jakob, indem er die Nuthen halb: und 
halb gefchunden, ift bei denn Laban reich worden, aber 
diefer Veitl ifb durch fein Schinden fo arm) worden, 
daß er gar nit ein gufes paar Schuh darvon getra— 
„sen, das heißt ja nıhal! Wenig Zeit hernach iſt 
"fie zu der frifchen andern Ehe. getreten, und ale ih 
ihr ſolches in etwas verwiefen, daß es nicht gar wohl, 
ja ziemlich ungereimt fiche, indem fie fo bald wieder 
beivath, da ihr voriger Mann noch warm. im. Grab 
liege, was? ſagt fie, warm? warm? wann er noch 
warn, jo fol ich ihn blafen, damit ser Falt werde, 
O Beſtia! Ein ſolcher Egel kommt mir vor, wie 
ein Igel, dieſer bei fruchtbarer Herbſtzeit kriecht aus 
ſeiner tiefen Herberg hervor, ſteigt auf einen vollen 
Apfelbaum, und wirft das beſte Obſt herab, nach— 
mals waͤlzt er ſi ch unter dem Baum bin und ber, 
daß alſo die Aepfel salle an feine ausgeftreeften Sta: 
hel angefpießt werden, mit welchem Raub und reicher 
Deut er fein Loch zufüllt, dieß Willens, mie dieſem 
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Proviant den Winter hindurch zu bringen, wann er 
aber zu dem engen Loch will hinein fchliefen, alsdann 
fireift er alle geftohlenen Aepfel herab, und bringt 
folafam nichts mit ſich in die fiefe Erd, nihil. Wen: 
zeslaus, König in Böhmen, ift alfo auf das Geld 
gangen, Daß er derentwegen Die Huffitifche Kekerei im 
feinem Königreich geftattet, dann er pflegte zu jagen, 
daß ihm diefe Gans (Hus heißt in deutjcher Sprach 
eine Gans) guldene Eier lege. Wenzeslaus, was haſt 
du mit dir in das Grab getragen? nihal, nichts, 
König Ferdinandus zu Neapel war dem Geldgeiz alfo 
ergeben, daß er in der Stadt Capua fogar einen Tri; 
but gelegt (salva venia) auf den Urin. Ferdinand, 
was haft du mit dir in die Erd gebracht? nihil, 
nichts. Craffto Gaßlarienfis hat einen undefchreiblichen 
Schatz zuſammen gefcharrt, und wie er einmal nach 
volbrahtem Mittagmabl in die Kammer gefveten, ſei— 
nem Geld die DBifita zu geben, hat man gefunden ihn 
mit umgeriebenem Dals, kohlſchwarzem AUngefiht und 
erbärmliher Geſtalt. Craffto, Craffto, was Haft du 
aus fo großem Neichthum mit dir in dag Grab ge: 
fragen? nihil, nichts. Neginerus, Biſchof in Meif 
fen, hat mehr und emfiger gefuht Mnam, quam 
animam, ift mehr: goldfelig als gottfelig geweſt, maſ— 
fen er Tag und Nacht nichts anders gethan, als feine 


filberne und guldene Muͤnz von einem Sad in den 


andern gezählt, welches dann den göttlichen Augen der: 
geftalten mißfallen, daß er von dem urplöglihen Tod 
überfallen, und mit aufgefperrtem Maul auf dem Geld 
gefunden |worden. Reginere, fag an, mas haft du aus 


allem diefen Schag: mit dir genommen? nihil, nichts. . 
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Weil ihr dann wißt, daß ihr allen Reichthum, 
Geld und Gut muͤßt verlaſſen, vielleicht noch dieſes 
Jahr, etwann noch dieſen Monat, wer weiß, ob es 
nit geſchieht dieſe Woche, iſt ungewiß, ob nit morgen, es 
kann ſeyn, dann es öfter geſchehen, noch dieſe Stund, 
und ihr nichts werd mit euch fragen, nihil, nichts, 
wie Fann euch doch einfallen, daß fi) euer Herz fo 
gar in dieſe ode, fehnöde, eitle und zergänglihe Sad 
kann verlieben ? wie ift es doch möglich, daß euere 
Augen von diefen nichfigen, flüchtigen Gütern mehr 
verblendt werden, als die Augen des Altern Tobi von 
dem Schwalben » Kotd? Der Mathufalene hat neun 
hundert neun und fechszig Jahr gelebt auf Erden, und 
gleichwohl ihm Fein Haus gebaut, in Erwägung, daß 
er alles muß durch den Tod verlaffen, und du alter 
Narr, und du alte Dfenfachel fchabeft, und grabeft, 
und fappft Tag und Nacht nad Geld, da du doch eine 
Fleine Zeit zu leben baft. 


Judas der grobe und folge Narr, in Erwägung, 
daß er Procurator und Hauspflegerfep, unter, 


ſtehet fih vor allen andern Apoſtlen zu figen bei 


dem Füßwaſchen, ja vermuthlih hat er gar dem 
Peter das erſte Ort nit vergunnt. 


Den 14. Tag des Monats Nifan, welches bei, 


uns der April ift, am Donnerfiag nach dem Palm: 
Sonntag hat der gebengdeite Heiland Jeſus, nach dem 


419 





| 
| 
| 
| 





420 


Gefeg der Hebräer, gegen fpäten Abend das Oſter— 
Lamm geeffen in einem Haus eines fehr reichen Edel: 
manns, deffen Namen, nach Ausfag Greg. Nazianceni, 
Ganfanii, Maldonati, Adrichomii, Cornelii, und anderer 
mehr, foll geheißen haben Soannes, mit dem Zunam 
Marens, fo nahmals ein Gefpann und Mitgefell ge 
weſt ift des Pauli und Barnaba in dem Predigt-Amt: 
diefer war bei fehr großen Mittlen und Neichthum, - 
welches aus dem unfchwer abzunehmen, weil er einen 
ftattlihen großen Saal mit Foftbaren Teppich und Spa: 
lier ausgeziert zu dieſer Solennität bereitet bat, auch 
das gebratene Oſterlamm in Feiner gemeinen Schüffel, 
fondern in seinem von Smaragd verfertigten Gefchirr, 
wie noch in der berühmten Stadt Genua zu fehen, 
aufgetragen worden. In befagtem hohen und fchünen 
Saal hat der demüthigfte Heiland den 12 Apoſtlen 
die Süß gemwafchen, und zwar folgender Geftalt: Erft: 
lich hat denfelbigen Abend der liebſte Heiland eine dreis 
fahe Mahlzeit gehalten, die erfie war nach dem Ge: 
feß, in dero er mit feinen Apoftlen, nebft alten gehoͤri— 
gen Ceremonien, das Oſter-Lamm verzehrt; die andere 
war die kägliche und gewöhnliche Mahlzeit, dann wo 
viel Gaͤſt, und großes Hausgefind ſich eingefunden, 
Flecfte das Oſter Lamm nit diefelbige zu fättigen, des 
renthalhen vonnoͤthen war, daß man auch andere Spei— 
fen nach Demfelbigen aufgefragen; die dritte Mahlzeit 
iſt geweſt diejenige, worin er das hoͤchſte und heiliafte 
Altargeheimniß an: und eingeftellt; nachdem nun Die 
Apofiel die: erſte Mahlzeit, benanntlih des Ofter-famme 
vollbracht, und auch bei der anderen Tafel ſchon ziem— 
lich in die Schuͤſſel griffen, dann Ihr Gnaden Herr 
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Joannes Marcus fehr wohl tractirt, ift der Heiland 
Jeſus aufgefianden, coena facta, und angefangen den 
Apoftlen die Fuͤß zu mafchen, und iſt ſehr wohl zu 
. glauben, wie der h. Joan. Chryſoſt. Drigines, Euthi- 
mins, Iheophilactus vorgeben, daß der unverfhamte 
Judas, als ein ſtolzer aufgeblafener Limmel, das erfte 
Ort habe eingenommen, und folgfam der himmlifche 
Pelican vor dieſem Oalgen: Vogel zum allererfien nieder: 
geknieet. Diefer hoffärtige Iſcarioth hat eine fehr 
große Bruderſchaft. 

Allhier günftiger Lefer, laß dir Feinen Edel oder 
Graufen ankommen, wann ich eine, und vielleicht ziem— 
lich lange Reiſ' vortrage, worin ich die Stell eines 
- Dockors der Medicin eine geraume Zeit verfrete, und 
meines Erachtens nicht einen geringen Nugen dem Naͤch— 
ſten gebracht. Erfilih hab ich meinen Gradum genom: 
‚men zu Padua, Dafelbft meine Doctrin fo wenig als 
Fe iſt gefchöpft von dem h. Antonio de Padua, der 
aus lauter Demuth den feraphifchen Orden angetreten, 
- um weil derfelbige pranget mit dem Nanıen Minor, 
der Deindere, welches er je und allemal in feinem gan: 
sen heiligen Lebens: Wandel fattfam ermiefen hat, ab: 
fonderlih dazumal, wie er in der Kuchel die Häfen 
abgewafchen, da er doch von Gott erfiefen war zu 
einem Gefäß der Auserwählung, vas electionis, for: 
derift dazumal, als er von einem undiferefen Quardian, 
da man fonft manchen Prior deffenthalben beſchuldiget, 
daß er fcharf und grob fey, zumalen von dem Eſau 
gejagt wird: Qui Prior egressus est, ruffus erat 
et hispidus ete., in Mitte des Refectori zu Meffana 
wegen eines Mängels, den er nie begangen, ſcharf em 
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mahnt worden, welches er doch mit verwunderlichet 
Demuth alles uͤbertragen, wie dann noch auf heutigen Tag 
daſelbſt, wo der h. Mann gekniect, kein Stein kann feſt 
gemacht werden, zur ewigen Gedaͤchtnuß ſeiner Demuth, 
ſondern ein eiſernes Gaͤtter daruͤber gezogen, damit es 
allen kundbar ſey, Daß Antonius Namen und That 
halber ein Minor-ita geweſen ſey. Don dieſem padua— 
niſchen Doctor hab ich meine Recept erlernt, mit 
welchen ich nachmalens große Krankheiten eurirt hab, 
benanntlich: 

Nachdem ich in eine vornehme Stadt angelangt, 
und bei dem Thor, woſelbſt die Soldaten mehr mann— 
ich, als manierlich mit mir umgangen, meine Profeſ— 
fion und Arznei: Kunf geoffenbart, ift gar eine Heine 
Zeit unterloffen, daß ich bin nach Hof berufen worden, 
allwo ich durch etliche Hohe Bedienten zu dem König 
geführt war, welcher fih dazumal fehr unpaßlih ber 
funden, weſſenthalben man mich erſucht, ih wolle doch 
Kraft meiner Wiſſenſchaft ausfasen, was dieß vor ein 
Zuftand ſey? ich ohne ferners Nachfinnen habe div 
Krankheit alfobald erkennt, mie daß es cin ſehr ges 
fährliches Uebel fey, Ihr Majeſtaͤt, ſagte ich, fie ſeynd 
ſtark geſchwollen und aufgeblafen, das ift übel. Et vos 
inflati estis. 

Aufblaſen feyn, das iſt ein harter Zuſtand. 
Der gebengdeite Heiland wollt auf Feine Weif feine 
Gottheit und Menſchheit verhülfen. mit der Geſtalt des 
gefäuerten Brods, in dem höchften Altar: Geheimmnufß, 
und auf allweg den Sauerkeig ausgelofchen, darum viele, 
leicht, weil derfeldige aufbläyet, dann man wird zu: 
reifen Brod und Semmel finden, welche, dergeftalten, 
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einwendig hohl, dag bald der Bäd, fein Helfer, der 
Mifcher, der Lehr: Jung, al ihr Geld Fonnten darein 
verbergen, deſſen Urfach ift der Sauerteig, der alfo 
aufblafet, darum etwann wollte der Heiland Chriſtus 
das allerheifiafte Abendmahl nit einftellen in dem ge— 
fänerten Brod, meil er dem aufblafenen Ding -fpinn: 
feind iſt, abjonderlih den aufgeblafenen und Pan 
Gemuͤthern. 

Gott der Allmaͤchtige hat mehrmalen große Wun— 
der gewirket durch die vernunftloſen Thiere, aber nie 
durch den Pfauen. Wie der h. Medardus, dazumal noch 
ein Knab auf dem flachen Feld, in Mitte eines Platz— 
Regens geftanden, ift die ganze Zeit ober feiner ein 
‚Adler mit ausgefpannten Flügeln geftanden, daß nit 
ein Tropfen den frommen Knaben benetzt. Das mar 
ein adelihes Dad. 

Der 5. Jungfrau und Martyrinn Katharinaͤ Hat 
12 Täg nacheinander, da fie in der harten Gefäng: 
nuß gelegen, eine Taube die nothwendige Nahrung 
zugetragen. Das war ein Foftlicher Koſtherr. 

Dem 5. Columbano hat ein Rab einen Hand: 

ſchuh geftohlen, aber auf des h. Manns Befehl den: 
jelben wieder zuruͤck gebracht. Das war ein leidig— 
licher Dieb. 
} Die 5. Fildarienfifhe Abtiſſinn Brigitta hat die 
Wild: Enten zu ſich berufen nah ihrem Wohlgefallen, 
und ganz freundlich mit ihnen gefcherst. Das war mit. 
diefen wilden Bügeln Fein wildes Gefäß.’ 

zu Eifterz haben die dafelbft wohnenden Star: 
hin gegen ſpate Herbfi:Zeit ihre Abreif nit wollen 
nehmen, bis fie die Benediction von dem P. Brior 
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felbigen Klofter empfangen. Das waren fromme Der: 
ren von Thurn. - 

Den 5. Sraneiscum in der Wüfte Avernä hat 
alle Nacht ein Falk zu der Mette aufgeweckt, und 
mit ihm die Horas gefungen. Das war ein feltfamer 
Choraliſt. 

Die ſelige Ida Lovonienſis hat alle Hennen und 
Hahnen eines Orts zum Meß hoͤren geruft, welche 
dann ganz ſchleunig mit aufgereckten Köpfen ſich ein— 
gefunden, und nit abgewichen, bis das Evangelium 
geendet worden. Das war ein andächtiges Gefluͤgelwerk. 

Der 5. rhemenſiſche Ersbifchof Nemigius mar 
alſo fanftmüthig, dab fogar die Spatzen mit ihm über 
Tafel geeffen, und die Bröfel zuſammen Elaubt. Das 
waren vertrauliche Treid-Dieb. 

Der felige Simon Aſſiſias bat zu Prufort in 
Piceno den Alfiern, fo in großer Anzahl daſelbſt ihre 
Neſter gemacht, ernftlich geboten, fie folen ihre Woh— 
nung anderwärts nehmen, morauf ſie augenblicklich ab: 
gereift, und noch auf heutigen Tag Feine dergleichen 
Vögel dafelditen gefehen worden. Das war ein ge 
ihwägiger Gehorfam. 

Anno 1663 litt Ihr Gnaden Herr Johann Ja— 
kob Freiherr von Weichs unbefchreiblide Schmerzen 
an dem Stein, welchen, mo nik zu wenden, jedoch zu 
lindern mußte feine Sram Gemahlinn Maria Conſtan— 
tia, dafern fie nur ein Voͤgerl beihanden hätte, fü 
insgentein das Koͤnigl genennt wird, welches aber da: 
zumal, als Den 21. Dezember nit auch mit Geld zu 
bekommen war; nachdem fie aber ihre Andacht and 
Zuverfiht gefchöpft zu dem 5. Cajetanum, da iſt un, 
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verhofft ein ſolches DVögerl dem Baron in das Zim: 
mer geflogen, welches fih freiwillig in den Dafelbft an 
gesündten Kamin geſtuͤrzt, woraus nachgehends die ger 
wuͤnſchte Medizin zubereit worden, und alfo gedachten 
Zuftand vertrieben. Das war eine große Sach mit 
dieſem Eleinen Voͤgerl. 

Unzahlbar viel dergl eichen Wunder lieſſt man in 
den Buͤchern, Kroniken und Lebens-Verfaſſungen der 
Heiligen, wie der Allmaͤchtige ſo große Mirakul ge— 
wirkt durch und mit allerlei Gefluͤgel. Aber niemalen 
geſchieht einige Meldung von dem Pfauen, wodurch 
ſonnenklar abjunehmen, mie feind und abhold Gott 
dem Stolzen und Aufgeblaſenen ſey, maſſen der Pfau 
eine Abbildung der Hoffart. Adam befand ſich in 
einem fo vornehmen Stand, daß ihn alle Thier ve- 
stra Dominatio mußten fituliren, maffen ihm der 
Allmaͤchtige folhen Ehren» Namen felbft ertheilt, Do- 
minamini piscibus maris ete., weil er aber, ſich 
nachmals übernommen, und fih hoffaͤrtig aufgebläher, 
gar wollte einen Gott fpendiren, alfo hat ihm der 
Höchfte den Hochmuth genommen, daß er aus einem 
vestra Dominatio ein vestra damnatio worden; 
der ex limo erfchaffen, ein Limmel worden, fo gehts, 
hohe Steiger fallen bald. 

gar, eine Kammer: nat bei Ihro Gna— 
den Frau Sarai, wie ſie bei dem Abraham ſchwan— 
ger worden, indem es dazumal zuläßig, hat fich nicht 
allein der Leib aufgeblähet, fondern auch das Gemüth, 
gejtalten fie fi derenthalben übernommen, die Frau 
Sarai nit wenig veracht, ich, dacht fie, bin ein recht: 
ſchaffnes Weibsbild, durch mich wird des Abrahams 
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Stammhaus wieder uͤberſich kommen, wie wird man 
mich mit der Zeit nit ehren? meine Sram iſt nit weit 
ber, aber ich bin von der fruchkbringenden Gefellfchaft, 
fie wird meder Kinder tragen, weder Ehr davon £ras | 
gen dc, weil fih diefe ſtolze Krott alſo hoffartig aufs | 
geblähet, hat fie müfen die- Herberg vaumen, und | 
fpöftlich aus“ dem Haus geftoßen werden. Sy gehts, | 
hohe Leut fioßen bald mit dem Kopf an. | 

David hat es dazumal fchändlich überfehen, mie | 
er das ihm untergebene Volk hat laffen zählen, wo: 
durch er fih in etwas aufgebläht, in Erwägung, daß | 
er fo viel Dafallen unter feinem Gouerno. Lieber Da: | 
vid, dasmal haft du die Saiten auf deımer Harfe zu 
hoch geſtimmt; Gott but ihn derenthalben Hark ge: | 
süchtiget, und viel tauſend der Seinigen durch die Peſt 
bingeriffen, das Zählen hat Zahlen koſt. So gehts, 
hohe Selfen werden bald vom Donner getroffen. | 

Nabuchodonoſor Hat ſich wegen feiner Macht und N 
Herrlichkeit fo ſtark übernommen, daß er endlich ſich 
für einen Gott aufgetvorfen, weſſenthalben er in ein 
wildes Thier verfehre worden, der zuvor ſolches Stroh 
im Kopf hatte, mußte nachmals Gras freffen, mie 
ein Ochs; if alſo bei ihm das super-bos zuſam— 
men. Fommen, und bat müffen auf der Erd Friechen, 
der zuvor gar zu bach überfih gangen. So gehts, 
hohe Sänger werden bald heifer. 

Aman bat fih alſo aufgeblähet, daß er ver: 
meint, alle Kniee follen fi vor feiner biegen, aber 
das heißt das Gluͤck über. die Kniee abbrechen, er 
ift endlich nach feinem Wunſch alleinig Doch ange, 
fehen worden, weil er an Fichten Galgen Fommen. 
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So gehts, hohe Baum werden bald vom Wind ge: 
brachen. Er 
Herodes, der König, iſt fo weit im Hochmuth 
gewachfen, daß er ſich wie ein Gott aufgeblähet, und 
weil ihm das lateiniſche Laus fo mohlgefallen, hat 
der Allmächtige verhängt, daß ihn das Deutfche leben: 
dig gefreffen, maffen er von ver Lauskrankheit und 
Wuͤrmen Ichendig verzehrt worden. So geht es, hohe 
Gebän keiden bald Schaden. 

Aufblafen feyn, das iſt halt ein harter Zuſtand; 
wegen des Fark blafenden Winde wäre bei einem Haar 
das Schiffel der Anoftel zu Grund sangen, Daß fie 
alfo genöthiget worden, mit dem Domine salva den 
Herrn aufzumerfen; aber durch die aufgeblafene Hof: 
fart ſeynd ſchon unzahlbar viel zu Grund gangen: der 
Pharao, der Kore, der Abimelch, der. Saul, er 
Sjeroboam, der Moab, der Balthafar, der Antiochus, 
der Micanor, der Abfalon, der Lucifer, dieſen Schel: 
men hätt ich bald vergeffen, und. viel tanfend andere 
jeynd durch und an diefem Zuftand und Krankheit ver: 
dorben. Weil ich dann ſah, daß eben dieſes Anlie— 
gen, auf der Seite des Königs war, als der wegen 
feines Reichs, wegen feiner Mache, wegen feiner Vie— 
tori und Sieg nit wenig aufgeblafen, ja ſchon allbe: 
veit dem macedoniſchen Alerander dag Prädifat Mag- 
nus vom Titel weg gefragt, andere Fürften und Pos 
tentaten nit vor gut gehalten, ja wider allen Fug und 
Gerechtigkeit aus lauter Ehrgeiz die benachbarten Län: 
der mit Krieg überfallen, alfo hab ich ihm bei Zei 
ten ein Recept vorgefohrieben, wie folgt; 
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Vor ſolches Aufblaͤhen g 

-Reeip: Eſel-Milch A 3 vr. R 

Kürbes: Blätter a 2 1. 

Angelica mit Spir. ‘Vin. bereitet. Dos 3 )B 
diftillive in Aſchen, iſt trefflich gut vor diefen 
Zuftand, 

Wann ihr Mejeftät dieß nit bei Zeit brauchen, 
jo-ift Fein Aufkommens mehr, dieß einige Mittel if 
noch vorhanden. 

Die Eſelsmilch nimm ih von jener Eflin, wor: 
auf unfer lieber Herr und Heiland Furz vor feinem 
bittern Tod den prächtigen Einzug gehalten nad Je— 
ruſalem, diefe Eflin, dafern fie reden Eonnte, wie ihre 
Defreundten bei dem Balaam, würde fattfam Zeug: 
nuß geben, wie flühfig und nichtig alle Ehren und 
Würden diefer Welt feyn, maffen der gebenedeite Herr 
und Heiland in beſagtem herrlichen Eintritt alle erdenf: 
lihe Ehr empfangen; zumalen das geſamte Volk ihm 
entgegen gangen, mit allgemeinem Jubel und Froh— 
locken bewillkommnet, fogar, tie etliche darvor hal 
ten, haben die fleinernen Bilder der alten römifchen 
Kaifer auf den Paläften und vornehmen Gebäuden ſich 
gegen den Herrn demuͤthig geneigt, die hurtigen Kna— 
ben und fröhliche Jugend ihn mit grünen Palmzwei— 
gen verehrt, laufer Osanna, Osanna in Excelsis. 
Kaum daß vier Tag verflofen, bat fich das Blaͤttl 
gewendet, da hats nicht mehr geheißen: Osanna, 
fondern subsana verunt me; mit mehr gebengdeit, 
der da kommt, fondern Freusige ihn, Freuzige ihn; 
nit mehr die Zweig von dem Palmbaum, fondern der 
bittere Kreuzbaum felbft hat ihn empfangen; nit mehr die 
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Kleider auf die Erd gebreit, ſondern er iſt der ſeini— 
gen felbft beraubt worden: nit mehr Rex Israel, 
fondern non habemus Regem, nisi Caesarem. 
Wie ift fo gar mie zu fchauen, noch zu bauen, noch 
zu frauen auf vie Glori der Welt: Macrinus, eis 
großer Kaifer, Galienus, ein mächtiger Kaifer, Gor— 
dianus, ein fiegreicher Kaifer, Becius, ein herrlicher 
Kaifer, Gallus, ein berühmter Kaifer, Voluſianus, ein 
fiattlicher Kaifer. Quintilius, Aurelianus, Numeria: 
nus, Sicinius, Conſtans, Conftantinus, Junior, Ju— 
lianus, Valens, Gratianus, Valentianus, lauter Kai— 
ſer, Monarchen der Welt, Herrſcher des Erdbodens, 
Obſieger der Feinde, Vermehrer des Reichs, was noch? 
arme Tropfen, indem ſie eine kleine Zeit den Scep— 
ter gefuͤhrt, die Kron getragen, mit Purpur geprangt, 
ihre Herrſchung aber bald geendt, alſo zwar, daß aus 
beſagten hohen Welthaͤuptern nicht einer des natuͤrli— 
hen Tods gefiorben, fondern alle meuchelmörderifch 
umgebracht worden. 

Die Kürbesblätter zu diefem Necept fpendirt mir \ 
ber Prophet Jonas, welche er außer der großen Stadt J 
Ninive auf einer Höhe abgebrochen, daſelbſt hat der 
Allmaͤchtige bei heißer Sommerszeit im Augenblick laf: " 
fen einen großen Kuͤrbes aufwachſen, welcher ihm mit 
ſeinen breiten und ſchattenreichen Blaͤttern die Son— 
nenhitz mit hoͤchſter Begnuͤgung abgewendet; unterdefe 
fen aber, da Jonas ganz ſanft unter dieſem grünen 
Daͤchel und fehönen Umbrell eingefchlafen, wollte Gott | 
dem Bropheten zeigen, mie alles auf der Welt der 
Unbeftändigfeit untertvorfen, hat er einem Wurm an: 
befohlen, er full ganz fehleunig die Kürbes: Stauden - 








430 


abnagen, welches dann er unmeigerlich gar bald vol: 
zogen, ift aljo gejchwind verdorrt und verdorben, was 
ſo ſchoͤn florirt. 

Dieſe Kuͤrbesblaͤtter ſeynd eine eigentliche Abbil— 
dung aller zeitlichen Hohheiten, Ehren und Wuͤrden, 
welche ſogar ihr Loſament zu Konſtanz nit haben, 
ſondern bald wie ein Blatt verdorren, wie ein Rauch 
vergehen, wie ein Schatten verſchwinden, wie eine 
Bluͤhe verwelken, wie ein Waſſer verſinken, wie ein 
Licht erloͤſchen, wie ein Schall verklingen, und zu 
nichts werden, 

Taufend andere zu gefchweigen, ſcheint allein ge: 
nug dasjenige, was der gerechte Gott verhängt: hat 
über den franzofifchen König Henrih, dieß Namens 
den Vierten, weil folcher fih feines Wohlfiands und 
Hohheit übernommen, und ſchon dergeftalten aufgebla: 
fen war, daß er allen anderen Monarchen den Trug 
geboten; die Kron Spanien an unterfchiedenen Drten 
mit großer Kriegsmacht überfallen, das benachbarte 
Flandern beunruhiget, den mailändifhen Staat hart 
und feindlich angetaſt, und dero Kriegsvolf an fich 
gezogen, nad dem berühmten Königreih Neapel mit 
aller Macht getracht, die ganze Welt faft in Schre— 
Een und Zittern gefegt, weil ihn der angeſtammte 
Ehrgeiz immerzu mehr gefiglet, glaubte er, daß die 
Lilien nicht übel Funden in dem Garten, allwo der 
römische Neichsapfel twachfet, zu welchem ungerechten 
Zweck er bereits viele deutſche Gemüther an fih ge: 
bracht, Wie dann noch das verruchte Geld viel Alles 
mannier zus Kahlemanner macht, und die parifiiche 
Waar viel leoniſche Herzen verdirbt; mit einem Work, 
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Henricus und Henrici hohes Gluͤck florirte, mie die 
Kürbesblätter Jonaͤ, nah allem Wunfch und Gefallen; 
‚aber Geduld ein wenig, wann der Mond voll if, jo 
hat er nichts, als das Abnehmen zu erwarten; Dem: 
viens, feines Sinns nah der Hoͤchſte, wart ein we— 
nig, Simon Magus,: wie er geflogen, dort iſt er ger’ 
fallen. Henricus ſchon halb vergwißt des roͤmiſchen 
Reichs-Apfels, hoͤr ein wenig, Tantalus hatte den 
Apfel ſchon vor dem Maul, hat ſchon darnach ge— 
ſchnappt, aber gleichwohl nit ertappt, est Deus in 
israel; Gott hat die. Kron dem Habsburg geſpen— 
dire, und nit dem Häftsburg: Domus Austriaca 
hat in Ablativo caret, die Lerchen feynd des Ad: 
lers, durch güftlihe Dispenfation Schweſtern worden; 
Henrieus hat die Macht, was ſchadts, Potentia est 

rıma brevis, er iſt allirt, was irrts, aus dem 
alliven kann bald ein alieniren merden, ift wohl öfter 
gefchehen; er thäte bishero allzeit überwinden, ich lach 
hierzu, Vietoria if generis foeminini, und dieß 
ift allzert! unbeſtaͤndig. Henricus biets, das Haus 
Oeſterreich paͤſt, aber Gott halts darfür, ludens in 
orbem terrarum, und gewinnet das Spiel mit einem 
Buben und fchlehten Kerl, mit Namen Xavigliac, 
welcher Anno 1610 den König Henrich auf öffentli- 
chem Platz zu Paris in- feiner Karozen nie einem 
Dolch jaͤmmerlich, im Beifeyn des ganzen Hofſtaats, 
ermordt. O Wunder! ein Bub ſticht einen Koͤnig, 
o Wahrheit, alle Ehr und Hohheiten ſeynd Kuͤrbes— 
blaͤtter Jona! o Gerechtigkeit Gottes! ein ſchlechtes 
Meſſer ſchneidt einen fo ſtarken Dochmuth ab. 

Eyrus, König in Perfin, mie er von Tomyri 
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ift enthaupe worden. Attila, König in Ungarn, mie er 

gab bei der Nacht im Bett erſtickt. Heliogabalus, 
römifcher Kaifer, wie er in einer Senfgruben ermordt 
worden. Eduardus AL, König in Engelland, wie er 
s. v. in einem Abtritt mit einem Bratſpieß durch 
den hintern Leib erfischen worden. Kaifer Commodus, 
wie er im Dad erdroßlet worden. Sigismundus, Koͤ— 
nig in Burgund, wie er in einem Brunn ertränkt 
worden, Edwinus, König der Northumbrier, wie er 
. An der Keiche geſtorben. Pyrrhus, König der Epiro: 
fer, mie er von einem Weib mit einem Ziegelfteine 
ertvorfen worden. Joſias, König der Zuden, wie er 
durch einen Pfeil erſchoſſen worden. Saul, König in 
Sirael, wie er duch einen Degen umfonmmen Gig: 
thunius, König in Schweden, di er mit einem Pruͤ— 
gel zu todt gefchlagen worden. Wie Muſtapha, des 
türfifchen Solimanni Bruder, mit — Strick erdroß: 
let worden. Wie die 5 Koͤnig der Amoraͤer ſeynd 
an das Kreuz genaglet worden. Wie Agag, ein Koͤ— 
nig der Amaleciter zu Stuͤcken zerhauen worden, wie 
Kaiſer Jovinianus vom Rauch erſtickt, wie Ludovicus, 
Koͤnig in Ungarn, in einem Moraſt erſoffen, wie Be— 
nadab, König der Syrier, von feinem Diener erhängt 
toorden, wie Pharao, König der Aegyptier, im rothen 
Meer zu Grund gangen, haben fie fonnenflar, augen: 
ſcheinlich, handgreiflih erfahren, daß alle Fonigliche 
Hohheit nit mehr privilegirt fey, als die Kürbesblät: 
ter Jonaͤ, und was allen diefen begegnet, das kann 
auch dir großer Monarch, auch dir gefröntes Haupt, 
auch dir unüberwindliher Obſieger, miderfahren; das 
hero blaſ' dich nie auf, gedenfe, was du bift, das 
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bift dn, Nos Dei gratia, durch Gottes Gnad, und 
- wann Diefer dir folche entzieht, bift du nichts. 

Es iſt ein großer, ein meiter, ein langer, ein 
breiter, ein hoher Anterfchied unter dem Nehmen: 
dann es gibt Wegnehmer, es gibt Abnehmer, es gibt 
Umnehmer, es gibt Ausnehmer, es gibt Einnchmer, 
es gibt Aufnehmer, es gibt Zunehmer, es gibt Ue— 
beruehmer ; beim Wegnehmen hat fi Achaz befunden, 
pie er in der Stadt Jericho geraubt hat; beim Abs 
nehmen Hat fich der Iſaak befunden, wie er in ſei— 
nem Alter an Leibskräften abgenommen; beim Umneh— 
men bat fih der David befunden, wie er megen gro— 
ßem Sroft und Kälte fo viel Kleider umgenommen, gleich 
wohl nie hat Fünnen erwarten; beim Ausnehmen 5% 
ben fih die drei Marien, benanntlih Maria Salome, 

dagdalena und Jakobi befunden, wie fie die Eöftlichen 
Sperereien ausgenoninien; beim Einnehmen hat fih ver 
Holofernes befunden, tie er das Nachtmahl einge 
nommen in Gegenwart der ſchoͤnen Judith; beim Zu— 
nehmen hat fi der Job befunden, mis er an Leib 
gefialt und Habſchaften wieder hat zugenommen; beim 
Uebernehmen hat fih der Teufel befunden, wie er fh 7 
feiner Geftalt und Hohheit übernommen, und dem _) 
Hoͤchſten hat wollen gleich feyn. Aber welches Neh— 
men thut zum mehrefien nehmen? rath und veim, 
reim und rath. 


Wegnehmen thut der Dieb. 

Dunehmen thut die Kieb. 

Umnehmen thut der Kalte, 

Abnehmen thut der Alte. 

Einnehmen thut der Gaufer. 

Ausnehmen thut der Kaufer. 
- Aber 
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Uebernehmen und Hochmuth. 
Pflegt auch das meiſte Nehmen, und thut nie gut. 


Gottes Gnad, der Engel Huld, der Ehren De 


fand, der Menfchen- Gunft, des Stands Wohlfahrt, 


der Güter Wahsthun, des Haufes Segen, des Leibe 
dutzen, der Seelen Heil thut nehmen das Ueber: 
nehmen. Bon Häuptern die Kron, von Händen den 
Scepter, von Achfeln den Purpur, vom Thron den 
Sitz, vom Herrſcher das Reich, von Kriegsfürften die 
Victori thut nehmen das Üebernehmem Ueber: 
nimm dich dann aroßer Künig, blaͤhe dich auf, wie 
ein Abſalon, welcher wollte der Iſraeliten König ſeyn, 
mußte aber Eichel-Bub bleiben. Wachs im Hochmuth, 
wie ein Domitianus, welcher mollte ein Gott feyn, 
mußte aber im Elend ſterben; veracht alle anderen, 
mie ein Antiochus, welcher glaubte, daß er ein Der: 
wandter des Gott Jupiter fey, mußte aber zulezt leben: 
dig verfanlen, alfo Halt für gewiß, daß Hochmuth eine 
Digit fey des Falls, ein Vorbot des Verderbens, ein 


Prophet des Unglücs, ein Schlüffel zum Elend. Mit _ 


wenig Worten, das Uebernehmen iſt ein unfehl: 

bares: Zeichen des Abnehmens, merfs König! 
Angeliva zu dem Recept gibt ein Angelus oder 

Engel, welcher aus goͤttlichem Befehl einen hochmuͤthi— 


gen Kaifer fehr ſtattlich gedemäthiget, viefer war Jo⸗ 


vianus, der wegen ‚feiner Macht, berrlihen Siege, 
großen Neichthum, und allerſeits millfährigen Gluͤcks— 
Standes fih alfo übernommen, daß er bereits ihm ein: 
gebildet, es fey etwas mehr, als Menfchliches an ihm, 
weſſenthalben ihm ein Engel mit fehr artlichem Fund 


e2 


455 


feine Ihorheit gewieſen. Es hat fid ereignet, daß ber 
fagter Kaifer Jovianus einmal bei heißer Sommers: 
Zeit, unweit feiner NRefdenz Stadt, in einem fehr herr: 
lichen Eufi:Garten eine kuͤhle Luft gefchöpft, und weilen 
nicht allein dafelbft die. fchattenreichen Bäume, das an- 
nehmliche dicke Gehoͤlz, die ordentlich ausgefegte grüne 
Hecken alle Augen ergögten, fondern auch ein ſchoͤner 
Waſſer-Teich, welcher von da und dort herquellenden 
Brunn: dern allerfeits bereiht wurde, alſo ift dem 
ohne das wohlluſtigen Kaifer eingefallen, fich in dieſem 
filberfärbigen Waffer zu baden, und darmit die von 
‚übermäßiger Sommers-Hitz ermatte Glieder zu erquicken, 
zu welhen End er alle hohen Kavalier, adeliche Be: 
diente, und gefamten Hofſtab von ſich gefchafft, mit 
dem ernftlichen Befehl, daß fie auffer des. Walds warı 
ten, und auf gegebenes Zeichen wieder daſelbſt erſchei— 
nen follen, welcher gnaͤdigſte Willen dann in allweg 
volljogen worden; wie nun Jovianus in Mitte dieſes 
naffen Gefpäß und angenehmer Erfrifchung fich befun— 
den, da hat ein Engel einem faft. lächerlichen Spiel 
den Anfang gemacht, als welcher die ganz ähnliche 
Geftalt, das natürliche Gefiht, und eigene Geberden 
des Kaifers Joviani an fih genommen, deffen prächtige 
Kleidung, fo er der Kaifer unter einen Eichbaum 'ge: 
legt, angezogen, und fih alfo vor dem ganzen Hof— 
ftaat gezeigt, worauf dann alle Hohen Minifri, alle 
adelichen Aufwarter, die ganze flattlihe Leib: Guardi 
Ihr Majeſtaͤt ihren allergnaͤdigſten Herrn unterthaͤnigſt 
empfangen, und ſelbige (unwiſſend des wunderſeltſamen 
Wechſel-Spiels) nach dero Reſidenz ſamtlich begleit; 
unterdeſſen fliege der wahre Kaiſer Jovianus aus feinen 
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Luſt:Bad, fande aber nit mehr feinen Faiferlichen Pur— 
pur und Aufzug unter dem Eichbaum, fondern anftatt 
deffen einen groben BauerwPfaidt, und einen jchlechten 
fehr zerlumpten Holzhacker-Kuͤttel, ob welchem fh der 
Kaifer nit wenig befremdt, als der nit faffen Fonnte 
diefe fo ſeltſame Metamarphofin, daß fo bald der 
Sammet und GSeiden fih in Zwilch und rauhen Eu 
den verkehrt, ſchreit demnach mit wohlerhebter Stimm, 
pfeift, ruft, ſchafft, begehrt, bitt, drohet, flucht, klagt, 


es wollte aber niemand ihm eine Antwort geben, auffer 


das geſchwaͤtzige Echo oder Widerhall, mußte alfo aus 
dringender Noth der hochmüthige Kaifer in das rupfene 
Hemmet fchliefen, und die zotige Bauern-Joppe anle 
gen, vol des Zorns und Grimmens, wie er mit feinem 
Hofſtaat wolle verfahren, nachdem. er aber auch auffer 
des Walde und diefen Gehoͤl; feine Dediente nie mehr 
angetroffen, hat er nit anderft Eönnen, als in diefem 
ſo geringen Aufzug feinen Weg nach dem nächften Ge— 
ſchloß eines Edelmanns zu nehmen, allwo er Gumalen 
er Durch göttliche Verhaͤngnuß nit erkannt wurde) nad) 
vielen Baͤrnhaͤuters-Titlen und hoͤhniſchen Worten mit 
Gewalt abgefchafft worden. Nach folhen fo barten 
und unverhofften Willkomm begibt er fih in die Stadt, 
und folgendg nach Hof, woſelbſt ee mit trugigem Ge 
fiht durch die Schildwacht zu dringen fih unterfangen, 
aber nit allein von derfelben mit guten Pfuͤff und wieder. 
holten Schlägen empfangen, fondern auch in Verhaft g« 
nommen worden. Diefe neue Begebenbeit Fam bald zuden 
Ohren des Kaifers (der ein Engel war) auf deffen Ber 
fehl der alberne Menfch vorgefiellt wurde, und erhebte - 
fih bei männiglich ein langwieriges Gelächter, in Er: 
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waͤgung, daß diefer Phantaſt fo trutzig und eigenfinnig 
kurzum wolle Kaifer feyn, melches dann vielen aus 
den geheimen Raͤthen für verdächtig vorfommen, und 
ob ſchon die meiften glaubten, daß folhe Einbildung 
von einem verruckten Verſtand herrühre, jo wäre dann: 
noch der vornehmen Minifter einhelliger Schluß, man 
foll diefen Frechen Narren einem Roß an den Schweif- 
binden, und alfo anderen zu einer Warnung durch die 
Stadt fihleppen; mie es dem elenden Joviano dazu: 
mal um das Herz gemefen, iſt gar leicht zu gedenfen; 
indem er mit fo armfeligen Bauern: Zotten umhängt, 
einen anderen ihm ganz ähnlichen Kaifer auf dem Thron 
gefehen, und darüber folle eines fo ſchmaͤhen Todes 
ſterben: welches Tegtere ihn veranlaßt, daß er mit auf: 
gehebten Händen, mit mweinenden Mugen, und vielen 
Seufzern um Pardon feines Lebens angehalten, mit 
Fräftiger Verheißung, daß er nimmermehr fih der Fai: 
ſerlichen Hohheit wolle anmaffen, worüber ihm das 
Erben gefriftet, und er mit männiglihem Spott und 
Öffentlihem Hohn den Pallaft und die Stadt verlaffen, 
Ken Herberg, weil fonft dazumal nichts anderft in der 

Nähe, bei einen armen Klaufner und Einfiedler in feinem 
hölzernen Hüttl genommen, allwo er nit allein mit 
aller Lieb und Freundlichkeit empfangen, fondern noch 
von dem h. Mann des ganzen Handels umſtaͤndig ber 
richt worden; wie daß Gott der Allmaͤchtige hierdurch 
ſeinen Hochmuth habe wollen daͤmpfen, damit er hin— 
fuͤran ſich nimmermehr ſoll uͤbernehmen, ſondern ge— 
denken, daß er ein Menſch ſey, wie andere, deſſen Gluͤck 
und Wohlfahrt nicht in eigener Macht, ſondern in 
Gottes Haͤnden ſtehe; worauf er mit vorigem Purpur 
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und Faiferlihem Ornat wieder in den Pallaſt gebracht 
worden, der Engel aber, als vermeinter Kaifer, vers 
ſchwunden, und alfo diefes ganze Wunderfpiel Feinem 
Menfchen, als dem Joviano und dem Einfiedler bei- 
kannt war. 

Es ift halt des übergebenedeiten Heilands Natur, 
die Uebermuͤthigen zu züchtigen, es ift des Allerhoͤchſten 
Gewohnheit, die Dochmüthigen zu dämpfen, es iſt des 
Allerhoͤchſten Brauch, die großen Vrabl-Hanfen zu er 
niedern: ſtutzen thut der Gärtner den Buxbaum, wann 
er zu hoch wachſet, Fugen thut Gott, den Menfchen, 
wann er in feinen Gedanken zu hoch fleiget, Fangen 
thut der Naiger den Fiſch, der in der Hohe ſchwim— 
met, fangen thut Gott den Menſchen, der nach Hoͤhe 
ud Hohheit trachtet, nichts nutz iſt die Waagſchale, web 
che uͤberſich ſteiget, nichts nutz iſt der Menſch, ſo in ſeiner 
Einbildung gar zu hoch ſteiget; Deus superbis resistit. 
Das letzte Stuck in obbenenntem Recept iſt die 
H Afche, worin altes ſoll diſtillirt werden; folche Afche 
N fpendire mir der Prophet Daniel, wie er von der 
J Bildnuß des ſtolzen Könige Nabuchodonoſor ſchreibt/ 
was geſtalten ſolche ein ganz guldenes Haupt gehabt, 
die Bruſt von beſtem Silber, der Leib von Erz und 
Eiſen, die Fuͤß von Erd, ſo bald aber ein kleines 
Steinl dieſe getroffen, iſt alles zu Boden gefallen und 
zu Staub und Aſche worden; nit allein die erdenen 
Fuͤß, ſondern auch Das guldene Haupt, alles, alles, nit 
allein die Bruſt von Silber, ſondern auch der untere 
Leib von Eiſen. Pariter, alles, alles, jo merk es 
wohl hoch- und uͤbermuͤthiger König, nit allein die 
Fuͤß, fondern auch das Haupt iſt zu Afche worden,» 
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nie allein die gemeinen Leut, armen Leut, fchlechten Leut, 
‚werden vom Tod angetaft, fondern auch reiche, guldene 
Hänpter werden zu Afche, pariter, in Erwägung deffen, ' 
was Urfach haſt du zu ſtolzieren? unter dem Gefeg 
zu flerben biſt au du, unter die Senfen des Tods 
gehörft auch du, unter die Kinder des Adams wirft 
gesählt auch du, du, ja du, und erwäge wohl, daß 
der Tod nicht weiter hat nach des: Königs Hof, als 
nach dem Bauern-Hof. Cäfar der römische Monard), 
nach verlormer Schlacht mußte fih mit der Flucht ſal— 
viren, wie er aber zu einem großen Fluß Fommen, alk 
wo weder Brucken noch Schiff vorhanden, fo ift er 
gezwungen worden aus dringender Noth, feinen kaiſer⸗ 
lichen Purpur famt aller Pracht abzulegen, dafelbfi am 
Geftad liegen laſſen, und er Mufternadend aljo hin: 
über geſchwummen, nichts mit fi) genommen, als dag 
Buch feiner Commentarien, welches er lets mit einer 
Hand in die Höhe gehalten. Unfer Leben ift nichts 
anders, als ein fies vinnender Fluß, und ein Tod, ift 
nothiwendig auf das andere Geſtad der Ewigkeit hit 
über zu kommen; aber nadend und ‚bloß werden wir 
alle durchpaffiren, auch große Monarchen, und da wirft 
du hochmuͤthiger König nichts mit dir fragen; Kron und 
Thron Hinten laffen, Münz und Provinz fahren laffen, 
Schatz und Pla fichen laffen, nichts mit, dir nehmen, als 
ein Buch, worin dein Lebens: Wandel verfaßt, das befracht 
wohl, fodann wirf du bald den Hochmuth fallen laffen. 

Nachdem ich von Hof meinen Abfchied genommen, 
zumalen ich vermerkt, daß mein vorgefchriebenes Recept 
Bit gar angenehm war, hab ich bei mir felbft befchlof: 
fen, meine Meif in das h. roͤmiſche Reich zu nehmen, 
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nnd als ih mich auf den Weg bereits wollte machen, 
da laufte ein Laggey in rother Liberee gar hurtig ber: 
bei, mit hoͤflichſter Bitt, ich wollt mich doch nur ein 
wenig zu feinem gnädigen Herrn, der dazumalen bett— 
liegerig mar, Defügen, welches ich ihm auf Feine Weif 
mollte abjchlagen, und als ich in deffen berrlihe Be: 
baufung angelangt, wurd ich unverweilt zur Herrſchaft 
hinein geführt, mofelbften ich ohne ferners Nachfinnen 
alföbald den Zufand erkennt, auch ohne Scheu aus: 
gejagt, wie daß Ihre Gnaden leiden fehr große auf: 
feigende Aengſten. Diefer war ein Kavalier bei 
Hof, und beängfligte ſich ſehr, wie er doch möchte 
höher ſteigen. Dann ein Hof-Herr, und ein Hofft:Herr 
ift faft eins, zumalen felbiger immerzu hoffe meiter zu 
Fommen, und zu höhern Aemtern promovirt zu werden. 
Ein ſolcher ift nit viel ungleich jenem armen Bettler 
auf dem Weg, welcher unaufhorlih und faft ungefiüm 
Chriſtum den Herrn angefohrien; die Apoſtel faßten 
hieruͤber nicht einen geringen Unwillen, increpabant 
eum, und gaben ihm einen guten Filz, der ohne das. 
feinen Hut hatte, er fol das Maul balten, welches 
er ohne das nie viel gebraucht zum Effen, er fol nit 
fchreien, wie ein Zahn: Arzt, der ehne das wenig zu 
beiffen, und zu nagen hatte; merepabant eum, viel— 
leicht haben fie ihn einen fohlimmen Sch. Socium 
geheiſſen, dann wohl öfter dergleichen Straßen: Bettler 
auch Straßen: Räuber abgeben, und nicht felten krumme 
Bettler gerade Dieb ſeyn; etwann haben fie ihn für 
einen faulen Kerl gehalten, der fein Brod lieber beim 
Bertelftab, als beim Regiments-Stab ſucht, aus folchen 
Bertel:Leuten werden nachmals gute Beutel-Leut, und 
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was fie mit dem Bettel-Sack nit getvinnen, das pflegen 
fie mit Sadgreifen einzubringen; inerepabant eum, 
er foll ſich ſchamen ins Der; hinein, daß er ein ſolches 
ungeheueres Gefchrei verführe, daß fie alſo nit ver; 
nehmen noch verfichen Fonnten die 5. Lehr, fo ihnen 
der Herr auf dem Weg gebe, at ille magis. Aber 
diefer Bettler, ungeachtet ver harten Droh : Wort, 
Schmad: Wort, Schelt: Wort, Stih: Wort; Schimpf 
Wort der Apofieln, ungeacht des Ausfilzens, Aus: 
machens, Ausſcheltens, Ausgreinens, Ausputzens der 
Juͤnger, hat noch aͤrger geſchrien; in wem beſtunde 
dann fein Suppliciren und Aubringen? Domine, ut 
videam, Herr, ich bitte, ich ſchreie, ich rufe, um 
was? Damit ich doch fehe. Daran war ihm fehr 
viel aelegen. 

“HD mein Gott, wie bemuͤhet ſich nit mancher 
Hof:Herr! Der Kinder Zebedaͤi Mutter hat fih nur 
einmal gebuckt, wie fie für ihre zwei Soͤhn von dem 
Herrn eine höhere Scharge begehrt, aber diefer budt 
ſich ſchon etliche Jahr zu Hof, faſt mehr als eins 
Paſſauer⸗Kling. Des Juͤngern Tobit Huͤndl hat, ver: 
mög h. Schrift, mit dem Schmweif nur einmal ge 
fchmeichlet, aber diefer ſchmeichlet ſchon fo lange Zeit 
mit dem Maul, Hand und Füßen. Die Samaritaner 
haben aus Hungers: Noch gar das Tauben: Koth vor 
eine Speiſ' genoffen, aber diefer hat “eine Zeit hero 
zu Hof wohl gröbere Brocken geſchlicket, ſchon vor 5 
Jahren ber bat er alle 5 Sinn daran gejpannt, ſchon 
von 4 Jahren ber hat er mit alen Dieren fih ber 
mühe; fchon von 3 Jahren ber hat er alle Treu er— 
wieſen, fhon von 2 Jahren ber hat er auf 2 Achilen 
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getragen, ſchon von einem Jahr ber hat er nur einem 
Herrn gedient, er hat aufgewart, wie ein Pudel-Hund, 
er hat Reverenz gemacht und mit den_ Füßen geſcharrt, 
ie eine Bruthenne, er bat aufgefchnitten, mie cin 
Wurm-Arzt, er bat allenthalben angeklopft, mie ein 
Saum:Dädel, er hat gefeufjey wie eine Turtel-Taub, 
j er bat gemacht, wie eine Schnee:Gans, er hat gefucht, 
I wir ein Spip „hund, er hat untergraben, mie ein 
| Königl, er hat fih Hin: und hergewendt, wie ein ei— 
ferner Godl: Dahn auf einem Thurm, er hat fih in 
alles gefunden, und zu allem brauchen laffen, wie. ein 
Hut eines Dans Supp, er ift hin: und bergangen, 
wie ein Dad, er hat ein und anderen Patron umfan: 
gen, wie der Wintergruͤn einen Baum, er ift ſtets ge: 
hupft, wie eine Bachſtelz, warum? in wen beſteht 
dann ſein Verlangen? es muß wohl der Muͤhe werth 
ſeyn, zu was Ziel und End ſtehet er mehr aus, als 
ein Moͤnch im Kloſter, ein Einſiedler in der Wuͤſte? 
Augustissime, serenissime Domine, ut videar, 
doamit er möge, nit wie der Bettler fehen, fondern an: 
N gefehen feyn, fein ectamus genua ift nur wegen 

des levate, fein Duden iſt nur wegen des auffiehen, 
fein dienen ift wegen des bedient werden, fein ernie— 
dern iſt wegen des hoch feyn, er leidt halt fehr an 
den auffieigenden Aengſten. 

Zu Jeruſalem war ein Schwemmteich nahe bei 
der Porte des herrlichen Tempels, worin man die 
Schaaf pflegte zu waſchen und ſaͤubern, ehe und bevor 
ſie in dem Tempel geſchlachtet, und aufgeopfert ſeyn 
worden, bei ſolchem Schwemm-Teich befand ſich eine 
ſehr große Menge der kranken und preſthaften Perſonen, 
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weilen nemlich zu gewiſſen Zeiten ein Engel vom Hit 
mel benanntes Waffer bewegt, worvon nahmals der 
erfie, fo hinein getreten, die gewuͤnſchte Gefundheit er 
halten, ein Jeder wollt bei diefer Motion der erfie 
feyn, dahero war bei ihnen das ſtete ſchauen, wachen, 
umfehen, aufmerfen, betrachten, warten, hoffen, feuf - 
en, verlangen, begehren, es war beiihnen Fein anderer 
Gedanken, als in der Motion der Erſte zu ſeyn. 
Ein Hof eines großen Monarchen ift dieſem 
Schwemmteich nit viel ungleich, ubı est multitudo 
languentium, allwo auch eine große Anzahl der 
Kranken, unter andern Suchten aber, die daſelbſt 
regieren, iſt mieiftens die Ehr-Sucht, da mill ein 
jeder in der Motion, oder beffer geredet, in der Pro— 
motion der Erfie ſeyn, dieſer bemuͤhet ſich mehr, als 
ein Jakob um die ſchoͤne Rachel, jener ſucht eifriget, 
als das Weibel den verlornen Groſchen im Evangelio; 
ein anderer geht keck darein, wie der Edelmann Jo— 
ſeph zum Pilatus, der ſpendirt, und laßt ſich nit we— 
uig koſten, und ſey ihm, wie es wolle, aus den drei 
Königen von Drient iſt gleichwohl voran gangen, der 
das Gold getragen; es ſeynd nit wenig, welche fuchen 
durch die Weiber promovirt zu werden, als mie der 
Peter, fo auch zwar zu feinem Unglück zu Hof durch 
ein Weib fih eingedrungey, per ancillam ostia- 
rıam. Ein jeder will der Erſte ſeyn, ein jeder will 
den Alt fingen, ein jeder ſucht Reputation, das if 
ein ſchoͤnes Wort bei Hof, aber eine theuere Waar. 
Der Saul mußte auf Befehl feines Vaters Eis 
die Ejlin ſuchen, er ifi von einem Derg jum andern 
geliegen, da sinen Bauern gefragf, dort einen Bur— 
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ger erfucht, bald einen Meifenden angeredf, ob er 
Feine Eflin hab gefehen? vom Feld in das Dorf, 
vom Dorf in die Stadt, von der Stadt auf das 
Land, ift Saul mehr geloffen, als gangen, Bauer 
ſey Fein Lauer, fag ber, haft Feine Eſlin angetroffen? 
Bruder ſey Fein Euder, bekenns, haft Feine Eflin ge: 
fehen? Knecht befichs doch recht, haft Feine Eflin 
wahrgenommen? mas fuchft du Saul mit fo vielen 
Sorgen? was? wann dazumal Saul wäre der grie: 
chiſchen Sprach Fundig geweft, fo hätt er geantwor— 
tet: O nos, O nos geht mir ab, das fuche id. 

Was ſucht diefer Kavalier zu Hof? was prä: 
tendirt er bei den hohen Miniftern? was ſupplizirt er 
bei der Herrſchaft? was ift fein Begehren? Echo, Eh: 
ren? Honos fuchet er, Honos geht ihm ab, er 
will höher ankommen, als er jego fichet, das Kraut 
Ehren: Preiß fuhrt er im Hofgarten, das Gloria 
in excelsis ſucht er in der Hofinufif, dag Officium 
primae classis fuht er im Hof: Brevier, und fol: 
ches zu erhalten, nimmt er Fein Gewiffen, einen gro: 
fern Fleck von der Ehr des Naͤchſten, als der Da: 
vid von des Sauls Mantel abzufchneiden, er macht 
ihm Feine Serupel, des Naͤchſten Fama ſchwaͤrzer zu 
machen, als gemefi die Dama, fo der Mofes gehei— 
ratd, die war eine Mohrinn, er acht es wenig, Mann 
er dem Mit: Competenten einen größern Prügel unter 
die Fuß mirft, als geweſt jener Streden, mit dem 
der Jakob den Fluß Jordan durchgemwaden. 

Pontius, mit dem Zunamen Pilatus genannt, 
nah Ausſag Baccarii, Lucii Dertri, Ealtoni ꝛc., wie 
dann von diefem Geſchlecht vor Furzen Jahren noch 
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‚einige zu Nom vorhanden, geftalten aus einem Epi- 
taphio over Grabſchrift daſelbſt in der Kirche des h. 
Vaters Auguſtini zu fehen, dieſer war Landpfleger in 
Judaͤa, fonft ein geborner Franzos von der Stadt 
£yon, wo die falfchen Waaren herfommen, feiner Ge: 
burt nach einer Jungfrau Sohn, und war feine Mut: 
ter eine gemeine und arme Müllners: Tochter; obbe— 
rührter Scribent, forderift Malonius bezeugen, daß 
fein Vater fey genennt worden Tirus, Stand halber 
ein Freiherr, melche dazuzeit Reguli benamfet waren; 
tie diefer einft ſtark beraufcht, gar zu große Gemein: 
ſchaft pflegte mit gedachtem Schleppſack, alfo hat er 
unehelih und unehrlich mit ihr erzeugt den Pontium, 
woraus leicht abzunehmen, cum partus sequatur 
ventrem, was ſo ſchlimme Stammen vor eine Frucht 
fönnen fragen; wie dann diefer Pilatus von Nauir 
ein Erz: Schelm mar, der noch als ein Fleiner Knab— 
feinen leiblichen Bruder ermordt, auch nachmals dur 
geheime Nachſtellungen den Sohn des franzöfifchen Ge: 
fandten zu Rom umgebracht, weſſenthalben er mußte 
in die Flucht gehen, gleichwohl aber hat er dur 
vieles Bemühen und Bitten feines Vaters die Land: 
pleger. Stell in Judaͤa erhalten unter dem Kaifer Ti: _ 
berig, nachdem fein Vorfahrer Valerius Gratus mit 

Tod abgangen, in währender feiner Amts: Verwaltung 
hat er alle erdenklichen Lafter und Unthaten begangen, 
abfonderlih die Tempel Gottes verwuͤſt und en’uneh: 
ret, fogar die Galliläer, fo in dem Tempel oder Berg 
Geritim in Samaria ihr Opfer volljogen, ‚bat er jam: 
merlich mniederhauen laffen, daß alfo das Menſchen— 
Blut mit dem Blut des Schlacht-Viehes ve miſcht 
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worden. Diefer Pontius, wegen fo heftiger Klagen 
bei dem Tiberio, und abfonderlih wegen ſchmaͤhlichen 
Tods Chrifti, iſt aller feiner Ehren und Aemter ent: 
jest, und nah langem Arreſt und harter Abftrafung 
von Rom bandifirt worden, der nachgehends zu Wien 
in Sranfreih, nah Zeugnuß Enfebit, eines elenden 
Tods geforben, indem er aus großer Melanchofei, nas 
gendem Gewiſſen, zeitlichem Spott fih felbft mit einem 
Dolch erfiochen. Oft mehrgedachter Pilatus war ein 
-Daupf: Statift und gemiffenlofer Politikus, der in all 
weg fuchfe, den unſchuldigen Jeſum vom Tod zu fals 
viren, fobald ihm aber das gefante Volk und forde 
vift die Hohenpriefter gebrobet: Si hunc dimittis, 
hon es amicus Caesaris, „Wann du diefen 
wirft frei laffen, fo bift du Fein Freund des 
Kaiſers.“ Hola! gedachte Pilatus, wuͤrd ich bei 
dem Kaiſer in Ungnad gerathen, ſodann thut er mich 
von meinem Hochamt fioßen, verliere ich folche Charge, 
jo if alle Ehr und Reputation Hin; ei fo ſeys, lie— 
ber dieſen Unfchuldigen laſſen Frenzigen, lieber das 
Gewiſſen auf die Seiten geſetzt, lieber ‚die Gerech— 
tigfeit fahren laſſen, als Reputation verlieren. O 
Thorbeif! 

Dergleichen feynd Bei dermaliger Welt nit we: 
nig anzutreffen, denen eine Reputation werther ift, als 
alle Gebot Gottes und der Kirche, wann man fehon 
weiß, daß dieß und dich Amt und hohe Officium ohne 
Gewiffens: Berlegung nit Fann verricht werden, gleich 
wohl hinauf wegen der Neputationz wann man fehon 
erfennet,; daß die eigenen Talente weder tuͤchtig noch 
wichtig fepnd vor eine folhe Amts: DBerwaltung, dan: 
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noch hinauf wegen der Reputation; mann. fhon hier: 
durch dem Nächften eine große, Unbild zugefügt wird, 
indem er wegen langer bishero freu geleiften Dienften 
foldes Amt verdient hat, dannoch hinauf, quocun- 
que modo et motu, wegen der Nepufation. O 
meine Reputation, weil du die Natur und Eigenſchaft 
des Feuers haft, als welches immerzu im die Hohe 


trachtet, alfo wirft du auch Dein Loſament nehmen - 


beim Sener, und zwar beim vwigen. 

Weil ich dann bei ſolchem obbemeldten Kava: 
lier den üblen Zuftand, benanntlich die auffteigenden 
Daͤmpf und Uengfien aus dem Magen wahrgenom— 
men, alfo hab ih ihm ohne Verweilung folgendes 
Rezept vorgefchrieben : 


- 


Bor die auffieigenden Aengſten. 


Galgan. a tto 1. 
Recip: $ Majoran. a 21. 
Weiß Lilien, 311. 


Diſtilirs aus einem gläferen Alemb: in Aſche, ift 
trefflih gut vor dieſen Zuftand. 


Anbelangt die Wurzel: Galgan, wachſet ſolche in 
den Königreih China, die Chinefer nennen fie ins 
gemein Lavandoa, diefe Wurzel fonft in rothen Wein 
gefotten, und über den Magen gelegt, ftärft denfel: 
ben; aber mein Galgan wachſet in Judaͤa, und an 
diefer ift der flolge Ammon erſtickt. O wie viel ver: 
langen die Hof: Suppen, indem doch: fo harte‘ Bro: 
cken darinnen! O wie manche begehren den Hof— 
Trunk, da doch ein fohlechtes Profisiat dahinter! O 
20* 
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wieviel fuchen das Hof: Papier, indem doch fo bald 
eine Sau darauf gemacht wird! O mie manche grei- 
fen nach der Hof: Karte, da doch oͤfter Baſtoni un: 
fern Züßen, als Denari in Händen! O wie viel trach— 
ten nach den Hof: Keglen, indem doch dem. hunderten 
der König nicht fallt nach feinem Wunfh und Ver: 
langen! O mie manche laufen nach der Hof: Mufik, 
worin Doch öfter in B duro, als in B moll ver 
Gefang Taufe! O mie viel wollen haben: den Hofs 
Kalender, in dem doch allemal ein Schalk-Jahr! 
O wie mande eilen nah dem Hof-Pflafter, morauf 
man doch fo bald ſtolpert! O mie viel fuppliciren 
um Die Hof» Waaren, worunter doch das meifte [eos 
niſch! D wie mande veteriren fih auf die Hof 
Paſtein, und leiden fo flarf von der Eontrafcarpe! 
D mie viel fuchen den Hof-Favor, und finden doch, 
daß Favor und Favonius geſchwind, wie der Wind, 
verfaufen! Das hat der fiolge Ammon fattfam erfab: 
ren, diefer war Prior in dem Hoſſtaat des großen Kb» 
nigs Aſueri: Exaltavit eum, et Prior sedebat 
etc., er war dag einige Favoritl des Königs, mer zu 
Hof: hat wollen eine Gnad fifchen, der mußte ben 
Ammon vor einen Angel brauchen, mer su Hof Bat 
wollen das Praͤmium nehmen, der hat den Ammon 
muͤſſen zum Praͤceptor haben; Reverenz von allen Lens 
ten, Bazialemani von allen Orten, Eortefia von allen 
Ständen, wurde dem Ammon erwiefen; in summa 
Summarum, er war Summus zu Hof, mefienthal« 

ben et nit wenig ſich übernommen, und folches Ueber: 
nehmen thut altes nehmen. O mie ift Menſchengunſt 
fo aleich einem Dunft, der bald vergeht! O mie if 


großer Herrn Gnad fo gleich einem Schneepfad, fo 
von geringem Wind verwehet wird! Ammon der vor; 
nehmſte Kavalier bei Hof, der angenehmſte Rath bei 
Hof, kommet in eine gahe Ungnad, und wird durch 
ernftlichen Befehl des Königs Afueri an den lichten 
Galgen aufgehängt, und dieß ift die Wurzel Gal— 
gan, welche in dem Recept ſtehet: Gebt Acht ihr 
großen- Herren bei Hof, feige nit zu hoch, damit 
euch das Fallen nit zu hart ankommt, der Schwindel 
ift meiftentheils bei Hof anzutreffen, zu Hof ift man: 
chesmal das Glafteis mitten im Sommer, und ift man 
des Sallens nie verfichert, der Teufel ſtreuet ‚nirgends 
mehr Arbes, als auf der Hof⸗Stiege, es ift der 
Ammon nie allein, welchen die aufſteigenden Aeng— 
fien den Garaus und Kehraus gemacht haben, fon: 
dern er bat feines Gelichfers mehr, denen der Ueber: 
muth den Hals gebrochen, es ift halt wahr, daß Stul- 
tus, Stolperer und Stolz, wachfen auf einem Holz. 

Als Jakob der Patriarch einft auf dem freien 
Feld feine Nachtherberg genommen, und zu folhem 
End etliche Steine zuſammen Flaubt, welche ihm an: 
fiatt eines Haupt: VBolfters dienten der Hoffnung, auf 
diefen harten Federn eine fanfte Ruhe zu ſchoͤpfen; 
fiehe aber, in Mitte der Nacht thut er wahrnehmen 
eine Leiter, welche von der Erde an bis in den hohen 
Himmel hinauf fich erſtreckte, oben aber war der all 
mächtige Gott, welcher mit beeden Händen die Leiter 
gehalten. 

Wann einem Gott die Leiter haltet, da ift leicht 
zu fleigen, und iff man vor dem Fall verfihert,. alfo 
it Huch gefliegen der David, welcher aus einem ſchlech— 
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ten Hirten: Buben cin großer König worden, heil er 
fih aber deffen nit übernommen, alfo hat ihm Gott 
die Leiter gehalten. So iſt auch hoch geftiegen der 
Joſeph, welcher aus einem Sclaven und Diener ein 
Dice: König, und Landpfleger in Egypten worden, weil 
er aber feinen Glück: Noffen den Demuth: Zaum ein: 
gelegt, alfo bat ihm Gott die Leiter gehalten 
Alſo feynd Hoch geſtiegen Joannes, der zwei und 
jwanzigfie römifche Papft, deffen Vater ein Schneider. 
Benedickus der Zwoͤlfte, deſſen Vater ein Müllner. 
Urbanus der Vierte, deſſen Vater ein Schuſter. Six— 
tus der Fuͤnfte, deſſen Vater ein Vignarvolo oder 
Weinzierl ꝛc., weil fie aber ſich in dieſer Höhe allzeit 
ernicdriget, und das Wort Humilis von Humo, als 
eines jeden Menfchen eigentlihes Stammhaus herge— 
zogen, alfo bat ihnen Gott die Leiter gehalten, daß 
fie mit gefallen. Aber die aus Ehrgeiz in Die 
Höhe fliigen, Neputation halber in die Hohe trache 
fen, und im der Höhe fogar nit mehr herunter fchauen, 
fondern fih übernehmen, denen haltet der allmächtige 
Goit die Leiter nicht, fondern er zieht ihnen folche 
no auf die Seite, Deus superbis resistit, daß 
fie alſo ſpoͤtllich herunter plafchen. Wer ift höher 
formen bei dem Hof des Davids, als der Soab, 
welcher ein. General Feldmarſchall war über die ganze 
Armee, weil ihm aber das super omnes die sur 
perbiam gebrochen, aljo hat ihn Gott laſſen jan 
merlih ermorden. Wer hat mehr golten bei dem 
Kaiſer Tiberio, als Sejanus, dem zu Ehren fogar 
metallene Statuen ſeynd aufgeriht worden, weilen 
ihm aber der Nieder zumider, und fich in folder Hoh⸗ 
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heit uͤbernommen; alſo hat ihn Gott alſo geſtuͤrſt, 
daß er ſchaͤndlich um das Leben gebracht, und ſogar 
der Begraͤbnuß unwuͤrdig geſchaͤtzt worden. Wer iſt 
mehr geweſt bei Hof des Kaiſers Arcadii, als Nuffl 
nus, in deſſen Haͤnden die ganze Regierung ſtund, 
weil aber Hof-Arbeit und Hoffart die naͤchſten Wen 
wandten, alſo hat ihn Gott fpöttlih laſſen fallen, 
und gar ermorden. Wer ift höher geftiegen beim Hof 
des Kaifers Juſtiniani, als Belifarius? fogar, daß 
der Kaifer hat laffen Münz prägen, allwo auf einer 
Seife die Bildnuß des Kaifers, auf der andern dag 
Contrafet des Belifarii zu ſehen war; meil ihm aber 
der Dampf der Hoffart alfo in die Augen geſtiegen, 
daß er fin übernommen, alfo hat ihn Gott derge— 
falten berunter geftoßen, daß ihm beede Augen aus 
gegraben worden, -und er auf freier Straße, mie ein 
blinder Bettler, das Almofen geſucht. Das heißt: 
primus, Echo, imus. 

Earolus de Biron, Marfhall in Frankreich, Alk 
varus de Luna Eonftabel, und erſter Minifter in Spanien. 
Walterus, Graf Atholiä in Schottland, dieſer und 
diefer N. N. vornehme Herr in Deutſchland, Minifter 
bei Hof, ſeynd alle, alle, wie der ſtolze Ammon, mit 
böchfter Schand und Schaden zu Grund gangen, weil 
fie fih in ihrem Glück übernommen. | 

Das andere Stud im dem obgeſetzten Recept Hi 
der Majoran; diefes Kräntel wachfet allenthalben, wann 
der Teufel feinen böfen Saamen ausfäet, wie bei dem 
Evangeliften Matthaͤo zu lefen, fo wachft lauter Ma- 
‚joran daraus, welches jo gar unter den Apoſteln und 
Füngern des Der wahrgenommen morden, teilen 
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nemlich unter ihnen in Gegenwart Chrifli ein ziem— 
licher Zanf entflanden, und mollte ein jeder Major 
jeyn: Facta est contentio inter eos, quis eo- 
rum videretur esse Major. O mein Gott, fo 
findet man fo gar bei frommen und Heiligen Leuten 
auch Competenzen! und zeige fich nit felten ein hohes 
Geiftel auch bei denen Geiftlichen, und glaub mir, die 
Frau GSuperbia iffee nicht wenig Klofter: Suppen; ber 
Teufel gefegn ihrs: So bald unfer lieber Herr ver 
merkt folches procedere wegen des praecedere, hat 
er geſchwind den geſamten Apofteln die Lehr geben, 
es foll bei Leib Feiner fih übernehmen, ſich auf Eeine 
Weiſ' anmaßen des Titels Major, fondern lieber Mi- 
nor heißen, das Lafter der Hoffart ruͤhre eiaentlich 
von dem Teufel ber, welcher Limmel ſchon im Himmel 
ein ſolches Getünmel wegen der. Präcidenz gemacht, 
das Paradeis fey nur für die Demüthigen gebauet, 
und nit für die Hoffärtigen. 

Es iſt ein gar enges und niederiges Thuͤrl in 
Himmel, angusta porta, ein Major, ein großer 
Hans, ein fiolzer Super-Gaft Fann nit hinein, in die: 
fes Engelland ift Fein anderer Weg, als aus Nieder 
land, und der nicht baarfuß gehet, der ift des Teufels 
mit Haut und Haar. Holla! verficht mich recht, ich 
red Eafeinifch, und mein es gut Deutſch; parvus heißt 
ſo viel, als demüthig, misi efficiamini, sicut par- 
vuli. Willſt du ein abfonderlih Gluͤck haben Zachee? 
willſt du, Daß deinem Haus ein großes Heil wider: 
fahre, millft du, dag Ehriftus der Welt Heiland ein 
Gaſt fen festinans descende, herunter mit dir, 
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verlaß die Höhe, eile in die Niedere ꝛc., die niedere 
Demuth wird allein von Gott hoch geacht. 

Die Demuth Maria hat gemacht, daß fie aus 
einer Magd, ecce ancilla Domini, eine Königinn 
des Himmels und der Erde worden. Die Demuth 
Magdalena hat gemacht, daß fie ein Jubiläum und 
vollfonimenen Ablaß hat gefunden bei den Füßen Jeſu. 
Die Demuth Petri bat gemacht, daß er mit feinem 
exi a me. quia homo peccator sum, zum hohen 
Papſtthum gelangt; die Demuth des offnen Suͤnders 
hat gemacht, daß ihm die Gnaden-Porten offen wor— 
den; die Demuth Pauli hat gemacht, daß er in dritten 
Himmel (waͤren wir unterdeſſen nur im erſten) ver— 
zuckt worden; die Demuth der Niniviter hat gemacht, 
daß fie mit dem Aſchen, den fie auf ihre Haͤupter ges 
fireuet, haben das höllifche Feuer gedämpft; die Des 
muth Matthiaͤ Hat gemacht, daß er des fchelmifchen 
Kuda redliher Succeffor worden; die Demuth Frans 
eifei hat gemacht, daß er dem flolsen Vogel Lucifer 
in fein Neſt gefeffen. 

Sonft fagt man, Sonnen Pig, Nadl-Spitz, und 
Weiber: Wis feynd nit wehrhaft, aber in aller Wahr, 
heit, ein witziges Weib iſt jene gemweft, welche ihr eis 
niges Heil hat gefucht und gefunden an dem Saum 
und unterfien Theil der Kleider Chrifti, alfo ift aller. 
Menfchen Heil nur in der niedern und fiefen Demuth 


anzutreffen, und ift bei Gott dem Herren Feine werthere — 


und größere Zahl, als das Nulla der Nullitaͤt und 
Nichtigung feiner felbft, und ift mohl zu glauben, daß 
homo, humus und humilis die nähften Verwand⸗ 
ten miteinander feyn. 











Das dritte Stu in dem Recept feynd meiße 
Lilien: diefe Blume ift eine-aus den vornehmſten, gleich: 
wohl aber übernimmt fie fih nit ihrer Hohheit, fon 
dern neigt ihr filberfarbes Daupt allzeit gegen die Erde, 
auf ſolche Art foll ein vornchmer Herr und Kavalier 
befhaffen feyn, und fein niemalen wegen feines hohen 
Standes ſtolziren, fondern öfters die Erde anfhauen, 
als fein nafürliches Stamm:Haus und rechte Mutter, 


toeffenthalben er mit dem geringften Bettler verbrüdert - 


iſt. Nichts fchöners fichet, als wann bei aroßen Herren 
und Miniftern alles und nichts ans einer Schuͤſſel 
eifen, mann nemlich ein folher Herr alles bat; 
alles Fann, alles meiß, und faft alles regiert, und 
dannoch nichts aus ihm macht, nichts von fid) halt, 

In dem Buch Levitici hat Gott der Herr den 
Prieftern Defohlen, daR, mann fie in feinem Tempel 
ihm Voͤgel aufopfern, fodann follen fie die Federn an 
das Ort werfen, mo die Aſche liegt; Plumas pro- 
jieiet in locum, ubi cineres eflundi solent. Ein 
vornehmer Herr, ein adelicher Felix, ein gnädiger Hert 


Sorfunafus, mann er ſchon bach im Ihron und Re— 


pufafion ſtehet, fo muß er doh nit bob im Ton 
feyn, bei Leib mit fliegen, fondern die Federn. dahin, 
wo die Aſche liege, werfen, und gedenken, er fey ein 
Menfch, wie andere, werde zu Staub und Afchen wer: 
den, wie andere. Der Hauptmann zu Kapharnaum 
ift über alle maffen von Chrifto dem Herrn gelobf 
worden, ja fo gar hat der gebenedeite Heiland ausge: 


fagt, daß er feines gleichen in ganz Iſrael nit hab _ 


angetroffen, cs bat dem Herrn die Demuth dieſes 
Offisiers fo wohlgefallen, um weil er gefagt hat: Et ego 
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homo sum, „id bin auch ein Menfh 1.” Er 
war ein Kavalier und gut vom Adel, hat vielleicht ge: 
beißen von Nittersberg, oder Streitbar:Dofen, bei flaft: 
lichen Mittlen und Herrfchaften, von einem alten Haus 
und guter Cafata, gleihwohl hat er gefagt und bei 
fennt, et cgo homo sum, er fey ein Menfdır. 
Alſo mein vornehmer Herr und Minifter, wann du 
ſchon bei Hof auf der erften Bank figeft, wann dich 
der Randfürft und die Lanpfürftinn faft verehren und 
anbeten, wie Sonn und Mond den Sofeph, wann 
durch dein Ja und Nein fhon muß alles gefchloffen. 
ſeyn, fo huͤt dich doch, daß Exaltatio und Exultatio 
nicht zufanımen Fommien, du bift Fein Gott, und wann 
du glaubefl, daß du beffer- feyeft, als andere, alsdann 
beißt Minifter in einem Anagrama Mentiris, ſprich 
-Jieber mit obbenentem wackern Kriegs: Offizier aug De 
muth, et ego homo sum, und ich bin auch ein 
Menſch. Der Prophet Ejechiel hat den Wagen Gottes 
befpannt gefehen mit 4 Thieren, benanntlich mit einem 
Löwen, Ochfen, Adler und Menfhen. Und vermerff 
wohl mein h. Vater Augufiinus, daß der Adler fich 
nicht erhebt über die anderen Thier, fondern hat auch 
den Ochſen neben feiner gelitten, - desgleichen fol fi) 
der Adel auch nit übernehmen, fih nit mehr achten; 
als einen gemeinen Dchfen, will fagen, einen armen 
und arbeitfamen Menfchen, die gemeinen Leut nicht, 
wie öfters pflege zu gefhehen, fchlechte Kanalien taufen, 
fondera die liebe und. werthe Demuth zeigen, welche 
Lection ihm aus der Schul Chrifti zu lernen aufgeben 
worden: Discite a me, quia mitis sum, et hu- 
milis corde. j 








— 
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Dieſe meine Kur bei obbeſagtem Kavalier hat 
mir nicht gar uͤbel gelungen, und halt vor gewiß, daß 
er ſo bald die aufſteigenden Aengſten nit werde leiden, 
dafern er ſich das Recept halt, aber die Galgan— 
Wurzel machte ihm faſt ein Grauſen. Als ich mich 
nun daſelbſt beurlaubet, und fuͤr meine wenige Muͤhe 
ſattſam contentirt worden, auch kaum 6 oder 7 Schritt 
von gedachten Ballaft hinweg gangen, da begegnet mir 
eine Karoze mit zweien ſchoͤnen Leipziger: Rappen bes 
fpannet, morin ein fehr fchon aufgepugtes Frausins 
mer faße, weiche, fo bald fie mich erblickt, geſchwind 
hat laſſen fillhalten, und mich, uteumque lato modo, 
bitelich erfucht, ich wollt mich Doch zu ihrem Deren, 
deſſen Wohnung unweit vom guldenen Feder: Bufch, 
ein wegig bemuͤhen, damit er mit mir wegen feines 
Zuftands fih möchte berathſchlagen; wie ich mich dann 
defjen nit gemweigert, fondern den geraden Weg dahin 


genommen, auch feine Krankheit gar bald erfennt, und 


hatte er und feine Madam fait einen Zufland, dann 
beede die Gedächtnuß fihier ganz verloren, war alfo 
nothwendig ihnen ein Necept zu verfchreiben ad con- 
fortandam memoriam. 
Krebſen - - - Tib. 11 
Recip: Ehren-Roſen, id est, malvahortensiaM.ır. 
Spirit. Tartari - - - Une. 111. 
Sn einem Malvafier gefotten, und darvon ges 
trunfen, ftärfet die Gedaͤchtnuß. 
\ Diefer bat feine Studia abfoloirt mit wenigem 
Unkoſten, zumalen er ſeine Suppe von einem Klofter 
fuppheirt, das Bett-Geld durch die Nacht: Mufif und 
Litaneyen fingen gefammlet, endlich ift er bei einem 
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Fleckſieder ein Präceptor (der Zeit heißt mans fchrn 
Hofmeifter) worden, und weil er Ihro Gnaden des 
Herrn von Lugeck Dienſt-Menſch, bei dem fie fehr 
viel golten, geheirath, alfo ift er durch deffen viel vers 
mögende Necommendation ein Kanzelift worden, jek! 
ift er fo weit droben, daß man ihm die Gnad gibt; 
aber er, famt ihr Haben die Gedächtnuß verloren, fie 
gedenken nit mehr, wer fie geweft feynd, fie Fennen 
die vorigen Freund nit mehr vor lauter Hoffart. Der 
große Mann Elias hat auf eine Zeit gefehen, daß ein 
Fleines Wölfel, nubecula parva, aus dem Meer 
fich erhoben, welches nach und nach höher geftiegen, 
und endlich fo groß worden, daß es den ganzen Himmel 
bedeckte. Sch, und du, und er, wir und ihr, und die 
haben fchon öfters mit Augen gefehen, daß ein gemeiner 
Menſch ift Hoch geftiegen, aus einem Kleinen ein Großer 
worden, aus einem Diener ein Herr, aus einer Magd 
eine Frau, aus einem Anhalter ein Verwalter, aus einem 
Thorfieher ein DVorfteher, Haben aber auch mehrmalen 
erfahren, daß die Ehren einen ſolchen verfchren. 
Martha fagte einmal Chrifto dem Herrn, als die Ned _ 
war von ihrem verfiorbenen Bruder Lazaro, jam foe- 
tet, er flinft fchon, ich fags und Flags von folgen, 
ſo bald er von einen ſchlechten Menfchen überfich Fommt, 
und hoch fieigt, foetet, er flinft ſchon vor lauter 
Hoffart. 

Es ift einer geweſt, ſeines Handwerks ein Schneider, 
welcher aber durch das Glück alfo erhoben, daß er gar 
ein Gnädiger Herr worden, Berg und Thal im Na 
men und Titel geführt, efwann von Nadelsberg, von 
Steppentbal, von Fingerhuts-Hofen, von Zwiernau, 
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von Ellen, von Flicfingen ꝛe., er ift auf der Gaffen 
daher gangen mit folchen conftantingpolitanifchen Schrik« 
ten, als mollt er den Staub von dem hohen Berg 
Olympo mwegblafen, er hat den Kopf in der Höhe ge: 
fragen, wie des großen Alerandri Meifpferd, er bat 
die Arm beederfeits unferftügt, als wollt er dem Atlas 
helfen ven Himmel fragen, er prahlte bei Leuten, denen 
fein großes Stammens Haus (scilicet) nit befannt, 
daß er jey hochgeboren, und es war dem alfo, dann 
feine Mutter, als eine arme Haut, hat droben unterm 


Dach gewohnt, er fügte, daß er molhgeboren ſey, und 


it wahr, dann ſein Vater war ein Kogenmacher, der 
ſtets mit Woll umgangen, er berühmte fih, daß fein 
Ahnherr oder Groß-Bater ſchon von gutem Geblüt ge: 
weſen, und das iſt nie zw laugnen, dann er iſt ein 
Fleiſchhacker geweſt; diefer ſtolze Geſell hat von einem 
ſehr berühmten Maler begehrt, daß er ihm fein Stamm: 
Wappen und Nitterd : Helm fole und wolle auf eine 
Tafel malen, dem es der Maler in allweg zugefagt, 
und verfprochen, Damit er aber dem aufgeblafenen Ge: 
fellen unfer die Nafen reibete, von mas geringem Der: 
Fommen er fey, und fich alſo in dem großen Gluͤck 
nit mehr Fenne, wer er vorhin geweſen, alfo hat er 
nichts anders anf den Schild gemalt, als ein Häftel, 
benanntlich Diefes Zeichen Q, welches dem tollen’ Kerl 
alfo verſchmacht, daß er unverweilt den Maler, wegen 
folder angetdaner Schmah und Injurii, bei dem Gt: 
richt angeflagt, dann er wäre der Meinung, als habe 
ihn der Maler durch das Häftel wollen fchimpfen, daß 
er ein Schneider ſey geweſt; wie es dann in der Sach 
nit anderfi war, aber es mußte ihm diefer Kuͤnſtler 
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fattlih zu helfen, inden er vor dem Gericht hoch bee 
theuert, daß er dem Willen diefes (Titl.) Gnaͤdigen 
Herrn fey in allweg nachkommen, als der nichts an— 
ders verlange in feinem Wappen: Schild, als einen Löwen, 
und da fey er gemalt; was? ſagt der neue Edelmann, 
it das ein Löw, der Maler ſchwoͤrt dem Teufel ein- 
Ohr ab, es fey ein Low, jedermann fahe aber, daß 
es ein gelbes Haͤftel, bis endlih der Maler die Ge: 
heimnuß entdeckt, und den Kalender zum Zeugen ge 
nommen, in welchem durd das ad der Stier, durch 
Das g' der Mars, durch das $ die Denus, durch das 
Sn der Krebs, durch das au der Widder ꝛc. und durch 
das SL der Löw entworfen und vorgeſtellt wird, 
Hannibal Carus, ein ſehr gelehrter Kopf, hat eis 
nem reichen Bauern, welcher Furzum ein ſchoͤnes und 
vornehmes Wappen für-fih und feine ganze Freund: 
ſchaft verlangte, dieſen Rath geben: er folle nemlich 
in ven Schild malen laffen drei Stud, erfilih ein 
‚Sreid-:Körnel, zum andern ein Weinſtock, dritteng einen ; 
Birnbaum, welche drei Ding _in italienifher Sprach 
zuſammen gefegt aljo laufen, gran vitu peru, auf 
deutſch, ein großer Spott, Dann nicht eine geringe 
Schand, mann fich einer feines Herkommens fchamet. 
Dei großer Dungersnoth ſchickte der alte Jakob, 

der liebe Patriarch feine Söhne nah Egypten, damit 
fie dafelb um das baare Geld follten Treid einkaufen, 
wie fie nun bei dem Vice-Koͤnig Joſeph allda ankom— 
men, bat ihn kein Menſch traumen laffen ,” daß fie 
‚feine leiblichen Bruͤder wären, auch fie felbft Ernten 
den Joſeph nicht mehr; Joſeph zog in Sammet- und 
Seiden auf, wurde von einem großen Hofſtaat bedient, 
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jedermann biegte die Knie vor ihm, das ganze Land 
nennt ihn einen Allergnaͤdigſten Deren ꝛc., dieſe Geſellen 
aber hatten gar einen ſchlechten Aufzug, der Ruben 
einen Rock, worin bald mehr Fleck, als Tag im Jahr, 
der Simeon gieng fo liederlich daher, als wär er in 
einer Taͤndler-Butten gefteeft, der Levi fragte ein Bauern: 
Joppen an, die etwann ſchon gwei Fahr Alter, als er, 
der Judas hafte ein Kleid, fo nit beffer, als ein uns 
garifcher Gebeneck, der Nephtali ift halt aufzugen, wie 
ein Schaaf-Hirt, mit einem rauhen Schaaf: Fell, der 
Iſachar war alfo zerlumpt, daß ſchier das ganze Kleid 
aus dem Leim gangen, der Gad hatte den Vertl, daß 
ihn Fein Schuh gedruckt, weil er baarfuß gangen, der 
Dan zog fo ſchmutzig auf, als haͤtt er ein halbes Jahr 
mit Schmeer gehanvdelt, der Zabulon hatte eine Tracht - 
von groben Loden, mit Zwilch gefüttert, der Afer hatte 
einen Rock aus ſolchem Sammet, woraus man die 
Mehl: Si macht, alle ins gefamt zogen auf, mie 
arme Bauern, wie fchlechte Hirten, wie gemeine Lent, 
Sofeph aber in Sammer und GSeiden, in Silber: und 
Goldſtuͤck, in’ aller Pomp und Herrlichkeit, und gleich 
wohl, o das ift ſchoͤn und loͤblich! und gleichwohl hat 
er fich ihrer nicht gefehämt, fondern dei dem ganzen 
Hofſtaat des Königs, in Gegenwart fo vieler Adels 
Perſonen und Hof-Bedienten oͤffentlich bekennt: fratres 
mei venerunt etc., dieſe ſeynd meine leiblichen Brüder 
von Vater und Mutter. 

D*mie wenig Joſeph gibt es bei der Welt, ein 
mancher Stolzenhofer, dev mit feinen lateinifhen Com: 
plementen etwann eine reiche Wittib ins Netz gebracht, 
und fchon mit einer dicken Peruͤcke, wie eine Nacht 
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Eul unterm alten Kirchen:Dach daher prangt, ſchamt 
fih feiner Freundſchaft, will nit haben, daß der Kämpk 
flicker zu Buͤrſtenfeld ihn foll einen Bruder heißen, wil 
nit leiden, daß feine eigene Mutter fol mit ihm über 

Tafel effen. Ich Habe felbft einen Doctor gefennt, 
deffen alter und befagter Vater ein Bauer, und bei 
ihm die Wohnung häfte, als ich ihn fragte, wer der 
alte Tättl ſey? fo gab er mir die Antwort, er ſey 
ein armer Dauer, dem er aus Barmherzigkeit die Uns 
terhaltung fehaffe, welches dem Alten die Thränen aus 
den Augen gelockt, und endlich in diefe Wort ausge 
brochen: der Doctor kommt vom Bauern ber, und nicht 
der Dauer vom Doctor. 

Ein Fuchs, nach höflihem Willkomm und freund: 
fiher Auſprach, fragt einmal das Maulthier, mas 
Geſchlechts und Herkommens es ſey? Died antwortet, 
es ſey ein Geſchoͤpf Gottes; wie ſeltſam iſt das ge 
redt, ſagt hiawieder der Fuchs, ich frag nur, wer 
feine Eltern geweſt? das Maulthier ſchaͤmte ſich, daß 
ſein Vater ſchinderiſcher Gedaͤchtnuß ein Eſel geweſt, 
wußte aber beinebens, daß ſeine Mutter ein Pferd 
ſey aus dem Hofſtall, ſagte alſo, ich bin ein naͤchſter 
Bluts-Verwandter Ihr koͤniglichen Majeſtaͤt Leib— 
Pferd. Gar viel deßgleichen ſeynd anzutreffen, welche 
ſich ihres Herkommens ſchaͤmen, und prahlt mancher, 
ſein Vater ſey ein Landmann geweſt, der doch nur 
ein Fuhrmann war, ſagt oft einer, ſein Vater ſey 
ein Rathsherr geweſt, da er unterdeſſen nur als ein 
Raderherr das Wagner-Handwerk trieben. Ich habe 
ſelbſt einen gekennt, welcher vorgeben, ſein Vater ſey 
sim Mufifant geweſen, indem er doch als cin Calcant 
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nur bie Blasbälg getreten. In Indien fell ein Ko: 
nig Mogor, ſchreibt Englgrave, diefen Brauch) in fei: 
h ner Regierung baben, daß er die allergeringften Leut, 
vom niederſten Derkommen, wegen erwieſener heroi— 
N ſcher Thaten zu höchften Ehren und Aemtern erhebet; 
—damit fie aber fih nit übernehmen, fondern allezeit 
4 des vorigen ſchlechten Stande gedenken, alſo hat erfi: | 
gedachter König gar weislich geordnet, daß einem jeden 
in einen Schild Das Zeichen feines vorhin geübten 
! Handwerks folle voran getragen werden; ift alfo man: 
oem Hofrath eine Scheer, manchem Dbriften ein Bin: 
Li der: Schlegel, manchem General ein Schufter :Kueipp, 
| manchem Minifier ein Hammer und eine Beißzang 
Il sorgetragen worden ꝛc. Wann der Zeit ein jeder Edel: 
N mann, oder wenigft der hochmuͤthig prahlt wegen ſei— 
pe Adels, follte in feinem Wappen: Schild führen 
‚dasjenige Inſtrument, wormit fein Vater oder Ahn: 
herr fein Stücl Brod gewunnen, glaub mir, ein mans 
her hätt nichts anders, als ein Bügel: Eifen, als 
einen Schreibzeng, eine Geißel, einen langen Spieß, 
einen WeinsZeiger, einen Hobel, eine Schaufel ꝛc., 
in feinem Wappen zu zeigen, meil feine Eltern oder 
Borsltern, Schneider, Schreiber, Fuhrleut, Saufchneis - 
der, Wirth, Tifchler, und gar Todtengräber abgeben, 
und gemeiniglich folche, die vom Stall zum Saal 
fonımen, pflegen meiftens fih zu übernehmen, und 
andere verachten. 

Der David ergriff einmal feine Harfe, fpielte | 
mit Freuden, und tanzte vor der Arche des Deren 
mit aller Macht, Michol feine gnädige Hausfrau fah 
zum Fenſter herab, et despecit illum in corde 
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suo, verachtet ihn in ihrem Herzen, und hieß ihn 
ein Scurram, eine Raupe, und gar einen Schlif— 
fel und Schweraden. Wäre ich damal David geme: 
fen, ich wollt ihr 2c., aber warum meine Frau Mi 
hol, verachteft du deinen Deren den David? warum ? 
fagt fie, wer ift dann der David? ein gewaltiger Herr, 
bei meiner Treu, er ift halt ein rothkopfeter Hirten: 
Dub geweſt, man meiß gewiß nit, fein Vater mar 
der Sfai, ein armer Schaf: Dirt geweft, man Fennt 
ihn gewiß nit, de post foetantes ete., auf ein 
Wort, Madam, mein wer ift dein Herr Dater ge: 
we? mein Herr DBater? der König Saul, der, fü 
auf einmal dreißig faufend Mann aus dem Haus Juda, 
der dreimal hundert faufend Mann aus dem Dans 
Iſrael wider die Kinder Ammon ins Feld geführt, 
der ift mein Herr Vater geweſt. Meine Frau Mi: | 
hol, laß dir fagen, ein armer Mann aus dem Ge 
fohlecht Benjamin, mit Namen Eis, hatte feine Efel 
verloren, und er fprach zu feinem Sohn, (deinem 
Herrn Vater, merfs!) mach dich auf, gehe hin, und 
ſuche mir die Efel, mein was ift ehrlicher, Schaf Hi: 
ten, oder Efel treiben? David, dein Mann, den du 


verachteft, war ein Schaf: Hirt, Saul, dein Bater, 


mit dem du prangeft, war ein Efeltreiber, feines Der: 
kommens gar ein fchlechter vom Mdel, und noch ein 
Stu ſchlechter, als David. O wie viel Leut haben 
eine fo fehlechte Gedaͤchtuuß, daß fie fogar nit mehr 
denken, wer fie geweſt feyn, ift alfo nothwendig, daß 
fie fih meines Necepts halten, in welchem das erfte 
Stu die Krebfe, wordurch ich fie will ermahnt ha: 
- ben, daß fie öfters follen mit ihren Gedanfen zuruck 
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gehen, wie die Krebſe, und fein mehrmal erwaͤgen, 
woher ſte kommen, und in was ſchlechtem Stand fie 
geweft ſeyn. Der Prophet Ezechiel hat in einem 
geheimmnußreichen Gefiht wahrgenommen einige Thier, 
fo nicht allein vornher Mugen trugen, fondern auch 
hinterhalb; bei ſolchen Leuten, welche da aus gerin: 
gem Stand zu großen Ehren erhebt worden, wär es 
hoch nothwendig und nutzlich, daß fie auch auf dem 
Rucken Augen häften, damit fie fehen Fünnfen, wo— 
ber fie Fommien. Da geht eine auf der Gaffe daher 
mit einem Vortreter, der Kopf ift mehr ziert, als 
ein. aufgefteckter Maibaum, die Haar feynd zufammen 
gewiſpelt, als waͤrens durch einen Strauben-Modl 
goſſen, die Mäfchen gezogen, wie der erſte Buchftabe 
in einem Pergamenten-Lehrbrief, der Hals ganz blof, 
tie ein Aff beim End des Ruͤckgrads, der Rock fo lang, 


wie der Biber vun hintenher, die Schuh bald fo ge: 


ſpitzt, als ein Schufler: Aal, weffenthalben Fein Wun— 
der, daß fie manchem Pfuy die Augen ausſticht. Wer 
ft diefe? ihr Mann ſtehet trefflich wohl, allein das 
date, quae sunt Gaesaris, Caesari, wird in fei: 
nem Evangeli: Büchel nit gefunden, das Töchter! und 
Semi-Fraͤule, die mit ihr geht auf der Seite, beißt 


Sraneifen, Athanafia, Gandolpha, Hedwig re, (Urſchel 


und Liſel feynd gar gemeine Namen) fie grüßt Nie: 


mand auf der Gaſſe, weil fie ihres Gleichen nicht 


fiehet, fie rauſcht für die Kirch: Thür hinein, wie der 


Mind im Eichwald, man foll bald eine Me kefens 
heraus. gehen, fein bald, o der ungeſchickte Sakriſtan! 
‚fie bildet ihr, ein, jedermann ſolls anbeten und vereh— 


ven, Wie, die Philiſtaͤrr ihren Abgott Dagon, teilen 
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ihr Mann beim Bret fißt, nur Ber, venite adore- 
mus. Ei du flinfender Grind⸗Schuͤppel, es wär 
mohl Herzlich zu münfchen, du häfteft ein paar Augen 
auf deinem folgen Buckel, damit du Eönnteft fehen, 
woher du kommſt; ift nit dein Vater ein armer Nacht— 
wächter geweſt? hat fich nicht deine Mutter mit der 
Studenten: Wäfch erhalten? ift nicht dein Bruder im 
Seminario geftorben? Hat di nit der Meßner Dei 
„St. Salvator aus der Tauf gehebt? if mit da: 
hie ein Holzmeſſer dein Vetter? ei daß dir des Dem 
kers Badwaͤſchel den Kopf zwack wegen deiner ſtinken— 
den Doffart, man bat dich noch wohl gefennt, wie 
du um das Sleifch im die Bank gangen, und den Ku: 
chel⸗Zecker an dem Arm getragen, du floßer Sich! 
Das andere Stud in dem Recept feynd Eh— 
renrofen, lateiniſch malva hortensia, wordurch 
ſoll verſtanden werden, daß ein Hoffaͤrtiger, der nicht 
mehr ſich⸗ feiner vorigen Armuth erinnert, die Ehr 
verliert; ein Demuͤthiger aber, der ſich feines gerins 
gen Herkommens nicht ſchamet, alle Ehren verdient. 
Der König Saul laft den David zur Audien; rufen, 
und thut ihm fehr fattliche Dfferten anerbieten; mag 
da? etwann eine fchöne Herrſchaft ſamt vielen reichen 
Untertdanen, die fih da laſſen öfter barbieren, alg 
feine Schaf? nichts dergleichen; etwann eine. große 
Summa Gelds, wormit er reicher wurde, als durch 
feine Schäfereien, dann Pecunia mehr gilt, als Pe- 
cora? nichts dergleichen; etwann ein vornehmes Df: 
fiium zu Hof, dann ja in Aula luſtiger zu leben, 
als in Gaula? nichts dergleichen, fondern der König 
Saul offerirt ihm ſeine Prinzeſſiun zu einem Weib, 
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mas? fagt David, ich foll des Königs Eidam feyn? 
ih? quis sum ego? bin ich doch ein armer Tropf, 
mein Dater ift ein armer Mann, welcher etliche fei: 
ner Sohn in Krieg ſchickt, mich aber famt andern 
zum Schaf: Hirten braucht, damit er uns nur erhalte, 
ich Din ein gemeiner Kerl, der nichts kann, als etwann 
N mit dem knoperten Hirtenftab meine Schäfel in einer 
Difeiplin zu halten ꝛc. Weil folchergeftalt der David 
} fich feines Herkommens nit gefhamt, fondern in all: 
| weg fich folcher großen Ehren unwürdig gefchägt, alfo 
j ift er derenthalben bei dem König und dem gefamten 
M Hofftaat in großer Meftima gehalten worden. Dem 
| großen Erzbifchof Wilegifo zu Mainz ift es eine fon: 
N dere Ehr geweſt, daß er ſeines fchlechten Herfommeng 
nit vergeffen, und in fein Wappenfchild ein Rad fegen 
laſſen, zur ewigen Gedaͤchtnuß, daß er eines Wagners 
Sohn ſey geweſt; Amica, dem vornehmen aquilani: 
[hen Bifhof und nachmals creirten Kardinal, iſt es 
eine Ehr geweft, daß er in feinem Wappen ein Laͤmml 
geführet, zu einer fteten Erinnerung, daß er ein Schaf: 
hirt geweſen. Thoma Billanovano, diefem Erzbifhof 
ift e8 eine Chr gemeft, mie er in Mitte der Bifchöf 
gefeifen, und wahrgenommen, daß ein armer Dauer 
ja unterft des Saals unweit der Thür geflanden, den 
er als feines Vaters Bruder gefennt, deffentwegen 
ihm aljubald entgegen gangen, denfelben fehr freund: | 
lich empfangen, und in Gegenwart fo vornehmer Der: 
ren eine lange Anfprach, anbelangend feine armen 
Freund, mit erftgedachtem Bauersmann gehalten. Bes 
nedieto dem XI., römischen Papft, if es eine Ehr ge 
weft, wie er feine Mutter in fürfilichem Aufputz nit 
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wollt erkennen, wohl aber, wie fie fih als eine arme 
Wäfcheriun in fchlechten Kleidern geftellt hat. Demjeni— 
gen vornehmen Herrn ift es eine Ehr gemweft, welcher 
auf feinem Saal einen Bad: Dfen laffen aufrichten, 
wordurch er nie wollte vergeffen, daß fein Vater ein 
Baͤck gewefen, er aber durch feine emſigen Studien 
und gefchöpfte Wiffenfchaft fo weit Formmen. Demje— 
nigen reichen und Hochanfehnlihen Mann ifi es eine 
Ehr geweft, welcher fein Häferl, wormit er fich durch 
die Dettel: Suppe vorhero erhalten, gar fein in Gil 
ber laffen einfaffen, und nachmals bei den Mahlzeiken 
als ein fonders Ehren: Gefchirr auf die Tafel geſetzt, 
daraus getrunken, und alfo fiets zuruck gedacht, wer 
er gewefen, damit er fih in gegenmwärtigem Glücks: 
fiand nit übernehme, Eine Ehr ift es einem jeden, 
der fih demüthiget, und ſagt man insgemein, iſt das 
nie ein lieber und waderer Herr, er rede mit einem 
jeden, vor allen Leuten zieht er den Hut ab; ift das 
nie eine feine Frau, fie macht wohl nichts aus ihr, 
fie heißt mich noch allezeit ihre Schwefter; aber eine 
Schand ift es demjenigen, der fih nit mehr Fennek, 
und fih hochmuͤthig aufbaͤumt, ift das nicht ein fiol: 
zer Narr! der Efel meint, er ſey dem babylonifchen 
Thurm befreundet, ift das nicht eine folge Krott! die, 
Höppin finft vor Hoffart, fie iſt ein hoffärtiger Teixl, 
fie fchaut einen nit mehr an. 

In einer vornehmen Stadt hat ein armer Bauer 
Holz auf den Markt getragen, und weil ſolche Bird 
ziemlich groß, und die Gaffen nit gar breit, damit 
er mie feinem Holzkram nit möcht einen floßen, alfo 
hat er immerzu gefchrien: „auf die Seite!“ Die 





ſem Bauern begegnete unter andern ein fehr body 
- trappender Limmelius, welcher 19 Wochen, 3 Täg 
und anderthalb Stund außer feiner Heimath und Bas 
terland geweſt, dahero feine Mutterſprach gar schlecht. 
mehr geredt, dieſer hoffärtige, gradirte und grandirte - 
Mopfus wollte aus Stolzheit dem zweifüßigen Efel 
mie meichen, teffenthalben ihn- der Holztrager übern 
. Haufen geflogen, dergeftalten, daß ihm die Peruͤcke 
hinweg geflogen, und gleich damalen einem vorbei ge: 
triebenen Gaisbock auf die Hoͤrner gefallen, fo je allen 
Gegenwaͤrtigen ſehr laͤcherlich vorkommen, daß ſolches 
Stroblneſt von einen vor Hoffart ſtinkenden Narru 
gu dem andern gerathen; das hat den ſeidenen Bra— 
ke vantio dergefialten verſchmacht, daß er folge Injuri, 
wann er auch 3 Pfund Cremor Tartari eingenom— 
men, nit hätte verfochen Fönnen, dahero er feine Klag 
fo Bigig vorgetragen bei Gericht, daß beſagter Bauer 
alſobald durch ſcharfen Befehl ſich fielen müffen, Die 
wider ihn gelegten Klag-Punkte zu beantworten; - der 
Bauer Cbeffer geredt) der Lauer erfcheint, ſtellt ſich 
aber, als wäre er ſtumm und koͤnne nit reden, man 
drohet ihm ernſtlich, er foll reden, diefer deut im— 
mæerzu mit den Fingern, bald in die Höhe, bald in 
die Nieder, bald auf die Seite, bald Frumm, bald 
gerad, bald ernfilich, bald lächerlich, bald traurig, 
bald luſtig, man Fonnt nichts anders vernehmen, als 
mit gar halbe Wörter, hohu-ha-hei-oia-ve-hub, 
die Nichter glaubten nit anderft, als koͤnne der arme 
Tropf nit reden, fondern fey ein elender Stumm, mit 
dem man mehr mit Mitleiden, als mit Straf verfaß: 
ren folle, es Eönne alfe dem hochgeehrten Here N. N. 
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ats Kläger dießfalls Feine —— ertheilt wer—⸗ 
den ꝛc., was? ſagt dieſer, fo glaubt ihr, ſolcher Boͤſe— 
wicht ſey ein Stumm? ein Schelm iſt er, ich will 
es mit glaubwuͤrdigen Leuten bezeugen, daß er reden 
kann, haſt du nit (alſo redete er den Bauern an) 
haſt du nit immer geſchrien: „auf die Seite, auf 
die Seite!“ ja, ja, ja; wann dem alſo iſt, ſagten 
hinwieder die Richter, fo faͤllt der Herr ſelbſt das Ur⸗ 
thel wider ſich, dann fo der arme Tropf ermahnt, 
man wolle ihm ausweichen, hat dieſen Spott und 
Fall der Herr ſeiner Hoffart und nicht des Bauern 
Bosheit zuzumeſſen, jetzt fallt mir der Name ein die— 
ſes ſtolzen Narrn, er hat Hathanaſius geheißen, dann 
er eine lange Naſe darvon getragen, der Spott lau— 
fet gemeiniglich dem Hoffaͤrtigen mit Haſenfuͤßen nach. 

Das dritte Stuck in dem Recept iſt Spiritus 
Tartari, die-Lateiner wiſſen ſchon, daß Tartarus 
auf deutſch die Hoͤll heißt, welche dem Hoffaͤrtigen 
nit wird ausbleiben. Foris canes, hinaus was Hund 
ſeynd, ſagt uns der Herr, die gehoͤren nit in das 
Haus meines Vaters, ſondern welche, wie die Hund 
neidig ſeynd, gehoͤren in die Hoͤll, aber dieſe ſeynd 
noch nit die erſten darin geweſt. | 

Der Dimmel-ift ein Schafſtall, und da werden 
alle Boͤck ausgeſchloſſen, dann welche, wie die gailen 
Boͤck in Unzucht leben, haben nichts anders zu gemar: 
ten, als die Doll, aber diefe ſeynd nie die erfien da: 
sin geweſt. Wie Gott der Allmaͤchtige die Welt. aus 
nichts erſchaffen, Spiritus Domini ferebatur su- 
per aquas, da ſchwebte der Geift Gottes ober dem 
Waffer, aber der. Hölle Geiſt ſchwebt uber tem Wein, 
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vahero alle Bolfaufer ihm zugehörig, aber diefe ſeynd 
gleichwohl nicht die erſten in der Hoͤll geweſt. Im 
Himmel iſt das ewige Licht, dahero die Blinden nit 
darein taugen, weſſenthalben alle verblendeten Ketzer 
in die Hoͤll fahren, allwo die ewige Finfternuß, aber 
dieſe jeynd dannoch mit die erfien darin gewefl. Die 
‘ ewige Seligfeit ift ein Lohn, merces vestra co- 
piosa ete., dahero die Saullenzer alldort nichts ab: 
| zuholen, fondern die Trägen müffen die Hol erfragen, 
j aber dieſe ſeynd dannoch mit die erften allda geweſt. 
| 





Im Himmel ift ein ewiger Fried, dannenhero die Ge: 
harniſchten daſelbſt nit werden eingelaffen, fondern alle 
Zurnigen, die fo gefhwind im Harniſch, fleigen in 


N - die Hol, ‚aber dannoch feynd dieſe nit die erfien da: 
N rin geweſt. Weil die dritte Perfon in der Gottheit 
j eine Tanbengeftalt an fih genommen, fodann gelten 


bei ihm die Naben gar nichts, Meffenthalben alle, fo 
I mie die Raben fichlen, in die Hol verfioßen werden, 
nichts deftoweniger ſeynd dieſe mit die erfien darin ae: 
weſt. Nichts unreind geht in Himmel ein, nihil 
coinquinatum etc., meil dann viel Geld zählen 
| ſchwarze Händ macht, alfo gehören die Geisigen Bin: | 
unter, aber doch ſeynd dieſe die allererſten nit geweſt 
darin, ſondern die Hoffaͤrtigen, als da war Eucifer, 
diefer Spiritus Tartarı famf feinem Anhang waren 
die aliererfien in der Holt, dieſe haben zum — 
den Abgrund eröffnet, und waͤre Adam ſamt feinem 
Weib, welche um 9 Uhr Vormittag erfchaffen, und 
um 5 Uhr Nachmittag mit Ruthen ausgeftrichen und 
des Paradies verwiefen morden, tie etliche darvor 
halten, der erfte beim Teufel geweſt wegen der — 
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fart, dafern nit die grundlofe Barmherzigfeit Gottes 
dur Das bittere Leiden und Sterben Sefu ihn mit 
uns errettet haͤtte. 

Der Dank war nit gar groß, den ich von die— 
ſem neugebackenen Edelmann habe eingenommen, wel— 
ches mir ſchier ein wenig in die Naſen gerochen, in 
Erwaͤgung, daß meine Salbe noch allzeit gut, bei die— 
ſem aber allein in Unwerth kommen, dahero ich dieſe, 
meine widerigen Mucken auszutreiben, eine beliebige 
Geſellſchaft geſucht, und dieſelbige bald nach allem 
Wunſch angetroffen in des Herrn Albanii, als meines 
ſehr wertheſten Freunds eigener Behauſung, woſelbſt 
ſchon faſt eine halbe Stunde bei einander geſeſſen, 
ein reicher Handelsmann, damal ein Wittiber, ſodann 
ſeine groͤßern Toͤchter, item ein Doctor; aus allen 
Reden, ſo ſie damal fuͤhrten, konnt ich leicht abneh— 
men, daß ſie alleſamt etwas unpaͤßlich, und gaben mir 
gar deutlich zu verſtehen, daß ich ihnen, vermoͤg mei— 
ner wenigen Wiſſenſchaft, moͤcht einen Rath ertheilen, 
oder ein Mittel vorſchlagen, wormit fie koͤnnten Die: 
ſem Uebel abhelfen. Dazumal war mir dieſes Anſu— 
chen nit gar angenehm, weil mir die kurz vorher 
ergangene Kur nit nach allem Wunſch ausgefchlagen, 
ich Fonnt es aber dannoch dem lichen Albanio wegen 
der alten Hacken und fchon lang gepflogener Freund: 
ſchaft nit weigern, habe demnach des reihen Handels— 
manns Zuftand alfobald erkennt, und gar wohl gefe: 
ben, Daß er einen ſchweren Fluß in Augen, und alſo 
den Nächften, forderift der arm ift, nit viel anſehen 
thut, worauf ich ihm dieſes kurze Recept gemacht: 

aa“ 
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Feigenblaͤtter in der Sonn gedoͤrrt, 
und mit Schwefel zerrieben, nachmals 
in friſchem Waſſer geſotten, darmit die 
Augen oͤfters gewiſcht, vertreibt die Süß. 

Die Neichen leiden fehr ſtark an ſolchem Augen: 
Fluß, daß fie alfo nicht bald einen armen Menfchen 
koͤnnen anſehen, fondern fih ihrer Mittel übernehmen, 
dann viel Güter machen hohe Gemüther; der evan— 
| gelifche Praſſer hätt gar gewiß den armen Lazarum 
allzeit größt, und ihm ein bona dies geben, mann 
| er nit viel Mittel hatt gehabt, weil er aber ein flein- 
veiher Vogel war, alfo hat er den Armen mit viel 
wacht; Die babyloniſche Beſtia und Unzucht in Apo— 
ern, weil fie um und um mit Gold und reichen 
| Geſchmuck gesiert war, wollt auch den hoffärtigen 
N Namen und. das fiolge PBrädifat haben, Babylon 
Magna. Aber mein Herr Goldecker, uͤbernimm dich 
| nit wegen deines Reichthums, brauch die Feigenblaͤt— 
ter, und fell dir vor Augen jenen Teigenbaun, web 
cher an dem Weg geflanden: unmeit Belhania fund 
| überaus ein ſchoͤner Seigenbaum, unter dem gin man 
N her Neifender bei großer Sonnen: Pig im Schaften 
| gelegen, er war über und über mit den annehmlichen 
Blaͤttern bedeckt, Daß einem von fern gedunft, es ſtehe 
daſelbſt einer mit einem gruͤn⸗ſammeten Rock, er ſtreckte 
| die Aeſt allerfeits aus, als wollt er einen Chor: Nie | 
genten abgeben, und den. fo lieblih fingenden Vögeln 

zu der Muſik den Takt geben; in felbiger Gegend war 
kein Baum, der fo fauber aufgezogen, und einer fo 
ı mdelichen Statur, als eben befagter Seigenbaum; ich 
glaub wohl, wie die Baͤume ihren Neichstag crlebrirt, ? 


ecip. 
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und die Wahl eines Königs haben vorgenommen, da: 
fern diefer Seigenbanm wäre gegenwärtig geweſt, Daß 
er unfehlbar hätte die Kron erhalfen, auch wäre feine 
Nefignafion nit, wie feines Mitbruders, fo dagumal 
bei dem Reichstag gegenwärfig, angenommen. worden 
wegen der gar zu herrlichen Gaben, die an ihm zu 
finden waren, und gleichwohl ſo gut, fo herrlich, fo 
reich er geflanden, iſt er dannoch durch Die ergan: 
gene Ercommunikation Chrifi des Herrn augenblich 
lich verdorben. 

Laß dir dieß ein Erempel und eine Wisigung ſeyn, 
mein veicher Dogel, umd thue nit wegen Deines Neich 


thums folzieren, haft du gute Mittel, gute Kuͤttel, 


gute Titel, gute Schnittel, gute Huͤttel, fo uͤbernimm 
dich nit, haft gute Derrfchaften, Habſchaften, Wirt 


ſchaften, Handelfchaften, übernimm dich nit, fonft Laßt 
dich Goft, der alle Hoffart haſſet, fallen, daß du auch 





verdirbft, wie der Feigenbaum. Wer ift beffer geſtan— 
den im Deich und Neichthum, als chen ver König 
Nabuchodonofor? Felder und Wälder ohne Zahl, Geld 
und Zelt in Ueberfluß, Schäg und Plaͤtz nach allem 
Wunſch, Haus und Schmauß, wie fen Herz ver 
langte, Hatte diefer reihe Geſell; weil er fih aber 

übernommen, fo hat ihn Gott laffen alfo arm wer 
den, daß er nit ein Stüdel Brod in feiner Gewalt 


hatte, fondern mußte Gras anfiatt Kaͤs effen. O elen— 


der Tropf! 

Der Amerling if unter den Voͤglen einer aus 
den fiolseften, er prange mit feinem gelben Bruſtfleck 
daher, als mann er des Vogel Phoͤnix fein Schwager 
wär, den ganzen lieben Sommer bindurch ift er fo 
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ſtolz, daß er einen Bauern nicht anfhaut, der Gimpel, 
fo doch in halb Scharlach aufzieht, darf fih vor ſei— 
ner nie ſehen laffen, er reſidirt gemeiniglich bei den 
Landſtraßen, damit nur alle Vorbeireiſende ſeine Perſon 
moͤgen anſchauen, ja, ſo bald jemand ſeinen Weg vor— 
bei nimmt, alsdann ſchwingt ſich dieſer ſtolze Geſell 
ganz ſchnell auf einen hohen Baum, und wiederholt 
allda ſein hochmuͤthiges Geſang und Liedel: Edel, 
edel bin ich, edel bin ich. Aber laß den lieben 
Sommer vorbei gehen, laß den fruchtbaren Herbſt 
verſchleichen, laß den rauhen Winter herzukommen, 
wann alles uͤber und uͤber mit Schnee bedeckt, ſodann 
bleibt der ſtolze Amerling mit ſeiner Muteten wohl 
aus, er ſingt nit mehr, edel, edel bin ich, ſondern 


er höcket dem Bauern vor die Thür, er ſitzt ihm auf 


den Mift, er hupft ihm gar unter die Pferd, er ſpa— 
ziert vor der Scheuer und ſingt, Vetter, Better, 
Vetter. Alſo foll auch auf Feine Weif der Menſch 
fiolzieren wegen feines Haab und Guts, und fih ef: 
wann deswegen beffer und mehr fhägen, als andere, 
es kann der Allmächtige gar leicht machen, daß er 
durch mancherlei Unglüc um all das Seinige Fommt, 
und nachmals bei einem gemeinen Menfhen, den er 
vorhero nit angeſchaut, Hilf fuchen muß, ja gar, wie 
der Anierling dem Bauern vor die Thür kommet. Der 
Laban hat feine guldenen Gögen verloren, Gott kann 
auch zufaffen, daß du um dein Geld und Gut kommeſt. 
Der reiche Job hat dergeftalten alles verloren, daß er 


Fein gutes Demmet mehr hatte anzulegen, und war 


doch ein großer Fürft, dieß Elend kann auch Gott 
ber Dich verhängen. Aaron und Mofes haben durch 
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MWirfung Gottes das Walfer in Blut verfehrt, das 
Fann auch durch göttliche Zulaffung geſchehen, daß du 
blutarm wirft, deßwegen übernimm dich nit; der Rei— 
jende von Sericho nach Jeruſalem hat all das Seinige 
müfen im Stich laffen, und ift noch darzu halb todt ge: 
hauet worden, das Fann auch dir gar leicht widerfahren. 
| Nach dem Tod Necefuindi, Königs in Spanien, 
Anno 672 haben die Fürften des Reichs nach einer 
neuen Wahl eines Königs getracht, und hat fie für 
rathſam gedunft, daß fie die Namen etlicher tauglicher 
Männer hierzu dem Papſt Deodato follen überfenden, 
und nachmals denfelben vor ihren König kroͤnen, der 
Ihro Heiligkeit. vor andern beliebig feheinte, der Papſt 
aber Hat alle diejenigen ihm vorgeftellte auf die Seite 
gejert, und beinebens fie ins geſamt erinnert, daß es 
der göftlihe Wille fey, demjenigen die Kron auf das 
Haupt zu feren, Ddeffen Namen Bamba, Mmorauf fie 
allerfeits emfigft nachgefucht und endlich einen Lufitaner 
bei dem Ackerbau beſagten Namens angetroffen, den 
fie unverweilt zu diefer Hohheit erheben wollten, wel: 
ches aber der fromme Damba in allweg geweigert, ja 
folhes nur für einen Schimpf und Foppfpiel ausge: 
legt, und endlich aber zugefagt, jedoch mit dem Beding, 
wann der duͤrre Stab, welchen er dazumal in die 
Erde geſteckt, werde blühen, und ſiehe Wunder! den 
Augenblick hat erftgedachter Stab angefangen zu grünen, 
und in Deifeyn alles Volks, die fhönfte Blühe hervor 
getrieben, woraus fattfam zu erkennen war, daß Gottes 
Wille fey. | 

Dieß war ein groß Wunder, indem ein dürrer 
Stab ift gewachfen, bat blühet und floriret, aber es 
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gefhicht noch wohl öfter, daß ein Bettelſtab auffommt, 
florirt, und zu großem Neichthum gelangt. Gedeon _ 
wer ein Drefcher, welches ja Fein adelihes Exercitium 
und gleichwohl nachgehends durch göttliche Anordnung 
ift er ein Kriegsfürft worden, zu großer Bent und Neich: 
thum gelangt. Es gefchicht mehrmalen, daß ein armer 
Erd-Dampf in die Höhe ſteigt, und nachgehends zu 
einem Negen wird, man bat fehon öfter gefehen, daß 
ein armer Tropf iſt hoch kommen, und ein veicher 
Regent daraus worden ꝛc., aber übernimm dich nit 
wegen deines Reichthums, fonft, was Gott hat geben, 
das thut er munderbarlich wieder zuruͤck nehmen, und 
da beſtehſt du, mie ein gerupfter Plato. O mie viel 
dergleichen weiß ich, etwann du auch, welche Neichthum 
balber im DBollmond geflanden, aber Hoffart halber 
in das Abnehmen kommen. 

- Der rothe Löw, oder reiche Berg-Knapp ift weit 
bekannt, als welcher die hohe Schul zu Prag foll er: 
baut haben, und feinem König eine ganze Tonne Gold 

| aeliehen, auch nachmals den Schuld: Brief in einer ver: 
deckten guldenen Schüffel dem König für ein Befcheid» 
il Eſſen aufgefegt, und ihn, darmit verehrt, Diefer mar I 
anfangs fo arm, daß er mit dem Geld, welches fein © 
Weib aus dem verkauften Schleier gelöst, hat ange - 
fangen zu baufen, und einen Berg: Stnappen abgeben, 
weil ader fein Weib die Ferſen biutriftig geflogen an 
einer Gold: Ader, fo aus der Erd hervor langte, iſt 
er nach und nach fo reich worden, daß er Feinem Für: 
fien gewichen, weil fie fi aber deſſen übernommen, 4 
und fih hochmuͤthig verlaufen laffen, es ſey Gott ums 
möglich, daß fie ſollt arm werden, alfo fey fie derge— 
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fialten elend ud arınfelig worden, daß fie, mie Die 
derworfenſte Bettlerinn, auf einem Miſthaufen geftorben. 

Sp wird auch erzählt von einem gewiſſen Der: 
zug im roͤmiſchen Neich, daß er in allen feinen Saden 
bochmüthig und aufgeblafen fih ermiefen, weil er nem: 
lich in großer Macht und Gütern geſtanden; es em | 
mahnete ihn deffen nit felten der Kaifer Friederich, 
fprechend, wann das End gut ift, fo ift alles gut, dann 
es fahe der weiſeſte Monarch wohl vor, daß der Sal 
dem Hochmuth auf dem Fuß nacheile, folden heil: 
famen Rath thäte der Herzog nicht allsin verwerfen, 
ſondern noch hierüber den Kaifer fchimpfen, indem er 
ihm aus. Zwilch einen ſchlechten Bauern-Küttel machen 
laffen, der Saum,aber diefes Kleids war mit Fof: 
baren guldenen Spigen verbrämt, und als fih wegen 
diefes fo wunderlichen Aufzugs der Kaifer nicht wenig 
befremdt, auch gefragt, mas ſolche Kleidung bedeute, 
gab der uͤbermuͤthige Herzog diefe Antwort: „wann 
das End gut ift, fo ift alles gut,’ wordurher 
die gegebene Ermahnung ausgelacht. Weil aber Huf: 
fart allemal mit dem Untergang niederfommt, und die 
Stolzheit nichts anders gebaͤhret, als den Fall, alfo 
ift auch diefem mwiderfahren, daß er nachmals fpöttlich 
im Krieg gefangen, und gar mit Stricken gebunden 
worden, 

Von dem großen Goliath fagt die h. göttliche 
Schrift, wie er mit dem David einen fo ungleichen 
Duell eingangen, daß er fey von Fuß-Sohlen an, big 
binauf in lauter Harnifch geweſt. Das liebe Deutſch— 
land und ganze römifche Neich ift viel Jahr hero immer: 
su im Harniſch, an allen Orten Krieg und Waffen, 











und bat diefer leidige Kriegslauf viel taufend um das 
Ihrige gebracht, auch meiſtens an den Bettelſtab ge 
sogen, warum dieß? ich habe zwar das göttliche Pro: 
tofoll nit durchblättert, noch hierinfals einige Offen— 
barung gehabt, aber ich glaub dannoch, daß folche 
Ruthen babe gebunden der Uebermuth, melchen Die 
Adams Kinder faft allemal treiben, fo oft fie im gün: 
fiigen Gluͤckſtand und Wohlftand fih befinden; glaub 
mir, der Tummel rühr die Trummel, und der zu große 
Segen sieh den Degen zum Kriegen. 

Das andere Stu im Necept iſt der Schwefel, 
den hab ich dazumal aus der Erd graben, mie fich 
Diefe eröffnet, und den Dathan und Abiron lebendig 
verſchlickt, dieſer Schwefel ift aus der Koll, wohin 
bemeldte Bofewicht lebendig geſtiegen; weil daſelbſt der 
Schwefel in der Menge, nah Ausfag Johannis. Die: 
fer Schwefel ift fehr heilfam für den Fluß in Augen; 
wann jemand aus Hochmuth fich übernimmt, den Naͤch— 
fen nicht anfchaut, ja alle veracht, der betrachte wohl 
das Schwefel: Feuer in jener unglückfeeligen Ewigkeit, 
wormit Gott alle Stolzen und Hoffärtigen unaufhor: 
lich züchtigef, welches ihm Teiche allen Hochmuth dam: 
pfen wird. Fragſt du, was Unthat halber der Dathan 
und AUbiron lebendig zum Teufel gefahren? lebendig 
von der Erd verjchlickt worden? lebendig in Das ewige 
Schwefel: Bad gefliegen? darum, weil fie hochmüthig 
waren. 

Diefes reichen Herrn anwefende Tochter war jehr 
bleih, und alſo allem Anfehen nach nicht gar wohl: 
auf, wie fie es dann felbften beſtanden, es war aber 
die Krankheit leichte zu erachten, dann fie fehr aus 
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dem Maul geſchmeckt, und hatte fie einen flinfenden 
Athem, will fagen eine ftinfende Hoffart, dahero ihr 
aljobald diefe Mittel vorgefchrieben: 
Nichts, dieß ift gar ein vortreflihes Mit: 
Recip: tel, wann man Fruhe und Abends, forderift 
r bei nüchtern Magen etliche Ungen einnimmt, 
Hoffart ift bei den Weibern die anderte Erbfünd 
und das fägliche Brod, Es Fann gleichwohl nit eine 
unartige Frag ſeyn, warum der böfe Feind der Eva 
in Geftalt einer Schlange verfuht im Paradeis? war: 
um ift er nit als eine Kaß herein gefveten, welche 
nachmalens mit ihrem Schmeichlen und Heuchlen fich 
an den meißen Füßen Eva herum geftrichen, und durch 
annehmliches Murren und Sumpfen der fhönften Ma: 
dam ein Woblgefallen gemacht hätte? warum nit im 


ein Eleines Hindl? dann dem Frauenzimmer ohne das 


ſolche Bologneſer-Floͤh ſehr werth und angenehm feynd, 
auch ſolche ſchoͤnen Hunds-Naſen mit vielen Privilegien 
verſehen. Warum nit in eine Taube? da haͤtt er koͤn— 
nen der holdſeligen Eva auf die Achſel ſitzen, mit dem 
Schnabel dero zarten Ohrnwaͤſchl kitzlen und mit dem 
gewöhnlichen Gurugu, Gurugu, weiß nicht mag für 
Deimlichkeiten in das Ohr fagen? marum nit in eis 
nenn Bapagei? zumalen vornehme Damen ohne dag 
gern dergleichen gefieverte Schwäger in ihren Zimmern 
aufhalten, und feynd die armen Geiftlihen und Diener 
Gottes gar oft nicht ficher, daß fie nit von fulchen In: 
dianifchen Ploderen auf öffentlicher Gaſſe Bfaffen, Pfaf— 
fen genennt werden, welches fie von den Ehrens und 
Tugend: bedürftigen Zimmer: Menfchern, oder. Fothjelis 
gen und heilloſen Lageien erlernt. Warum nit in ef: 
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zen Hafen, in einen Suchfen, in einen Rehbock, vder 


‚ anders Ihier? mie fo gleich nur in eine Schlang? fehr 


viel und unterfchiedliche Urfachen werden deffenthalben 
von den Echrern und GScribenten beigebracht, deren ich 
allhier nicht gedenken will, fondern ift meine gar wenige . 
und winzige Meinung, der Teufel Habe deswegen durch 
Einfhlag mit ihr parlirt; damit er ihr einen Spiegel 
weiſe, worin fie ihre. ſchoͤne Gefialt erſehe, und nad» 
mals in eine Doffark gerathe; dann gar gewiß: if, 
mann fih eine Schlang ganz zufammen rollt; fo Fann 
fi der Menſch darin erfehen, wie in einem Spiegel, 
weilen nun vermuthlich dazumal die Eva in dergleichen 
lebendigen Spiegel ihre holdſeligſte Geftalt und ſchoͤn— 
fies Angefiht wahrgenommen, bat fie deſto leichtern 


- Glauben geben dem Satan, Mir er ihr vorgelogen, 


daß fie werde eine Goͤttinn werden, eritis sicut Dil. 
Bon dannen rührt urfprünglich ber, daß, Die Weiber 
den Dofjart:Kigel haben und Fein fiolzers Thier auf 
Erden anzutreffen, als dasjenige, welches Zöpf-tragk, 

Die h. Schrift in dem Buch Genefis am 30. 
Kapitel V. 14 u. fig. regiſtrirt, daß der Ruben hab 
feiner Mutter der Lia etliche AUlleraun vom Feld nach 
Haus gebraht, ſo bald die Rachel in Erfahrenheik 


‚gebracht, bat fie alfobald ganz infiändig von ihrer 


Schwefter die Alleraun begehrt, oder menigft nur eis 
nen Theil -derfelben, mas? ſagt die Lin, ift es nit 


genug, daß du mir meinen Mann genommen haft, 


willſt mir noch die Alleraun auch nehmen? es if zu | 
wiffen, daß die Alleraun, in Latin Mandragorae . 
genannt, gewiffe Wurzel feynd, welche faft Haͤnd und 
Fuͤß haben, mie die Menfchen, und alfo folde deu 
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Heinen Maͤunlein nicht viel ungleih, warum aber die 
Rachel fo inftändig angehalten um die Wurzel? ja fü 
gar ſagte fie der Lin, meine liebe Schwefter, mann 
du mir die Wurzel fpendireft, jo till ich dir heut 
Nacht meinen Mann überlaffen, Parola, wie es dann 
auch alſo gefchehen, es muß unfehlbar die Wurzel 
eines großen Werths und Wirkung ſeyn geweft, meil 
die Rachel fogar den Mann auf eine kleine Zeit darum 
geben, glaubwürdig iſt es, ſagt Menochius, daß in dem— 
ſelbigen Land die Alleraun-Wurzel einen ſehr lieblichen 
Geruch von ſich geben, maſſen in den Cantieis ſtehet: 
Mandragorae dederunt odorem, und alfo hab 
fih die Rachel darmit angefirihen, oder ſonſt zur 
Schönheit gebraucht, auf mancherlei Weif. Es war 
aber die Nachel: ohne das ſhoͤn, was ſchadt es, die 
Weiber wollen nit allein ſchoͤn ſeyn, ſondern auch ſchoͤn 
bleiben, ja, wann es moͤglich waͤre, noch ſchoͤner zn 
werden, darum zieren fie fih, als wie der Eſel am 
Palmtag. 

Bon dem Gedebn bezeugt die h. Bibel, wie daß 
er von dem Allmaͤchtigen Gott habe ein Zeichen be— 
gehrt, wordurch er moͤchte vergwißt ſeyn, daß er ihm 
wolle in dem Feld und Krieg beiſtehen, das. Zeichen 
aber war dieß, er nahm ein Dürres Schaaf Fell, legte 
es unter dem freien Himmel nieder, und fagfe, mein 
Gott und mein Herr, wann der Morgen : Thau wird 
allein fallen auf diefes Fell, der ganze Erdboden aber 
wird trucken bleiben, fodann will ich glauben ꝛc., wie 
es dann nicht anderſt gefchehen. Gedeon bitt noch ein: 
mal, eon licenza, mein Gott und Herr, vergieb 
mir dießmal noch eins, er legte mehrnalen das Fell 
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an voriges Ort, und jagt, wann der Morgen : Than 
wird fallen auf den ganzen Erdboden, daß alles naß 
feyn wird, außer des Tells, fodann will ich unfehlbar 


darvor halfen, daß du mit und durch -mich große 


Wunder werdet wirfen, und iſt auch nach feinem Be: 
gehren gefchehen. Es iſt nit ausjufprechen, mie emfig, 
wie forgfältig, wie genau der Gedeon in aller Truhe 
Das Bell geſchaut, ob daffelbige naß oder trucken, Gott 
vergelt es dir, mein Gedeon, dieſe Arbeit. 

Aber mein Gott, die Weiber tragen noch größere 
Sorgen auf ihre Haut und Fell, das befchauen fie 
ale Stund im Spiegel, obs naß, obs fruden, obs 
weiß, obs roth, obs bleich, obs huͤbſch, obs glatt, obs 
gelb, obs einfärbig, obs vermifcht, obs rein, obs be— 
mailigef, obs glanzend, obs dunfel, obs froͤhlich, obs 
fraurig, obs gefund, obs Frejig, obs fauber, obs be: 
ſudelt, obs recht oder fehlecht fey; vb die Wangen noch 
prangen, ob die Naſen ohne Mafen, obs Maul nit 
faul, ob die Augen noch faugen. Del, Waffer, Pulver, 
Salben, Balfam, Butter, Kräuter, Wurzel, Blumen, 
Wein, Effig, Schwamm, Tüchel, Kaͤmpel, Bürften, und 
aller Plunder muß für das Geficht allzeit in Bereit: 
ſchaft ſtehen, ja Fein Verlurſt kommt fie härter an, 
ald der Schönheit. In Tractu Melovicensi war 
eine Frau fehr mohlgeneige den Drdens » Leuten St. 
Sraneifei, und denſelben aus frommer Sreigebigkeit fehr 
viel Almofen in das Klofter gefchicft, einmal bat fie 
etwas für die lieben Geiftlihen einfauft, weil fie fih 
aber auf dem Marft gar zu lang verweilt, und derent: 
halben in etwas zu fpat nach Haus Fommen, bat fie 
der eiferfüchtige Mann nit allein mis harten Streichen 
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ſehr übel tractirt, fondern fie noch bei den Haaren auf 
dem Saal dergeftalten hin- und bergefchlept, daß er 
ihr alle Haar ausgerauft, und alfo die arme Haut faſt 
einem gepugten Kalbs:Kopf gleich gejehen, fie empfand 
allerfeits fehr große Wehtagen, aber forderift ſchmerzte 
fie der Verlurſt ihrer fchönen Haare, Ultramarin um 
die Augen, fchad nit, Berggrün auf den Wangen, [had 
nit, Kugel-Lack unter der Nafen, ſchad nit, ſchuͤttgelb 
auf dem Rucken, ſchad nit, ſagt fie, das wollt ih noch 
alles gern verfehmerzen, dann ich in Furzer Zeit mich 
wollt ausheilen, aber die Haar hin, und gar hin, diefe 
Schöne war hin, ach! das thät ihr ganz melancholifche 
Gedanfen machen; aber Frau warum deswegen fo me: 
lancholiſch? feyd ihr doch gar eine fromme und tugend— 
jame Frau und Matron, fchad nit, auch ſonſt Fromme 
Weiber wollen ſchoͤn feyn, dahero dieſe fo inftändig 
den h. Antonium Paduanum, welcher große Diener 
Gottes ſich dazumal in demjelben Convent aufgehalten, 
gebeten und erfucht, er wolle fie doch heimfuchen, wel 
ches er auch gethan, und auf fo vieles Bitten und 
Anhalten, durch ein Wunderwerf, ihr die Haar auf 
das Haupt völlig erſtattet. Schön feyn, ſchoͤn bleiben, 
ſchoͤn werden, ſchoͤn machen, ſchoͤn kleidt ſeyn, ſchoͤn 
reden, ſchoͤn gehen, ſchoͤn wohnen, ſchoͤn genennt wer— 
den, wollen die Weiber. Die Weiber Haben eine wi— 
derige Natur, das ift fo viel gefagt, als die Weiber 
haben eine Natur, wie der Widder, dann fo oft eine 
Herd Schaaf vorbei geht,‘ fo wird man in allweg 
wahrnehmen, daß der Widder niemal, meder hinten 
nach, noch in der Mitte, fondern allemal will: vor: 
. gehen, eine gleiche Beſchaffenheit ift bei diefem Geſchlecht, 
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und will eine der amderu vorgehen an der Schönheit: 
Die Phrinis war bei ihrer Zeit die allerfchönfte, als 
fie einsmals zu einer Geſellſchaft Fommen, worbei eine 
siemliche Anzahl anderer Frauen ſich eingefunden, welche 
alleſamt fehr berrlih aufgepugt ſcheinten, und glaubte 


. eine jede aus ihnen, daß fi um 2 und, 3 Loth, 





anderthalb Quintl fehöner fey, als die andere, welches 
der edel-fihönen Phrinis nit ein wenig. in ihre Alladas 
ſter-Naſe gerochen, dann fie gar wohl wahrgenommen, 
daß diefe Weiber : Gefichter, der Natur zur Beihälf, 
unter einem fremden Pemſel geweſt, fange demnach ein 
Spiel an, welches bei uns Deutſchen ins gemein das 
Müttern, oder eigentlich das | rüffen genennt wird, 
in welchem ein Spielgefpann unweigerlich, fo das Ber: 
fieren an ihn Font, thun muß, mas ihm wird auf: 
erlegt. Wie nun die Ordnung die fchöne Phrinis ge: 
troffen, Allo! ſagt fie, und laßt alfobald ein friſches 
Brunn» Waffer herbei tragen, mas ihr ſehet, Das ich 
thue, das ſollt ihr gleichmaͤſſig nachthun, worauf fie 
alſobald ihr holdſeliges Geſicht gewaſchen, welches aber 
hierdurch nur ſchoͤner worden, ſo bald aber die an— 
deren gefirneiften Muſter desgleichen gethan, und dar: 
durch der falſche Anſtrich das Valet geben und Abjchied 
genommen, aljobald haben dero Gefihter eine Gefialt 
gehabt, wie eine dreijährige Brandftatt, und bat ſich 


Die Phrinis nit wenig begnuͤgt befunden, daß fie die | 


Schoͤnſte geblieben. . 
Recipe für euch faubere Docken, damit der fine _ 
Fonde Athem vergehe, ſamt der fiinfenden Hoffart; 
fagt ber, was iſt euere Geſtalt, mit dero ihr fo fehr 
pranaet? nihbil, nichts, sine pure Eitelfeit, nehme 





dieß Nichts Fruhe und Abends ein, etliche Löffel vol, 
wo nit in Magen, wenigſt in das Herz, ihr werd fehen 
und fpüren, daß euer Zuftand gewendt werde, forma. 
bonum fragile. Wie der Job Gut und Blut ver . 
loren, Kinder und Ninder verloren, Land und Pfand 
verloren, und gleichwohl nit die Geduld, alfo hat ihm 
der Allmächtige diefen Verlurſt doppelt erfiattet, und 
wann er vorhero faufend Ochfen gehabt, fodann hat 
‚ihm Gott zwei tauſend darfür geben. Unter andern 
hat ihm der Allerhöchfte auch 7 Sohn und drei Töchter 
widerum geſchenkt, von den Toͤchtern aber bezeugt die 
h. Schrift, daß fie die allerfchönften Mädel feyen gemeft 
im ganzen Sand: Non sunt autem inventae mu- 
lieres speciosae, sicut filiae Job, in universa 
terra. In Feiner Stadt, in Feinen Markt, in Feinem 
Geſchloß, In Feinem Dorf hat man fo fhöne Menfcher 
gefunden, als wie des Jobs feine geweſt, die Geftalt 
der Lamia, das Geficht der Flora, die Schönheir der 
Eucrefia, die Wangen der Elelia, die Stirn der Livia, 
der Mund der Eleopatra, die Augen der Venelope, 
die Daar der Lais, ſeynd kaum ein Schatten zu nen: 
nen gegen den fchönen Töchtern des Jobs; Fein Menfch 
fann es ihm cinbilden, wie hübfche Mädel diefe ge: 
weft feyn; aber hört, was ihnen Sob für ſeltſame 
Namen geben, die erſte neunte er Dies, ein Tag, die 
andere Oassia, ein Rauch, die dritte Cornusti- 
bium, ein Anſtrich, tarum dieß? Eeiner andern 
Urfach halber, als daß er Hierdurch das eitle Nichts 
der ſchoͤnen Geftalt möchte zeigen. Dann wie lang 
währt ein Tag? etliche Stund, alsdann heißt es gute - 
Nacht; wie lang währt ein Rauch? eine Fleine Zeit, * 
We 
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ja, vergeht oft fo geſchwind, wie der Wind; wie lang 


Dauert ein Anfteich? gar nit lang, fo ift Hin alle Prang, 


alſo währt, dauert und bleibt der Weiber Geftalt gar 


cine Eleine Weil, forma bonum fragile. 

Der David bat jenes Schwerdt, mit dem er 
dem Goliath den Garaus und Kehraus gemacht, in 
dem Tempel aufgchängt, als ein fonders Kennzeichen 
und Gedaͤchtnuß feiner Bietori ; es ift aber dieſes Schwerdt 


gleichwohl mit der Zeit verroftet; was ſeynd oft ſchoͤne, 


aufpugfe und aufgemugte Gefichter anderft als Schwerdter, 
die manchen Das Herz verwunden, aber wart eine Weil, 
[9 werden auch diefe vofiig und laufen an, tie cine 


Becklhauben bei Frieds:Zeiten. Wie lang bleibt das 


öfterreichifche Wappen roth und weiß in dem Angeficht? 
sit lang, es ſtehet eine. Eleine Zeit an, da Fommt das 
Mofeowitifhe Wappen darein, fo da ift eine Bärn: 
baut; mein wie lang glänzt das weiße HDelfenbein auf 


der Stirn? nie gar lang, es fichet eine Furze Zeit an, 


da wird ein ungefalter Tuftfiein Daraus, ja das ganze 
Angeficht, wie eine Grott, in dero Mitte anftaft der 
MWaffer : Kunft, Die kriefende Naſen; mein wie lang 
haugt der vothe Fürhang an Den Wangen? nit gar 
lang, es fieht eine Fleine Weil an, da zerreißt er, als 


wie im Tempel zu Jeruſalem, velum templi scis- 


sum est, fch:ön; fh:ändlih, tw:ohlgeftalt, wild, Fein, 
falten, hruͤbſch, bäßlih, v:oth, v:okig fangen von 


einem Buchflaben an, und mag das Kränfel oder Blümel 


Taufendfhon noch fu huͤbſch blühen, fo thut «8 doch 
bald verwelfen und verdorren. Achan, als ein Dieb, 
bat zu Jericho gar einen ſchoͤnen rothen Mantel ge 


fishien: Pallium coccineum valde bonum. € 


” 
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mag ein Weib noch fo ſchoͤne rothe Wangen haben, 

ſo ift fie nit fiher von Dieben, die fis enffremden, 
e3 gibt der Dieb fo viel, daß mit dero Namen die 
Medici und Merzte ganze Bücher anfüllen, dann eine: 
“ jede Krankheit ift ein folcher Lauer, welcher beſagte 
Waar hinweg tragt: die Frau Cillerle ift wohl ein: 
mal inniglich ſchoͤn geweft, aber die Dlattern haben 
es verderbt; die Frau Elarl hat ihres gleichen nit ge 
habt, aber feit der verwichenen Krankheit fichet fie 
ihr felbft nimmer gleich; die Frau Therefel war wor. 
diefenn, wie Milch und Blut, aber von der Zeit an, 
daß fie ein Kind gefragen, firhet fie wild aus. BJ ich 
bin, ſagt eine 6Ojaͤhrige Abſpulerinn, auch einmal 
ſchoͤn geweſt, und haͤtt ich, wie das lange Geld im 
Schwung gangen, einer jeden den Trutz geboten :c., 
fo ſeyd ihr dann, nach ſelbſt eigener Bekanntnuß, ein⸗ 
mal fchön geweſt? geweſt? geweſt? aber jest nicht 
mehr, was prangt ihr dann mit folchem -ifraclitifchen 
Manna, welches fo bald wurmſtichig wird, was fiol: 
jirt ihr dann mit folchen Kürbesblättern Jonaͤ, welche 
fo bald verwelfen, was uͤbernehmt ihr euch dann we: 
gen folcher brennenden Amplen der 5 Jungfrauen, 
welche ſobald erlöfhen? gedenkt wohl, betrachtet «8 
recht, daß aus all enerer Geſtalt fo bald nichts wird, 
fodann mird euch bald der Uebermuth vergehen, das 
Geifiel finfen, die Demuth wachſen, und der Geftanf 
der großen Hoffart aufhören. 

Der Mundbaͤck des großen Königs Pharaonis, 
weil er faumfelig, hat müffen in die Keiche fchliefen, 
deßgleichen auch fein Mitfollega der Mundſchenk, fonft 
ein fauberes paar Brüder, dieſe hatten bei nächtlicher 
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Weil beede einen Traum, und weil der Joſeph ein 


Traumausleger war, alſo Bat ihm der Mundbaͤck den 
* € . fi 
jeinigen erzählet; mir, ſagt er, bat getraumt, als 


- trag ich drei Korb auf meinen? Kopf, voll mit Brod, 


und ift mir natürlich vorkommen, als’ freffen mir die 
Voͤgel aus dem obern Korb, ꝛc. Auweh! fagt Is 
ſeph, der Traum iſt mit weit ber, und du haft nit 
weit beim, weiter nit, als zum Galgen; diefer Traum 
war gar zu ſchlecht, weil ihm die Vögel aus dem 
obern Korb gefreffen; die untern zwei Korb waren 


 zugedecft, in welchen das gemeine, ſchwarze Grfindek 


Brod, der obere aber, in dem Die gufe, ſchneeweiße 


Mundſemmel, fund unverforge offen, und alfo den 
- Bögeln frei, dieſes iſt bei der jegigen Welt noch ſtark 


im Schwung; mas ift anderfi die Seel des Menfchen, 
als cin ſchoͤnes Mundbrod des Königs der Himmel, 
und wenig. gibt man Acht auf diefes, wie oft Fom: 
nen die Voͤgel und böflifhen Naben darüber, und 
freffeng weg! ein fehwarses Gefindelbrod iſt aber der 
Leib, diefen verwahrt man, dieſen verwöhrt man, dies 
ſen verwacht man, dieſen verforge man, Diefen verſie— 


bet man, und verfichert man aufs allerbefte, forderifi 


bei den Weibern. Das Gögenbild Adramelech haben 


J die Sepharaͤer verehrt. Das Goͤtzenbild Aſima haben 
die Hemathaͤer venerirt. Das Goͤtzenbild Aſtaroth ha— 


ben die Sidonier angebetet. Das Goͤtzenbild Gad 
haben die Agrier adorixyt. Das Gogenbild Nergel 
haben die Cathaͤer verehrt. Das Gögenbild Remphau 
haben die Iſraeliter angebet. Und das Goͤtzenbild 
Kaſnedam verehren faſt ale Weiber bei uns Chriſten; 
pfui! heißt das Chriften ſeyn! auch ſogar wolen fie, 
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daß alle dieſen Spott-Goͤtzen follen veneriren; bis 
Wort Raſnedam leſet zuruck, fodann werdet ihr fir 
. ben, daß es Madenfaf heißt, und diefer ift euer wil— 
der, ſchaͤndlicher, muffender, fiechiger, fiinfender, gar: 
figer, fterblicher Leib, den ihr. alfo aus Hoffart zie— 
ren, palliven, fehmieren und veneriven thut. Was ifl 
euer Leib? cin fauberer Dalfen, ein verguldfes Pfut, 


- cin mit Zucker Fandirter Saufas, ein mit Schuce 


überdecfter Mifthaufen, eine alabaftırne Senfgrube, 
ein geſchmucktes Wurmneſt, ein gefürneifter Sautrog, 
ein verſchamerirtes Kafpel:Schaff, ein verdecktes Luder, 


4 


eine ausgeweißte Schinderhütte, ein glafirter Kotbham - 


fen, ein: freundlicher Wuft, ein verbfümeltes "Unkraut, 
eine gefrorne Kothlacke, ein vermäntleter Geftanf, ein 
fchönes Aas, ein annehmlides Graufen, ein adelicher 
Miſtfink, ein nobilirter Erdſchrollen, cin balfamirter 
Bockſtall, ein Holdfeliger Bau: Bau, ein glafter Um 
flath, ein füßes Gift, ein lederner Sad, worin la 
fer Unlauterfeit ꝛc,, babt ihr dann Urfach, mit die 
ſem Kothtrampel zu ſtolzieren? ifi e8 dann der Mühe 
werth, daß man megen dieſes Aiter-Geſchirr foll zum 
Teufel fahren? Filii hominum usqueque gra- 
vı corde! 


Sch kann es mit meinem Gewiſſen bezeugen, daß 


mir eine, dermal fehr andächtige Klofter: Perfon erzählt, 
fo bereits noch bei Leben, wie daß fie, als ein luſti— 
ges Welt:Kind, nichts anders habe in ‚das Kloſter 
gezogen, als folgende Geſchicht: (hier aber wird Ort, 
Namen und Zeit verfehwiegen, weil annoch eine große 
Sreundfhaft vorhanden) Eine fehr adelihe Dama, 
bei der ſie in Dienften war, ift nach Furzer Krankheit 


‘ 
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mit Tod abgangen, und die erfie Nacht, als fie noch 
unbegraben gelegen, zu ihr ganz lebhaft in die Kam: 
mer-gefrefen, mit dem ernfllichen Befehl, fie foll fie 
nah Gewohnheit aufrugen, und alle Furcht hindan 
legen, dann ihr nichts übles widerfahren werde, tel: 
chem fie ganz zitternd nachkommen; und als der praͤch— 
tige Aufpug nunmehr fertig, if der böfe Feind, jedoch 
in falfcher Schönheit eingetreten, befagte Dama um: 
armet, und fie lebendig in dero Angefiht in den Ab: 
grund geführt, auch full der Todten: Körper Morgens 
frühe mit mehr feyn gefunden teorden, fondern die 
leere Zoöten: Truhe; nachmals jedoch mit aller Be 
hutfamfeit zum Grab beftättiget worden, . damit folche 
erſchreckliche Begebnuß nit ruchbar werde; obbenannte 
Kammer: Jungfrau aber, melde in diefer traurigen 
Sad und Tragödie ſelbſt eine Perſon agirt, ift menig 
Tag hernach mit jedermanns Derwunderung in ein 
Klofter getreten, die Gefhicht auch niemand, als ih: 
rem verfraufefien Gewiffens: Rath entdeckt. Ob nun 
dieß gebaut fey anf eine unfehlbare Wahrheit, will 
ich es dermalen laffen dahin fiehen; aber gewiß ift 
doch, daß die Hoͤll fehr angefüllt mit dergleichen fol: 
sen Kreaturen. 

Der Doftor, welcher fih in diefer Geſellſchaft 
befunden, war meines Erachtens ein guter SJuriscon: 
. fultus, und fo viel ich von andern vernommen, ein 
fchr berühmter Hiſtoricus, indem er bereits etliche 
finnreiche Schriften in Druck verfertiget; fobald diefer 
feinen Zuftand mit wenigen Worten entdeckt, hab ich 
gleich die Kranfheit getauft, und gefagt, er leide fehr 
an dem Dhrenfanfen, und babe auch gern, mann 
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man von ihm loͤblich rede, worauf lie biefes Recept 
vorgefchlagen: 


Östrucium, sire Smyrion Hor- 
tense, auf deutfch, Meifter:Wurz, ein 
Stürfel von diefer über die Ohren ge— 
legt, vertreibet das Gaufen. 


Mit dem Eſau möcht ich gern geredt haben, ° 
wie er fo theuer das Linfen: Muß von dem Jakob 
erkauft, und felbes nachmal fo begierig aufgeeffen, 
dann ich hätt ihn befragt, wie er fich auf diefe Speif 
befinde, zumalen die Arzneierfahrnen vorgaben, daß Die 
Einfen von Natur den Magen und Leib aufblähen, 
- wird alfo der Eſau dazumal ziemlich aufgebläht fern 
gewejen. Aber meiner Meinung nach blähet die Dos 
trin und Wiffenfchaft die Gemüther noch mehr auf, 
und beißt es meiftens studeo, studui, flo 3. 

Seientia inflat, ſpricht der. h. Paulus, 1. Co⸗ 
ru Se 8. 

- Der übermöthige Abimelech, nachdem er allen 
feite großen Schaden zugefügt, hat auch zu Thebes 
einen feften Ihurm, worauf ſich fehr viel Leut reti— 
riret, wollen in Brand firden, und als er ſolches 
gleich wollte werkſtellig machen, fiehe! da bat ein Weib 
von oben herab ihm einen großen Stein auf ven Schaͤ— 
del geworfen: Et confregit cerebrum ejus, und 
hat ihm das Hirn zerbrochen. Die fieben freien Künfte 
werden allemal wie die Weibsbıilder entworfen und vor— 
gebildet. D mie manche aus diefen hat oft cinem 
ichier das Hirn zerbrochen! viel Sahr, oft bei Tag 
und Nacht, firhet man, dicht man, macht man, kracht 


Recip. 
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man, Wie man der Natur heimlichen Wirkungen nach⸗ 
ſchleiche, und dieſelben ertappe. 

Was die Urſach ſey, daß ein Koch von einem 
weizenen Mehl, da es um dieſelbe Zeit, wann der 
Weizen auf dem Feld in der Bluͤthe ſteht, nit zw 
ſammen geſtockt, ſondern je laͤnger es beim Feuer, je 
duͤnner es werde? 

Was die Urſach ſey, daß alles Brod im Bad; 
Dfen fih fhäle, und die Rinde von der Schmolle 
fi zertheile, wann man nur ein Laibel heraus sicht, 
und felbes neugebacken von einander ſchneidet? 

Was die Urfach fey, daß immer gelbe Mail 
oder Sie in der Dand auffahren, das Herz Elopft, 
und gar oft das Blut aus der Nafe fihmweiße, zur fel 
ben Zeit und Stund, da meinem Bruder 500 Meis 
len hier etwas widriges begegnet? 

Was die Urſach ſey, daß die Beeren-Feiſte im 
einem Buͤchſel zur Winterszeit, da die Beeren in der 
Hoͤhlen und Waͤldern zunehmen, auch wirklich wach— 
ſen und ſich vermehren? 

Was die Urſach ſey, daß eine Kindsmutter eine 
reiche Spinn bekomme, die vorhero Mangel gelitten, 
wann fie einen Biſſen Fleiſch oder Brod, ſo eine 
andere milchreiche Ammel im Maul zerbiſſen, hin— 
unfer iſſet? 

Was Urſach ſey, daß viele von dem dreitaͤglichen 
Sieber. frei und los werden, mann fie die Nägel an 
Hand und Füßen abfchneiden, und nachmals folde au 
einen lebendigen Fiſch oder Krebs gebunden im einen 
rinnenden Sluß werfen? 

Was Urſach ſey, daß Die ungefralten Wärzen Im 
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im Geficht oder Händ vergehen, wann man diefelben 
mit einer Speckſchwarte ftreicht, und folhe nachmals 
in die Sonn gegen Mittag hängt? 

Was Urfach fey, daß eine runde Kugel, fo man 
fie ing Waffer wirft, allzeit mit demfelben Theil in 
die Hoͤhe ſchaue, mit welchem fie vorhero an dem 
Baum in die Hohe geftanden ? 

Was Urfach fen, daß ein Dufate oder anders 
Gold im Maul gehalten, ganz weiß werde, warn man 
nur eine Zeche am Fuß in ein Queckſilber oder Mer: 
curi ſteckt? 

Was Urſach ſey, daß ein geſottener Krebs, wann 
man deſſen Schweif in ein Glas Wein haͤngt, das 
ganze Glas ausſaufe? 

Was Urſach ſey, daß gar oft im heißen Som— 
mer augenblicklich die Froͤſch auf der Straße wachſen, 
wann ein warmer Regen in Staub fallt? 

Was Urſach ſey, daß die Belzer, ſo vorhero als 
Zweigel abwaͤrts gebrochen worden, nur in die Dicke 
wachſen, ſo ſie aber aufwaͤrts abgenommen worden, 
in die Höhe nachmalens wachſen? 

Was Urfach fey, daß faſt allemal ein Zanf un— 
ter den Gäften entftehe, wann man einen Stein, in den. 
vorhero ein zorniger Hund gebiffen, auf die Tafel legt? 

Was Urſach fey, daß viel das gefährliche Sei: 
tenficchen Furiven, wann fie in ihren Trunk ein Mef 
fer hängen, wormit ein Metzger oder Fleiſchhacker 
das Vieh abgeſtochen? 

Was Urſach ſey, daß ein Kind nit geſchreckt 
wird, wann man demſelben etwas von einer Eſelshaut 
in die Wiege legt? 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werfe, II. 22 
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Was Urfah ſey, daß Diejenigen, fo bald nit 
Ennen verzaubert werden, welche aus einem Hechten— 
Kopf ein Gräten bei fih fragen, fo wie cin Kreuz 
gefaltet ifi? 

Was Urſach ſey, daß der Efel die Ohren hängt, 
die Schwalben auf der Erd fliegen, die Floͤh fehr 
ungeſtuͤm beißen, wann bald. ein Negenmetter einfällt? 

Solche Urfachen fuchen ‚oft einige emfiger, als 
der Saul die Efel feines Vaters, fie fuchen es mit 
größern Sorgen, als der Laban feine Goögen: Bilder, 
und warn fie nach viel Zeit und Jahren etwas ergrifz 
fen, zu was dient ihm dieſe Wiffenfhaft? zu nichts 
anders, als daß fie hiervon aufgebläht werden. Scien-- 
tia ınflat, da prangt man mit dem Titel Baca- 
laurei, Magistri, Candidati, Doctores etc., 
da muͤſſen Fluͤgel an das Wammes, ein Ring an Fin: 
ger, ein Geſtreng an Titel ꝛc., da ſitzt der Plato auf 
der Zung, der Ariſtoteles ſchaut zum Fenſter heraus, 
der Diogenes hockt auf den Achſeln, der Galluftius 
liege im Hoſenſack, der Seneca ſteckt in Handſchuhen, 
der Horatius ſitzt bei den Füßen, und die faubere 
Hoffart im Herzen. 

Der Prophet Ezechiel hat einmal ein wunderli— 
ches Geficht gehabt, er hat gefehen, daß ein Buch 
vom Himmel Fommen, und war zjugleih der Befehl, 
er full das Buch eſſen, comede volumen, und 
nachdem er ſolches genoffen, iſt er ein wunderlichen 
Mann worden, ein anſehnlicher und heiliger Prophet‘ 
worden; viel Aigen ob den Büchern, ſchoͤpfen eine Wiſ⸗— 
fenfchaft weit tiefer, als der Brunn geweft, wo unfer 
Herr von der Samaritaninn den Trunk begehrt, fol: 
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viren and loͤſen auf ale Quaͤſtiones und Fragen, die 


weit ſchwerer, als der Stein vor- denn Grab Chriſti, 


erat quippe magnus, erdenfen ſolche Argumenta, 
die weit ſchaͤrfer, als der Säbel, wormit der "Peter 


dem Malcho das Ohr geſtutzt, erfinnen folhe Ratio- 


nes, die weit fpisiger, als der Nagel, den die Ja— 
bel dem Siſaraͤ durch den Schlaf gefchlagen, bemuͤ— 
hen ſich mehrer und länger um die ſchoͤne Wiffen: 
ſchaft, als der Jakob um die ſchoͤne Rachel, welcher 
fid doch 14 Jahr hart frapaziret, und alſo nit eins, 
wie Ezechiel, fondern freffen faſt alle Buͤcher; was 
folgt aber endlih? mas? scientia inflat, meiſtens 
die Hoffart, da Filet der Titel: SS. Theol. Doc- 
tor, truß laß ihn einer aus, wann man einem zu: 
fehreibt, da heißt es: nos legem scimus, hic est 
filius fabri, wir feynd anfgeraumte Köpf, diefer und 
diefer hat mit weit in die Bücher gefehaut, da will 
man allzeit oben ſchwimmen, wie das Eifen Elifäi, 
und wacht man in der Wiſſenſchaft fo meit, daß man 
fih jelbft nit mehr weiß. 

Wer iſt gelehrter und erlauchter geweft, als eben 
Drigines, deffen Vater ein glorreicher Martyrer und 


Blutzeug Chriſti; dieſer Drigenes war zu feiner Zeit 


in dem 15. Jahr ſchon ein Lehrer ‚aller Lehrer be: 
namſet, dieſer Drigenes war fo heilig und vollfommen, 
daß ihm mehrmal der Heiland Zefus felbft erfchienen; 
diefer Drigenes war fo gelehrt, daß er 6000 Buͤ— 
cher zuſammen gefchrieben, wie es Epiphanius bezen: 
get. Aber lief weiter, dieſer, dieſer Drigenes bat 
wegen feiner Scienz und Wiffenfchaft fih uͤbernom— 
men, bat das Saufen in Ohren gelitten, und gern 
I 
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gehört, daß man allerfeits won ihm redet, daß er 
endlich aus Hoffart alle anderen Lehrer minder gehak 
ten, als fih, Sogar wider die Glaubens: Artifel der 
vömifchen Kirche fi) aufgelehnt, und als ein Ketzer 
von derſelben gehalten worden, daß man alſo vermu— 
then kann, er ſey wegen ſolcher Hoffart zum Teufel 
gefahren, ob zwar einige ſeyn, die vorgeben, als habe 
er ſeinen ſo harten Fall bereuet. 
Tertulianus, ein Glanz, eine Schanz, ein Kranz 
der katholiſchen Kirche; Tertulianus, ein Bekehrer, ein 
Lehrer, ein Vermehrer des chriſtlichen Glaubens; Ter— 
tulianus, ein Daͤmpfer, ein Kaͤmpfer wider alle Irr— 
thuͤmer; Tertulianus war einer ſolchen Wiſſenſchaft, 
daß ihn der h. Hieronymus uͤber alle geprieſen, und 
gleichwohl dieſer Terkulianus hat das Saufen in Ob» 
ren bekommen, indem die ganze Welt ſo lobwuͤrdig 
von feiner Doefrin geredt, ſich deſſen uͤbernommen, 
und aus Hoffart, weil ihm ein anderer in dem Papſt— 
thum vorgezogen worden, wider die Kirche Gottes 
angefangen zu ſtreiten, und hat dieſes ausgeloſchene 
Licht alſo geſtunken, daß man es in der ganzen Welt 
gerochen. 
Simon de Tornaro, eine Fackel und Mirakel) 
der theologiſchen Wiſſenſchaft zu Paris, mar in fol: ) 
chem Ruhm and Preis, daß man feine Lehr als eine 
ziemliche Vortion von einer himmliſchen Scienz gehal⸗ 
ten, iſt aber endlich von der Hoffart alſo angeblafen 
worden, daß er freventlich fich verlaufen laffen, er hab 
des arınen Jeſuli feinem Gefag nit wenig Schuß gehal— 
ten, und wann er wollt,- fo konut er qar leicht mit fü 
ſtarken Beweiſungen das voͤllige Geſatz Chriſti umſtoßen. 
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D tie viel tauſend und faufgnd fisen in der Hoͤll, 
verweilen in der Hol auf ewig, die alle wegen ihrer 
Wiffenfchaft in Hoffart, und folgſam in’ das Verder⸗— 
ben gerathen, wie viel beffer waͤre es ihnen geweſt, 
wann fie anftatt der oft unndthigen, ſpitzfindigen Doc 
trin hätten mit einem Pachomio Korb geflochten in 
der -Wüfte, wie viel feigen mit der frommen Einfalt 
auf der Leiter Jakob in Himmel, da unterdeffen die 
befcheidenften Köpf von Gott verworfen merden, wie 
es jene erſchreckliche Geſchicht zu Neapel fattfam De: 
zeugt, allwo viel hochgeftudirte und hochgelehrte Meli: 
giofen verdammt worden wegen dev Hoffart. 
| Zur Zeit Urbani des Fünften, römifchen Pap— 

fies, um das Jahr Chriſti 1350 haf ein einfältiger 
Tropf gelebt, mit Namen Alaun, der zwar als ein 
junger Knab in die Schul geſchickt worden, aber ganz 
und gar nichts faſſen Fonnte, als die zwei Wort allein: 
ve Maria; dahero wohl Fein Doftor aus ihm Mor: 
den, fondern ein gemeinen Bettler, der von Haus zu 
Haus das Brod gefammlet, und Drauchete er Feine 
folhe Wohlredenbeit, wie andere Bettler, jondern fein 
ganzes Reden, weil er gar zu plump und unfüchtig, 
ift geweſt das oͤftere Wiederholen des Ave Maria, das 
gratia plena war ihm allzuſchwer; männiglich hielt 
ihn für einen albern Menſchen und angebrennten Eins 
falt; aber der Einfaltige gefallt oft der gähen Zwei— 
faltigfeit mehr, als ein Dochgelehrter und Wigiger ; 
fie dieſer Alaun mit Tod abgangen, und ihn die bes 
nachbarten Bauern bei dem Brunn begraben, allwo 
erftgedachter armer Schluder feine Wohnung Hatte, 
ift aus dem Grab cine ſchneeweiße Lilie heraus ge: 
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wachſen, auf deſſen Blaͤttern mit guldenen Buchſtaben 
geſchrieben waren dieſe Wort: Ave Maria, woraus 
leicht abzunehmen war, in was Glorie und Seligkeit 
dieſe fromme Einfalt bei Gott ſtehe, da unterdeſſen 
ein Anaxagoras, Pythagoras, ein Anthiſtenes, Sokra— 
tes, ein Chryſippus, Lyſippus, ein Anaxarchus, Plu— 
tarchus, ein Focion, Xenophon, lauter Dracula der 
MWiffenfchaft in der Hol braten. O wie viel hochge— 
lehrte Männer, weltberuͤhmte Doktores, anfehnliche 
Magiftri, freffliche Prediger wuͤnſchen annoch in jener 
Melt, daß fie lieber häften in der Kuchel die Schuß: 
len aewafchen, im Kloftergarfen die Erd umgraben, 
im Chor pfaliret, und andächtig Betracht, als daß fie 
zu Kanzlen erhoben, in Dignitäten gefegt worden, 
worin fie die Hoffart übervortlet. 

Das Weibl im Evangelivo bat den Grofhen ver: 
Ioren, weſſenthalben fie ein Licht angezuͤndt, und dag 
ganze Haus durchfucht, oben gefucht, unten gefucht, 
in der Mitte gefucht, auf der Geite gefucht, vorn: ge: 
fucht, hinten geſucht, in der Stube gefucht, im der 
Kanıner gefucht, in der Kuchel gefucht, im Keller ge: 
fucht, unterm Dach gefucht, um und um gefucht, und 
nachdem fie ihn mach viel angewendfer Arbeit gefun: 
den, da iſt nichts anders heraus Fommen, als dag 
eongratulamini mihi, ete. Deßgleichen feynd nit 
wenig Prediger, welche viel Jahr durchſuchen, durch: 
blättern, durchgrübten, durchlaufen, durchlefen, ein Aloy: 
ſium Abriziumy ein Ludovieum de Tamaſo; ein Negi: 
naldum GScambati, ein Franciscum VBanigarola, ein 
Aloyfium Suglarem, ein Cornelium Muſſum, ein Pau: 
lum Dlivanı, sin Auguſtinum Maſcardum ꝛc., und 
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viel hundert andere Bücher, damit fie jubtile Concept, 
ſcheinbare Naritäten, finnreiche Lehrſtuck, aufpugte Ge— 
Dichte auf die Bahn vder Kanzel bringen, und nad» 
mals zu einem vergelts Gott nichts anders haben, 
als das congratulamini' mihi, eine eitle Ehr, ein 
fchallendes Gefchrei, ein begieriges Lob, ein gemeines 
Gluͤck wuͤnſchen ꝛc. O mie weit höher wird folche in 
der Glorie überfieigen (mann fie doch noch dahin ger 
langen, welches fehr zweifelhaft) ein frommer und de 
muͤthiger Einfalt, ein gotffeliger Simplicianus. Nas 
derus erzählt von einem, der fo einfältig war, daß 
er nichts anders beten Fonnte, als dieſe ungereimten 
Wort: Miserere tim Deus, „Gott erbarm did 
Deiner,’ und iſt doch dadurch zu folher Heiligkeit 
gelangt, daß er mit trucknen Fuͤßen uͤber das Waſ— 
fer gangen. Ein anderer war, der im Drauch hatte, 
nichts anders zu beten, als das ABC, nach Vollen— 
dung deſſelben ſagte er, o mein. Gott, ich weiß, Daß 
alle Grbet im ABC begriffen ſeynd, jetzt klaub dir 
aus, was dir mohlgefällig. Viel dergleichen fiehen 
bei dem Allerhöchften in größern Gnaden, als ihr 
Glarissimi, Excellentissimi, Ingeniosissimi, 
Doctissimi, Eximii Domini, Domini etc., Die 
ihr gar oft mehr nach dem Lob fchnappt, als ein Hun— 
geriger nach dem Laib, und thut euch die Ohren nichts 
mehrers Fislen, als hohe, herrliche Titel, dahero titu- 
lare und titillare faft aleich feyn: um Gottes wil— 
len, braucht dieß mein vorgefchlagenes Mittel im Re— 
cept, nemlich die Meiſterwurze, damit der fo ges 
führliche Zuftand gewendet werde; unter diefem Namen 
verfiche ich unfern lieben Heiland ſelbſten, der mehr 
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mal bei und von dem Evangelifien genennt wird Ma: 
gifter, ein Meifter, diefer, 0 Demuth über alle Des ° 


muth! dieſer Eur; vor feinem Tod hat fih vor den 


Apofilen niedergeworfen, und ihnen die Fothigen Fuß 
gewafchen, diejenigen Hand, welche Himmel und Erd 
erfchaffen, die erniedrigen fih anjego zu den Füßen 
der Menfchen, aud fogar zu den Füßen des verraͤ— 
therifchen Judaͤl nach folhen Werk der tiefeften Des 
much wendet fich der Herr zu den Apoſteln, und ſprach: 
Vos vocatis me Magister et bene dieitis; sum 
etenim, etc. Ihr nennet mich Magifter, gar recht, 
dann ich bin einer: Der gebenedeite Heiland Jeſus ift 
ein Magifter, ja, und wir feynd feine Discipel, Die 
£eftion, fo er ung aufgibt, befichet nur in 30 Bud): 
fiaben, nur in 7 Wörtern, benanntlich: - Discite a 
me, quia mitis sum et humilis corde, die De: 
muth ift über alle Scienz und Wiffenfchaften, ihr möcht 
fünnen, was Suarecius und Vaſquecius, dieſe vorneh— 
men Theologi, ihr moͤcht koͤnnen, was Cato und Plato, 
dieſe vornehmen Philoſophi, ihr moͤcht koͤnnen, was 
Bartholus und Baldus, dieſe vornehmen Juriſten, wann 
ihr aber beſagte Lektion nit koͤnnt, ſo ſeyd ihr unge— 
lernige Eſelskoͤpf in der Schul dieſes Magiſters. 
Weil nun der Tag ſich gegen den ſpaten Abend 
neigte, und der Weg nit gar nahet in die Derberg, 
alſo hab ich mich von dem Herrn Albanio ſchoͤn beur: 
laubet, und ganz allein nad) Daus geeilet, allwo einer 
fhon über zwei Stund meiner. gewart, dieſer hatte 
eine fo lange Nafe, daß er, wie er zu der Stuben: 
Thür hinein getreten, die Naſe fchon zum andern 
Fenſter hinaus gelangt, er bat mich hinterſich und 
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fürfih, auch neben großen Dfferten, ich wollt doch auf 
Mittel gedenfen, damit er dieſer Nafe los werde; das 
vr ce N — A — S — € 

Ich entjchuldigte mich alfebald, daß ich Fein 
Ehirurgus noch Wundarzt fey, und gedachte bei mir, 
was Fey ich mich um deine Naſe; fordenift hatt ich ſchon 
Nachricht hiervon, daß ibm, dem folgen und hoffaͤr— 
tigen Narrn, Gott der Herr feldften diefe Naſe ge⸗ 
macht, wie er dann mit allen deßgleichen Orlichters 
nit anders umgehek. 

In dem Land Sennar, dazumal hatt es Fünnen 
heißen, feynd Narrn, waren die Nachlommling des 
gerechten Alt-Vaters Noe zuſammen Fommen, und 
einer. dem andern. zugefprochen: Bruder weißt was, 
helfen wir einhellig zufammen, und laßt ung einen 
Thurm bauen fo hoch, bis in Simmel hinauf, -eine 
huͤbſche Hohe, wer wird aus euch oben den Knopf 
aufjegen? wohlan ihr lieben Kammeraden; lege ein 
jeder die Dänd an, viel Haͤnd machen bald ein End, 
wir werden uns einen ewigen Namen hierdurch machen, 
celebremus nomen nostrum, die Leut werden tau— 
fend Jahr nad uns ſagen, das ſeynd Kerl geweſt. 
Ein jeder ließ fih zu ſolchem Werk anfrifchen, weil 
die Arbeit mit Preis: Geld, Lob: Basen und Glori— 
Groſchen foll bezahlt werden, graben demnach ein Fun— 
dament, legen eine Grundfeſt, bauen aus der Erd, er: 
heben die Gemäuer, fahren in die Höhe, und zwar 
fo Hoch, daß man nach Ausfag des h. Dieronymi, faft 
zwei Stund hinauf zu eigen hatte, wie nun der Alt 
mächtige Gott gejehen, daß diefe Gefellen gar zu hoch 
wollen, da dat er fie alle zu Schanden gemacht, in: 
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dem er dero Sprachen verfehrt, in einem Augenblick 
bat ein jeder eine andere Sprach geredt, einer Griechiſch, 
ber andere Lateiniſch, der dritte Hebraͤiſch, der vierte 
Böhmifch, der fünfte Erabatifch, der ſechſte Craineriſch, 
möcht gern wien, welcher aus ihnen Deutfch geredt ıc., 
welhe Sprach-Vermiſchung fie an aller Arbeit verhin: 
dert, denn fo einer Kalch begehrt, brachte ihnen der 
andere Ziegel, mann einer um Stein gefchrien, bat 
ihm der andere Malter zugereicht, es ſchaute ein Narr 
den andern an, und haben gar leicht erfennt, daß wegen 
ihres Dochmuths von Gott dieſe lange Nafe Fomme, 
Kaifer Friederich folte in ein Klofier auf eine 
Zeit, aus zweien einen Abt zu erwaͤhlen, und war ki: 
ner aus Diejen, welcher folge Hohheit fuchte durch 
Spendirem vie dann Munia und Munera leicht ge: 
fangen ‚werden, und alfo oft beſſer das Schmieren, al3 
Peroriren: Inden nun der gufe Kaifer im Zweifel 
fund, wen er zu der vacirenden Dignität foll erheben, 
gab ihm ein vornehmer Minifter unterthänigft den Rath 
and Einfchlag, weil diefe Mönd, vermoͤg ihrer Negel 
ond Satzungen, ein jeder muß eine Nadel bei ſich fragen, 
zum Zeichen der evangelifchen Alrmuth, damit er ihm 
die Kleider felber flicke, alſo follen Ihre Majeftät 
fragen den erfien Prätendanten, ober eine Nadel bei 
>fih babe, woraus man erfennen Fann, ob er feiner 
Recgel gemäß lebe. Wie nun beede auf beftimmete Zeit 
bei dem Kaifer erſchienen, und der Ehrfüchtige ihm 
‚ nichts anders eingebildet, als Abe zu werden, und meil 
fein Competent eim einfaͤltiger Menfh und gemziner 
Chor: Ejel, und da der Kaifer gefragt, als woll er 
einen eingesogenen Schiefer aus dem Finger sichen, 
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haben Ihr Ehrwuͤrden Feine Nadel bei fih? O nein, 
fagte er, Ihre Majeftäat, aber mein Gefpanı wird 
wohl eine bei fih tragen (ou haſts wohl getroffen, 
acu tetigisti) und als der vinfältige und demuͤthige 
Mann mit feinem Nadel-Buͤchſel heraus gemifcht, iſt 
er als ein hochwuͤrdiger Abt nach Hans gemifcht, der 
andere Stolze aber mit Schand und Spott geftanden, _ 
das war eine lange Naſe! 

Der allmaͤchtige Gott hat nun gänzlich beſchloſ— 
fen, aus den Kindern Iſai einen König über Iſrael 
zu ſtellen, zu ſolchem End, aus Befehl des Allerhoͤch— 
ſten, geht der Prophet Samuel zu erſtgemeldtem Iſai, 
der gar ein gemeiner, aber redlicher Mann war zu 
Bethlehem, und ſchafft ihm, er ſoll alle ſeine Soͤhne 
laſſen erſcheinen, einer muß Koͤnig daraus werden, wie - 
dann ſolche alſobald fih eingefunden, der Eliab, der 
Abinedab, der Samma und noch andere fieben, es 
muß noch einer abgehen, fagt Samuel, ich werde ja 
Fönnen eilfe zählen, adhuc selfquus est paryurus, 
ja Herr, ein Eleiner Bub iſt noch daraus, und huͤt 
die Schaaf! auf dem Held, daß man auch diefen laß 
holen, ſagt Samui, mie auch diefer erfchienen, ge: 
dacht ihm der ältere, mit Namen Eliab, es wirds doch 
feiner, als ich, ich bin ein braver Kerl, und ift wahr, 
diefer Eliab mar ein halber Riß, die anderen Bruder 
Fonnten ihm untern. Füßen durchfchliefen, weſſenthalben 
er nicht wenig hoffärtig, und Fann mohl fen, daß er 
einem oder dem andern aus feinen Brüdern gefagt hat 
in der Still, Bruder, es wirds doch Feiner als ich, 
du wirſt viel bei mir gelten, ich mill dich wohl nit. 
alſo in Bauerm Arbeit firapiziren, wie der Vater, als 
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er dann vermeint, jetzt, jeßt werde der Sammel ihn 
herfür rufen und ihm die Kron darbieten, fo hat aber 
Gott den allergerinaften, nemlich den David ermählt, 
und folgſam der große Limmel Eliab biutroth da ge: 
fanden, das war eine lange Nafe! Das geſchieht 
noch auf heutigen Tag in unterjchiedlihen Wahlen, 
forderift bei den Geifilihen, allwo gar oft derjenige 
zur Hohheit erwählt wird, von dem die wenigfie Mei: 
nung, und derfelbige das Kürzere zieht, der aus Ehr— 
fuht das Gloria in excelsis wollte fingen. 

In einer gar bekannten Stadt, die ich unter: 
deſſen Veripolis oder Wahrburg nennen will, hat ſich 
ein Student befunden, welcher ein unerhört fiolger Stul- 
tus, ich getraue es mir nit deutſch zu fügen, dieſer 
in ſeiner großen Armuth und Beduͤrftigkeit hat das 
Geld, was ihm ſeine armen Eltern zur geringen Un— 
terhalt beigeſchafft, zur Hoffart und Kleider, Pracht au: 
gewendt, unterdeſſen aber bei den P.P. Kapısinern 
auf dem Berg die Suppe abgeholt. Wie er auf eine 
Zeit mit dieſem Kuchel-Proviant und Suppen-Haͤferl 
unter dem ſaubern Mantel herab geſtiegen, iſt ihm 
auf der naͤchſt entlegenen Brucken eine bekannte Jung— 
frau begegnet, die er nach Gebrauch ſehr hoͤſtich ſalu— 
tiret und eine kleine Weil in gar freundlicher Anſprach 
beieinander geftanden; wohl recht liest man das Wort 
Löffel binterfich und fürfich Leffel, dann ja das Löfflen 
auf allen Seiten; die Jungfrau, von angebornen Bor: 
wis angefpornt, fragt Doch, was er. unter dem Mantel 
frage? er antwortet, es ſey feine Laufe, auf welcher 
er zur Zeit: Vertreibung in der Hohe des Berges ge: 
fpielt Habe, und zieht hierauf den Mantel noch beſſer 
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zu fich, das euriofe Flügel wollt Eurzum die Laute fehen, 
der ſtolze Monfieur ruckte immerzu mit dem Häferl 
unter den Arm, bis er endlich daffelbe wegen Feiſte 
und Schmuß hat auf die Erd fallen laſſen, daß aljo - 
die Knoͤdel und Brocken, diefe Lauten: Trümmer auf 
der Brucken herum Eugelt, und ein ganzes Duell deffents 
halben unter den Hunden entftanden, der ftolze Studen— 
ten-Knecht aber, ungezweifelt durch fundere göttliche . 
Schickung, der noch allemal durch den Pſalmiſten ſagt, 
confundantur superbi, if zu größten Schanden 
worden, und alfo geftanden mit der langen Naſe. 
Bon der Frau Sunamitis kommt Nachricht ein 
bei dem Elifäo, diefem großen Mann Gottes, wie daB 
ihr einiger Sohn ſey mit Tod abgangen, weldes dem 
guten Propheten fehr zu Herzen gangen, und Damit er. 
fih dankbar einftelle um alle empfangenen Gutthaten, 
gebiet er alſo feinem Difeipul Jezi, er fol feinen ei 
genen Stab nehmen, fih ganz ſchleunig zu gedachter 
feiner Kofi:Frau begeben, und dafelbft den todten Juͤn— 
gling zum Leben erwecken, der Jezi macht fih auf den 
Weg, die befannten Leut, ſo ihm begegnet, fragten 
ihn, wohin? buon giorno Padre santo, wohin fü 
eilends? ihr müßt gewiß ein wichtiges Gefchäft haben, 
dab ihr euer Einfiedler- Hütten verlaßt, und über Land 
reift? was dann, füge Jezi, meine Verrichtung iſt nit 
schlecht, ich muß einen Todten auferwecken, einen Todten? 
ja freilich, den und da, da und den, Auweh! fagten 
die Leut, das iſt ein Mann, der verdient ein unjterb- 
liches Lob, wir Nachbauern follen ihm die Hand un: 
terlegen, feines gleichen hat die Welt dermalen nit, 
das hat dem Eremiten Jezi in feiner rauhen Kutten ſo 
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mohlgefallen (pfui! ein Religios in rauher Kutte und 
baarfuß foll noch darzu Hoffärtig feyn?) daß er ihm 
nit ein wenig eingebildet; mie er nun zu der kodten 
Leich kommen und den Knaben mit dem Wunderftab 
oben und unfen Kreuzmeiß angerührt, fo hat fi halt 
der Todfe nit wollen rühren, und da ift der ſtolze Pfaff 
zu Schanden worden, und mit einer großmächtigen 
Naſe geftanden, | 

Es ift ein Doctor gemeft, welcher bei jedermann 
wollte hoch angefehen ſeyn, und war bei ihm eine jede 
Parola ein Prahlen, da doch fein Hirn und Verſtand 
erleucht geweſen, wie der fünf thoͤrrichten Jungfrauen 
ihre Amplen, in ſeinem Zimmer auf allen Stellen ſtun— 
den große, kleine, dicke, duͤnne, alte, neue, gute, ſchlechte, 
hohe, niedere, ſchwarze, weiße, gelbe, gruͤne, offene, 
geſchloſſene, lateiniſche und deutſche Buͤcher, und ſcheinte 
faſt ſeine Wohnung zu ſeyn ein Tummel-Platz des Ju— 
ſtiniani, und damit er ihm bei den Leuten noch einen 
groͤßern Namen machte, hat er ober der Thuͤr eine 
große Stell aufgericht, und darauf lauter Maner:Ziegl 
nacheinander gefiellt, diefelbe in Papier eingemwicklet und 
auſſenher darauf gefehrieben, Aeta deren und des, 


daß man aljo darfür gehalten, er habe fehr große 





Proceß zu führen, aber wie ibn auf eine Zeit eine 
ziemliche Geſellſchaft heimgefucht, worbei er mehrmalen 
nur das eigene Lob hervorgefirichen, bat jemand dig 
Stuben: Thür fo ſtarck zugefchlagen, daß ein folchen 
fieinener Proceß von der Stell herunfer gefallen und 
einem aus den Anweſenden ein großes Loch in Kopf 
gemacht, da bat einer mit lachendem Manl dem folgen 
Doctor gejagt, er habe freilich ſchwere Proceß, Die 
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einem fo gar den Kopf zerbrechen, ift aljo diefer große 
Federhans und Vrahler geftanden mit einer langen Naſe. 

Agar, ein Dienf: Menfch bei dem großen Patriar; 
chen Abraham, fo bald fie groß Leibs worden, Hat 
fie fih übernommen, ihre eigene Frau die Sara vers 
acht, pfui, fagt fie efwann zu der Sara, mas if die 
Frau nutz, folhe Weiber gehören auf den Täntelmarkt, 
die Feine Waar haben in die Wiegen zu legen, ein 
Weib ohne Kind, ift wie ein Dlasbalg ohne Wind, 
es wäre dem Abraham-nüglicher gewefl, wann er die 
nächfie befte Sau: Dirn hätte geheirath, wäre doch ſolches 
Sauzimmer auch ein Frauzimmer worden, fo fie nur 
hätte Erben tragen, mein Herr hat Urfach, euch bins 
füran nicht mehr als eine Magd zu halten, da wäre 
ich wohl eine große Närinn, daß ich euch ſollt auf 
warten, es ift immer fchad, daß ein folcher unfrucht— 
barer Baum, mie ihr Sara feyd, fell in einem fo 
fhönen Garten fiehen, meine Sara, gebt lieber eine 
Det:Schwefter ab, meil ihr doch-Feine Bett⸗-Schweſter 
fünnt ſeyn 2c., despexit Dominam suam ete., dag 
war eine fiolze egpptifche Krot! Es ſtehet eine Eleine 
Zeit an, Gott hat es alfo verhängt, daß Agar, welche 
verneint eine große Frau zu werden, bat müffen mit 
einem Binkel untern Armen, mit einem geflumpften 
Kiütterl am Leib, dem böfen Buben Iſmael an der 
Hand zum Haus hinaus wandern, vor der Thür ift 
drauffen, gehe mir aus dem Geficht, fort mit der Hoͤppin, 
rur geſchwind, ſonſt wird man dir die Stiegen weiſen, 
muß ſeyn, fo ſeys halt, die Frau Sara ſchlagt nad) 
ihr die Thür zu, da iſt die folge Agar (ein andersmal 
übernimm dich mehr) geftanden mit einer großen Na fe. 








dicolaus Cauſinus erzählt, daß in einer volk— 
reihen Broceffion fey auch unter andern eine ſehr ftolge 
Frau gangen, welche ihr eingebildt, der Apelles koͤnnte 
mie aller feiner Maler-Kunſt ihre fchöne Geftalt nit 
entwerfen, fie hatte den Kopf ſo zierlich anfgepugt, daß 
alle Haar, die zwar nur falfch, weil ihr wegen einer 
Krankheit die rechten ausgefallen, nach der Kraus-Regel 
gericht, Die Scheidel war fo ſchoͤn geftellt, daß diefe 
Lausſtraſſen, wie ein lateiniſches Vpsilon hat herge— 
ſehen, in Summa, fie glaubte, St. Nicola koͤnne Feine 
[hönere Docken einlegen, wie fie if, da fie nun alfo 
mie falfchen Federn daher geraufcht, iſt ungefähr, oder 
beffer geredf, durch Gottes Willen, ein Aff ans einem 
Kaufmanns-Gewoͤlb heraus gefprungen, Den geraden 
eg ihr auf die Achfel und dero Haarlocken, Bände, 
Hauben, Zierräthen, Geſchmuck, und allen Pracht alfo 
dom Kopf gezogen, daß fie mit ihrem calvinifchen Grin, 
wie ein gepußgter Kalbsfopf vor männiglih zu Schan— 
den worden, und auf öffentlicher Gaffen geftanden mit 
der großen Naſe. 

Simon Magus ein Haupt-Herenmeifter und Zau— 
berer bat Wunder: Sachen zeige bei feiner Zeit, er bat 
gemacht, daß die fkeinernen und hölzernen Bilder daher 
gangen wie die lebendigen Menſchen, er hat fih mitten 
in Heuer und Flammen geſetzt, und ihm Doch nit ein 
Haar verlegt worden, er bat aus Kiefelfteinern dag beſte 
Drod, Die fehönfte Semmel gemacht, er hat fih in 
unterſchiedliche Thier verwandelt, er hat bisweilen hinten: 
und vornher ein Geficht gehabt, zu Zeiten bat er ſich 
in lauters Gold verfehrt, er hat gemacht, daß in Düne: 
fern alle Geſchirr fich felbft bewegt und die Kandel int 
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Keller, das Schaf zum Brunn, die Teller auf den Tiſch 
gangen, er bat gemacht, daß vor feiner vielerlei, allers 
lei Schatten gangen, die er für Seelen der Abgeſtor— 
benen ausgeben, er bat gemacht, daß Selenna, ein ges 
meiner Schleppfack; in dem Thurm, worin fie verhaft . 
gelegen, aus den Fenſtern auf einmal zugleich heraus 
geſchaut, und fih dem Volk um und um gejeiget, er 
bat aus der Luft einen neuen Menfchen erfchaffen, viel 
andere Wunder hat er durch feine Teufels : Kunft er 
wiejen, neben andern hat er wollen fliegen, und mie 
er mitten im Flug war, in Beifeyn einer großen Menge 
Dolfs, hat Gott dem Satan den Gewalt genommen, 
foorauf der faubere Simanl mit Schand und Spott 
herunter plagt, nnd die Fuß gebrochen, da ift er ge: 
legen mit einer langen Naſe. 

In Prato Fiorito wird erzählt von einem Abt, 
welcher einen Eleinen Knaben bei ſich hatte, denfelbigen 
aber ſehr ſcharf bielte, theils wegen etlicher Eleinen 
Berbrechen, nachmals aud), damit der Knab in Tugen: 
den und Furcht Goftes möcht aufersogen werden; meil 
aber einen andern Neligiofen in ſelbem Kloſter dag 
Maul gefiunfen nach der Abtey, hat ſolcher aus Ehr: 
fucht dahin getracht, wie er möchte den Abe aus dem 
Weg räumen, zu diefem End gab er’ befagtem Knaben 
ein Gift-Pulver in aller Geheim; mit dem Rath und 
Schlag, er: jolle dieß im der Still feinem Abt zu Mor: 
gend auf die Suppen firähen, er werde bald erfahren, 
daß fein Herz beffer und froͤmmer werde, dann folches 
Pulver Habe diefe Kraft und Wirkung; der Knab folget 
dem boshaften Rath, jedoch hat er die Hälfte des 
Pulvers ihm vorbehalten, zudem Ende, dafern fein 
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Herr über eine lange Zeit moͤcht wiederum boͤs werden, 
daß er folches Mittel geſchwind bei Händen hätte, Nach: 
dent num der Münch durch erwähntes Gift zur Abtey 
gelangt, und den Knaben ſehr werth und lieb gehabt; 
weil aber Gottes gemeiner Brauch iſt, alle Stolzen zu 
ſtuͤrzen, und ihnen einen langen Schmecker anzuheften, 
alſo iſt es auch hier mit anderſt geſchehen, dann eklich 
Tag nach angetrettener Abtey, gedacht der Knab, daß 
er zwar dermalen einen lieben und frommen Herrn habe, 
allein ſeye doch eine Furcht, er moͤcht mit der Zeit 
auch boͤs werden, Holla! ſagte der Knab bei ſich ſelbſt 
in kindlicher Einfalt, ich will dißfalls vorkommen und 
den andern Theil des Pulvers ihm geben, alsdann bin 
id) verſichert, daß er alleweil werde fromm und guͤtig 
bleiben, welches er dann in ſolcher Geheim werckftellig 
gemacht hat, wordurch der chrfüchtige uud ſtolze Gefell 
auch auf gleiche Weil, mie er mit feinem Vorfahrer 
umgangen, fein gottloſes Leben geendet, und alſo ge— 
ſtorben mit einer langmaͤchtigen Naſe. 

Die Hebraͤer haben einmal eine Ehebrecherinn zu 
unſerm Herrn in Tempel gefuͤhrt, dieſelbige ernſtlich 
angeklagt, wie daß ſie laut vieler Zeugen Ausſag in 
Nlagranti, aber nit in fragranti, ſey ertappt worden, 
weil nun ihnen, vermög Des Mo ſaiſchen Geſetz, obliege, 
dergleichen Uebertreter gebuͤhrmaͤſſig zu zuͤchtigen, und 
zwar lebendig verſteinigen, was er daun darzu ſage? 
wir ſeynd ehrliche Leut, und haben noch von unſern 
Vor⸗Eltern her die anverwandte Tugend Lieb, dergleichen 
Laſterl und Schleppfaͤck koͤnnen wir nit gedulden, er ſoll 
doch auch ſeine Meinung beitragen, ob man die Fettel 
ſoll verſteinigen? wie unſer Dem vermerkt, daß dieſe 
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folgen Vögel vermeint, fie ſeyn beſſer und gerechter als 
andere, ſodann hat er das andertemal auf die Erd ges 
ſchrieben, worvon die hochmuͤthigen Pharifäer und Schrift— 
gelehrten blutroth worden, und mit einer langen Naſe 
geſtanden, weil unſer Herr alle dero geheimen Laſter 
and Schelm:Stücel auf die Erde protocollirt. 

Indem ich nun die Kur rund abgefchlagen wegen 
folcher langen Nafe, weil ich darfür gehalten, ich möcht 
doch Fein Lob darvon tragen, zumalen es meine Pro: 
feffion nie war, er aber noch inftändiger angehalten, 
und faft mit weinenden Augen gebeten, fo fagte ich, 
der Sach ſey leicht zu helfen, nur unterfih über: 
fi, das Wort empfand fehr Hoch der Nafutus, und 
glaubte, ich wollt ihn foppen, dann er war der Meir 
nung, als foll er die Nafen umfehren, welches jehr ge: 
faͤhrlich, dafern einer unter einem Schwalben-Neſt 
fchlafen follt, wie Tobias, fondern ich wollt hierdurch 
zu verficehen geben, daß er follte wohl und vielmal zu 
Gemuͤth führen, daß Gott faft jederzeit pflegte das 
unterſich überfich kehren, verftehe die Demuͤthigen, 
jo unterfich ſeyn, überfih helfen. 

Nachdem fih der Vatriarh Abraham alſo gede: 
muͤthlget, dag ter vor dent Angeſicht Gottes bekennt 
hat, er ſey nichts, als Pulris et-cmis, Staub und 

Aſchen, ſolcher Aſchen hat nachmals eine fo gute Lange 
gemacht, daß er fünf König ziemlich den Kopf gewaſchen 
und fie uͤberwunden, das heißt unterfih uͤberſich. 

Nachdem Mofes freimäthig fi alſo erniedriget, 
daß er von ſich ſelbſten ausgeben, tardioris linguae 
ego sum, er habe gar eine harte Zunge md Eönne 
vor großen He⸗HeHerren nit recht resreireden, da 
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hat ihn Gott nit allein zu einem Haupt der Iſraeliter, 
fondern fo gar zu einem Vice» Gott des Pharaonis 
geftellt. Das beißt unterfih überfid. 

Der Gedeon hat in einem fo niedern Stand ge: 


lebt, daß er fo gar das Treid in der Scheuer felbfi 


ausgedrofchen, nachgehends aber hat ihn Gott zu eis 
nem Erlöfer des ganzen Sfrael gemacht, der da Die 
Sad) wider die Ephraiter ftattlih mit dem Degen aus: 
gedrofcehen. Das beißt ja unterſich uͤberſich. 

Wie der Saul aus demuͤthigem Gehorſam ſei— 
nes Daters Eſlin geſucht, da iſt er von dem Eſel 
aufs Roß gefeffen, und den Ejelftupfer mit dem Scep: 
ter vertaufht, da ift er von langen Ohren zu langen 
Ehren kommen. Das heißt ja unterfid überfid. 

Der David mar halt ein rothfopfetes Hirten: 
Hübel, das war die ganze Charge, weil er aber De: 
muth halber nichts auf fih gehalten, ift er von Scha: 
fen zum Schaffen kommen, und König in Iſrael wor: 
den. Das heißt ja unterfich überfich. 

Die Eſther war ein armes Juden: Mädel, von 
einem unbefannten Herkommen, indem fie aber fi) 
wegen dero edlen Geftalt nichts übernommen, da fonft 
felten Schön und Schein beieinander feynd, alſo ift 
fie vom niedern Ton zum höchften Thron geſtiegen, 


und eine gekroͤnte Koͤniginn worden. Das heißt ja 


unterfih uͤberſich. 

Meilen fih Petrus in dem Schiffel freiwillig 
vor einen Sünder erfennt, und daß er nicht werth 
fey der Gegenwart Chrifi, alfo bat er mit feinem 
gehe von mir, das Fomm herzu der höchiten 


Ehren erhalten, und für die Schnallen’ feiner ſchlech— 


— 


513 


ten Fifcher: Hütte die Schlüffel des Himmels vinge 
nommen. 

Als Paulus ein Paulaner worden, und in den 
Orden der Minimorum eingetreten, ſich alſo Mini- 
num Apostolorum erklaͤrt, ſo hat ihm Gott die 
ganze Welt fuͤr eine Dioͤzes geſchenkt. Das heißt ja 
unterſich uͤberſich. 

Indem Johannes Baptiſta ſich aller hohen Praͤ— 
dikaten geweigert, mit denen ihn die Phariſaͤer kom— 
plementirten, ja ſogar ſich unwuͤrdig erkennt, die Schuh— 
riemen des Herrn aufzuloͤſen, alſo hat ihn Gott mehr 
hervor geſtrichen, als alle Menſchen, non surrexit 
Major, und ſeynd die Haͤnd, welche ſich zu den 
Schuhriemen erniedriget, in dem Fluß Jordan gar 
uͤber das Haupt Chriſti erhebt worden. Das heißt 
ja unterſich uͤberſich. 

Weil die uͤbergebenedeite Jungfrau Maria ſich 
eine Dienerinn und Magd des Deren genennt, alfo 
ift fie wegen folcher Erniedrigung dergeftalten hoch wor; 
den, daß fie alle Chor der Engel überfieige, und we— 
gen der drei Wort: Ecce Ancilla Domini, ift fie 
würdig worden, das ewige göftlihe Wort einzuflek 
fohen. Das heißt ja unterfih überfid. 

Alerander Philoſophus ift aus Demuth garı ein 
Kohlendbrenner worden, damit er nur von der Welt 
mit geehrt werde; Gott hat aber diefes Kohlenbren— 
ners Demuth mit der Kreide alſo aufgezeichnet, daß 
nahmals dieſer Kohlenbrenner ein Biſchof morden, 
der, fih gewaſchen hat. Das beißt ja unterfid 
überfid. | 

Der 5. Gregorius Magnus bat fih gar in ein 
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Faß laſſen einfchlagen, und auf den nächft entlegenen 
Berg fragen, damit er nur zum höchften Papſtthum 
nit gezogen werde, es Hat ihn aber Gott durch eine 


feurige Saul verrathen, bat alſo müffen aus dieſem 


hölzernen -Sutteral heraus fehliefen, und glei in den 


“allerwärdigiften Purpur einfchliefen, der erfi in dem 
Faß geſteckt, per vas ein Papft worden, das heißt 
ja unterfid überfid. 


Hilarius, piftavienfifcher Bifhof, wie er in das 


Eoneilium zu Seleucia Fommen, und dafelbften unter 


denen verfammelten Vaͤtern Eeinen Siß mehr acfın 


den, hat er fih auf die Erd niedergefeßt, aber Golt 
hat bald feine Demuth erhöhet, inden die Erd unter 
feiner fih in Geſtalt eines Thrones oder Sitzes anf: 
gebaͤumt, und mit ſamt dem Biſchof erhebt, daß er 
alfo höher, als alle andern gefeffen. Das heißt ja 
unterſich uͤberſich. 
Carolus Boromaͤus, ein vornehmer Kardinal und 
Erzbiſchof, hat ſich alſo gedemuͤthiget, daß er mehrma— 
[en auf der Reiſ' feine Diener uͤberhebt, und anſtatt 
»derfelben den Ranzen getragen, auch war feine Freud, 
mit Bettlern und, armen Leuten umzugehen; nach dein 
feligen Hinfcheiden ift er alfo von Gott erhebt wur: 
den, daß allein in feiner Canonifation und folenner 
'Heiligfprechung über die "hundert und fuͤnfzig SR 
Ablaßpfeuning mit feiner Bildnuß dur) die ganze Welt“ 
ausgetheilt worden. Das heißt unkerſich uͤberſich. 
Franciscus von Aſſis, dieſer heilige Patriarch 
bat ſich dergeſtalten erniedriget, daß er ſich den groͤß— 
ten Suͤnder genennt, mehrmalen einen Strick an 
Hals gehängt, als eine Dealehz Perfon, in einem 
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fhlechten Sad, wie der elendefte Bettler daher gan: 
gen, nach feinem Tod bat ihn Gott aljo erhoben, 
daß fein feraphifcher Orden durch die ganze Welt aus: 
gebreitet worden, ja in der ganzen Chriftenheit nit 
eine Stadt, nit ein Dorf, ja wenig Häufer, worin 
einer nit den Namen Franeisch fragt. Das heißt 
unterfich überfich. 

Wer alfo wohl erwägt diefeg unterfih, über 
fi, der wird dag placebo Domino in einem nie 
dern Baß fingen, der wird das de Profundis in 
allen Orten intoniren, der wird dem Teufel folgen in 
jenem Nathfchlag, mitte te deorsum, laß did 
hinunter, der wird mit Magdalena bei den Süßen 
figen, der wird mit der Samaritaninn aus dem fie: 
fen Brunn fchöpfen, der wird fi mit der Nebeffa 
auch über die Kamteel erbarnen, der wird auf dem 
Hochzeit: Mahl das legte Ort nehmen, damit er dag 
ascende superius erwarfe, der wird Jeſu Chrifte 
unferm Heiland nachfolgen, der von der Krippe an, 
bis auf den bittern Kreuz-Stamm die Demuth, Des 
much, Demuth gefuht, die Demuth, Demuth ge 
lehrt, die Demuth, Demuth, Demuth gezeigt, fogar 
ſich mie ein Erdwurm freten laffen, humiliavit se 
usque ad mortem, propter quod et Deus 
exaltavit illum, verenthalben er alfo erhebt wor: 

"den, daß er bereits ſitzet zu der rechten Hand des 
himmliſchen DBaters. 




















